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wo en, R 
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56 ſchmeichle mir, daß dieſes Werk, was Die 
‚genauere Beſchreibung aller in und um Berlin in 
Den Gärten, und englifchen‘ Parks angepflanzten 
Bäume und Sträucher enthält, den Liebhabern 
der Kraͤuterkunde und Freunden der Gartenkunſt, 
nicht gan; unangenehm ſein wird. Ich habe in 
demſelben nur diejenigen Gewaͤchſe aufgefuͤhet, die 
Ach ſelbſt geſehn nd unterſucht "Babe: Gewaͤchſe 
die für unſer Klima zu empſndlich find, und die 


bdeſchrieben habe; ſo geſchah es nur, weil wirklich 


m 3 am niet een 


u Vorrede A 


er — angeſtellten eg fich immer . 
zu za wie Arbutus Une- 
—— Eich Borhois merophyla, 
und tetraptera und mehrere andere, ſind hier 
nicht angezeigt worden. Was wirklich dauerhaft 
iſt, und ver Kälte widerſteht, Habe ich nur bes 
ſchreiben tollen, und wenn th ja eine oder ande⸗ 

ve zaͤrtliche Baumart, wie . B. die Magnoſia Arten 


Verſuche iu map find, und fie hier Palte |} 
Winter im Freitn ausbauertent, woraus ich den 
Schluß mache, daß es vielleicht doch möglich iſt, 
* unter gewiſſen Umſtoͤnden im freien Lande zu ers} 

ten. 


| Dießärten in welchen die Hier beſchriebenen Ge⸗ 
Kraͤuche ſtehn +, habe, ich nicht. nahmhaft machen 
| Wolken ; weil es inigen Beſijern derſelben unam & 
denehm ſein möchte, sn. Namen dir genaue 
| au finden ur — 
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Er) habe = außer den ken * 
Ki bie Heſigen sea mit. ‚aufgefübrt, f 
Wenn ſie gleich ‚nicht ‚ade,..in..bie Bären er 
anoramnen (in fan. ge — — | 





Zu. Se me N ee re 1 — 


Borrede 2 
Mein Abſicht:iſt. den Aufaͤngern ind’ Saar 


de ‚Denkrologie zu gelsichtesu, . ſie mit den 


gichiigen auun befaunier sub auf his Unterſchiche 

umelcht dat Bataniſten faſtatſezt hab a⸗ aufmerkſo⸗ 
mer zu machen. Bei den Handeltgaͤrtnern gient 
manche Spielart für: eine befondere Art, weil 
fie einige ‚geringe, Umſtaͤnde ‚ auf bie ber Botanis 
ker nicht achtet fuͤr wichtig genug halten, Arten 
Darnach zu beftimmen;" Cine Pflanjen Art heißt 
bei den Botanifien, weiche aus dem’ Samen eis 
zogen unter allen Ynftänden, in ihren Kenne 
chen underaͤndert dieſelbe bleibt." ¶Diẽ Verſchieden⸗ 
heit der Groͤße des Stengels, der Blaͤtter oder 
Blumen, die abweichende Farbe der Blaͤtter obet 
Blumen, endlich eine ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Beklei⸗ 


dung mit Haaren, find Kennzeichen die durch die 


— m: ‚erben, und — ver⸗ 


Biegen für en Be . 


Jede Pflanze habe KH auf das forgfältigftefun 
seien: pie beſonbern Ausdruͤke weche. — 


.. Ri Yu ae Ener — Ing a 13 its 


a . 


— V mer 


. Bel vorkominen, Babe ich in meinem Grüädeiß 





der Sräutsrkunde; der 1792- herausgekou⸗ 


mwen iſt, genauer erfidet; worauf ichbiejetigen Seſer 
rn rare 


möchte, — 
ER ® ’ ’ ; u . = fr * 


| 


| Die kurzen leteiniſhen Differemen habe ich 
wo es noͤthig war, verheſſert. Die nothwendig⸗ 


ſten Schriftſteller habe ich nur bei jeder Art an⸗ 


geführt, und ſorgfaͤltig eine weitlaͤuftige Anzeige 


mehrerer vermieden. Die Pflamen find nach. dem 


Alphabet aufgeftellt, Bey dem Gattungenamen 
Habe ich zugleich ganz, Putz das — — 


sung RR gm. 


‚Am ‚Ende des — it ein volllindeges 


— Regiſter angehaͤngt, worinn die lateini⸗ 
ſchen Kennzeichen der Gattungen angegeben ſind. 


Ich habe dieſe ſorgfaͤttig verbeſſert, und zuweilen 


ganz umgeaͤndert. Dem Ginkgo biloba habe ich 


auch im Syſtem vor der Hand ſeinen Plaz ange⸗ 
wieſen, bis durch mehrere Beobachtungen er ent⸗ 


J weder ſeinen Plaz behauptet oder einen andern ein⸗ 
wminmt. Außer dem ſyſtematiſchen Regiſter, deſſen 


Gebrauch in einer Anwerkung erklaͤret iſt, habe 


Borrede OO M 


Dr volaͤndiges aller vorkommenden waſe⸗ 
Kemungen angehängt. * 


Auffallend wird dielleicht — Sek Die 
| Bernerung fein, welche ich mit den deutſchen 
Wenennungen ber Pflanzen vorgensumen habe, 
Sollte es aber wohl unmöglich fein, im Deut 

ſchen eine eigne Bosanifhei Sprache: einzufüßeen? 
| Mir ſcheint dies fegr-Teicht, und wie ich glaube 


nicht ohne Nutzen jufein. Jede W nſchaft hat 


im Deutſchen ihre eigeneRunftfprache; war um ſoll die 
| Botanik nicht auch ihre befondere haben ? Mait 
fat zwar ſchon verſchiedene Benennungen der 
Mlonzen gemacht, iſt aber dabei nicht den Res .. 
gen der Kumft gefolgt. Wenn ich zum Bewei· 
fe von der Gattung Prunus Handle, und will fir 
Prunus Gerafus den Namen Kirſche, fuͤr Prunus 
ſpinoſa, Schlehe , : fie Prunus armeniaca, 
| Aprifofe gebrauchen; io feheint ed, als wenn ich 
diefe Arten für befondere Gattungen ausgeben wollte 
Venn deutfche Benennungen ber Pflanzen ſtatt 
Anden ſollen ; ſo muſſen ſie wie im Eateinifchen ge⸗ 
Macht werden; ‚pad Heißt, jede Pflanze muß einen 
| Bathmganamen und einen befondern der Art ha⸗ 
ben. "Der Gattungsname muß allen unter der 
banung Degifenen Arten zukommen und nie ver⸗ 
| | 








> Born 


u. werhon - er Name· ier et mh: 
«3 die deutfche Sprache ſo mit fch brinatiu. sine: 
dem der Gattung ſtehn, er muß feinen Artikel. 
Baben, ‚aus: einem. Morde beſtehn, und ſo Enz 
| eg: ſtin Ueherhaupt müffen. bei :18 
; besmithen - Bennmungen ehen die Kegeln. geiten. 
weche ich in meinen Grumndriſſe fuͤr his lateiiſche 
Namen gegeben habe. Leber:bas Auffallende einig 
Benenunangen wiez B. bei drnderten der Gattungen 
. Paula, Fagus lmiperus, Jıpticera, a 
hus, Pyrus, Rhampus, Ribss, Rubus, V aceinuum 
Wi... a. darf. map. ſich nicht wundern, ‚Del, die 
| Dfnennungen des iateiniſchen gitichformig gemacht 
‚HB Damit. aber jeder weiß welche Pflansr unfer 
Dielen . deutſchan Namen yerſtanden wird; 
habe ich auch die gewoͤhnlichen hier gebräuchlichen Prg 
pinzial,» Benennungen beigefügt... Ale dentſchf 
Bekannte Namen der Pflanzen habe ic, um den Raum 
Anerfparen und da man i ein andern Warnnit | 
hat, angeht. — Br B 
1 ne, 
3; Auf —* net. Ani. Pr Hark 
und der Kultue cpmre ich mich nicht. ink 
Dan: Ringen ıhabe:ich nur. ſeſten bemerkt. mtfil ey 
on von ſehr. wialen Schriftfielleen.oft-gemıg mise: 
harakt iñ. — ich We mis eine 
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p 1) 112 1 To ** 
eiten Whg. VDinnt⸗ über: Gatlenfreunbo 
nA nidefehr wiſſen /was bei dleſen BGewaͤchſen 
Eee zu beobachten ft; ſo habe ich eine Ein⸗ 

geſchikt worinn die Hauũptregeln 
Kar biefer Plahjen"chthatten Mind.” Cini 
KG, "ah ehe gerihge — werden | 
Miaöieige gehſenbe eh, 2 


1 TICE, 1: * 
Auf den Rupfertafehr habe iön nur = 1.den 
Preis des Werks nicht zu erhöhen, die Blätter 
‚einiger noch nicht abgebildeten Pflanzen, beſonders 
ſolcher die nicht durch eine Beſchreibung deutlich 
u beftimmen find, vorſtellen laßen. Vorzuͤglich 
ie ih die Kenntniß der Arten der Gattung 
‚Betula, einiger Arten Fraxinus und Prunus des 
ren Hauptunterſchiede in der abweichenden Form 
| der Blaͤtter beſtehn, mie ich glaube, fehr erleichtert, 
Ich habe bemerkt, daß vorzüglich diefe von den 
Anfängern, weil fie fich fehr ähnlich find, mitein. 
ander verwechſelt werden, und da es meine Haupts 
ebſicht iſt die Kenntniß diefer Gewaͤchſe zu erleichtern; 





ſo wird es mir nicht unangenehm fein, zur naͤher⸗ 
Betimmung derſelben dad Meinige beigetra⸗ 
an zu haben, 


Sollte ich vielleicht hler da und geirrt Haben, deun 
trecher Sterbliche kann ſich von Jerthirmern gan 





am .. 


dar ſpecchen; - fatoled eine heſcheidene 
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ee Barca. 






fung mie ſehr angenehm fein.. Ich fchliefie uk 
ben Morten bes vortrefflichen Schranf: „aber 
am Seit. muß, der Zwek jedes Schriftſtellers fein, 
und er muß. es mit Dank annehmen, wenn fie. 

an den Tag. Formt, durch wen es auch immer 
„ gefühehe f Schrank. Beyerſche Zlore 


L. —.. Vorrede un 67. 
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Einleitung 
J—— 


O u auf das Vergnügen zu ſcha, was die Manigfah 

„ ſowohl der Bildung der Blaͤtter und Blumen, 
—8* auch ver Schattirung der Farben und Miſchungen des 
"Bernie in englifchen Gärten und Anlagen, durch 
"Ye Arzucht erotifäher @eroächfe gewährt; ſo iſt es mopl 
"außer allem Zweifel, daß das Gewöhnen fveınder unter 
nem andera Himmeleſtrich erzeugter Dflanzen an unfer 
‚Ya don ſchr vielem Nuhen iſt. Beſonders verdiene 
"fm Baͤume und Straͤucher unfre ganze Aufmerkſambeit, 
— — —⏑⏑—,⏑⏑——————⏑ ——— 
* dem ſchnellen Heranwachſen des Holſes, oder in der 
Feucht oder auch in irgend einem andern Produkte, mas 
"don ihnen zu gewinnen iſt, vor den einlaͤndiſchen den 
"Vorzug verdienen. Ich will Badurch keinesweges Die 
"Produkte meines Vaterlandes verachten, ſondern nur  fas 
"ya, daß wir uns manche Dequemlichkeiten des Lebeus 





‘ 
+‘ 


⸗ 





nn | 
wohlfeiler oder doch mäher verfchaffen koͤnnen. 
‚ Einländifche muß nie dem Auswärtigen vorgezogen 
den, wenn es wirklich beßer und brauchbarer als Dickes 
iſt. Wer wird wohl das Holz unferer deutſchen Eiche 
Schlechter als das der nordamerifanifchen Arten finden? 
Wenn wir aber das wohlriechende Cedernholz oder ben Zus 
Ber, aus den Zukerahorn und mehrere dergleichen Dinge 
in unferm Vaterlande ziehn, und das Geld was daſie 
uͤber unſere Granzen geht, im Lande behalten koͤnnen; 
fo wird‘ es umftceitig heßer fein, „wenn ſtatt der Lenne 
ber 2 Hi IR ſtät Os Ge Yen 5 chofders, 
Die u nordamerifanifche Ceder angepflanze wird, 
Unter den Kräutern. und. Graͤſern find ſchon ſeit mehreren 
Jahrhunderten verſchiedene auslaͤndiſche einheimiſch ges 
macht worden, die uns jetzo unentberlich ſind. Wie 
vielen Vortheil gewähren uns nicht der Anbau des Rokkens, 
brennen, dur Corite⸗der hatten: Fet 
manchexlei Abansen des Kohls, der Bohnen, des Sal⸗ 
lats u. ma? So it mie.roin apdwärtige Groſer vid 
Kraͤuter an die Stelle der nrinder nußbaren ejnheimiſche 
pflanzen konten ,eben ſa aut koͤnnen wir auch Waͤlder au⸗ 
aͤndiſcher nugbarer Boͤume par Straͤucher anlegen, hie 
aus folgt wie mir ſcheint ganz natuͤrlich, daßzdie Kenutniß de 
Moturgefehichteund beſonders ‚Dig Theils, der ſich mit der 
Sewaͤchſen beſchaͤftigt, für den Staat vongroßer Wichtigke 
fe Man moß ſich alſo eſt mit allen Pflanzen. hekant zu gi 
‚hen ſuchen, und dann ihren Nuzen ausſpeben. Botauiſch 
Marten, Luftgaͤrt⸗n, Voaguets nnd engliſche Aslagen, 
Alle mit mannigfaltegen Gewaͤchſen bepflanzt find, koͤnnen 
diejenigen Oerter angefehn werden, Die nicht allein zum 
gnuͤgen gereichen, ſondern auch für den. Staat unter der 
. Wing einge BERUHEN won großem uien fein Föhr 






Einieitung u: 


a dar Vorſch hae auskanbiſch⸗ Gewaͤchſe an un⸗ 
Br Kuma zu geivähiteh, es fen nun um fie wer _ 
Weraner zn beſtimmen, Ju ſeinem eigenen Vergnuͤge 
dder um Nujzen daraus zu ziehn; der muß ſolche — * 
Be unter einem ahnnichen Himmelsſtrich zu Hanſe fd. 
Ale Gewaͤchſe des nördlichen Amerika und Alters, die 
We zinn 42 Grade noͤrdlicher Breite Bine; at 
 Gitopälfche Gewaͤchfe diesfeits der Alpen, alle Alpen’: Ges 
wachſe, fo wie die Pflanzen "der 'Geblige bes ſuͤdlicheil 
Amerifa und des richern Aftens werben, werin fie einen 
ſsdiklichen Standort erhalten‘ in imſerm Klima one 
Schaden andauern : 
Ich will in dieſer Einleitung einige Böekige Regeiudind 
fenigen mittheilen, die fich ſelbſt im Kleinen zu ihrem Vew 
vuͤgen exotiſche Alanjeri anzieht wollen; "Tann mich aber 
wegen Enge des Raums nicht darauf einlaßen, wie rw 
Viejenigen anzufatigen Haben, welche Forften mit auefindis 
ſthen Baͤnmen beyſtanzen wollt, Wer darüber Belche 
rung ſucht, "dein bitte ich des Herrn von Burgsdorf 
Anleitung zur ſichern Srztehung und pweke 
mäßigen Anpflangeneinheimifcher und" fremi 
| Ber Holzarten und des Herrn von Wangen heinit 
Sederag zur tentſchen holzgerechten Sorte 
wiffenfhaft, nah zu ſehn. Die Behandlugsart 
nSreßen iſt anders wie im Kleinen, man kann fie aber 
beld feenen, wen man nur auf die Matur aufmerkſanier 
M, und ſtehr · wie bieſe es macht. "tieberhanpt iſt Ste 
garige Kunſt des Forſtmannes und Gartners nichts did 
Nachahmung · der Natur, wie dieſe im Geoßen wirft /ſo 
muͤſſen jene im Kleinten es nachzuahmen fischen. Haben 
fie den Weg der Natur gefunden, fo werden ihre Unter⸗ 
Rn einen —— Ausgang haben. | 





m ‚Einleitung 
. Die taͤgliche Erfahrnug, und eine gerluge Aufmerk⸗ 
_ famfeie ‚ werden uns, wenn wir nur darauf echten wolle,” 
Bald lehren, Daß die Mifchung des Erdreiche niche übene 
all gleich it, und Daß in: jedem Boden verſchiedene 
Pflanzen wachſen. Pinus ſylveſtris wird im duͤrren 
Sande heher gedeihen als im fetten Boͤden, Ledum pa- 
luſtre wird in Sumpferde beßer wachſen als im Sande 
und in guser@ortenerde. Rhododendrum ferrugineum 
wird am beften in Alpenerde, in. jeder andere nicht jo gut 
fort£ommen. Daphne Cneorum mird in fettem Thog 
fich beſſer befinden als .in Gartenerde, wenn ſie auch noch 
fo gut iſt. Ich könnte noch mehrere Beiſpiele der Art 
zum Beweiſe hier anführen, die ich aber mie Stillſchwei⸗ 


gen uͤbergehen muß. 


Die Erdarten, welche ein Gaͤrtner bey der Yu, 
pflanzung. fremder Gemwächfe haben muß, find: Sand, | 
Lehm, Thon, Kalt, Gartenerde, Sumpferde, und | 
Alpenerde. Die fünf erſten Arten find befamme ges 
nug, die.beiden legten muß ich aber genauer beftimmen. 

Die Sumpferde iſt eine ſchwarze, kaltgruͤndige, nicht fet⸗ 
ge, aber doch durch Feuchkgkeit ſich balleude Erde. Gie 
enrficht von den verfaulten Wurzeln der Sumpfpflanzen, 
beſonders aber von vernaorderten Torfmoofe. Sphagnum. 
dpaluſtre. Von der Gartenerde unterfcheider fie fich dadurch. 
daß ſie nicht fertift, und nicht fo zufammenhängt. Die Alpen⸗ 
erde eutſteht von den verfaulten Blaͤttern der Erica vulgarig ; 
und desL.ycopodii Clavati, fieift ſchwarz, leicht, und bleibe, 
wenufie auch noch ſo ſtark angefeuchtet iſt, hamer loker; ſie iſt 
daher von der. Sumpf» und Gartenerde darinn eg 
— * ſich niemals ballt. | Ä 


. — 
* 
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Einfeitung . vi 
In einem Hut eingetechteten botaniſchen Garten 2 


‚ muß bei der Kultur der Pflanzen imiiner auf ihreh Boden 


Ruͤkſicht genommen Werben: Wein es aber zu umſiaͤndlich 
und koſtbat iſt, jeden Sewaͤthſe feine Lieblingterde zu ge⸗ 


beny dei muß dadürch einen Mittelweg einzuſchlagen ſuchen, 


daß er eine Erdart nimmit, die den meiſten Gewaͤchſen zutraͤgß 


Uch if: Es giebt wenige Gewaͤchſe, diejenigen ausgo⸗ 
nonmen, bie in tiefen Suͤupfen, auf hohen Alpen, im 
 Triebfande, im Thon, und in Kaferde wachſen, weiche 


nicht in mehreren Erdarten fortkommen ſollten. Eine 


Miſchung von Gartenerde and Sand iſt den meiſten Pflan⸗ 
fen, ja ſelbſt einigen Sumpfpflanzen zutraͤglich. Pflanzen 
die fetten Boden lieben, werden darinn eben ſo gut wachs 
fen, als andere Die magern vorziehen. Wer eine ſoi⸗ 
che Miſchung von Erde it ſeinem Garten bat, kann alle 


— ————— —— 


Urten Sträucher anpflanzen: Will er aber auch diejeni⸗ 
gen haben, die in Diefer Miſchiuig des Bodens nicht raſch 
wachſen wollen; ſo muß er ein Loch von einigen Schuhen 
im Umfange und einen Fuß und darüber tief graben lafe 
fen, dies wieder mit Der Erde anfuͤllen, die den Dflans 
jet weiche er kultiviren will angemeſſen iſt, als z. B. 
Non⸗ddet Kalkerde. In der Thonerde wachſen alle Fels 
* mzen am liebſten; im Kalk Alle Arten der Gattung 

und mehtere andere kleine Sträucher, beſonders 


he ſpaniſchen und einige auf den Vorgebitgen bet Edivelj 


einheimiſche. Um Alpenpflänjen und Straͤucher zu ergiehen 
die in hohen Reglonen wachſen, muß man an einei ſchat⸗ 
ige Orte, two faſt kein Sonnenſtrahl hindringen kann, 
#60 aber Doch die Luft freien Zilgang hat; ein ähnliches 


Lech, was nach Verhaͤltn:ß der anzupflanzenden Gewaͤchſe 


geoß oder klein ſein muß, anderthalb bis zwel Fuß tief machen, 


und dieſes ini feitem Thon * halben Fuß dik am 


© Boden und den Seitenwaͤnden ausſchmieren; wenn bee | 
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Thon troken geworden iſt, dann erſt füllt man den uͤbri⸗ 


gen Raum mit ſchwarzer Alpenerde aus. Das duͤnne Lager 


ſogleich verziehen ann und länger in Der Atvenerde bleibe 


Aluf eben diefe Art mache manes mit den Sumpfoflanzen, 


nur mitdem Unterfchiededaß das Loch tiefer gegraben wird, 
und das Thonlager wenigftens einen Fuß ftarffeinmuß. Mau 
. füllt nun ein folches Loch, worinn Sumpfpflanzenftehet 
follen, nad) Beſchaffenheit der Gewaͤchſe die nıan zieh 
will, entweder mitbloßer Sumpferde oder die Hälfte mit 
Sumpferde und den obern Theilmit TorfmoosSphagnumt - 
paluftre, Das Waſſer wird fich in dergleichen Löchern fange 
halten und natürliche kleine Suͤmpfe bilden. In der Alpeners ' 
De. gedeihen am beiten einige Arten folgender Gattungen: 


fettem dichten Xpon Dieitdayu, Daß-das. Waffer fich nich 








. »Andromeda, Arbutus, Azalea , Emperrum ‚Gaul- 
ctheria, Erica, Rhododendrum,, Rhodors, u. ſ. w 
. Sn der Sumpferde eben frofen am liebften: Dirca, ei» 
nige Erica Arten, Kalmia u. ſ. w. In feuchter Sumpf 
‚erde: wachſen Andromeda polifolia, Ledum u. m. a. 
| Mehrere Mifchungen des Bodens alg ic hier ange 
zeigt habe, hat man nicht noͤthig, es fei dann, daß man 
die Pflanzen eben fo groß wie in ihrem DBaterlande ober | 
an ihren natürlichen Standorten haben will. - 

Beim Ausfaen ift aber die Erdart welche man wähle, 
noch von größerer Michtigfeit, befondersbei ſolchen Pflan⸗ 
gen, die fehr feine Samen haben. Diejenigen Gas 
men die groß find, werden am beften in einer ſtark mit 
Sand gemifchten Gartenerde keimen, weil der "Sand, 
wenn bie feimenden Pflanzen ja zu ſtark Begoflen ſein 
follcen, die Faͤulniß verhindert. Die feinen flaubföre 
migen Samen find immer für den Gärtner ſchwer auszu⸗ 
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fürn, und felten wird es ihmgfüfen, Pflanzen daraus zu 
erziehen. Die befte Methode folche Gewächfe zu erhalten 
Mt, dag man die Samen auf loferer Torf-oder Alpenerde 
ausftreuer, aber nur fo daß der Same nicht unter die 
DVberfläche kommt, oder doch nur eine geringe Bederfung 
hat. Man muß dies in Fleinen Töpfen chun, dieſe an 
einen fehattigen, luftigen, nid;t zu warmen, lieber etwas 
kühlen Ort, wo fein Windoder Luftzug hingelangen kann, 
ſtellen. Beym Begießen muß man ſehr vorſicheig 
ſein, und dazu eine ſehr feine Brauſe an. der Gießkanne 
haben, die das Waſſer nur wie einen Daft ausſtroͤmen 
laͤßt. Wenn dergleichen Pflänschen einen Zoll Hoͤhe 
erreicht haben , werden fie forgfältig mie dem Ballen vers 
pflanzt, und wenn fie angewachfen find, allmählig an DAS 
Sonnenlicht gewoͤhnt. Anfangs bekommen ſie nur Mor⸗ 
genſonne, nachher ſtehn ſie dieſer etwas länger ausgeſezt, 
bis ſie endſich vollkommen daran gewöhnt find. Auf dies 
ſem Wege wird man am lſeichteſten die Samen von Rhodo- 
dendron, Erica, Ledum, und den Andromeda Arten 
ausfien koͤnnen. Manmu aber genau darauf acht geben 
daß die Oberfläche fidy nicht mit grümen Schlamm oder, 
‚ Moos überzieht, ‚weil diefe dag Keimen verhindern. Es 
muß dasfich erzeugende Moos forgfältig Davon weggenom⸗ 
men werden. Gewöhnlich pflege man bergleicyen feine 
Samen, wie Aurifeln und Primeln auszufden, das heißt 
man nimme gute Gartenerde und überlegt die Oberfläche 
derſelben mit gehaktein Moof, dadurch wird das Anhäue ' 
‚finder Erde beim Begießen zwar verhindert, und die jums 
gm Pflaͤnzchen erhalten einigen Schuz; aber für ſtaub⸗ 
foͤrmige Samen iſt dieſe Methode nicht hinreichend, weil 
biele von den keimenden Pflaͤnzchen doch vom — 
Vachschum gehindert werben. | u & 
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| - ſehn daß es kein regnigtes naßes Wetter iſt, wenn man 


Orte aufbewahret werdem Erhaͤlt man aus Nordame⸗ 


Es fraͤgt ſich nun wenn iſt die rechte Zeit zum Sãͤen 


Die Zeit des Saͤens iſt nach dem Klima und der Natur 


der Pflanze ſehr verſchieden. Sommergemaͤchſe waͤrmerer 


Gegenden, ſo wie alle Baͤume⸗ Straͤucher, Halbſtraͤu⸗ 


eher und. Staudengewaͤchſe, die Aus eiuem warmen Him⸗ 


mielsſtrich abſtammen, werden am beſten im Fruͤhjahr ge 


haͤet; doch koͤnnen die leztern und bie zweijährigen Pflan⸗ 
zen noch im Julius, wenn ſie bald keimen, gefäet werben, 
Einheimiſche Pflanzen, oder auch an unſern Himmelsſtrich 
gewöhnte, werden dann am ſchiklichſten gefüct, wenn der 


. Same reif iſt; mau kann aber auch um den. ficherfien 


Weg eintzufchlagen, wenn der Same vonder Art iſt, daß 
er niche ſchnell die Kraft des Keimens verliert damit bis 


J zum Fruͤhjahr warten, 


Beim Cinfartuneht des Samens hat man dahin au⸗ 


ihn abpfluͤkt, und ſollte er ja zu ſolcher Zeit geerntet ſein, 
fo muß ex au einem luftigen Ortte erſt abtroknen, und 
Überhaupt an keinem dumpfigen, feuchten, ober zu warmen 








rika ober andern entferutern Ländern Samen, fo muß 


0 forgfälltig verpaft felt, Große Quanticaten werden ' 
am beſten wem die, Samen groß find, zwiſchen troknem 


Sande verſchikt. Kleine thut man in Beutel und wikelt 


dieſe mehrmals ein. Wachſen aber die Samen in Huͤl⸗ 


ſen, Schoten, oder geſchloßenen Kapſeln; ſo chut man 


gut, dieſe nicht zu oͤffnen. Sind die Kiuanti;äten des 


Samens aber gering, und hat ereine weite Keife zu ma⸗ 


2 Ken ſothut man ihn in eine Papierfapfel, die ihn dicht um⸗ 


ſchließt, und umgiebt dergleichen Kapſel mit einer oder 


miehreten andern von Papier, wasınie Oel oder Wachs ge⸗ 
sränfe iſt. ai dieſe Vorkehrung wish der — 
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Zucritt zum Samen verſagt, und die Kraft des Reimene 
fange erhalten. Es müffen aber bie Kopfeln ben Samen 
diche umſchließen und alle Samenkapſeln dann no, einen 
Ueberzug von Wachspapier haben, 
Oeſters erfährt man aber zu ſeinem Misvergnuͤgen, 
daß Samen nad) einer weiten Reiſe nicht mehr. keimen/ 
oder fehr lange liegen, und dann zu einer nuſchiklichen 
Jahrszeit hervorkommen, wo es ſchwer haͤle, fie zur vol⸗ 
kommen Ausbildung zu bringen, Ich glaube, daß es hier 
der Muͤhe werth iſt, von der wichtigen Encdeckung des 
Herrn Obe rbergrath von Humbolde Gebrauch zu⸗ 
machen. Er fand nemlich, daß Samen in dephlogiſti⸗ 
free Salzſaͤure (acidum muriaticum oxygenatum) 
viel fehneller keimten als gewoͤhnlich. Mehrere Verſuche 
haben in die Folge gelehrt, daß die Kraft des Keimens 
bey alten Samen, wo fie erftorben zu fein fehlen, wie⸗ 
der aufgemwelt wutde. Fuͤr den Gartenliebhaber iſt dieſe 
Erndekung von großer Wichtigkeie, und es wäre meiner 
Meinung nach der Mühe werth, zahlreichere Berfuche daruͤ⸗ 
der zu machen, und mehrere Erfahrungen zu ſammeln. 
Ber Pflanzen im Großen anbauen will, kann ſie gleich 
im Lande ausſaen bei Verſuchen in Klemen iftes aber 
EIERN befer, wenn man dazu Käften waͤhlt. 
Große Samen kann man einen Zoll tief, Fleinere nach 
Verfchiebenheit der Größe einen halben ober viertel Zoll 
tief, und ganz feine nur auf der Oberfläche oder gelch un⸗ 
ter derſeſben ausſaͤen. 
Alle Pflanzen keimen im Schatten ambeften, und den 
——— iſt nichts nachtheiliger, als das Sonnenlicht. 
Sind die Samenpflanzen, nach Befchaffenhettver Are 
die man ausgeſaͤet hat, einige Zoll hoch oder größer heran 
bBewachſen; fo mäflen fie verpflanzt werden, und bieiben 


% 
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dann in einer Baumſchule fo lange ſtehn, bisman ſie su 
"irgend einer Anlagegebraucht. Das öftere Berpflanzen 


‚in der Jugend iſt fehr gut, weil dadurch der Wachsthum 
. der Pfahlrourzel verhindert wird, und man ift nachher | 


im Etande dergleichen Bäume oder Sträucher, wenn ' 


ſie auch fchon groß find, ohne merklicyen Schaden nad | 


Gefallen zu verfegen. - 


I 


Bey den Nadelhoͤlzern muß man aber vorſichtiger 


Werke gehn, weil dieſen jede Verlezung der Wurzel nach; 
theilig ift, eben ſo verhalten fich Fleine Sumpf Wald und 
Apenpflanzen. Die Walnußarten gedeihen aber ambe 
ften, wenn fie nie verfegt werden, ober es möfte son | 


früh gefchehn- 


Die meiften Gärtner wuͤnſchen die Samenpflangen 


hald groß und hochſtaͤmmig zu ſehn, und rauben in diefer 


Abfiche den jungen Stämmen alle untere Zweige, fo das 


nrur eine kleine Krone bleibe. Es iſt wahr, die Stämme 


ſchießen durch dieſe Behandlungsart fehnell: in die Höhe, 


J 


werden aber. dadurch fehlanfe Ruthen, die Feine Feftigkeit - 
haben, und durch den geringften Wind hin und ber ge 
‚worfen werden. Mill man Feine krumme Stämme ziehnz 
jo iſt man genöthige Pfähle Dabei zu ſezen, bie — 


‚mal wenn man zwei bei jeden Stamm ſtellt, 
«mehrere Feſtigkeit geben, aber.auf dev andern Seite gr 


‚heftigen Winden durch das Reiben oͤfters nachtheilige Wun- 


den verurſachen. Beßer ift eg, wenn man jungen Staͤm⸗ 
men die untern Zweige nicht ganz, fondern nur inder Ent 


„fernung von vier bis fünf Zoll nimmt. . Sie machten 


zwar niche in kurzer Zeit fo hoch, der Stamm wird aber 
durch dieſe Behandlung flärfer, und kann ohne Stüp 


frei flehn. .: Sat er Feſtigkeit genug, dann werden entwe 


“der dieſt —R von Zweigen ſchon von * wenn 


— 
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E” Manize in einer Baumſchule ficht, verſchwunden fein; 
eder man nimmt fie ihm nach und nad) von unten herauf“ 
Ein ſolcher Stamm wird nach einiger Zeit bald den fehlenden 
| Wachethum nachholen, beßer, ſtaͤrker und feſter, als ad 
| der geteohnlidhen Behandlungsart ſein. 
Drie antern Vermehrungsarten durch Steflinge 5 
' Ableger» Piropfen, Gopmliren, Oculiren u. 1. iv. führe 
| ich hier nicht an, weil ſe befamme genug find. Jede Knoſe 
| pe an den Zweigen der Bäume und Straͤucher 
iſt an ihrer Baſis diker, und aus dieſem dikern Theile entſtehn 
bei Steklingen und Ablegern die Wurzeln. Man muß das 
| herbei Steftingen dahin fehn, daß unter der Knospe, bie: 
in die Erde fommıe, norh ein Pleiner Theil des Zweigen, 
ſtehn bleibt. . Pflanzen Die fich ſchwer durch Stekliuge vers: 
uhren laßen, kann man leicht dahin bringen „ wenn, 
man dicht unter einer Knospe im Anfang des Sommers: 
einen Faden Seidefeft zuſammenſchuͤrzt. Das Steigendes: 
Safts wird dur) Diefe Behandlung erwas gehemmt und 
es euſtehet eine kleine Anſchwellung, Die nachher wenn 
der Zweig entweder abgelegt, oder in die Erde gefteft Ben | 
vicl leicheer Wurzeln treibt. 

Man kann bei aller Sorgfale s zers nicht — 
den, daß Bäume und Straͤucher Wunden bekommen 
die bisweilen fo boͤsartig werden „. Daß ſie dem Lntergange 

der ganzen Pflanze befördern. Beim Abhauen der Zwei⸗ 
ge oder andern Operationen, welche man an ben Gtraus, 
dern und Baͤumen ſehr oft vorzunehmen genächigt:ift,-- 
muß man alle große Wunden vermeiden, und dahin ˖ſee 
hen, daß kein Waſſer ſich an dem verlezten Theile einzie⸗ 
henkann, weil dies haͤufig ſolche bisausige Schäden verur⸗ 
ht. For ſoth erfand einen Kitt, welcher jeden uͤbelt 
Schaden der Baͤum⸗ heile, und den man auch auf Bias 
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| 
Sbdelle ‚we Zweige abgeſchnitten op, am dergleichen | 
Fehler zu vermerden fehmieren kann. Dieſer Kitt iſt ein 
unfehlbares mohlfeileg Mittel, was jeder Gaͤrtner und 
Garfenliebhaber haben muß,. Seiuer groten Brauchbars 
keit wegen, wilſ ich die Bereitungsart deſſelben hier anfuͤh⸗ 
yon, Er beſteht ans einem Pfunde Kuhmiſt, einem halben 
dlunde Kai won alten Gebäuden oder nom beutfhänden einer 
Stube, einem halben Pfande Holzafche, und 2 Loth Blu 
fand, Der Kalk /die Aſche und der Sand werben fein gepufvert, 
| Dun und ımfer einander gemiſcht, alsdann durch 
einen hoͤlzernen Spatel mit dem Fuhmift zu einer Salbe 
"oder eich zufammen: gefnetet. er. feinen alten Ralf | 
- bat,. kann andy gepufverge Kreide ober troknen, einige Mos 
nate gelöfchten Kolf dazu neigen. Eben fo- kann man 
auch ſtatt des Kuhmiſtes, Ochſenblut wählen, Dieſer 
bortreffliche Kitt hoͤt ſich aber nicht fange, und verlierte 
wenn man ihn qufbewahren toifl feine Kraft, doch lüften 
ſch mig Urin bedekt einige Zeit aufbewahren. 
Man ſtreicht den Forſythſchen Kitt über bie gang | 
Wunde eisen: adıtel Zoll yoch, umd-beüfe fh vorzuͤglich 
an den Rändern derfelben mit den Fingern feft, damit 


kkein Regenwaſſer durchdringen kann. Dann wird der 


Agberſchmierte Theil mit einem Puiver beſtreut, was aug 
ehs Loth Hatzaſche amd einem doch gebranten Knochen ber 
lebt. Man kann auch flatt der gebramten Knochen, 
Kreide nehmen, Dieg Pulver wird mic der Hand dinger 
' Be nach einer bafben Stunde wieberholt man diefeg 
| — —5 big endlich Die Oberflaͤche ganz polt 
Mreift, Dee Kite darf nicht au dik aufgetragen werben, : 
damit er fehriel krofne. Die ganze Operation mu 
dberhaupt de trofnemg Wetter vorgenommen werden, we 
san best ——— um tan toten od. 
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Die Het des Bachochums iſt bei den Sewaͤchſen 


nie holzartigen dauernden Stengeln, bie wie Bäume, 
| Saint oder Halbſtraͤucher, nach ber Verſchieden⸗ 


“ 
⸗ 


heit der Geoͤße nennen, nicht einerlei. Man bat 


Air verfchiedene Wacheräumgarten bemerkt, nemlich 

die der Eur * eg der u 

— Grö ⸗ ade zer kaubhoͤlzer, u 
der Halbſtraͤucher 


"Die —— oder franchartigen Lilien 
lass et Lilia fruteseentia) haben beftändig eis - 
nm einfachen Stamm, niemalg Knospen ober Seiten⸗ 
triebe, fordern wachſen an ihrer Spize immer fort. Ce 
iſt bei Ihnen eine einförmige Entwiklung, weil ein Blatt 
nach dem andern ſich entfaltet, Sie find als eine einfar 
he fich entfaltende Knospe anzufehn, wenn man nicht 
auf die Blumen achtet, bie aus einzelnen Seitenfnospen en _ 
ſtehn. Es trift ſich zwar —* daß dieſe Gewaͤchſe einen 


Verlezung der Spije. Denn wenn dieſe leidet, ſtirbt erre 
weder dag ganze Gewaͤchg ab, oder es entſtehn zwei bis 
Drei ſchwache ebenaͤſte, Die Schönpeig der Pflanze ift 
Alsdann Hin, ihr Wachsthum gebe nicht mehr fo raſch 
und fie wird frank, Unter unferm.nörhlichen Himmels: 
rich koͤnnen mir feine Rechnung darauf machen Dale 
men im freien Lande wachfen zu ſehn, nur yon jr ſtrauch⸗ 
getigen Lilienarten dauert die einige Juccs gloriouſa, 
een ſchiklichen Standorte 1.) Du | 
Die firauchartigen Gräfer Gramius 
frutioofa wachſen mie pie Palmen durch beſtaͤndige Ente 
willung der Blätter fort, nur find ſie von biefen darinn 
werkhieden, daß ihr Gramm heſtaͤndig geglitdert iſt, und 





bver andern Aſt belommen, dieſer entſteht aber nur durch die 


4 
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| an den Gelenlen ein ober mefene feifche Deiche ſich ae 
wikeln. Unter dem Aequator und den Wendezirkeln find vier 
fe dergleichen Gewaͤchſe, von denen ich nur eines zum 
Beweiſe, nemlich das Bambusrohr Bambuſa aruindi- - 


nacea nentien darf. Hier haben wir im. Freien uur eis. 


ne Eleinere dahin gehörende Art nemlich Arundo Donax 


die aber häufig bei uns big an die Wurzel abfriert, da fie | 
doch fonft unter einem mildern Himmel ſtrauchartig wird, 

Die Nadelhölger( Arbores aceroſæ) und es 
nige Damit verwandte Gewaͤchfe haben blattreiche Zweige,die 
an ihrer Spigemehrere, etwa fünf bisfechs Knospen bitden, 


welche fich wieder in ähnliche Zweige entwikeln die auf die⸗ 
felbe Art fortwachſen. Durch diefe Entfaltung entſtehen 
zahlreiche, regelmäßige Hefte, die quirlfoͤrmig gemachfen 
find. Das nördliche Europa und Amerifa ift ſehr reich 
on. dergleichen Gewaͤchſen, als da find: - “ — 
Wachholder⸗ und Cypreßenarten. 


Die Laubhoͤlzer (Arbores & Frutices) unter- 


ſcheiden ſich von allem genannten darinn, daß ſie viele 


wmit Blaͤttern beſezte Zweige treiben, und daß jedes Blatt 

an ſeiner Baſis eine Knospe hat, Die wieder in einen ſol⸗ 
chen Zweig ſich verwandelt. Jede Knospe wird alſo ein 
blatticher Zweig, der eben ſo viel neue Knospen wie Blaͤt⸗ 
ter hat, und jede Knospe waͤchſt auf dieſelbe Art bis zut 
Bluͤte fort, mit welcher die fernern Entwiklung derfelben | 


aufhoͤrt. s Unter offen Zonen finden fic) Laubhoͤlzer, do 
find fie ımter den warnen häufiger, als unferden gemäß 


‚sten und kalten. "Man unterfheider: fie in Baͤüume und 


Sträucher, nemlich in ſolche, welche einen einfachen g& j 
raden Stamm mit einer Krone, von Aeften haben , dieſt 
‚nennt, man Din, oder in ſoche, ‚beiven.bte: Bug 


f 
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an in Aeſte zerlheilt ſind welche Sträucher heißen. Die Kunft, 
der verſchiedene Standort, das Erdreich und Klima koͤnnen 


haͤufig Baͤume in Sträucher, und umgekehrt verwandeln. 
Die Halbſtraͤucher Suffrutices) find in ihe⸗ 


vom Wachsthum den Laubhölzern ganz aͤhnlich, nır ums 


terfcheiden fie ſich bon dieſen darin, daß ihre dünnen Aa 


> fle niche ſtark genug find, fowiel Naprungsfaft zu zufuͤh⸗ 


zen, daß alle Knospen ſich in Zweige entwikeln können; 
daher haben ſie nur wenige einzelne Knospen, die in Zwei⸗ 
ge übergeßn. Ihr Stamm bleibt ſehr niedrig, Dauert nur 
wenige Fahre, und wird alsdann durch einen oder miche 
rere neue, welche aus der Wurzel treiben, erſezt. Von 
dee Art ſind Thymus Serpillum Linnaea borealis, 
alle Pyrola Arten, Vaccinium Oxycoccos, einige Are 
ten des Rubus und mehrere andere. Das kalte und gemaͤ⸗ 
Pigte Klima hat viele‘ dergleichen. Gewaͤchſe, aber im 


armen find fie noch zahlreicher. 
Es giebt außer den fuͤnf beftimeen Arten des Wachs⸗ 


thums nech verſchledene Mittelarten, die den Uebergang 


von der einen zur andern machen. So verſchieden num 
die Art des Wachsthums iſt, eben fo verfchieden ift auch 
ihre Kultur. Die Palmen und Lilien welche ſtrauchar⸗ 
tig ſud, Haben Feine Pfahlwurzel, ſondern viele large, 
dünne uuter der Erbe flach) fortfriechende Thauwurzeln. 
Sie laßen fich nicht durch Steklinge, Ableger, Pfropfen, 
md Oculiren, nur durch Samen, und einige Durch Wur⸗ 


zelbrut, Die fie zuweilen madyen, ‚vermehren Die 


frandartigen Graͤſer laßen ſich auch nicht durch Stek- 
linge, Pfropfen und Oeuliren fortpflanzen, aber Durch Ab⸗ 
leger, Wurzelbrut und Samen koͤnnen ſie vermehrt wer⸗ 
dem. Die Nadelhotzer wachſen am beſten aus deyt So 


s 
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mien ; verſchiedene lahen ſich Durch Ablegen, einige. durch 
Steflinge vermehren; aber an Fortpflanzung durch Pfro⸗ 
pfen und Oeuliren iſt gar nicht zu denken. Die Laubbol 
ger laßen ſich auf. alle mögliche Art fortpflanzen. Dei 
den Halbſtraͤuchern endlich ſind nur bie Vermehrungsar⸗ 
gm durch Samen, Ableger und Wurzelbrut, ſcht ſelten 
Brcrim pflanzen der Bäume und Geräucher fat 
man auch befondere Regeln zu beobachten. Die Laube 
Pilger müßen nicht mit den Nadelhoͤlzern untermiſcht ſtehn 
teil ſich beide Arten miche in ihrem Wocherhum gleich 
find. Bei den Nadelhoͤlzern iſt der Wachsthum in dee 
ESpize am ſtaͤrkſten, fie ſchießen daher ſchnellin Die Höhe, | 
dieLaubhoͤlzer aber. breiten gewoͤhnlich ihre Zweige nach allen 
Richtumgen aus. Wenn dieſe num unter den Nadelhoͤn 
ern ſtehn, fo verdeken Die ſich ausbreitenden Zweige Die 
Spigen der Nadelhoͤtzer, und ihre natuͤrliche Ausbuduug 
wird gehindert. Sie werden eneweder kruͤplicht, oder gehn 


* gu Grunde, (Eben fo wenig muß man kleine Straͤucher 


und Halbſtraͤucher unter Bäume pflanzen, es ſei denn 
daß fie Schatten lieben und folchen Standort verlangen. 


abftammen, mihffen einen befchüzten Standort" haben, 
Gewoͤhnlich pflege man ſolche Gewaͤchſe an Herten zu pflan⸗ 
zen, too fie Schuz vor den Oſt · und Rordwinden haben, 
aber der Mittage ſonne ausgefezt ſind, und gegen den Winter 
giebt man ihnen eine Bekleidung von Laub und Stroß. 





Diefe Merhode iſt aber fehlerhaft, Selten wird man. fer 


nen Zwek erreichen, ind wenn man auch fo glukuch iſt 
dergleichen Gewaͤchſe den Winter hindurch zu erhalten, 
fo vereitelt ein Heinen Froſt im Fruͤbjahr oͤfters die game 
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 effnung: ¶ Durch einen begränzten Seandort, ber nur 
nach der Dlittagsfeite offen iſt, erreiche man zwar feinen 
| Zwel, daß Feine Falle Winde die Pflanze treffen Können, 
| aber die Mittagsſonne reizt fie zum fruͤheren Austreiben 
oder ach nur zum Steigen des Safts, wodurch ſie ungleich 
. Kartlicher wird Selbſt minder zaͤrtiiche Gewaͤchſe leiden 
s durch folcye Lage, Im harten Wintet don 1794 bis 
1795 ſahe ich zwei Staͤmme von Cytılus Laburnum 
‚ die aufeintem freien Plaje, der von der Weſt Nord und Ofts 
ſeite mit hohen Gebaͤuden umgeben, an der Südfelte dber 
ganz offen war. Ein Stamm dieſes Gewaͤchſes ſtand 
in der Mitte des Plazes ganz allem, ein anderer ſtand 
vor einer Statuͤe von Sandſtein. Der ſteiſtehende hatte 
niche durch die Kaͤlte gelitten, der andere, welchet nur we⸗ 
nige Fuß davon entfernt war, uud übrigens keinen 
Schaden anfeinem Stamm hatte, duch mit jenem gleich 
alt war, war bis auf bie Wurzel erftoten. Das Zus 
rtuͤkprallen der Sonsenfttahlen, hatte dein Trieb zum 
Wechsthum zu fruͤh in Bewegung geſezt, und Die Kälte 
hatte eine Stofung verurſacht, auf die ber Tod folgen. 
mufte, Aehnliche Erfahrungen Fönnte ich hier mehrere an 
' füpren, Die aber jeder. Gartenitebhaber bei einiger Auf⸗ 
} merffamkeit felbft machen Fans | 


. Das Einfühen des Stammms in Laub, Moos und 
Stroh finde ich aus zwel Oruͤnden verwerflich. Einmal 
wenn zu feuchte gelinder Winter eintreten, und nicht bei 
Zeiten Die Bebefung weg genieitunen wich fa faulen oder 
ſtoken die Stämme abi, und tritt piöglich kaltes Werkerein,fo 
leiden fie zu ſehr, weil fie einer wärmern Bevefung ges. ‘ 
wohnt waren, Zweitens endlich giebt eine ſolche Bed 
tung Gelegenheit, wog Mäufe, ſaadliche Infeken und 
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andere Thiere Ki darunter einfinder, und bie Staͤmm 
benagen. 


Diie beſte Yet nie Bäume und Straͤucher vor 
bem Erfrieren zu bewahren, iſt daß man das fruͤhe Aus⸗ 
treiben derſelben zu verhindern ſucht, und ihnen eine gefchüg 
te Lage giebt. Bei uns find die Nordoſtwinde den Pflanı 
E am  gefährlichften. Mit ihnen -teeten häufig 

achtfroͤſte und ſtarke Neife ein. Etwas gärtliche 
Pflanzen kann man ganz frei ſtellen nur genen 
Mittag muß man fie durch höhere Gefträuche zu bedefen 
ſuchen. Gewaͤchſe die noch zärrlicher find, pflanze man fo, | 
daß fie durch höheres Gefträuch von Mittag, Morgen 
und Norden verwahrt find. Finden ſich Slüffe oder gro | 
ße Gewäffer an dder in den Gärten oder englischen Parks, Ä 
- fo kann man dergleichen Pflanzen fo ftellen, daß ſie in. der 
Nähe des Waffers, ohne aber beilleberſchwemmungen Schas 
den zu nehmen, in’ einer ähnlich befchügten Lage ſtehn 
In dieſer Lage werden ſelhſt die zaͤrtlichſten Gewaͤchſe durch 
den Winter, wenn er auch wirklich hart iſt, und ſelbſt wenn 
ſpaͤte Nachtfroͤſte eintreten, da fie durch die von andern 
Sefträuchen abgehaltene Strahlen der Mittagsſonne nicht 
‚haben treiben koͤunen, niemals oder doch nur wenig Sid 
ben leiden, 


Man muß fi aber hüten nicht Sträucher und Sie 
me aus einemmildern Klima, die fumpfigten oder feuch | 
- ten Boden lieben‘, bei ms im Freien audy an Ahnlb 
che Stellen zu pflanzen; denn in hartem Winter frieren hier 
die Suͤmpfe bis auf dem Grundeaus, und dadurch wuͤr⸗ 
de unfehlbar die ganze Staude getödter werden. Diemeb 
ften Pflanzen aus Carolina j. B. Cupresfus diſticha, 
Dirca :paluftris, u. m. a. lieben in ihrem Vaterlande 


L 
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. "en Standort der feuchte iſt, oder boch wenigſtens im 
Fruͤhiahr unter Waſſer ſteht. Hier muͤſſen dergleichen 
Gewaͤchſe einen beſchuͤtzten Standort haben, und der Bo, 
den muß mit leineu Grſtraͤuchen befezt ſeyn, damit bie 
Sonnenſtrahlen nicht die Oberfläche ausduͤtren Finnen. 
Das Bedelen der Wurzel mit Miſt oder Laub iſt bei 
harten Wintern gut, mur bei gelinden nicht ju empfehlen, | 
weil leicht Faulniß und fruͤhes Treiben der Sip 
pP dadurch veranlaßt werden. Die ſo genannten Froſt⸗ 
ableiter, welche darinn beſtehn, daß man einen Strik 
von Stroh um den Stamm dreht und dies im Fruͤbjahr 
in ein Gefaͤß mit Waſſer leitet, wollen einige ſehr gut 
gefunden haben. Man muß aber bei der Aawendung 
‚eines ſolches Froſtableiters die Vorſicht gebrauchen , das 
Eis von der Oberfläche des Gefäßes immer megjuräunten. 
Alpenpflanzen verlangen, wie ich ſchon anfangs ge⸗ 
ſagt babe, vielen Schatten fie wollen durchaus feine 
Mittagefonne haben, und müffen nicht vor den Falten | 
Mordsund Mordoft Winden bewahrt werden. Gie frei | 
ben bei gelindem Wetter ober bei der erflen Fruͤblinge⸗ 
wärme gleich hervor, und leiden daher, wenn fie früße 
treiben, am erften bei fpäten Nachtfroͤſten. 5 
Die genaue Beobachtung der wenigen bier angege 
benen Regeln, wird glaube ich, für Gartenliebhaber, wel⸗ 
de die Abficht haben, auslaͤndiſche Geſtraͤuche im Frei: 
en zu kultiviren, hinreichend fein. Mur muß ichuoch an 
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merken, daß es — unmoͤglich it, G ach 
waͤrmeret Zonen an eine kaͤltere zu gewöhnen. Die En 
pfundlichkeit einer Pflanze gegen die Kälte liegt in ihre 
Brganiſation, und biefe koͤnnen wir bei aller Kunſt nid 

ſo umaͤndern, daß fe unempfindlich gegen die Kaͤl 
wird. Koffe, Apfelfienen, Pommeranzen, und Citre 
men Waͤlder würden uns freilich ſehr nuzbar feitt, a 
bet Bau diefet Baͤume, und die Miſchung ihter * 
ee iſt ſo beſchaffen, daß wir nie baraiif rechnen dürfen, ſi 
im Seien bet uns zu etziehrt. Es kann zwar barch da 
- Klima eine Dflange verzaͤrtelt und abgehaͤrtet werben, m 
von der Taxus bacata und bie gemeine Robinie Ro 
binia Pfeudacacia Beifpiele geben. Aber Gewaͤchſe di 
fuͤr ein heißes Klima geſchaffen find, hat der weiſe Urhebe 
ſchon ſo eingetichtet, daß fie mir für daſſelbe, aber nid 
für einen kaͤtern Himmelsſtrich taugen. Ihre Abhaͤr 
tung wird uns immer unmöglich Bleiben. Es folgt ab 
aus bieſem Saze, daß man Pflanzen, die in Penſolva 
alen wachſen zwat hier kultlviren kann, Bag man abe 
Bor ſolchen, Samet, oder ſunge Staͤmme aus Suͤd⸗ Ce 
eolitta nicht verſchreiben muͤße, weil fie dorf Aion bute 
ein milderes Klima verjzaͤttelt Bw 









147. Acım Ahborn 


| Der Kelch hat s feltener — Einſchnitte. Ehen fo nich 
Blumenblaͤtter, — keine Ye wechfeln mit ben een 


bes Kelchs ab, und find meiftend mit demſelben gleichfarbigs 


- Staubgefäße find 7 feltener 5 — 12; Det Fruchtknoten if 


‚ jweitheilig. Ein 


riffel, der biömweilen gefpalten iſt, und 
gwei Narben. Die Frucht befteht aus gweian der Baſis zuſam⸗ 
menhängenden ein oder zweiſamigten Slügelfcüchten, deren 
Sigel nn oder weniger Jängettenfdrmig find und an der 
pize ſtehn. J F 
Die Blumen find von verſchiedenem Geſchlecht, bei eins 
gen Arten find Zwitterblumen und männliche gemiſcht, andere 
find volltommen getrennt, ſo dag kin Baum ganz männlicy 
und der andee blog weiblich tft: 
1. Aczasstaricumfoliis eordatis fübincifis inaequa: 
liter dentatis, corymbis ercctis. . 
dcer tatarirum foliis cordatis indivifis, ferratis; 
lobis obfoleris, floribus racemofis. Liz. [yß. ed. R. fr 
J. 


p. 330. Di Rot Harb. Baumz. 1. Theil. p. 50. Pa 
sfr. 1. P. æo. t. 3. | 


Nußifcher Ahori. 
] n nöchlichen Aften und vettraͤgt unfer Klima febe 


. ut: Er wird beiuns nur ein höher Strauch, von 15 20Fuß. 


Die Blätter weichen in ihrer Geſtalt fehr von den übrigen 
Ahornarten ab, daß man fie beim erften Anblik für die eines 
Weißborn halten follte, Sie find länglicht eiförmig, an der 
Baſis herzfoͤrmig, auf beiden Seiten glatt, ungleich gezaͤhnt; 
zuweilen haben fie ein oder andern kaum merklichen Einſchnitt. 
Die weißen Flumeir fonımen im Mai, wenn die Blätted 


Shen ausgebildet find, in aufrechten Doldentrauben zind 


Vorſchein; die Fluͤgelfruͤchte find ſchoͤn rorh gefärbt und reifen 


. m September und Detober: 


Die Vermehrung gefchieht fehr leicht durh Samen; Marl 
tan ihn aber auch burch .. fortpflanzen. 


2 AcrR PSEUDO - PLATANUS. 

a. Acer Pfeudo- Plasanus foliis quinquelobis ie - 
aequaliter obtufiufcule dentaris, racemispendulis, 

Acer Pfeudo- Platänus foliis quinquelobis inaegüe- 
lirer ferratis, floribus racemofis Lin ſyſt ed R. 4. p 331. 
DÄ Roi Hark. Baum 1. p. 5. Reitter und Abel Ah 
bild. Tab. 13. — en | 
. Weißer Ahorn. . 
Waͤchſt durch den groͤßten Theil von Europa wild, und wird 
auch in unſern Forſten angetroffen. Ein anſehnlicher Baum, 
deſſen Hotz zu Meubeln vorzüglich gut iſt. Die Blätter find fuͤuf 
lappig, die Einfchnitte ſtumpf zugefpikt und ungleich ſtumpf 
Whrb Sie ſind auf beiden &eiten glatt, in der Jugend 
aber adf der untern: Seite weißhaarig. | 
Die grünlichgelben Heinen Blumen kommen im Mai, went 
die Blätter fich fchon entwickelt haben, in einer hängenden‘ 
Traube, deren Hanptftiel weißhaarig iſt. . 

E8. giebt Abarten mit weiß und gelb geftreiften Blättern 
Diie Vermehrung gefchieht durch Samen: Die bunte Ab⸗ 
art wird duch Oeuliren fortgepflangt. FE Su 
\ 3. Acar dafycarpum foliis quinquelobis, acumint- 
tis, dentatis, ſubtus glaucis, floribus capitaro - umbell« 
tis germinibus tomentofis. DR 

Acer dafycarpumfohiis palmato-quinquelobis, den- 
tato -ferratis, fubtus glaucis: lobis fublanceolaris, act- 
tiſſimis; umbellis fefhlibus, paucifloris; germinibus 
villofis; feminum alis erectiuſculis Ehrh. Beitr.4. p. 24. 

. Acer rubrum mas Lin ſyſt ed R4. p. 331. Bangenf. 
Beyt. p. 28 t. 11. £& 27 nur bee Same nicht bie 
Blätter. — ze 

Acer rubrum / pallidum Aiton Kewenf. 3. p- 434 

Acer rubrumsLamarck eneyclop. 2. p. 376. 

Acer glaucum Marſhal. p O0 

Acer virginianum; folio majori, fubtus argenteo, 
fupra viridi fplendente Cate/b. carol. v. 1. p. 63. 8.62. 
fig. min. Zu | . —— 

Acer foliis tri quinquelobis ſerratis ſubtus glaueis, 
floribus diſtinctis confertim aggregatis monoicis Treu 
‚fe P. 47. 86, DE —— 
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RRauher Ahorn, 0 

Vaͤchſt in Nordamerika an feuchten Stellen. 
\ Kinne hat von diefem Baum nur einen männlichen Zweig 
| ‚gefehn ‚ und mit dem folgenden verwechfele, ob er gleich ‚eine 
' befändige Art ifl. Die meiften Botaniften find ihm gefolgt. ' 
ı Here Ehrhart iſt der erfie, welcher und den Unterfchied 
: jwilchen diefem und dem rothen gezeigt hat. | 
Inm unſern Gärten ift der rauhe Ahorn ungleich haͤnfiger als 
der rothe anzutreffen. Es It ein anſeynlicher Baum det bes 
* fähig getrennten Gefchlechts ift, fo Daß wir hier blos maͤnn⸗ 
uche und weibliche Stämme haben, ; 
Die Blumen kommen bei günfliger Witterung in den er⸗ 
ſten Tagen des Aprils ehe noch die Blätter ſich entfalten, zum 
Vorſchem. Die männlichen find gelblich, die weiblichen ebthe 
| 
| 


Is 
h 
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ih gelb. Sie ſtehen auf kurzem Stielen, und veicheh kaum 
über die an den Rändern haarigen Schuppen der Knofpe heraus, 
Die männliche Blume befteht aus vier Kelchblaͤttern, die 
ander Spike abgeftumpft find, und haben feine Blumenkrone. 
Die acht Staubfäden find zweimal länger ald der Kelch und 
ragen weit hervor. Die Staubbeutel find laͤnglicht, aufs 
sechtftehend, groß und gelb. 

Die weibliche Blume hat gleichfalls keine Blumenkronue und 
die vier Kelchblätter find rundlidht, Der ar iſt 
zweilappig und rauh weißhaatig. Der Griffel iſt tief zwei⸗ 
ſpaltig coth und ragt weit aus ver Blume heraus. Die Natbe 
iſt rauh. Es zeigen ſich in dieſer Blume acht kurze Staubfaͤ⸗ 
den, die laͤngliche roͤthliche Staubbeutel haben, rmeihe aber nur 
ſo lang wie der Kelch find, und keinen Blumenſtaub enthalten. 

Zuweilen, aber ſelten, habe ich an einem weiblichen Baum 
lumen mit vier lanzettenfoͤrmigen Blumenblaͤttern geſehn. 
An maͤnnlichen ſah ich nie dergleichen. | 
‚ Die Blätter find-tief fünflappig, aufder Hberfeite Buntel, 
laͤnzend grün, auf ber untern —* weiß, ohne wollig zu 
Im Die Einſchnitte find lang zugefpigt ungleich einge 
chnitten und gezaͤhnt. 

Das Holz iſt ziemlich feſt und gelblich weiß, 

Die Vermehrung geſchieht durch Samen, Ableger, Pfro⸗ 
pen und Oculiten. 


4. Acız rubrum foliis fubquisquelobis aeutis, den« 
ratis, ſubtus glaucis, floribus umbellatis erettis, germir 
wibus glabris, . N " Ä 

=. Acer subrum foliis cordatis quinquelöbis, dentato- 
'ersatis, fubıus glaucis; Jobis graro-lanssalatis, umbel- 
ie Ai J 
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Zwitterblumen in unfern Särten, die noch nicht fehr hoch find. 


rauhen Ahorn, er foll aber höher werden. 


zahlreich beyfammen ftehn, u, die Blumenſtiele ganz einfach find, 


den find nur klein, achfean der Jahl, roth, und ohne Samen⸗ 





⸗ ‚  ACER-RUBRUM. 
Jis fefliibus paucifloris; germinibusglabris; ſeminum 
alis patentibus, Ehrh. Beitr.4. p.' 23. 

Acer rubrum foliis quinquelobis fubdentatis fubrus 


glaucis, peduncnlis fimplicifimis aggregatis Lin fpf 


ed R. 4. p. 331. Wangenh. Beyt. p. 28. t. 11. fig. 27. 
die Blätter aber nicht die Feucht. Marſhal. p. 7. 
Acer rubrum s coccineum Aiton Kewenf, 3. p. 434 
Acer rubrum # Lamarck encyclop. 2. p. 376. 
. Acer virginienum, folio majori, fubrus argenteo, 
Jupre viridi, fplendente, Casesb. carol. v. I. p. 62. 
6.62. fig. ma]. Br | 
Acer foliis quinquelobis fubdentatis, fubtus glau- | 
cis, floribns pedunculatis, fimpliciffimis, rare aggre- 
garis dioicis. Trew fel. 47.185? | 
Rocher Ahorn. a 
Wächft im .ndedlichen Amerika in Moräften und Suͤmpfen. 
Wir haͤben von diefer Art nur einige Bäume mit weiblichen 
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er Wachsthum derſelben iſt ungleich langſamer, als bey dem 


Die Zweige haben wie bey der vorigen Art eine roͤthlich⸗ 
Graune Ninde, an den jungen Trieben aber find weißliche, ers 
habene länglichte Punkte. * Be: 

Die Blätter find drei und fünffappig, oben fchön hellgeän, - 
tinten weißlich grau, die Einfchnitte find länglich langettenförs 
mig, haben aber feine lang vorgezogene Spigen, und find 
ungleich ftumpf gezähnt. -Aufder Wangenheimfhen Zi 
gur find fie fehr gut vorgeftellt. RE AA 

- Die Blumen erſcheinen Ende Aprils, Anfangs Bay, 
vierzehn Tage fpäter als bey der vorigen Art, ehe die Blätter 
bervorbrechen. Sie find fchön dunkelroth gefärbt, und ftehn 
in Dolden. Sie haben inihrer Seftalt und Art zu blühen mit de 
Spizahorn einige Aehnlichkeit, unterfcheiben ich aber badnr y 
daß k roth und Eleiner find, und endlich, daß die Blumen garnicht 


Ich habe bis jego nur meibliche Zwitterblumen bemerff. 
Der Kelch und die Blumenkrone find fuͤnf⸗ bis fechsblärtrig, 
roth von gleicher Größe, länglicht und ſpitz. Die Staubf 


ftaub. Der Fruchtknoten gweylappig glatt, der Griffel roth 
tief zweyſpaltig. Die Narben rauh. | i 


ACER RUBRUM. 8 


Das Holz iſt feſt, feiner und weißer als beym rauhen 
Ahorn; und vorzüglich zu Drechsler⸗Arbeit geſchikt. 

Es unterſcheidet ſich dieſe Art von der vorigen: 1) Durch 
den langſamern Wachsthum; 2) durch weniger tief eingeſchnit⸗ 
tene Blaͤtter, die an der Baſis nicht ſo ſtark, oder kaum nierk⸗ 
lich herzfoͤrmig find, wie bey der vorhergehenden Act; 3) 
durch die länger geftieiten Blumen, die fchön roth find; 


qQ dadurch, Daß der Kelch mit der Blumenfrone gleiche Größe 


hat, und daß die Blumenbläteer ipigig find; 5) dukch den 


| glatten Sruchtfnoten; 6) daß die Flügel au der Frucht weit 


-— — — — 
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von einander ſtehn; 7) endlich, daß die jungern Zweige mit er⸗ 
habenen weißen Vunkien, oͤder vielmehr Strichen verſehn find. 
3 einigen Verzeichniſſen heißt diefer Baum auch Carl Wa⸗ 
gers Ahorn, 
Die Bermehrung kann hier nur durch Pfreopfen und Dcus 
liren gefchehn. 
5. Acer facchariuum foliis quinquelobis acumina- 


‚ts fubdentatis, fubrus pubefcentibus , corymbo laxo 


fubnutante, | 

Acer [aecharinym foliis quinquepartito - palmatisacu- 
minato- dentatis, ſubtus pubefcenribus. Lin. /yſt. ed.R: 4. 
P.352. Di Roi Harb. Baumz. 1. p. 25. Schr. der Berk. Gef. 


. Baturf. Freunde 1. p.3 10. tab· 9. fig. 1. Ekrh. Reitr. 4. p. 24. 


Zuker Ahorn. 
Waͤchſt im nördlichen Umerika. 

Ein anfehnlicher. Baum, der aber uͤber 30 Fahre alt ſeyn 
muß, ehe er Blumen hervorbringt. In den hiefigen Gärten 
haben wir zwar verfchiedene ſchoͤne Bäume diefer Art, von 


. denen aber noch keiner geblüht hat. 


Die Blätter find fünflappig, oben glaft, unten mit kurzen 


feinen weißlihen Haaren befegt. Die Emfchnitte find lang 
ugeſpizt, haben wenige oder foft gar Feine, ſtumpfe Zähne. 


Die weißen Blumen kommen im April vor dem Blättern, 
oder wenn dieſe fich eben entwickeln. Sie gleichen den Bluͤ⸗ 


ten der IanggeftieltenRüfter (Ulmus effuſa), und kommen in 


DVoldentrauben zum Vorſchein. Die Blumenftiele find lang, 
fhlaff, mit weißen Haaren aefranzt, die fih auch amı Rande - 
des Kelchs zeigen, Eine Blumenfrone haben fie nicht. 
‚_ Die Benugung diefed Baums zum Zucker in Nordamerika 
üt bekannt genug. Es wäre zu mwünfchen, bag man ihn hier 
zu gleicher Abficht anbaute. 

Die Bermehrung gefchieht durch nordamerifanifchen Sa⸗ 
men, auch Durch Ableger, Pfropfen und Deuliren. | 


6 ° - ACER PLATANOIDES 


6. Äcza platanoides foliis quinquelobis' utrinque 
glabris, lobis dentibusque acuminatis, corymbis 
ereltis ae 

Acer platanoides foliis quinquelobis acuminatis; acute 


dentatis glabris , floribuscorymbofis. Lin, ſyſt. ed. R. 4. : 


. 9332. Duͤ Roi Harb. Baumz. 1. p. 17. Reitter und 
Abel Abbild, tab. 14. | er 

a Acer platanojdes laginiarum Aiton Kewenf. 3. 
p- 435. >. 

Acer laciniatum foliis quinquepartito - palmatis la- 


einiatis, bafı produetis: laciniis in ſetas terminatis. 


Duͤ Roi Schrift, d. Befelif. naturf. Freunde: 5. p. 216. t. 4. 


Acer erifpum foliis quingue palmatis irregularibus, { 


in fetasterminatis, grifpis, Lauth. de Agere p. 23. n. 4. 
Spiger Ahorn. | | 


| Waͤchſt durch ganz Europa haͤufig wild, und iſt auch bey uns 
nicht felten, | | 


Die Blaͤtter find — au beyden Seiten glatt, die 


Einſchnitte seyähnt ‚ diez 


ihne und Einichnitte laufen in lange 
Spitzen aus, | | 


die Blumen find gelblich gruͤn : und fommen in aufrechten 


Doldenfrauben am Ende des Aprils und im Anfang des Mays, 


„ wenn eben die Blätter fid) entfalten, zum Borfchein, Sie - 


haben 5 Kelch⸗ und Blumenblätter von gleicher Farbe, und 
8 Staubfäden. Es finden ſich an einem Stamni männliche 
und Zwitterblumen. Ich habe aber auch bios männliche und 


en weibliche Baͤnme mit unvolſtommenen Zwitterblumen 


Das Holz dleſes Baums iſt nicht fo ſchon, wie das des 


weißen Yhornd, aber der Baum nimmt ſich in den Wäldern. 


und Pfanzungen wegen der Blume und des fchinen Laubes 

fehr guf aus. ” kann andy, wie bekannt, auf biefelbe Act, 

wie ber Zucferahor | 

. viel Yelmliches hat, ſich aber feicht durch die mehreren Zähne 
gtte Unserfläche der Blätter unterfcheiden läßt. 


nd 4 De 
Kan bat auch in Spielart mit weitß bunten Blättern, die 


aber jelten iſt. 


-. 
a A ER a en a Naar en rn 


a. —æ 


Bu... 


ne De Fe 


orn genußt werden; mit dem er auch im Laube ° 


— ——— 


Die Pflanze, welche Seo eilt unter dieſem Namen’ in 
' nn Flora sarniolica, n. 1348 befchreiht, ſcheint eine unbe⸗ 
ante Art du feyn, feine Befchreibung. ifk zu unvollſtaͤndig, 


als daß ſich etwas gewiſſes Darüber ſagen Hefe, 


— 


u u Ä 
ACER MONTANUM. : 7 
Die hier angezeigte Abart mit Eraufen Blättern tft ungleich 


ſchlander, und in alten Theilen zarter. Die Blaͤtter find krauß, ne 


. gebogen, an der Bafis verlängert, und geben dem Baume 


wre — — — —— 


ein monſtroͤſes Auſehn. Es hat dieſe Abatt ſchon bei uns 
gebluͤht, und ich finde in den Blumen keinen weitern Unter⸗ 
ſchied, als daß ſie in Beinern Dolden zum Vorſchein kommen, 
und nicht ſo groß And. Samen bat bie nod) nicht getragen, 
A Die Vermehrung der Hauptart gefchicht fehr leicht durch 
amen. 
7, Aczır montanam foliis fubquinquelobis acutis 
ferratis, ſubtus pnbefcentibus, racemiscompolfitiserettis, 
Acer montarum foliis fubquinquelobis acutis ferra- 
tis, racemis compofitis, ca’ycibus pilofis Aiton Är- 
wenf. 3.p. 435. Du Roi Harb. Baumz. 1. p 40 1. 2. 
Acer parviflorum Ehrh. Beitr. 4. p. 25. 
Acer Ipicartum Lamarck encyclop. 2. p. 377. 
Acer penfyivanicum. Duͤ Rot. Harb. Baumz erſte 
Uusgabe 1. p. 22. tab. 2. Wangend. Beyt. p. 82.t. 12 f.30, 
Berg⸗Ahorn. —— 
Waͤchſt im noͤrdlichen Amerika. 
Es bleibt ein niedriger Banm, oder wird vielmehr nur ein 


banunmartiger, hoͤchſtens 20 Fuß hoher Strauch. Bei ung iſt 


— 


er nur in wenigen Gärten anzutreffen, und nicht viel uber 14 


uf hoch. 

Die Blätter find gewöhnlich dreilappig, oder kaum merk, 
iich fünflappig, ungleich gefägt, und auf der Unterfeite mit 
furgen weichen Haaren beſetzt. 

Die Blumen fommen im Anfang des Junius, wenn bie 


Blätter ſchon ganz ausgebildet find, in aufrechten Trauben. 


Sie find grimlich gelb, die Heinften unter den befannten Arten 
diefer Gattung. Die Blumenftiele find dicht zufammen ges 
drängt. Der Kelch ift haarig und die Blunienblätter ſchmal 
Inienfdrmig. | Ä | 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger. 

8. Acer pen[ylvanicum foliis trilobis acuminatis 
duplicato- ferratisglabris, racemisfimplicibus pendulis, 

Acer pen/yluanicum foliis trilobis acuminatis argute 
duplicato - ferratis, racemts fimplicibus, calycibus gla- 
bris, AitonKewen/. 3. p. 435. ” 

Acer prnfylvanicum foliis trilobis acuminatis ſerrula 
is, floribusracemofßis. Lin. ſyſt. ed. R. 4. p. 333. 


\ 


I R 


® °_ _. ACER PENSYLVANICUM, 


Aecer ſtriatum DE Rot Harb. Baumz. r. p. 12. t. 1. 
Wangenh. Beyt. p. 29.t. 12. fig.28. Lamarck encyclop. 3. 


. P 377. 


Acer canadenfe Marfhal..p. 6, 
Seftreifter Ahorn. | 
Waͤchſt im nördlichen Amerika, — 

Es wird ein kleiner Baum. Im Garten bes feel. Hofe 


. Staats» Holsfchreiber Ebel war ein Baum von anſehnlicher 


Höhe, deflen Stamm bis unter der Krone 8 Fuß hoch war, 
r je inde zeichnet ſich durch die ſchoͤnen weißen Streifen 
€ r aus. N i i 
Die Blätter find breilappig, an ber Baſis herzfoͤrmig; bie 
Einfchnitte lang zugefpigtund doppelt, fehr fcharfgefägt. Wenn 
Das Blatt vollkommen ausgebildet ift, zeigt es ich auf beys 
den Seiten glatt, Beym Ausichlagen aber ift die Unterflaͤche 
‚mit einzelnen gelblichen Haaren, wie der Blaͤttſtiel beſetzt. 
Die gelblich grünen Blumen find von der Größe des Spiz⸗ 
ahorns, fie Eommen in langen einfachen hängenden Trauben 
mit den Blättern zugleich im Mai zum Vorſchein. | 


Die Vermehrung gefchieht durch Samen, Deulicen und 


Pfropfen auf andere Arten, | 
, 9. Acer campefire foliis quinquelabis integerrimig, 
— majoribus obſolere ſubſinuatis, corymbis 
erectis. | | Ä 

Acer campefre Toliis lobatis abtufis emarginarjs 


‘ Lin. jyfl.ed. R.4. p. 333. Duͤ Roi. Hark, Baumz. 1. p. 45 


Reitter und Abel Abbild. tab, 2%, 
Feld⸗Ahorn. — 

Waͤchſt durch ganz Europa von der Provinz Schonen in Schwe⸗ 

den an big in Italien, Spanien und in der h 


J 


uͤrkey, auch iſt er im 
nördlichen Aßen und auf dem Caucaſiſchen Gebirgen zu finden, 


Er wird gewoͤhnlich nur ein mäßiger Strauch. Ich habe | 


aber anfehnlide Baͤume davon in unferm Thiergarten, ımd 


Briefelang hinter Spandau gefehn, Die drei größten 


Bäume diefer Art flehn im Thiergarten, fie find über 30 Fuß 


| 


hoch, und zwei davon anſehnlich ftarf, Der Stamm des eiiien 


hat i Fuß, ded andern 14 Zoll im Durchmeſſer. 


> Die Blätter find fuͤnſiappig glatt; die Enſchnitte ohne 


Zähne, ſtumpf zugeſpitzt, bie Drei größern mit wenigen flums 


pfen Einfchnitten, 


Die Blumen fommen im a mit den Blättern sugleich, 


In Doldenitrauben; fie find Klein 


D 


! 


elblich gehn, Die Blumehe 


J . 


7 


ACER OPALUS, .g 


ftiele find haarig. Der Kelch und die Blumenkrone am Rande 
mit weißen Haaren gefranzt. 
10, Aczr Opalusfoliisfubrotundis,'obtufe quinque- 
lobis er dentatis, corymbis erectis. 
. Acer Opalus foliis fubrotundis quinquelobis laxe. . 
ferratis, capfulis ovatis ſuberectis. Aitou. Kewen/, 3. 
p. 436. U Herit firp nov som.2. sab. 98. | 
Acer italum Lauth. Acer. p. 32.1.8 
Acer rorundifolium Lamarck ensyclop, 2. p. 379. 
Italiaͤniſcher Ahorn. e 3 
Waͤchſt in der Schweiz und Italien. 

Ein baumartiger Strauch, der an 20 Fuß hoch wird," aber 
fehr langſam waͤchſt. Er verträgt unfer Klima fehr gut, und 
nur bey außerordentlidy harten Wintern wird er beſchaͤdigt. 

Die jungen Zweige find rötblichbrau und weiß punctirt. 

Die Blätter find fehr lang geftielt, fo dag die Stiele wahl 
one) fo lang, ald die Blätter find. Die Blätter find rund, 

derartig, oben dunkelgrün unten hellgruͤn ins mweißliche fals 


end; fie find in fünf ſtumpfe ſehr kurze Kappen getheilt, und 


haben wenige einzelne ftumpfe Zahne. 

Die Blumen habe ich nod) nicht gefehn, fie, follen weißlich 
fenn, mit den Blättern zugleich im Schhjahr in aufrechten Dol⸗ 
ben wie beim Feldahorn Eommen, | 

In Anpflanzungen nimmt ſich dieſer Strauch) wegen dee 


atgen rorhen Blattſtiele und den unterhalb weißlichen Blättern 


fehr gut aus. . 
Die Vermehrung geſchieht jego nur durch Pfropfen und 
Druliren. 
11. Acsr mon/pesfulanum foliis annuis trilobis in- . 
tegerrimis glabris. corymbis paucifloris erettis. 
Acer mon/pesfulunum foliis trilobis integerrimis 
labris annuis. Lin. Iyſt. ed. R.4. p. 338. Duͤ Rot. Harb. 


Baumz. L. p. 47- 


Acer trilobatuni Lamarck encyelop. 2. B- 37% 


Franzoͤſiſcher Ahorn, 
MEHR im fädlichen Frankreich, Ztalien und Krain. Es iſt 
ein hoher Straudy wie der Feldahorn; in hiefigen Gaͤrten find 
nur 8— 10 Fuß hohe Stämme, die noch nicht geblüht haben. 
Die Blätter find nicht groß, etwas über einen Zoll kang und 
anderthalb Zoll breit, bunkelgrän ohne alle Zähne, tief drei⸗ 
lappig,. ſtumpf zugerundet, auf beyden Seiteniglatt, und nur im 


/ 


10 . ACER: HETEROPHYLLUM. 


Winkel der drey Hauptnerven des Blattd findet fi) ein kurzer 
Haarbuͤſchel. Die Blätter fallen ſpaͤte ab, 5 
Kenn diefer Strauch in fettem Boden fteht, fo macht er 
ſtarke lange Triebe, deren Blätter fünflappig undaußgefchweift 
find. folgenden Fahre aber werden fie wieder jo, wie fie 
‚oben beichrieben find. — 
Die Blumen find gruͤnlich, etwas größer als beym Feld⸗ 
ahoın, und kommen in den Winkeln der Blätter, wenn Diefe 
ſchon ausgebildet find in Doldentrauben zum Borfchein. S 
find, aber in jeder Doldentraube nur 5— 8 Blumen enthalten. 
Der Ritter Ramarck vereinigt dDrefe Art mit dem Acer 
eveticum des Linne's, von dem fie aber durch glatte Blätter, 
die jährlich abfallen, hinlänglich unterfchieden ih i | 
Die Vermehrung gefibieht durch Ableger, Pfropfen und 
Deuliren auf andere Arten. ; 


12. Acer heterophyllum foliis ſempervirentibus in- 
tegristrilobisque obſolete denticulatis glabris. 


Acer [empervirens foliis ovatis irtegerrimis ſemper- 
virentibus. Lin. Iyſt. ed. R. 4. p. 330. | 


Berfchiedenblättriger Ahorn. | 
Das Vaterland iſt wahrfcheinlich die Levante. Br 
- Dies ift ein Heiner Strauch, der fehr langſam waͤchſt, und 
ſchwerlich über 2—3 Fuß ho wird. Er hält an einem ber . 
deckten Standort ziemlich gut im Freyen aus, und nur im | 
Winter von 1794 bis 1795 hat er bei der ſtrengen Kälte et⸗ 
was gelitten. Er wird für den Acer creticum des Linne ges 
halten, von dem er aber durch feine Flemern glatten und ges ' 
zaͤhnelten Blätter verfchleden if Es fcheint mir der wahre 
Acer-{empervirens gu ſeyn, den Linne nicht feibfi geſehn, und 
. “nur die Befchreibung aus Millers Gärmer - Lericon genom⸗ 
. men bat, welcher ihn auch in der neueften Ausgabe feines 
fericons ganz audgelaffen hat. | — 
Me un iſt gräulich braun, an den Altern Zweigen ' 
efwas Li + 5 
Die Blaͤtter verändern ſich fehr in Ihrer Geſtalt. Stefind 
immergrün, eifdrmig, ſehr kurz geftielt, bisweilen ohne‘ 
Zähne, gewoͤhniich aber mit Heinen kurzen ungleichen Zähnen 
befest, Sie find entweder bloß eifbrmig, oder auch kurz 
dreilappig, und an den Spigen ſtumpf. Ach habe bemerkt, 
daß dieſe Art im Topfe, wenn fie im Falten Gewaͤchshauſe 
Dutchgeminters wird wiehr dreylappige Blätter als im 
Freien a | 


Sue 





% 


- ACER NEGUNDO u - 


Bon ber vorhergehenden Art unterfcheidet ſich diefer Ahorn 
durch die verichiedenen bald ungerheilten, bald drenlappigen 
Blätter, durch deu gefägtun Rand; und endlich dadurch, daß 
die drey Lappen der Blätter nicht tief gehn, fondern eine ganz 
andere Form haben. ar 
Blumen habe idy bis jego an diefem Strauch nicht geſehn; 
" vielleicht find dieſe Stämme noch zu jung, fte follen aber wie 
beym Feldahorn feyn, 
Die Bermehrung gefchiebt durch Mbleger. 
Tab. I. Fig. I. habe ich einen Kleinen —*— dieſes Ahbrns 
abbilden laſſen. 
| 13. Acer Negundo, foliis quinafo - pinnatis terna- 
‚ tisque incifo dentatis, loribus racemofis. 
Acecr Negundo foliis compofitis, floribus racemofis 
Lin. fyR. ed. R.4. p.'334. Dü Roi Harb. Baumz. J. p. 53. 
Wangenh. Dept. p. 30. t. 12. fig. 29. 
Eſchenblaͤttriger Ahorn. | 
Waͤchſt im nördlichen Amerifa. 
| Ein hoher anfchnticher ſchnellwachſender Baum, der unfer - 
‚ Klima febr gut verträgt, und nur in dem kaͤlteſten Winter et⸗ 
was an den jungen Trieben leider, fobald er einen zu freien 
— hat. Bey ſtarken Stuͤrmen leiden die Zweige 
Die Blaͤtter find gefiedert, und beſtehn aus 3 bis 5 eifdrmigen, 
| dfters eiugefchnittenen, gegähnten Blättchen, fie find etwas fcharf 
| spetühlen, und auf der Interjeite an den Adern ‚mit weißen 
| Häcchen befegt. Die Blumen kommen in Trauben auf langen 
Blumenſtielen, und find vollkommen getrennten Geſchlechts, 
ſo dag man männliche und weibliche Staͤmme anteifft, Sie 
haben keine Blumenkrone, und in der männlichen Blume find’ 
nur 4 bis 5 Stanubfäden. 
| Die Vermehrung geſchieht durch‘ Samen und Ableger, 


43: Arscurvs Roßkaſtanie. 


Der Kelch roͤhrenfoͤrmig, fünfmahl gezaͤhnt, vier bie 
‚ fünf Biumenblätter, Sieben bis acht Staubfaden. Die Kapſel 
lederartig, außerhalb bald glatt, bald mis Stacheln Dedelt, 
 Bie ift deeifächrig, dreiklappig, und enthält in jedem Fache 
‚  jweigroße braune Saamen, die einen großen, runden, weiß “ 
Uichen Nabel haben, | 
| In Ruͤckſicht des Geſchlechts, finden fich bey der Roßkaſtanie 
waͤnnliche vnd Zwitterblumen in einem Blumenſtrauße. 


17 
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u | ..  AESCULUS PAVIA. 
1. Arscutus Hippocaftanım foliis digitatis fepte 
nie, corollis pentapetalis patulis. 
Acfeulus Hippocaſtanum foliolis feptenis. Aiton. Ku 


wen]. I: P. 493: 


Aeſculus Hippocaflanum Aorib us Dep Lin. — 


ed. R.2. P. 137. 
Gemeine KRogtaſt an ie 


Waͤchſt urſpruͤnglich im ubrdlicpen Afen teild R ik aber fchon in 


Europa naturaliſirt. 
Diefer gemeine Baum iſt zu bekannt, als daß noch eine 


- nähere Befchreibung nöthig wäre, und nur in ſowen er fi 


von er folgenden Arten unserfcheidet,, mil ich feier hier er⸗ 


waͤhne 
Die Blätter find gefingert, und befichu and fieben gefingers 
ten, doppelt gezaͤhnten Blättchen, 


Die Blumen fommen mit den Blättern zugleich am Ende. 
des Aprild und im Anfang Mais zum Vorſchein, und befichn 


: aus fünf offen fichenden Blumenblättern. | 
Die Samenfa va ift mit Stacheln dicht beſetzt. | 
Ich habe eine Spielart dieſes Banms geſehn, die eine glatte 
Sameutapfel haf, ſich aber fonft nicht unterfcheibet. 
Die Henukung der Früchte zur Maft, zum Weichen und. 
zur a ift befannt genug, 
ie Bermehrung gefehieht Durch Samen, 
2. Arscurus Pavia foliis quinatis, -glabris, in- 
aequaliter dentatis, corollis tetrsperalis petalorum con» 
niventium unguibus. longitudine calycis. . 


Acſculus Paviafoliolis quinis, corollae laminis ob. 


ovatis; unguibus longitudine calycis, Aiton Ken I 
P. 404. Du Rot Harb. Baum. 1. p 70. 
Aacſculus Pavia floribus o&tandris Lin. HR. ed, R. 2. 
. 137. Wangenh. Beyt. P. 56 
Rothe Roßkaſtanie. 


Waͤchſt im noͤrdlichen Amerika, beſonders in den waͤrmern 


Strichen deſſelben. 





Ein kleiner Baum, der nie die Höhe der gemeinen Roßka⸗ 


ſtanie erreicht, und ungleich zärtlicher ift. Er blüht bey und | 


. am Ende tes Mays und zu Zinfang des Junius. 

Die Blätter find gefingert, und beftehen aus fuͤnf Blaͤttchen, 
bie laͤnglicht, an beyden Enden zugeſpitzt, auf beyden Seiten 
uw“ und ungleich gezaͤhnt find’ 


| 


| 


Ä AESCULUS FLAVA. 29 


Die Blumen find ſchoͤn ſcharlachroth. Die Blumenblaͤtter 
Kad umgekehrt eiförmig, und die waren verlängerte Spitze 
derſelben ift nur fo lang, als der Keich. Sie find nur vier an 
der Zahl und neigen fid) mit den Epigen gegen einander, 


Der Staubfäden find achte. Die Samenkapfel iſt Elels 
ner und glatt. 


Die Bermehrung geſchieht durch Pfropfen und Ableger. 


3. Arscurus flava foliis quinatis Inbrus ad coſtam 
pubefcentipus sequaliter ferrulatis, corollis tetrapeta- 
lis, Detalorum cenniventium unguibus calyce lon- 
gioribus. 


Arſeulns Java foliolis quinis, corollae laminis cors - 
dato -fubrorundis unguibus calyce duplo longioribus. 
Aiton Kewenf. 1.P.494. Du Roi Harb. Baum. 1. P.73. 
Apaſculus lutescorollisheptandris luteis vifcofis clau- 
Ss, foliis digitatis ovaro - lanceolatis ferratis Wangenp, 
Schrift. der Gefellf, der naturf. Freunde 8. p. 133. t. 6. 


Gelbe Roßkaſtanie. 


Vaͤchſt im noͤrdlichen Carolina. 


Dieſer Baum wird hoͤher als der vorige, bleibt aber doch 

| Steps als die erfie Art. Sein Wachsthum ift rafcher. 
e Blumen kommen, am Ende Des Mays und im Aufang des 

Muius zum Vorfchein. e 


Die Blätter find gefingert und beftehn aus fünf lanzetten⸗ 
- fürmigen an beiden Enden zugeipisten Blättern, Die gleich⸗ 
faoͤrmig fein und ſcharf gefäge find, und auf der Unterfeite 


' lingft der Mittelrippe weiße Haare haben. 


Die Blumen find gelb, außerhalb mit Mebrigen Haͤrchen 

‚ befegt, und beſtehn aus vier Blunienblättern, die umgekehrtei 

fdrmig, und an der Spitze dusgerundet, an der Bafiß 
ſehr ſchmal ſind, uud mit dieſen verlängerten Spitzen weit 
über den Kelch herausreichen. Die Spitze der Blumenhlaͤt⸗ 
er neigt fich gegen einander. Ju jeder Blume find nie mehr 
als 7 Staubfäden. Die Frucht iſt glatt, 


Die Vermehrung geſchieht durch Samen, Ableger und 
Propfen. 
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AILLANXTHUS GLANDULOSA . | 
| 
‚| 


149. Aııantnus Göôtterbaum. 

Der Keich if in fünf Theile zerfchnitten, Die Blumen | 
krone fünfblättrig. Zehn Staubfaͤden. Drey bis fünf-Krucht 
knoten. „ Die Sriffel-fommen aus der Seite der Fruchtknoten. | 
Die Frucht iſt eine einfamige Zlügelfracht, dielänglicht ift, und ' 

- deren Sanıe beinahe in der Mitte liegt. | 
A Mülfiche des Geſchlechts finden fich bloß männliche | 
oder weibliche Stamme, ober aud) Zwitterblumen; diefepfle 
gen nur zwei bis drei Staubfäden zu haben. £ 
1. Atraxruus glandulofa Desfontains in act. parij, 
1786. p:263. tab. 8. Aiton Kewenf. 3. p. 443. PHerit, | 
firp. 1.p. 179.1 84 ; = 
Rhus Cacodendros foliis pinnatismultijugis glabris: 
foliolis ovato-lanceolatis acuminatis brevifiime perio- 
‚ laris bafı dentatis, ceterum integerrimis. Ehrh. Beit. 
Dag. III. u 
Dreöfigter Ödtterbaum. 
Waͤchſt in China. | 
- Der Sötterbaum erlangt eine anfehnliche Höhe. Gegen 
unſer Klima iſt er aber fehr empfindlich, und daher zu Feier 
beträchtlichen Höhe angewachfen. Bei harten Wintern ift er | 
fchon einigemale bis an die Wurzel abgefroren. Im neue | 
Garten bey Potsdam follen aber ſchon anfehnliche Täuıme das 
sn fen. er Wachsthum iſt ſehr taſch, und es ift nichts 
ungewöhnliched, daß aus der Wurzel in einem Sommer 15 
Fuß hohe Kohden in die Höhe hießen, | 
Das Holz ift fchlecht und hat eine Markroͤhre. Die jun 
gen Zweige find rauh. | a 
ie Blätter find ungepaart, gefiebert und fehr lang. Sie | 
beftehn aus 12 bis 15 Paar Blaͤttchen. Ich habe welche geſehn, 
die uͤber 7 Buß lang waren. Die Blättchen find kurz geſtielt, 
gegen einander über ftehend, über zwei Zolllang, und da wo ſie 
am ftärkiten find, einen Zoll breit, eiförmig lang zugeſpitzt. An 
der Baſis haben fie einen zwei oder drei Zaͤhne, die mit einer 
flachen liegenden Druͤſe auf der Unterfeite verjehn find, | 
Gebluͤht hat dieſer Baumbei uns noch nicht. Die Blumen. 
kommen in einer Rispe an den Spitzen der Zweige zum Vor⸗ 
fein. Sie find gsun, Elein, und von angenehmen Gerud. 

Merkwuͤrdig in der Ban des Stempeld. Es find in jeder 
Blume, wie ich fehon gefagt habe, drei bis fünf Fruchtknoten. 

»Dieſe haben ſchon im Kleinen volllommen die Geſtalt der Fühfr 
igen Frucht, Sie find länglicht flach, faft wie Blumenblaͤt⸗ 





e . ALYSSUM HALIMIFOLIUM. ss 
‚ ter geftaltef, und haben in der Mitte einen erhabenen Punct, 
aus welchem der Griffel in gerader — hervorwaͤchft. 
Der Sriffel iſt kurz, faſt keilformig. Die Narbe ſtumpf. 

Die Frucht anderthalb Zoll lang, worin wie bei den 
eh . einzige. Samentorn in der Mitte derfelben . 
enthalten iſt. 

Wenn man den Götterbaum. an den Raͤndern der Fluͤſſe 
oder großer Gemäffer, doch fo, daß er vollkommen troden 
ſteht, in gemifchtern nicht zu magern etwas fandigen Boden. 
aupflauzt, fol er nicht fo empfindlich gegen die Kälte ſeyn. 

n wärmern Gegenden wiirde fich diefer Baum fehr gut zu 

lleen ſchicken, meilfeine langen und vielen Blätter eine fchöne 
Krone machen. 
Aus Samen, wenn fie in loderm Boden im Kaften unter 
Slasfenftern gefäet werden, foll er ſchnell aufmachfen. Bei 
and wird er nur durdy die Wurzel vermehrt, die viele Auss 
 läufer macht, welche fich leicht zertheilen laffen, und bald an, 


achten. 

Die Blaͤtter haben’ einen betäubenden unangenehmen Ge⸗ 
ruch, und er gehört mit zu den giftigen Gewaͤchſen, obgleich 
von {hmm mir noch keine (hädlichen Folgen bekannt find. 


96. Aıvrssun. Steintraut. 


Der Kelch vierblaͤttrig. Die Blumenkrone vierblätteig. 
Sechs Staubfaͤden, von denen vier laͤnget ſind; einige davon 
haben innerhalb einen kleinen Zahn. Die Frucht iſt ein klei⸗ 
ned ausgerundetes zweifaͤchriges zweiklappiges Schoͤtchen. 

1. Auvssum halimifelium caulibus procumbenti- 
bus perennantibus, foliis lanceolato · linearibus acutis 

integerrimis. Lin. ſyſt. ed. R. 3. p. 233. 

' Lepidium fragrans foliislineari- lanceolatis integer- 
rimis carınatis, petalis calyce longioribus, caule fuf- 
fruticoſo. Botaniſc. Magaz. 4. Band 11. Stück p. 36. 
Inmmergruͤnes Steſakraut. | 
Waͤchſt im füdlichen Europa, ald Spanien, Italien ıc. 

Diejer Heine Strauch wird anderthalb Fuß: hoch, und hat 

eine Menge audgebreiteter halb liegender Zweige, die rund, 

eün, mit einzelnen angedrüdten Haaren bedeft, und mit zwey 
Kuren verfehn find. Er dauert an einem beſchuͤtzten Orte, 
wenn der Winter nicht zu heftig iſt, recht gut aus, und bee 
harten Wintern pflegt ec bisweilen gang zu erfrieren. 
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16 _ ALYSSUM HALIMIFOLIUM, 


- Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ſitzend fuͤnfviertel 
bis anderthalb Zoll lang, eine gute Linie breit, linien⸗ undlans 
ettenförmig, an der Baſis flark verdünnt, am obern Ende, 
Humpf zugeſpitzt, am Rande ungezähnt, auf beiden Seiten: 
grau grün von dicht anliegenden weißen Haͤrchen. j 
Die Blumen fommen den ganzen Sommer Hindurdy: 
and im Drangehaufe beftändig, an den Spigen det Zweige, it 
drei bis vier Zoll lange einfache Trauben; fie find weiß und; 
wohlriechend. Die Staubfaͤden haben Feine Zaͤhnchen. | 
Die Frucht iſt ein Feines, eine Linie langes und eine halbe 
Linie breites, rundes, flady gebrücktes, zweyfaͤchriges Schoͤt⸗ 
chen. Jedes Fady) entbält zwey Samenkoͤrner. Be 
‚Die Vermehrung geſchieht fehr ‚leicht durch Samen un} 
Zertheilen der Wurzel. en 













— 101. Amorrna Unform. 


Amorpha fruticoſa Lin. fyfl. ed. R. 3. p. 418. Bw 
Rol Harb. Baumz. 1. P 77. AR: N 
Amorpha fruticofa fuffruticofa, foliis pinnatis fub- 

‚ Jaevibus, Wale earoh 179. 

»  GStrauchartiger Unform i 
Waͤchſt in den waͤrmern Theilen von Nordamerika, als ine; 
tolina und Klorida wild, TER | u 

Diefer ſchoͤne Strauch ift von der Wurzel an, in viele 

‚Uefte zeitheile, die alle aufrecht ſtehn, und wird 10 bis 12, 


Fuß bhoch. — | 
Die Blätter find 5 bis 6 Zoll lang, ungepaart, gefiedett, 
und Deftehen aus 8 bis 12 Baar Fleinen an der Baſis gege 

einander überftehendeh, oben aber wechſelsweiſen elliptiſchen, 
ungezaͤhnten, mit einem Eleinen Erautartigen Stachelverfehenen; 
and einzelnen einen Haͤrchen bedeckten Blaͤttchen. Ss 
ie 
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Gattung ausgegeben wird, nur eine Abart zu fein ſcheint. 


wöhnlichen Pflanze. Die Blättchen find anderthalb Zofl lang 

dreiviertel ir breit, wie das Johanniskraut (Hypericum 
ratum) dicht mit durchſcheinenden Punkten befäet, und 
ben einen Geruch, wie verbrannte Haare, ober wie Chara vul« 
garıs und Cleome gigantes. \ 

" Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Zereheilen 

der Wurzel. nr 

a. Amorrua pubeſcens floribus fubfeflilibus, calyci- 
bus pubefcentibus, dentibus omnibus acuminatis, - 

Amorpha herbaces caule annuo, foliis cauleque to. 
mentofis. Walt. carol. 179. 

Haariger Unform. 
Bächft im nördlichen Amerika. 

Dies Gewaͤchs hält das Mittel zwiſchen den Staudenges 
waͤchſen und Sträuchern. Die Stengel werden kaum drei 
Fuß hoch ; fie fterben jährlicy bis an die Wurzel ab, find: 
aud) durchgehends krautartig, flach gefurcht, und mit weißen 

anz Eurzen Haaren dicht bedekt, fü daß fie ganz grau auds 


en. 

‚Die Blätter find ungepaart gefiedert, fie beſtehn aus 15 

1630 Paar elliptifchen, ungegähuten, mit gang Heinen, dicht fies 
den weißlichen Haͤrchen, dicht bedekten Blättcheg, die an 

t Spize einen krautartigen kurzen Stachelbaben. 

Sie ſtehn an der Baſis gegen einander über, nad) oben zu, 
Aber wechſelsweiſe, und haben Burchfcheinende Punkte. Die 
Blärtchen find fo groß, mie beider erſien Art; fie werden aber, 

näher fie der Spize Run immer Feiner, -fo, Daß fie am 
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* ‚AMYGDALUS. PERSICA 


Ende kaum einen viertel Zoll lang find. Wenn bie Blätter 
ſich entwickeln, find.fie von. den einen Häcchen ganz weiß. - | 
Die Blumen kommen, wie bei dem firauchartigen Unform ag 

‚der Spize des Stengels, in mehreren neben einander ſtehenden 
aufrechten Nehren, zu Ende des Septembers, Anfang Octobers 















zum Vorſchein. F e | 
J. Der Keldy ift häufig figend, bisweilen Furzgeftielt, mit wei⸗ 
Ben Härchen dicht bedeft. Die fünf Zähne deffelben find lang 
‚gusetvig, Die Blumenkrone ift bläulich weiß. Die Fruͤchte 
| ommen bier nicht zur Vollkommenheit, was bei dem fpäten 
Bluͤhen nicht zu verwundern iſt. | 
Man vermehrt dieſe Staude durch das Zertheilen bee 
Wurzel. Don der vorigen Art ift fie binlänglich, durch die 
Größe, ven haarigen Stengelund Blätter, durch die ſpaͤte B 
tezeit, durch die Sarbe der Blumen, und den haarigen, fd) 
gezähnten Kelch verſchieden. | 


70. Amronarus Mandel. 


x Dee Kelch fit auf dem Fruchtknoten, iſt fünftheilig, 
faͤllt ab. Die Blumenkrone fünfblättrig. Die Staubfäde 
zwiſchen 20 biß 30, die auf dem Kelch befeftige find. Eu 
Griffel: Die Frucht ift eine rauhe Steinfrucht, die eine 
foͤrmige, flach gedrückte, mit einem erhabenen Rand und tief 
_ ungleidyen Gruben verjehene Nuß enthält, welche ein bis zw 
Samen bat, Alle Blumen find vollkommene Zwitter. 
2, Amysoauus Per/ica föliorumferraturis omnib 
acutis, floribus fefhlibus folirariis. Lin. ſyſt. ed. R 
P. 481. Dü Roi Harb. Bauny. 1. p 94. 1 
Perfifihe Mandel, oder Pfirſchenbaum. 
Waͤchſt neo Perſien wild. . 
Diefer Baum iftin allen Gärtengemein, und feiner Fruͤch 
wegen befannt genug, daher ifl eine weitere Bejchreibung 
felben überflüßig. | 
. Man hat eine große Menge Abarten davon. 
2. AmvonALus communis foliorum ſerraturis infi 
- glandulofis, floribus fefhlibus geminis. Lin. ſyſt. e 
R.2 p. 482. Dü Rot Harb, Baum;. 1. p. 83. ' 
Gemeine Mandel, RR: 
Waͤchſt in der Schweiz, Italien, und im nördlichen Afri 
Den Pflanzungen giebt Diefer Baum beſonders zur Zeit d 
Blüte, Die Ende Aprils, Anfangs Mai erfolgt, ein gutes Anſt 


| 
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Er ifl befanntgenug, und bedarf keiner meitläuftigen Beſchrei⸗ 
ung. Dem vorigen ift er ſowohl ih der Bluͤte, ald auch in den 
Blättern fehr ähnlich, nnterfcheider fich aber Durch die Druͤſen, 
welche an den untern Sägezähnen der Blätter ich befinden, 
Die Vermehrung diefer und der vorigen Art gefdyieht durch 
Samen, die befondere Abarten werden aber durch Pfropfen 
und Oculiren fortgepflanzt. 
3. Auzcparus pamila foliis lanceolatis duplicato- 
is. 
Amygdalus pumila foliis venoſo · rugoſis. Lin, ſyſt. 

‚ed. R. 2. p. 482. Di Roi Harb. Baum,. 1. p. 90. 

- Miedrige Mandel, 
Waͤchſt im nördlichen Afrika. 
.. Ein Heiner Strauch), ber fi) durch die Blätter von allem 
Arten deutlich — Dieſe ſind ausgewachſen, uͤber drit⸗ 
tehalb Zoll lang, kurz geſtielt, an der Baſis rund, am obern 
Ende lanzettenfoͤrmig, und am Rande ſehr fein doppelt geſaͤgt. 
Diie Blumen gleichen an Sarbe denen des gewöhnlichen 
NMandelbaums, find abet ungleich Fleiner. Au allen Gärten 
„Hehe man fie gefüllt, daher fie auch Feine Früchte anſezen 










‚ wenn fie aber einen befchügten Stand hat und mit etwas Laub 
bedeckt ift, hält fie jelbit harte Winter fehr gut aus. 

Die Vermehrung gefchieht durch Ableger. 

4. Amysoauus nana foliis ovatis baſi attenuatis, fim- 
pliciter argute ferraris. 

Amygdalus nana toliis bafı attenuatis. Zin. ff. ed, 
R 2. p. 482. Dü Roi Harb. Baum. ı- p. 87. 
._ Zwerg: Mandel, 
Waͤchſt durch das ganze nördliche Afien . . 
Diefe Art wird etwas höher wie die vorige, bie Aeſte find 

» aber mehr ausgebreitet, und gehn nicht fo fteif in die Hoͤhe. 
Die Blätter find eifoͤrmig glatt, Icderartig, ander Baſis 
 derbännt. Der Sand iji mit ſcharfen, gleich langen, ſtarken 
Saͤgezaͤhnen beſetzt, und nur an der Baſis finden ſich nicht 
ergleichen. 

Die Blumen kommen wie bey der vorigen Art im Mat, 
ud zieren unfere Anlagen. 

Die- Früchte find rauh und Fein, die Mandeln haben aber 
einen bitteren Geſchmack. 

Die Vermehrung ER durch Samen und Übleger, 
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_ AMYGDALUS-PUMHA, © 


Önnen 
Die niedrige Mandel ift ungleich zörtlicher als Diefolgende, . 








#> . __ ANDROMEDA POLIFOLIA _ 
'$8. AuDKomzna Andromede. 
Die Zwitterblumen haben einen kleinen gefärbten fuͤnfthei⸗ | 
ligen Kelch. Die Blumenfrone hat eine Eugels oder glodens | 
. förmige Geftalt, ift am Rande fünfmal gezähnt. - Die Zaͤhne 
find Flein und zurüf gebogen. Zehn Staubfaden figen an der Blu⸗ 
menfrone feft, reichen aber nicht zur Oeffnung derſelben heraus. 
Die Staubbeutel find in zwei Theile geſpalten. Die Samenkap⸗ 
fel fünffächrig, fünftlappig,- und enthält fehr feinen Samen, | 
I. ANDROMEDA pokjolie pedunculis aggregatis, co» 
rollis ovatis, foliis alternis lanceolatis revolutis. "Lie, 
Pf: ed. R. 2. P. 293. Reitter und Abel Abbild. tab. 9% | 
4. latifolia foliis oblongis, corollis ovatis incarnatis; 
lacinıis calyelnis patentibus ovatis albis; interdum apice 
rubicundis. AitonKewen/.2:p. 68. Wangenh. Beyt. p. 106. 
+ A media foliis lanceolatis, corollis oblongo- ov« 
tis rubicundis, laciniis calycinis magis erellis, Aiton 
 Kewerf.2.9.68. — en 
- ‚Yoleyblättrige Andromede. 
— in Torfmooren im nördlichen Enroya, Aſien und 
ESs iſt ein Heiner, einen Fuß und daruͤber hoher, immer gruͤ⸗ 
ner Strauch, der wechſelsweiſe ſtehende, ſchmale lanzettenförs 
| a e, — Rampe umgebogene, oberhalb grüne, unten weiße 
fter al. — — 

Die Blumen kommen in einfachen Dolden an den Spizen 
der Zweige zum Vorſchein und haben eine ſchoͤne blaſſe 2 — 
farbe. Wir haben hier zwey Abarten davon: EI 

- Die erite Abart heißt die breitblättrige, und hatiam | 
zettenfdrmige, anderthalb Zoll lange, einen viertel Zoll breite | 
Blätter, fleifchfarbene, eiförmige Blumenkronen, und einen | 
weißen Kelch, deffen Einfchnitte weit ausgebreitet find, und ı 
zuweilen röthliche Spizen haben. . ’ = 
Diefe Spielart waͤchſt urfprünglich in Nordamerika und . 
iſt ſehr aͤſtig. Man hält diefen Strauch beftändig feucht, jn 
Torferde, an einem fchaftigen Ort. Er laͤßt fi) nur duch 
Ableger vermehren, denn aus dem Samen ihn zu erziehen 
ift muͤhſam und ungemiß, . : 

Nach Wangenheims Berficherung erreicht er in Nordam 
rika eine Höhe von 8 — 10 Fuß, und wird 2— 3 Zoll ſtark. 
Die zweite Abart wird die mittleregenannt. Sieht 
einen Zoll lange und einen viertel Zoll breite lanzettenfoͤrmig 
Blaͤtter; fleiſchfarbene, Jänglich eifdrmige umenkronen 
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ANDROMEDA DABOECHA . er‘ 


; ‚und einen gleichfarbigen Kelch, deſſen Einfchnitte mehr aufs 
recht fiehn. Sie wächft in unſern Zorfs Sümpfen wild, wird 
auch an fchattigen feuchten Stellen in den Gärten gezogen, 
ns bläht im Mai, zuweilen zum gweitenmal im Herbft, 
. Die Vermehrung Fann auch von diefer nur ducch Zertheis 
* hang der Stämme und Ablegern gefchehn. Ä 
Durch den Samen ift die Anzucht gu ungewiß, weil dies 


‚fer fo außerordentlich feinift, und viele Sorgfalt erfordert. 


: Es — Hi en in unfern Suͤmpfen Be die Höhe 
„Der ameritanifchen; nlich ift fig einen 
alte Stämme find (elten Aber 2 gs —— 
.. % Anpromeoa Daboecia racemis ſecundis, flori- 
bus quadrifidis ovatis, foliis alternis lanceolatis revo- 
lutis. Lin. ſyſt. ed. R. a. p. a94. 
Erxica Daboecia mutica, foliis alternis ſubtus to- 
mentoſis. Thunb. Dis[.d. Erica. p 5. n. J. 


Irrlaͤndiſche Andromede. 
Wuaͤchſt an fumpfigten gebuͤrgigten Orten in Irrland. 
Es erreicht ui Strauch die Höhe von ı bis 2808, und 

if etwas aͤſtig. Die Blätter ftehn mwechfelömeife , 
mig, einen halben Zoll lang, über einen viertel ZoU breit, 
oben grün, untenweiß, und am Rande umgebogene. 
+. Dievioletten Blumen kommen in einer öfters fünf3olflangen, 
einfachen, aufrechtftebenden Traube an der Spize der Zweige, 
und ſtehen alle nad) einer Seite hin. Die Blumentrauben 
„ber untern Ziveige find ungleich kürzer. Zr 
. Diefer Strauch will wie die vorhergehende Art behandelt 
ſeyn, und verdient einen Plag in den meiften Anlagen, weil 
er vom Mai bis September blüht. ER 


3. ANDROMEDA racemofa racemis terminalibus fim- 
plicibus bra£teatis, corollis cylindricis, foliis oblongo- 
‚ lanceolatis ferratis. Aiton Kewen[. 2. p. 69. x 

Andromeda racemofa racemis fecundis bracteatis co» 
rollis globofo - cylindricis, foliis alternis oblongis ferra- 
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Traubenblätige Andromede, 
Vaͤchſt in feuchtem Boden im nördlichen Amerika, 
- ‚Sie wird ein 5 — 8 Fuß hoher, ſchwacher äftiger Strauch, 
Die Blätter find lederartig, eifdrmig, an beiden Enden zuges 
"tt, ſehr fein, fo daß man es mit Mühe gervabt wird, ges 
zaͤhnelt, futz geftielt, auf beiden Seiten grün. - 


L 
{1 


ind eifoͤr⸗ 


ts. Lin. fyR..ed. R. 2. p. 495. Wangenh. Beyt. p. 104 


62 . ___ANDROMEDA ACUMINATA | 


Die Blumen kommen an den Spigen ber Heinen Seiten 
äfte. Sie ftehn in einer nach einer Seite zu gefehrten Rich 
tung, find eylindriich, weiß, und wohlriechend. Acht bi 
zrodlfe ſtehn anf kurzen Stielen in einer Traube und find v0 
zwei ſchmalen grünen Nebenblätternunterftägt. Sie erice| 
nen im (Julius, 


Diefer Strauch will in Moorerde gepflanzt fen, komn 
aber doc) auch in einen Iofern, ſchwarzen, mit etwas Sa 
emifchten Boden gut fort, und verträgt unfer Klima fehrgu 
an vermehrf ihn durch Ableger. 


4. ANDROMEDA acuminata racemis axillaribus fi 
plicibus, 'foliis ovato-lahceolatis acuminatis ferrati 
Aiton Kewen/.a. p. 70. l’Herit. ſtirp. nov. 2-tab. 16, 


Andromeda lucida racemis ſecundis nudis patemi 
mis, corollis ſubeylindricis, foliis integerrimis lucic 
Jacꝗq. ic. rar. 1. Tab. 79. Jarg. collect. 1. p. 95- 

Zugeſpizte Andromede. 
Waͤchſt im noͤrdlichen Amerika. | | 
Ein kleiner äftiger, vier Fuß hoher Strauch, der in allg 

feinen Theilen glatfift, Er wird beiung im kalten Gewaͤch 
haufe durchwintert, fol aber unfer Klima fehr gut vertrag 
koͤnnen. In England und Frankreich hat man ihn im Frei 
Die Blätter find an drei Zoll Tang, eifdrmig, lang zug 
ſpizt, ledexartig, glänzend grün, auf beiden Seiten gla 
und am Nande deutlich geſaͤgt. Bey juͤngern Blättern fi 
aber die Saͤgezaͤhne nicht deutlich zu fehn. 
Die Blumen kommen bei ung im Julius, Auguft und Sch 
tember, aus den Winkeln dee Blätter in fünf bie ſechsbluͤmi⸗ 


gen, einfachen Trauben, Sie find alle nach einer Seite hin⸗ 
gekehrt und fchön weiß, 


Die Vermehrung gefchieht durch Ableger, 
5. Anpsomepa calyeulata pedunculis exillarıbus 
fecundis; bratteis binis, foliis avalibus fquamofo- 
.  pun£tatis Hbfolere ferratis. Afton Kewenf. 2. p. 70. 
Andromeda calyculata racemis fecundis foliaceis 
eorallis fubeylindricis, foliis alternis lanceelatis obeufis 
punllatis. Lin. [yfaed. R. 2. p. 295. | | 
4. Latifoiia corollis oblongo - eylindricis, foliis 
 oblongo -ovalibus obtufis Aston Kewenf. 2. p.70, 
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e ARALIA -SPINOSA * mr 


Buchsbaumblaͤttrige Andromede, RL: 
F Wähyft inden noͤrdlichſten Theilen von Europa, Aften und Amer’ 
}- Hica an feuchten Orten. Es giebt drei Abarten, nemlich eine 
t mit difen Blumen, die fi) in Europa findet, eine andere mit 
‚ breiten Blättern, und noch eine mit jchmalen Blättern, die 
beide im nördlichen Amerika zu Haufe gehören. Wir haben 
: Biee nur die zweite Abart mit breiten Blättern, die urſpruͤng⸗ 
ich in Neufundland waͤchſt. 
Der Stamm ift über drei Fuß hoch aͤſtig. Die Blaͤtter 
flehn wechfelöweife, find laͤnglich, umgekehrt eiförmig, am 
Rande unıgebogen, gezähnelt. Durch eine mäßige Vergidies 
tung zeigt id) Die Oberflaͤche des Blatts runzlicht mit kleinen 
“runden, zerftreuten, durchfichtigen, bautigen Schuppen beveftz 
auf der Huterfläche, die glatt iſt, ſtehn eben dergleichen Schnps 
‚pen, ganz Dicht, und find weiß mit einem braunen Puncı in 
der Witte. Ge 
Die Blumen find geflielt, und eben einzeln in den Wins 
keln ver Blätter; fie find weiß, matt ins roͤthliche ſpielend, cy⸗ 
lindriſch. Der Kelch iſt gleichfarbig, und die Einſchnitte find 
flach ausgebreitet. 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger. 
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38. ARALIA. Aralie. 


Der Kelch ſitzt auf dem Fruchtknoten, iſt fünfmal gezaͤhnt. 
Die Blumenkrone fuͤnfblaͤtirig. Fuͤuf Staubfaͤden. Einen 
ruchtinoten; fünf Griffel, Die Frucht iſt eine fünffächrige 
tere. . = ; 
1. Araııa /pinofa arborefcens, caule foliisque acu- 
leatis, Lin. ſyſt. ed. R.1.p.751. DiRot Harb. Baum Is 
p: 103. Wangen. Bept. p. 1Iz. — 
Stachliche Aralie. - 
Waͤchſt in den waͤrmern und gemaͤßigten Theilen von Norb— 
amerika, von den Bahamiſchen Inſeln bis Penſylvanien. 
Es iſt ein Strauch, der wie unſer Hollunder eine hohle 
NMacrkroͤhre bat, und uber 12 Fuß hoch werden ſoll. An ti 
. nem beſchuͤzten Standort halt er ziemlich gut unfer Klimg 
aus. Ja jelbit in dem harten Winter von 1794 bis 1795 hat 
er feinen Schaden gelitten. Der Stamm hat wenige Aeſte, 
iſt aruͤn, und flark mit Furzen Dornen beſetzät. 
Die Blätter find vom Heren von Wangenheim und 
du Roi ganz falfch. befchrieben. Sie find dfterd über drei 
Fuß lang, doppelt gefiedert. Der Haupkftengel und die Ne 


* 


+ ARBUTUS UVA vxsss 
benftengel find mit einzelnen kleinen Dornen beſezt. Die un⸗ 













allmählig kleiner, die in der Nähe der Blätenften 
chen, find ganz einfach gefiedert, und beitehn aus fe 
en, die mehr laͤnglich als die übrigen find, 


Die Blumen erfcheinen in Penfylvanien im Junius, be 
uns aber erft im September, October; daher wir hier fein 
reife Früchte ertvarten innen. Sie kommen in Eleinen 
telten Dolvden, welche zahlreich auf einem Fuß langen di 
tengel ſtehn, deren mehrere aus der Spitze entfpringen 
er Stiel der Dolde ift mit einzelnen röthlicyen, lanzettenfoͤ 
migen kurzen Nebenblättern bejegt. Die Blätter der Hüllen 
det Baſis der Dolde find zahlreich, Ianzettenförmig, und kau 
den dritten Theil fo lang, als der Blumenſtiel. Die Blumei 
Trone ift weiß und fällt mit den Staubfäden gleich nad) id 
Entwickelung ab. Die fünf Griffel legen fi) nach dem Der 
blühen dichte zuſammen, daß man fie für einen einzige 
Griffel halten ſollte. : 


Die Vermehrung gefchieht durch Nordamerikanifchen 
men und dur Wurzelbrut. Ä 


60. Ansurus, Saubbeere. 


Der Kelch ſehr Hein, fünftheilig, gefächt. Die Blumen“ 
krone eifdemig, am Rande in fünf Heine Zähne getheilt. Zehn 
Staubfäden, Die Staubbeutel in zwey Theile gefpalten, 
werden von der Blumenfrone eiugekhloffen, Die Frucht i 
Eine fünffächrige Deere. Bei le Arten find in jedem - 
ache ein, bey andern mehrere Samen enthalten, - Alle 
Hlumen find Zwitter. | er a 
„.. 4. Ansurus Uva ürf caulibus procumbentibus, fo- 
ig integerrimis, Lin- fyf. ed. R. 2. pı 298. Dä Kol. 
Harb. Zaun. 1. p. 112. Reitter und Abel Abbild, tab. 91. 


= 
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ARISTOLOCHIA- SIPHQ 25 


Gemeine Sandbeere oder Bärentranbe, 
Saͤchſt in unfruchtbaren trockenen Wäldern der kälteften Theile ° _ 
* Europa und America. Er wird auch auf hohen Gebuͤr⸗ 

sen häufig angetroffen. Bei uns iſt er in Kiehnwaͤldern nicht 
Kelten : | 


gelten. i 
Es iſt ein Heiner, immer grüner Strauch, beffen soft bis 
‚beittehalb Zuß fange Zweige ganz flach auf der Erde liegen, 


‚ Die Blätter find umgekehrt eifoͤrmig, kurz geftielt, ohne Zähne, 
und haben nezförmige Adern, . 
‚‘- Die weißröthlichen Blumen ſtehn in Trauben ander Spize 
der Zweige, und entwickeln ſich im Mai. \ 
‚ Aus dem Samen ift diefer niedrige Strauch ſchwer zu 
erziehen, wie ed überhaupt mißlich mit Dem Verpflanzen defs 
ſelben iſt. Man muß ihm in Gärten einen trocknen fchattigen 
| Drtinlocderm Boden geben, und ihn mit dem Ballen verpflan, 
jen, Iſt er aber einmal angemwurzelt, fo läßter fi) auch durch 
die anmurzelnden Zeige nach und nad) vermehren. Beſon⸗ 
derer Nutzen ift außer den befannten Arzeneikräften, "in Pflaus 
; jungen nicht von ihm zu erwarten, Ä 
I 


| 





1215. Arısrorocnıa. Oſterluzey. | 


Die Blume hat keinen Kelch. Die Blumenkrone ift roͤh⸗ 
tenförmig, am Rande [chief zungenförmig verlängert. Staubs 
füden fehlen; fech8 Staubbeutel figen unter der Narbe. Der 
Griffel ift fehr kurz, die Narbe fechsrheilig,‘ Die Kapfel 
ſechseckig, fechöfächrig. oo 


1. ArısroLocnıa Sipho foliis cordatis petiolatis, flo- 
| ribus Tolitariis, limbo trifido aequali, bractea ovata, 








caule volubili frutefcente. Aion Kewenf. 3. p. 311. 
PHerit. ſtirp. nov. 1. p. 13.1.7: 





Ariſtolochia macrophylia caule tereti volubili, foliis 
| cordatis fubacutis, pedunculis folitariis bracteatis. Villd. 
| Bot. Mag, St. ı1. p. 16. | | 


Ariſtolochis macrophylla foliis cordato-fubrorun. 
; dis ampliffimis; caule futefcente, volubili; floribus 
‚ binisincurvatis, limbo triangulari plano. Lamarck ency. 
clop. I. p. 252. ’ | 

Ariftolochia fruteſcens. Marſhal. p. 24.- 


—RXR 


ac ARISTOLOCHIA SIPHO 


Großbläattrige Dfterlugen. 
Waͤchſt in Virginien. ' 

Diefe Steauchart, die über drei Klafter und höher ſich 
an die benachbarten Grgenftände in die Höhe ranft, taugt 
vorzüglich zu, Lauben, die fie überaus ſchattig machen muß, 
Sie verträgt unfer Klima fehr gut, und hat aud) felbft in den. 
härteften Wintern an ihren bleibenden Stengeln nicht den mim 
beiten Schaden gelitten. Die Stengel werden dicht an der 
Murlel, wenn fie alt find, auf 4 Zoll im Durchmeſſer. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt und heuzförs | 
mig, etwas wellenförmig, zugefpigt, auf beiden Seiten glatt, 
acht Zoll, bis beynahe einen Fuß lang, und ſechs bis acht Zoll 
breit, ohne Zähne, * 

Die Blumen kommen im Junius und Julius zu zweien 
beiſammen aus den Winkeln dee Blaͤtter. Der Blumenſtiel 
ift einblumig, über zwey Zoll lang, und haf in der Mitte ein 
eiförmiges, Furzgeftieltes, fpiges, faft einen Z0U langes Neben⸗ 
‚blatt. Die Blumenkrone hat eine dike, ganz krumm gebogene 
Roͤhre, die grün und rothbraun geadert ifi. Der Nand der: 
Blumenfrone ift in drei rundliche, etwas ſpiz zulaufende flache 
“ £appen getheilt, die außerhalb die Farbe der Röhre haben, 
innerhalb aber rothbraun find. Einen befondern Geruch has 
ben die Blumen nicht, nur des Abends duften fie einen ſchwa⸗ 
chen Anisgeruch and. 

Fruͤchte hat die Pflanze hier noch nicht getragen; dieſe find 
drei bie vier Zoll lang, walzenfoͤrmig, und haben Äber einen 
. 3008 im Durchmeſſer. Sie enthalten flache zufanımengedrädie 
Samen in großer Menge, inden ſechs Fächern worinn die 
Kapſel abgerheilt if. ——— | 
Die Vermehrung geſchieht bei und ducch die Wurzelbrut, 
‚welche fi) in Dienge an den alten Stöcken findet und feicht Ä 


anwaͤchſt. — 

Ein ſolcher Ableger will aber vier bis fünf Jahre ganz ru⸗ 
hig ſtehn ehe er Blumen zeigt, denn dieſe finden ſich nur dann | 
erft, wenn der Hauptſtamm einige Dicke hat. Der Boden 
roorinn fie flieht muß gut ſeyn, denn in fetter Öartenerde 
waͤchſt diefe Schlingftaude am beften, und im Sande kommt 
fie gar nicht fort, | | 

Die Wurzel der Pflanze has wie alle Arten diefer Battung, 
viele flüchtige gewuͤrzhafte Thellg, und möchte vielleicht zum 
Ucsemelacbsaud nicht undienlich fein, 

Eine Sonderbarkeit finder ſich an den Blättern diefer Oſter⸗ 
luzey, die äußerft merkwürdig ift; man ſieht kleine Naͤthe in 
einigen Blättern, die wie durch Kımfl verfertigt ausſehn, und 
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'ARISTOTELIA-MACQUT N 


aller Wahrfcheinlichfeit nach, durch Verlezungen an ganz juris 


gen Blättern entitanden find. Würde durch die Erfahrung 
es vollkommen beftätigt, daß diefe Näthe nah oorhergegans 
men Verlezungen erzeugt werden; fo würde dies ein jeltenes 


Beiſpiel von der Reproduktionskraft abgeben. Dem es 
iſt bekannt, daß dieſe Kraft bei den Blättern der Pflanzen 
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ſonſt nicht flast findet. 


67. Arı sTOreELLA Ariſtotelle. | 
Der Kelch 5 bis 6 theilig. Die Blumenkcone 5 bis 6 blaͤttrig. 


‚Die Staubfäden find 15 — 18 und ſehr kurz; die Staubbeutel 


langlinienfdrmig. Der Fruchtknoten länglich, oberhalb befind 
lich. Der Srifel fadenfürmig. DieNarbe dreitheilig. Die 
Beerevonder Groͤße einer Erbfe, dreifüchrig. Jedes Fach ent⸗ 


hält ein oder zwei Samenkoͤruer, dieedig find, 


Die Stanbfäden find bei uns unfruchtbar. 
‚x. ArısrorsLıa Macqui. P Herit. flirp. 800. 26 


P- 31. Tab. 16. 


Ehilefifhe Ariftotelie 
ſt in Chili. 
q r bei und en g—ı0 Fuß hoher Strauch), der viele. 

Die Blätter find geftiele, genen einander über fichend eis 
förmig und lanzettenförmig zugleich, immer gehn, gleichförs 
mig, gefägt, glänzend, dreineroig und adrig. 

Die weißen Blumen kommen auf Heinen Trauben zu 2 bis 
4 Stud im April und Mai zum Vorfchein. - 

Wenn diefer Strauch) einen befehägten Standort hat, ver⸗ 
trägt ec unfer Klima ſehr gut. Wei und wird er im Winter 
Ins kalte Gewächshaus geſetzt. Die biefigen Stämme ka⸗ 
men aus Holland unter der Benennung Tophea lucida, ' 

In Chili fol man aus den ſaͤuerlichen Beeren einen anges 


nehmen Wein bereiten, der bei higigen Krankheiten fehr heils 


ſam und erfrifchend ift. 

Da die Ariſtotelie bey und keine Krüchte trägt, fo wird fie 
noch) bis jego durch Ableger und Steklinge vermehrt, die auch 
leicht Wurzel ſchlagen. 


172 Arremısıa Beyfuß. 


Die Blume ift aus mehreren kleinern zuſammen gefeßt. 
Der allgemeine Kelch tft rund und befteht aus Abereinander 


{ 


uund eben fo viel Staubbeutel, diein einem Cylinder verbundd 
find. Ein Griffel, die Narbe gefpalten. Der Same iſt na 


Arten behaart. 


‚verträgt unfere Winter fehr gut, und felten bei außerordert 
lich gioße Kälte friert er bis auf die Wurzelab. -- © - 


terſcheiden läßt. Die Blätter an den Heinern Zweigen fir 


‚Sommenbeit. - 


| Fuß hoch; in füblichen Europa aber ſoll er in den Gärten ge 


Lamarck encyclop. 1. p. 266. | Ä 


x ” — 

















48°. ARTEMISIA ABROTANUM 
liegenden abgerundeten Schuppen. - Die Blumenkrone roͤhren 
förmig, fünfmal am Rande gezähnt. Die weiblichen Blumg 
fiehn zwifchen den Zwitterblumen. Der Staubfäden find fü 


ohne Federchen. Das Fruchtbehältnis ift nakt, bei einige 


I. Artemısıa Abrotanum fruticola, foliis fetacei 
ramofiflimis. Lin. [yfl. ed. R. 3. p. 739. 
Stabwurz, Beyfuß. | 
Waͤchſt in Krain, Stalien und in der Levante, 
2" &in Heiner Strauch, der fehr duͤnne, aufrecht ſtehende Aeſt 
hat und zwei bis höchftens drittehalb Fuß hoch wird.” 


m 


te Blätter find glatt, dunkelgrün, fadenförmig und yefl 
ders; die zwei Paar Blättchen, woraus fie beftehn und dei 
DBlattftiel, machen ein Ganzes aus, maß fich nicht deutlich u 


oͤfters ganz einfach fadenförmig, oder haben nur ein Paar ge 
geneinander überftchende Blättchen.. | - | 

Die Blumen kommen im September und Detober in dr 
Winkeln der Blätter auf fehr kurzen .Stielen an dem ober 
Theil der Fleinern Hefte. Sie find grün und von der Groͤß 
‚eines Hirſekorns. Der Same komme bei und nicht zur Voll 
- Die Vermehrung gefchieht durch. Zertheilung ber Wurzel 

Wildwachfend trift man dieſen Strauch felten über ein 


zogen, an vier bis fünf Schub Höhe erlangen. 
2. Artemısla palmata foliis ſimpliciter pinnaris 
laciniis aliquot bifidis fubpalmatis; floribus eretig 


7 


Abſinthium fantonicum gallicum. C. Bauh. pin. 13 
Tournf. iuſt. 458. — 
Schlitzblaͤttriger Beyfuß. 
aͤchſt in Spanien, in Catalonien am Meerſtrande. 


\ 


EEs iſt ein kleiner Strauch, der unter einer mäßigen Ber 


defung nnfern Winter fehr gut verträgt. Die holzartigen 
Stengel werden im freien nur einen Fuß hoch und die längern 
Zweige gehn bei harter Kälteverlohren. Im kalten Gewaͤchs⸗ 


Haufe wird. es ein zwei bis drei Fuß hoher Strauch; Die 


Stengel find glatt, rund und flark gefurcht, . 


„. 


— 
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J ARUNDO DONAX - io 


Die Blätter find weißlich grün, bald einfach lanzettenfoͤr⸗ 
mig, bald dreitheilig mit lanzettenfdumigen Einfchnitten, oder 
mit drei bis viermal getheilten Blättery, deren Einfchnitte 
Ianzettenförmig und einigemaf getheilt find. Sie find nicht 
nr über einen halben Zolllang. Die Einfchnitte find gumeis. 
len eifdrmig, anderthalb auch wohl zwei Einien breit, 
., Die Blätter am untern Theil ded Stammes find kurz und 
boppelgefiebert. \ 
Die Blumen bilden im September und October an den’ 
Spiden der kleinern Zweige aufrechtſtehende, etwas aͤſtige Aeh⸗ 

ten. Sie find braͤunlich von Farbe, walzenfoͤrmig und find 

ohne Stiel dicht beifammen geftellt, 

. Der Same kommt felten zur Reife, 

Die Bermehrung gefchieht duch Samen und Zertheilen 

ber Staude. # 
Die ganze Pflanze hateinen haͤßlichen Geruch, faſt wie altes 
Del, der dem bed Zitwerfamens volltommen ähnlich iſt. 
a wird dies Gewaͤchs auch häufig mit der Artemifia San- 
tonica verwechſelt. Linne felbft hat fie auch als eine Abart 
derſelben aufgeführt, fie ft aber in der Blume und den Hläts 
‚ ternfehr davon verfchieden. Die wahrs Artemilia Santonica iſt 
fehr gut in Gmelin flora fibirica, Tom,2. Tab. 51. abgebildet, 


7, Arunpo Rohr. 


Der Kelch ein zweiſpleziger Balg der ı bis 5 Blumen 
enthält. Die Blumenkrone Bieifpeljig, Drei Staubfäden. 
Zwei Griffel und fedrige Narben. ad einzige Samenkorn 
waͤchſt mit der Blumenfrone zufammen und ift mit langen 
Haaren bedekt. 5 


| 
. 7. Arunoo Donax calyeibus quinquefloris, pani 
cula diffufa, eulmo fruticoſo. Lin. fy.ed.R 1. p. 227- 
Breitblaͤttriges Rohr. — 
Waͤchſt im ſuͤdlichen Frankreich, Schweiz, Italien, Krain 
und Sibirien auf troknen Huͤgeln. 
Der Halm wird bei uns uͤber Manns hoch, und zwei bis 
‚drei Finger ſtark. Er iſt mit zwei bis drei Fuß langen, drei . 
bis vier ZoU breiten, langettenförmigen, graugrünen Blättern, 
die fi) an der Baſis in eine Scheide welche den Halm ums 
foßt, endigen, verjehen. A 
ı Die Blumen kommen in einer dichten Rispe, jeder Kelch 
| enthält drei.bis vier Blümchen, ’ 
‘ ; 


.. 
6 
“ 
% 


Bu; 


.  Werblätteig die innere ift Hein, nud befteht aus zmölf, ſel⸗ 


" ATRAGENE. ALPINA 


a dauert. , Ber und friert er aber alle Jahre bis auf 


‚der ſtrauchartige Halm. Die Pflanzungen ziert dies Nobf 


. einen langen haarigen Schwanz hat, 


werden. Er verfrägt unfer Klima fehr gut, und blüht im 








, Dies Gewaͤchs gehört eigentlich gu den Grasarten. -& 
hat aber einen holsigen flrauchartigen Halm, der mehren 


utzel ab, daher flieht man in unfern Bären nıenals DR 
Blunie davon. Im Drangehaufeaber durchgewintert, bieiid 


durch feinenhohen Wuchs und herabbängende Blätter fehl. 
Es ar eine Abart mit weiß geſtreiften Blättern, die uns 
gleich gärdlicher if. | 27 
Die Vermehrung gefchieht durch Wurzelbrut. 


7 86. ATRAGENEI Atragene. 
Kein Kelch. Eine doppelte Blumenkrone, die äufere 


ten mehreren Blättern. Sehr viele Staubfaͤden; viele Steub 
del. Die Frucht befieht aus einer großen Menge einfamb 
ger flac) gedruckter. Hautfrüchte, von denen jede an der Spitze 


: I. ATRAGENE Alpina foliis duplicato-ternatis ferr« | 
ts, petalis'exterioribus quaternis, Lin. [yfl. ed. R. . 
P. 640. Jacq. aufl. t. 241. u | 

- Alpen Atragene, FE 

Waͤchſt auf den hoͤchſten Gebirgen in Oeſtreich, Schweiz, 

und. Sibirien... 

: : Ein gamfender Strauch, der fich nicht fehr echebt., ‚die fas 
Benförmigen Zweige ranken um den naͤchſten Stock und helfen 

ch fo in die Höhe, verwickeln fich aber felbit wieder unteren 

nder, daß die Pflanzen felten Höher als vier bis ſechs Fuß 


nius und Julius, zumeilen noch einmal im Herbft. 

Die Atragene verlangt efnen leichten aemifchten Boden, 
ber etwas feucht fein kann, nie aber duͤrre und.fandig fein 
darf, Sie will aber gerne fchattig fichn, und vermehrt ſich 


dann am beiten. 


Die Blätter find gegeneinander überftehend zweimal gebreif, 
das heißt, der Blattſtiel theilt fich in drei Theile, und hat an | 
jeder Spige drei fehr kurz geftielte glatte Janzettenfdrnige 
ungleic) gezähnte Blaͤttchen. Zumeilen finden ſich auch cinfad 
gedreite Blätter. | u 


. . Die Blumen find ſehr groß, weiß, neftielt, hängend, und ' 


temmentinzeln aus den Winkeln deu, Blätter. Die Saareon | 
din Schwänzen des Saamens ſtehn alle auf einer Seite; 


ZEN 


ATRIPLEX HALIMUS 3* 


Die Abbildung welche Pall a s in der Flora roſſica tem.2. 1.96, 
‚ von dieſem Gewaͤchſe giebt, ſtimmt in der Geſtalt, Größe und 
"Barbe der Blume vollkommen mit der unſrigen überein, nur die 
‚.Daare an den Schwänzen der Frucht find ausgebteitet, Die 
Jacquinſche Figur iſt von unferer darin verfchieden, daß 

' die Blume Feiner und blau iſt; die Haare der Frucht ſtimmen 

aber mit der unfrigen überein. 

Die Vermehrung dieſes Schlingſtrauchs geſchieht langſam, 
| weil er ſich ſchwer bewurzelt. Durch den Samen vermehrt 

man ihn leichter, dieſer wird in lockern Soden gleicy nach der 

| . in Heinen Rinnen gejäet und im Fruͤhjahr feucht ges 

| in. - 


‚146. ArrırLlex Melde. 


Zroltterbiumen und weibliche Blumen find in einer Rispe 
gemiſcht. ' Die Zroitterblumen haben einen fünfblättrigen 
Kelch, keine Dlumenkrone, fünf Staubfäden, einen zwei⸗ 
theiligen Griffel, und ein flad) gedrüftes Samenkorn, Die 

weibliche Blume hat eineu zweiblaͤttrigen Kelch, Feine Blu⸗ 

menkrone, keine Staubfäden, einen jweifpaltigen Griffel, 

', md einen gufammengedrüften Samen. 

1. Arrırrex Halimus caule fruticoſo, foliis del. 

| toidibus integris, Lin. [yf. ed. R. 4. p. 322. 

Sttauchartige Melde, | ? 

Raͤchſt in Spanien, Portugal, Virginien und Sibirien am 

Meereöftrande, 

Diefer immergrüne Strauch erreicht die * von ſechs 

Fuß, er iſt ſehr aͤtig. Die Aeſte find rund, geſtreift und weiß, 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geſtielt, eifoͤr⸗ 

mig, rauthenfoͤrmig, ſcharf zugeſpitzt, ohne Zähne, auf bei⸗ 

den Seiten grau und glaͤtt. 

Die Blumen ſind klein, ſtehn wie kleine runde Knaͤule auf einer 
äfligen, fünf Zol langen Rispe. . 
Der Same kommt bei uns, weil die Pflanze im Septem⸗ 
ber und October blüht, nicht pie Reife. Sie wird durch Abs 
leget leicht vermehrt, und haͤlt an einen befchägten Ort im 
Freien aus, nor bei fehr ftrengen Wintern erfrierer fie, 

2. Arkırırı portulacoides caule fruticofo, foliis 

obovatis. Lin. fyfl. ed. R.4. p. 523. 

Bortulak Melde. 
Vaͤchſt im nördlichen Europa, am Meeresſtrande. 
Ein kleiner niedriger aͤſtiger Strauch, der kaum einen 
dder anderihalb Fuß hoch wirt. Die Aeſte legen ſich nach 


— ——— — — — nn 


98, AZALEA NUDIFLORA 


tthe Blumen unterfcheiden.' 


die Blumen konimen, dieim Mai und Junius erfcheinen, hervor. 













unten, und erheben fi) mit ihren Spizen; fie find weiß, rund 
und geftreift. — * 
Die Blätter ſtehn gegen einander über, find geſtielt, ſpa 
. telfdemig, ſtumpf, ohne Zähne, auf beiden Seiten weißgrän 
Die Fiumen fommen im Auguft und September in Hleineg: 
runden Knaͤulen auf einer drittehalb Zoll langen Rispe an de 
Spize der Zweige. — 
— Die Vermehrung gefchieht, wie bei der vorigen Art, 
. fer Klima verträgt diefer Strauch fehr gut. _  . 


* 


16. Azaıza, Azalie, 


großer Menge, Ä | Br. 

: 1. Azarza nudiflora foliis ovatis, corollis piloſis 
ftaminibus longiſſimis. Lin. [fr ed R. 1. p. 428. Wan 
genh. Beyt. p. 07. oe 
Naktbluͤhende Azalie. J J 
Waͤchſt im nördlichen Ameria. | | 
‚ Diefer Strauch) ift wegen feiner fchönen wohlriechenden 
Blumen, die dem Caprifolie aͤhnlich find, fehr beliebt. Mau‘ 
bat} viele Abarten davon, die fie durch hellere ober dunkler ro⸗ 


Die Blätter find glatt‘, eifdrmig, und brechen erft wenn 


Die Blumen find mit kurzen Härcheirbefegt, undhaben fehl 
Fr Staubfäden, wodurch fie ſich von der folgenden unters 
eiden, 2 | Ä 

9% Azaıza vilcofa foliis margine fcabris, corollis# 
pilofis glandulofis. Lin. ſyſt. ed. R. 1. p- 428. Du Rof‘ 
Hard. Baumz. 1. pP. 115. Wangenh. Beyt. p. 66." 
tag. he. 52. ae | 
5 lebrige Azalie, | — u 8* 

„Waͤchſt in Nordamerika. F J 
Auch von dieſem Strauche giebt es ſehr viele Spielarten. 
Die Blätter find eifoͤrtnig, am Rande fehr ſcharf anzufühlen,, 
Die Blumen Fommen] wenn die Blätter ausgewachſen find, 
Ä — — im 


— 
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BACCHARIS HALIMIFOLA ° 35 













menkrone find, _ Be : 
Die Vermehrung diefer beiden Arten kann nur durch Ableger 


Boden gut fort. 


114, Baccnarıs, Bacharis. 


. 
. 


Eine gufammengefezte Blume. Die allgemeine Blumen⸗ 
dee iſt walgenfdrmig, und beftcht auß dachziegelfoͤrmig uͤber⸗ 
einander gelegten Schuppen, von denen bie untern abgeruns 
‚ die vbern zugefpißt find, und enthält mehrere Blumen, 
‚Die Blumenkrone ift trichterförmig ,- infmal aprheilt, Sanf 
Staubfäden, deren Staubbeutel zuſammen hängen. er 
Fruchtknoten ift unter der Blumenkrone; der Griffel fadenfoͤr⸗ 


1 


ziges Samenkorn mit einem haarigen Federchen zuruͤck. 


emarginaro -crenatis. Lin. ſyſt. ed. R.3. p. 769. Dü 

Koi Harb. Baumz. I. p. 118. Marfhal, p. 31. 
Meldenblättrige Bacharis. 

Vaͤchſt in Virginien. — 
Die Höhe dieſes Strauchs giebt der Ritter Lamarck zwi⸗ 

| * acht bis zwoͤlf Fuß an; bei uns wird er aber nie viel 

flätigen, 

& verträgt an einem beſchuͤzten Standort, befonders in der 


fehe heftigem Winter frieret er bis an die Wurzel ab, macht 
aber im folgenden Jahre wieder neue anſehnliche Büfche, 

Die Blaster. ſind glatt, ſchoͤngruͤn, rauthenfdrmig, von 
der Spize bis zur Mitte mit wenigen großen Zähnen befest, 
e dreinervigt adrig. Sie bleiben den ganzen Winter am 
St — 


Die Blumen kommen im September und October an den 
Epizen der Zweige gedrängt zum Vorſchein, und find blaß⸗ 
gelb von Fatrtbhe — 


im Julius und Auguſt. Man unterſcheidet dieſe Art durch 
die Staubfäden, die nur fo lang als die Einſchnitte der Blu⸗ 


.-= 
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chehn, denn aus dem Gamen fie zu erziehen, iſt wegen der | 
einheit beffelben fehr ungewiß. Der Boden, den fie verlan⸗ 
gen, ift eine fette Sumpferde; fie klommen auch im shonigen 


3 md die Narbe ein kleiner Knopf. Zwitter⸗ und weiblichd 
Blumen ftehn ohne Drduung unfermifcht auf einem glatten - 
Ftuchtboden. Jedes Blümchen läßt nach dem Bluͤhen ein eins‘ 


1. Bacgzarıs Aalimifolia foliis obovaris fuperne 


n 2 


e acht Fuß hoch, was auch du Roi und Marfhalber 
en | 


Nähe des. Waſſers, unfer Kling giemlich gut, und nur bei 


v 





= 5 .  ‚BERBERIS NVULGARIS F 


Die Vermehrung dieſes Strauchs eſchieht durch Samen, 
Stellinge, Ableger und WBurzelbrut. . i | 9 . 


z 42, Berseris. Berberige 


' Der Reid und die Blumenkrone fechsblättrig. An der’ 
Baſis jedes Blumenblatts ſind zwei Druͤſen. Sechs Staub⸗ 
er die elaftifch find.‘ Eine Beere, die ı bis 2 Samen 
enthalt, 7 
‘ 2. Berserıs vulgaris racemis —— penduli, 


foliis obovatis ciliato - dentaris. 4 | 


Berberi vulgaris pedunculis racemoſis. Lin. fs, 
R.2. p. 106. Du Roi Hard, Baumy. 1. p. 120. Reitter : 
. und Abel Abbild. tab. 49. 
. rubra aculeis triplicibus, baccis abs; 

4. vielacea aculeis multiplicibus, baccis violaceis. 
9 ‚alperma aculeis multiplicibus baceis, afpermis, 
* canadenfis fs aculeistriplicibus, ferraturis — * 
remods, | 2 


Bemeine Berberige, 

Waͤchſt Dusch ganz Europa, das nördliche Afien und Amerifs 
in troknen Wäldern. 
‚ . Ein Straub, der zumeilen an 10 — 12 Fuß hoch wird, | 
niemals aber baumartig waͤchſt und gewöhnlich nur 6 Fuß body 
angetroffen wird, Er ift befannt genug, fd wle auch der es , 
brauch der Rinde und Wurzel zum Färben und der Nugen der 
. erfrifchenden ſauern Früchte. 

Die Blätter find umgekehrt eifoͤrmig, gefägt, die Säge; 
zaͤhne haben an jeder Spize eine Borfte. Die Blumen Forms © 
men im Mat an hängenden einfachen Trauben. 

Es giebt davon verfchiedene Abarten. ; 

Die gemöhnliche oder rothe Sorte hat dreifache Siecheln 
und rothe Beeren, die zweite oder vio lette, hat vielmahl 
getheilte Stacheln und dunkelviolette Fruͤchte; die, dritte bat 
vielipaltige Stacheln und Früchte ohne Samen; unddievierte 
endlich hat dreifache Stacyeln, mehr entfernte Saͤgezaͤhue an 
den Blättern, und bleibt niedriger; E 

Dieie Spielart kommt aus Nordamerifa, macht aber feine 
; befondere Art aus, ſondern geht wit der Zeit in die gewoͤhnli⸗ 
che über. ihre Beeren find iſehr dunkelviolet, "die jungen 
Saale Aus der Wurzel haben lange einfache Stachein, 
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BERBERIS SIBERICA 3% 


und die Blätter der Schößlinge find nur an ber Spitze mit eini⸗ 
a befegt. | 2 
tarfhal befchreibe p. 32. eine Berberige mit ſchwarzen 
Beeren aus Nordamerika, die hier-nicht bekannt ift, und viel⸗ 
leicht eine beftininite Arc ausmathen möchte.s 
2. Berserıs fbirica peduiculis unifloris folitariis, 
foliis obovatis äiliato- dentatis. 
Berberis fibirica pedunculis axillaribug nudis uni«, 
floris. foliis ovaris ciliaro-pinofis, fpinis fubquinis 
Ball, roſi. 2. p. 41. t. 6% ‘ 
- Stbirifhe Berberige 
Waͤchſt in Siberien auf den Altaiſchen Gebirgen. 
Ein kleiner kaum zwei Fuß hoher Strauch, deſſen Aeſte 
eine graue Rinde haben, rundlich, geſtreift und knotig find,, 
Die Blätter ſtehn biifchelweife, und find nur halb fo groß 
wie bei der gewöhnlichen Art; die Sägezähne; haben auch an 
den Spisen Borften, nur find fie mehr von einander entfernt. 
Die Stacheln find fünftheilig, dünn, und ftehn wie bei’ 
der gewoͤhnlichen Art, — 
Die Blumen find von Farbe der gemeinen Berberitze gleich, 
nur etwas größer, und kommen im Mai einzeln auf langen 
einblumigen Blumenftielen aus den Büfcheln der Blätter, 
Sröchte hat diefer Strauch noch nicht getragen, er läßt 
ſich aber durch Zertheilen dee Wurzel gut vermehren ,„ und 
haͤlt im Freien ohne alle Bedekung aus, 
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117. Berota Birke, 


Die männlichen und weiblichen Blumen kommen in beſon⸗ 
dere Kütschen an einem Stamm. Linne macht folgende 
Beihreibung diefer Gattung. 

Die maͤnnlithen Blumen haben einen einblättrigen dreichels 

ligen, dreiblumigen Kelch. Die Blumenfrone ift viertheilig 
und hat vier Staubfüden. | n 

Die weibliche Blume hat einen einblaͤttrigen, dreitheiligen, 
jweiblumigen Keld). . Keine Blumenkrone. Zwei Griffelauf 
einem Scuchtinsten, Der Same nit einem dünnen häufigen 
Slügel umgeben, 

Linne begreift unter diefer Beftimmung alle Birken und 
Efenarten, die fich doch weſentlich von einander, wie Haller, 
Gärtner, und andere Botaniſten bemerkt haben, unterfchele 
den. Ich will hier die Wirken und Elfen vereinigt laffen, aber 

oo & 2 
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5 BETULA ALBA 


| 
| 
* E : 

Doch den Unterſchied In der Blume und Feucht, wie ich Ihnubes | 

fländig gefunden habe, anführen. — — | 
Zu den Birken gehören alle hier genannte Arten, die drei | 
. ‚legten audgenommen, welche alle Kennzeichen der Elfen an 
ſich haben. Alle Birkenarten entwickeln immer zwei Blätter‘ | 
äugleich, aus einer Snofpe, haben mehrere männliche Kaͤ⸗⸗ 
chen an der Spitze der Zweige zuſammen gedrängt, und die 
weiblichen Kaͤtzchen as Hr A den Blättern. . Die El | 
fenarten haben äftige Blunienftiele, auf denen ſowohl die | 
märmlichen als weiblichen Aehren ſtehn, und die Knoſpen find 
geitielt. Unter den einheimifchen Bäumen ift die Elfe der eins '' 
ige, welcher dergleichen fonderbare Knoſpen hat. 


.. Die Birken haben folgenden Bau der Blume: 
>. Das männliche Kägchen ift walgenfdrmig, und beſteht aus 
£unden geftielten Schuppen, Unter jeder dergleichen Schuppe 
find drei andere runde befefliget. Zehn bis, zwölf’ Staubge⸗ 
| ER eh fehr kurzen Staubfäden,, ſtehn auf dem Stiel jeder 
auptſchuppe. 

Die weibliche Blume ift gleichfalls walgenförmig, und be 
fleht aus an der Baſis dreitheiligen lanzettenfdrmigen Schupr - 
pen, deren jede zwei zufammengedrüfte a hat, 
welche einen zweiſpaltigen Griffel baden, Der Same ift auf 
on — mit einem länglich «runden, durchſichtigen Flaͤ⸗ 

& ge einsera t. 
| j ı Die Bau, der zur Blüte gehörigen Theile bei der Elfe, ift | 
olgender : 2 | — 

Das männliche Kaͤtzthen iſt walzenfoͤrmig, und beſteht aus 
keilfoͤrmnigen, geſtieiten, oben abgeſtuzten Fruchtboͤden; 
an jedem ſolchen Fruchtboden, ſind gleich unter der abgeſtuzten 
Spize drei runde Schuppen befeſtigt, von denen die mittlete 
umgelehrt herzfoͤrmig iſt. An jedem dergleichen mit Schup | 
‚ pen verfeheren Fruchtboden, figen drei Blumein melche-eine 

einblättrigen, viertheiligen Kelch haben, der 4,—6, auch zw | 
weilen 8 Eraubgefäße, mit kurzen Staubfäden, und langen 
Staubbeutein euthaͤlt. | 

Das meibliche Kaͤtzchen ift malgenfürmig, mit länglichen | 
ftumpfen, zweiblumigen Schuppen. Unter jeder Echuppe find | 
zwei zufammengedräfte Sruchifuoten, deren jeder zwei Griffel 
hat. Der Same ift laͤnglich zuſammengedruͤkt, ohne Flügel. 


. 1. Bervia alba foliis delroidibus acuris, duplicato- - 
ferratis glabris, ftrobilorum fquamis lobis lateralibus ' 
rotundatis, petivlis glabris, ‚pedunculo longioribus 
diton Kewen/.3.p. 336. - nz 
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BETULA ALBA 9 


‚ Betula alba foliis ovatis acuminatis, ſerratis. Liz, 


hfſt. ed. R.4. p IaS. Reitter und Abel Abbild. 1db. 15. 


r 
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„ vulgaris foliis ſcabris ramis adſcendentibus. 
A. pendula foliis glabris ramis pendulis, _ 
4. macrocarpa Strobilisduplo majoribus- 
‚Veiße Birke. | 
Baht im nördlichen Europa, Aften und Amerika. : 
Diefer Baum ift betannt genug, fo wie auch feine Kultur, 
daher ich dies mit Stillſchweigen übergehe, und nur fo viel 


„davon auführe, als hinreicht, ihn von Ähnlichen Arten zu uns 
terſcheiden. — 


Die Blaͤtter ſind dreiekig, eiformig, lang zugeſpizt, auf 


beiden Seiten ohne Haare, am Raude doppelt geſaͤgt. 


Die Blumen brechen Ende Aprits, Anfangs Mai, nach 
Berfchiedenheit der Witterung hervor. Die Blunicnitieie des 


. Samenzapfens, find wie die Blattſtiele glatt, und Ehrzer als 


dieſe. Die Schuppen bed Samenzapfens find dreilappig, 


| and die Seitenlappen abgerundet. . 


Sch habe drei Verſchiedenheiten dieſes Baums bemerkt: . 


Die erſte ift die gemöhntiche Birke; dieſe hat aufder | 
Dberfläche der Blätter erhabene Punkte, und ift ſcharf anzu⸗ 


fühlen. Ihre Aeſte ftehn aufwärts. 


Die zweite heißtdie Hangelbirke, oder Birke mit haͤn⸗ 
genden weigen. ihre Blätter find glatt anzufühlen, und 
ie Aeſte haͤngen abwaͤrts. ee 
‚ Die dritte, reißt die geoßfrüdtige Birke; dvieſe fol 
aus Nordamerika ſeyn. Sie unterfcheidet fich in nichts von 
der Hangelbirke, nur find ihre Fruchtzapfen beinah noch eins 


mal je lang, und uͤber doppelt jo dif. Er 
Die Vermehrung geſchieht ſehr Leicht durch Samen. 


2, Berura populifolis foliis deltoidibus longe acu- 
minatis inaequaliter ferratis glaberrimis, ftrobilorum 


ſquamis lobis lateralibus fubrorundis, petiolis glabris. 


diton Kewen/. 3. p. 336. Di Roi, Hard, Baum. 1. 
p. 144. Marſhal. Pp. 36. 


Betula aduminata: Ebrh Beit. 6. p. 98. 
Betula lenta. DAN Harb. Baumz. erſte Ausgabe 1: 


2:92. Wangenh. Veyt. p. 45: 1.29. ſig 38. 


—— 


BETULA NIGRA 


Dappels Birke, F i 
Waͤchſt in den kälteren Theilen des nördlichen Amerika. 
Diefe Birke waͤchſt fehr fchnell und wird ein anfehnlicher 
‚Baum, Sch habe vierjährige Stämme aus dem Samen ger 
- zogen gefehn, dieüber 16 Zug hoch waren, blüäten, und reis 
fen Sameu gaben. 
Der Stamm ift wie bei allen hier befchriebenen Arten, die 
ſechs lezten quögenommen, mit weißer Rinde umgeben. Die 
. Tleinen Zmeige find rund, rothbraun, und flark, wie bei den 
meiften Arten, mit weißen echabenen Harzpunkten befest. 
| Die Blätter find dreiefig, eifoͤrmig, fehr lang zugefpit, 
doppelt gefägt, drei bis viertehalb Zoll lang. Die Adern find 
auf der Unterfläche fehr erhaben, daher die jungen Blätter ein 
Traufes Anfehn davon haben. Dieältern, ganz ausgewachſe⸗ 
nen Blätter, befonderd an alten Staͤmmen, find an der Baſis 
etwas außgefchnitten, und herzförmig, mie fie auf der ange 
führten Figur des Herrn yon Wangenheim vorgeftellt find, 
Sie blüht mit unferer weißen Birke zugleich, Die Samen 
zapfen haben auch daffelbe Anſehn, nur ſind fie etwas länger, 
“und die Schuppen find ganz glatt, oder. doch nur mit unmerk 
lich Eleinen Härchen befezt, | | 
In ſehr fettem Boden verändern die Blätter biefer Birke 
par fehr ihre eigenthümliche Geftalt; fie werden breiter , und 
‚die Spigeungleich fürzer, der Wachsthum ift denn auch langs 
ſamer, und. nicht fo raſch, mie in einem leichten, mit Sand 
und Sartenerde gemifchten Boden, — 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen. | 
Tab. II. fig. 5. ift ein Blatt dieſer Birke abgebilder, 


3. Bervia nigra foliis rhombeo - ovatis doplicato- 

ferratis acutis fubtus pubefcentibus bafı integris, ftro- 

- bilorum ſqamis villofis; laciniis Jinearibus aequalibus, 
diton Kewen/. 3. p. 336, u 

: Betula nigra foliis rhombeo. ovatis acuminatis du- 

‚ plicaro ferratis. Lin. ſyſt. ed. R:4.p. 126, | 


- Schwarze Birke, | 
MWaͤchſt in Birginien-und Canada, | F 

Dieſe Birke iſt noch wenig in Deutſchland bekannt. Man 
bat bis jezo immer andere Arten Dafür angefehen, die mit die⸗ 
fer feine Nehnlichkeit haben. Duͤ Roi, und nach ihm Het 
von Wangenheim haben die zaͤhe Birke dafuͤr ausgege⸗ 
ben. In der neuen Ausgabe des Di Roiſchen Werks, 
die Here Leibmedilus Pott beſorgt hat, iſt nuch die Achte 
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_ BETULA DAVURICA 0. 


£ ſchwarze Birke nicht enthalten ‚ denn nach dee Befchreibung 
. gu urtheilen, ift Die hohe Birke damit verwechſelt werden. 


ch kann nicht aus Erfahrung beftimmen, wie hoch ie 


: ſchwarze Birfe wird, denn die hiefigen Staͤmmchens find noch 
ſehr fung und haben nicht gebläht. 


"An den Blättern läße fich beim erften Anblik die fhrazge 
Birke von allen andern unterfiheiden. Diefe fürd eifoͤrmig, An 


„der Baſis obne Zähne, etwas ſpiz nach dem Blatifiiel zulaus 


fend. Die Spige ift etwas verlängert. Der Rand groͤß ges 


e glatt, auf der untern aber, laͤngſt den Adern, haarig. Der 
lattſtiel iſt kurz und haarig. 
Die jungen Zweige find dicht mit feinen Härcben beſezt, 


| — und die Zaͤhne ſind fein geſaͤgt. Auf der Oberflaͤche ſind 


zwiſchen weichen kleine weiße erhabene Harzpuntte ſich zeigen. 


Die ganz jungen Blätter und Teiebe, die ſich eben entwikelt 
en J a weißlich, von den vielen Haaren, womit fie bes 
elt iind, 
Die Truchtzapfen find den Übriger Arten an Geſtalt 


‚gleich, nur find Die Schuppen in drei linienfoͤrmige Einſchnitte 
getheilt, die gleichfalls Haarig find. Die Cultur iſt mit den, 
ubrigen einexlei. 


Tab, if. fig. 6, iſt ein Blatt der ſchwarzen Birke abgebildet. 
4. BerüLa davurica foliis ovatis. baſi anguſtatis, in- 
tegerrimis, inaequaliter dentatis glabris, ſtrobilorum 


ſquamis margine ciliatis, lobis lateralibus rotundatis. 
Betula dauurica foliis ovatis acuminatis ſerratis, 


nervo piloſis. Pall. fl. ros/. 1. p. 60. t. 39. 
Betula excelſa canadenfis foliis ſubeuneiformibus 


glabris, tenuiſſime et argute ſerratis, amentis cylindricis 


Wangenh. Beyt. p. 86. 
4. foliis duplo minoribus ſubtus glaberrimis. 


Dauurifhe Birke, j s 
Waͤchſt in Sibirien bis an die Chinefifche Graͤnze, und im 
‚nördlichen Amerika. 

. Wir haben von diefer Birke ſchon anfehnliche Bäume, die - 
aus Nordamerika abſtammen. Dem äußern Anſehn nach, 
und flüchtig betrachtet, fehn fie der weigen Birke mit aufrech⸗ 
sen Zroeigen aͤhnlich, find aber ſowohl durch die Geftalt der 
Blätter „ als der Schuppen des Fruchtzapfens fehr verſchieden. 

Die kleinen Zweige find braun mit einer fehr zarten, ſich 
loͤſenden, weißen, Durchicheineuden Epidermis bebeft, diein 
einzelnen kurzen Streifen hängen bleibt. 
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"füngen Blättern zahlreicher ſind. 


+. Sie blüht faft mit der weiß 
- acht Tage fpäter. Die Blüte if von der weißen Birke in 
nichts verſchieden, ald daß fie etwas größer iſt. Die Frucht 
gepfen. nd walzenfoͤrmig, etwas diker als bei der weiß 


mb braun gewellt. 


— 


XR— FFVIA BAVURICA - 


der Bafis vhne Zähne, und nach dem Blarıftiel Zu verdünnt, 


ten abes-linge-den Hauptadern etwas haarig. und in den 


‘ ‚einfchnifte find abgerundet, am Rande mit kurzen Haͤrche 
Se Der Same iſt eifdrmiger als bei der weißen Birke 
- Die Fluͤ 


bei den ubrigen flehn. 
















Die Bläster find vollkommen eifdentig , laug zugeſpizt, an 
der Kand jft ungleich gezaͤhnt. Oberhalb find fie glast, uns 


Winkeln. der Adern ſtehn feine Haarbuͤſchel. 
Der Blattftiel ift mit eingelnen Haaren befezt, bie bei den 


Birke zugleich , nur etwa 


irke. Die Schuppen derfelben find dreitheilig, die Seiten 


gel eben jo geftalter, bie Griffel bleiben aber nicht wi 


Das Holz ſoll nach Pallas, feſter und gelplicher als vo 
ber weißen Birke fein, von alten Staͤmmen iſt es graͤuli 


Sie waͤchſt Ks raſch, und kommt unferer Birke 
Groͤße gleich. Die Kultur iſt mit dieſer einerlei. Sie lieb 
eher einen magern als guten Boden. —— 


Die angezeigte Spielart iſt ia allen Stuͤcken der eben b 
ſchriebenen Art aͤhnlich; fie unterſcheidet ſtch aber durch meh 
rere Harzpunkte auf Den Zweigen, durch die Bläfterz weich 
nur halb fo groß find, und’auch nicht die mindefte Spur vo 
Haaren anf der Unterfeite haben; durch die Dünnern abe 
etwaß längere Sruchtzapfen, und ſchwaͤcher gefranzten Schu 
pen, Ich wuͤrde fie —* eine beſondere Art halten, wenn ni 
Alle Thelle vollkommen mit der dauuriſchen Birfe uͤbereinſtim 
ten, und nur allein die Groͤße und der Mangel der Haare di 
Verſchiedenheit ausmachten. Die Abbildung von Patla 
| Tab. 39. fig. D.D, flimmt vollkommen mit diefer Abart'überei 
Tab,II. fig, 34. ift ein Blatt der-großen und Eleinen Abat 
dieſer Birke vorgeftellt, a ' \ 
5. Berura papjracea foliis ovatis acuminatis dı 
plicato ſerratis, venis ſubtus hirſutis. Aiton Kewenf.z 
P- 337. Ze 
Betula papyrifera, Marſhal. p, 36, ... 
Betula Janceolara, in fat allen Gartens Bergeichniffen. 


| 02 BETULA PAPEACEA gm 
| | 


weten | ale * 
noͤrdli merika.* 

Us biefe Birkg — ‚ei raſch und Fenelee als: tie 
"unrfeige, Stamm ımb deu aufrechten Zweigen iſt fie ihr 
— 55 — aͤhnlich. — haben eine dunklere — 
and zerſtreute Harzpunkte. 
ee find eifoͤrmig, Ion zugefügt, am Rande: Uns 
' —A oben 3— unten gu den Adern mit korzen 
| — fest, und laͤſſen ſich beim erſten Blik von allen aus 

Arten gleid) unterfcheiben. - - 
“ ie blüht mit der weißen Birke. gu gleicher! Zeit. Die 
Reiblichen Kaͤtzchen find viel länger als bei unferer Sue — 
Die Kultur diefer Art iſt wie bei den uͤbrigen. 
Tab, II. Sg. 1. ſtellt ein Blatt derfelben vor. 


.6, Barura lenta foliis cordato -ovatis argute ferra« 
ts acuminatis, ftrobilorum fquamis lobis obrufis ae- 
qualibus elevaro- venofis. 

Betula lenta foliis cordaris oblongis/acuminatisfer- 

ratis. Lin. ſyſt. ed. R. 4. P. 126. 

Berula carpinifolia foliis ovato-oblongis scumina- 
ts, lerratis, bafi excifis; Arobilis fubovaris, fefhlibus; 
fgiamarumt lobis aequalibus diftantibus, Ehrh. Beit. 6. 
9-99, Duͤ Roi Hard. Baumy. I. p. 1244. 

‚Berula nigra, DE Not, Hard. Baumz. erſte Auflage 3 a. 
p. 93. Wangenh. Beyt. p. 30 t. 15. hg. 34. 

Zaͤhe Birke, 

Waͤchſt in Nordamerika. . 

Ein fchöner Baum, der den Stamm einer Birke, und die 
Blätter der Haynbuche hat. 

Die Blätter find eifoͤrmig, lang zugeſpizt, an der Baſis 
berzförmig. Am Rande ungleich, Elein und fcharf gefägt. Auf 
der Dberfeite find fie glatt, auf den Adern der untern Seite 
ſtark mit kleinen Haaren beſezt. 

Sie blüht mit der weißen Birke zu gleicher Zeit. Die 
Bruchtzapfen fi find fehe kurz, kaum einen Zoll lang, Dit, eis 

ig und ſitzend. Die huppen fi find dreitheilig, alle Ein⸗ 
» fehnitte derfelben find ausgebreitet, ftumpf, glaft, und mit 
; eihabenen Adern verſehn. Der Same ift eifdemig, dick und 
‚bat fehr kurze Fluͤgel. 

7. Beruıa excelja alien, ovatis acuris ferratis, ſtro⸗ 
blorum fquamis, lobis lateralibus sorundatis. petiolis 
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ie — find mit tatzen — Perg 
2.2 Die Blätter fhdeifdemig, Aue len hetzfdrmig; ey nad | 
gi ungleich gezaͤhnt, oben glatt, unteit in den Winkeln 
dern mir kleinen Haarbifcheln verſehn. Der Hlartirelü 
haarig. Blumen und Früchte habei noch nicht davorrgeſeh 
Tab. II. fig. 2. iſt die Abbildung eines Blatts zu ns 
8. Beruta ana folis orbiculatis groſſe crenat 
"ürringue glabris. | 
‚Betula nana foliis orbiculatis crenatis. Lin, m 4 
“"R: 4. p. 126: Dü Roi Hard. Burger p. 157. F 
Zwerge⸗Birke. 5 
Waͤchſt auf den höchften: Bergen i in Europa, und in den DR 
‚zäften von Lappland, Schweden und Kuglamı. 
Ein niedriger. Strauch. der. kaum über einige: Fuß hr 
‚Wird, und niederliegende. lange, Zweige hat. 
Die Blätter find ander wildiwachfendeu Pflanze kaum ii ü 
vieriet Zoil lang; an der kultivirten aber einen halben, ge 
weilen etwas. mehr: Sie haben eine zirkelförmige Geftal 
find kurz geſtielt „ und ziemlich gleichfoͤtmig, am Rande mil 
abgerundeten Zähnen beſezt. Es findet ſich aufbeiben m 
feine Spur eiues Haars. 
"Die Sruchtzapfen fi find fehr klein, walzenformig, und i 
Reben aus tief dreitheiligen Schuppen, Die Einfchnitte an od 
| I find ſtumpf, und. von-gleicher. Größe, 


- 9 Beruna fruticofa foliis ovatis bafı | anguflätis fa 
a dentatis utrinque glabris; | 
"  Betula frutico[a foliis thomboideo-ovatis, aeqgum 
- liter ferratis glabris. Pall. fi. rofs, ı. p. 62. tab, 4 
Du Roi Harb. Baumz. I. pr IS 
“... Berula humilis foliis utrinque glabris. fi mpliciter 
ferratis, ferrarurisgrofhiufculis; pedunculisfimplicibus, 
ſuami⸗ calycinis laevibus, ‚Schrank Jalisb; p 5% 
quid. Pi bavar. n. i 


*4 


as 


BETULA FRUTICOSA is 


. Bemla quebeccenlis. | Schrift. der Geſellſ. naturſ. 
Freunde5· p. 190, — — 
Strauchartige Birke. 
Waͤchſt in feuchten" gebirgigten Gegenden von Canada und 
Sibirien, Sie ift auch in Bayern und Mekelnburg gefunden. 
In Melelnburg hat fie vor einigen Jahren der Here Hofrath 
eüfner zu Deus Brandenburg entdeft.' 
> Diefe Birke bleibe allezeit ein Strauch, der nach Pallab 
herung in Sibirien mannshoch wird, Bei und hat fie 
die Höhe von 4 bis 5 Fuß erreicht. 
: Die Blätter find Elein, und werden nicht Aber einen hals 
200 groß, kurz geflielt, eiförmig, an der Baſis ed 
$ verdünnt, am Rande einfach groß gejähnt, die Zähne 
nd ziemlich von gleicher Größe, nur hier und da findet fich 
$eltenec ein Eleiner Zahn dazwiſchen. Sie find auf beiden 
Seiten volfommen glatt. _ ER 
Die jungen Zweige find ſchwarzbraun mit einzelnen zer⸗ 
freuten Harzpunfıen. Einzelne Blattjtiele bleiben wie kleine 
Dornen bis zum bommenden Frühjahr an den Zweigen hängen, 
fie fallen aber beim Ausſchlagen alle ab, es x 
> Die Biüte erfcheint am Ende des Aprils. Die männlichen 
Kaͤtzchen kommen immer einzeln, zumeilen mehrere zufammen 
wie den weiblichen aus einer Knoſpe. Die männlichen Kags 
den Eomnien der äußern Seftalt nach, denen der Elfen nahe, 
eil die Schuppen etwas entfernter flehn. 

Die Sruchtzapfen find nicht vollkommen walgenförmig, ſon⸗ 
Bern nähern fid) mehr det eiförmigen Geftalt, fie find Mein 
und die Schuppen tief dreirbeilig, deren Einfchnitte Rump 
"and von-gleicher Länge find. Der Same hat kurze Flügel. 
Die Vermehrung gefchieht wie bei der vorigen und folgen 
den Art durch Ableger. - Man Fann fte auch aus Samen ziehn; 
dies erfordert aber. mehrere Sorgfalt, da die jungen Pflanzen 
‚gerne feucht ſtehn wollen, | 

. 10, Beruapumila foliis orbiculato - ovatisinaequa- 
‚liter dentatis, ſubtus, petiolis, ramulisque pubefcentibus, 

Betula pumila foliis obovatis erenatis. Lin. ſyſt. 
ed, R. 4- p. 127. DA Rot Harb. Baumz. 1. p 153. tab. 3. 
BWangenh. Beyt. p.36: t. 2T. fig. 61, | 

Niedrige Birke | z 
Waͤchſt im nördlichen Amerika. u — 

Dieſe kleine Birke wird in ihrem Vaterlande, 8 bis 10 
GB we Die jungen Zweige find Dicht mit weiglichen Hage 
ten beſezt. : J = 





















inatis. “ 


| ſtrobiliferis aphyllis. EArh. Beit: 3. p. 22. 


2°. Die erfte oder gewöhnliche Art hat ausgerandete, rundi 


_ 


» garten entdekt worden. Die Blätter find laͤnglich, haben mehr. 
‚tere weniger tiefe Eiuſchnitte, die ſtunpf gezähnt find, und‘ 


Waͤchſt durd) ganz Europa, 


m, BETULAAINDS. 
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‚aarum ſubtus vilofis, Aiton Iewenſ. 3. p. 338. 


Betula Alnus peduneulis ramoſis. Lin. ſyſt. ed. Rd 
p. 127. Du Roi Harb. Baumz. I. p. 159. Reitter ai 
Abel Abbild, ib... 4 
emarginata foliis ſubrotundo euneiformibus email 


ß. laciniatæ foliis oblongis pinnatifidis; lacinil 
aeutis. | I — | 
Betula laciniate gemmis flipitatis obtuſis, Fol 
fubovatis profunde laciniatis nudis. glutinofis, racemi 


v. quescifolia foliis finuatis; laciniis obtufis, 
Klebrige Birke oder gemeine Elfe, Eller,” 


in fehr befannter Baum. Wirhaben davon verfchiedem 
Abarten. | — 


che, an der Baſis keilfoͤrmige, ungleich gezaͤhnte, oberhal 
kiebrige Blätter, die ſich von allen Arten durch die. Hgarbi 
FH in. ben Winkeln der Adern, auf der Unterjeite. untech 

eiden, i — 8 

Die zweite Abart hat eingeſchlizte Blätter. Dieſe find meht 
länglicht als bei der Hauptart. und haben mehrere tiefe Eine 
ſchnitte an den Seiten ‚ die ſtumpf gegähnt und fpizig find. ; 
.  Diebritte Abart hat Eichenblätter.. Sie ift bier im Thief 


fi) in eine runde Spije endigen. L, 
Die Elfe blüht bei und nad) Verſchiedenheit der Witterung, 
Ende Februars, im März, oder auch Anfangs April. | 
Die Abarteu werden duch Pfropfen auf die demeine Ark? 
oder durch Wbleger vermehrt, - rs 


| 


’ ‘ 

2 
| : x 
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BETULASERULATA € 


| 12. Brrurs ſerrulata pedunculis ramofıs, foliis 
vätig acutis: venis et axillis venarum fubrus villofis; 
Jpulis ovalibus obsufis; Aston Kewen/.3 p. 338. 
Betula rugofa gemmis eievatis obrufis: foliisovatis® 
keutis repando-angularis, ferratis nudis, fuperne gla- 
io, fubtus venoſo-rugoſis; racemis fubtriftrobilis 
hyllis. Ehrh. Beit. 3. p. 21. Re 
 Betula rugofa foliis mucronatis acute ferratis, ſub- 
venofo rugofis, DI Koi Harb, Baum. I. p. 1760 
ngenh. Bent. p. 86, t. 29. fig. 60. — 














„Die Blumen kommen im Aufang des la ‚ und find der 
Fe fo ſehr aͤhnlich, daß man fie nicht unterfcheiden kann. 
13. Berura incana pedunculis ramofis, foliis fubs 
tundo- ellipticis acutis fubrus puheſcentibus: axillis 
enarum nudis,ftipulis lanceolatis. dironKewen/ 3.p 339. 
Betula incana folüs incanis ovatis Acutis biferräris 
ipulis lanceolatis, amentis Ipicstis. Lin fuppl. 417. 
Ehrh, Beit. 3. p. 22. Dü Roi Harb. Baumz. I. p. 172 
itter und Abel Abbild, tab. 16 a 


Graue Birke oder weiße Eller oder Elfe, 
achſt in den kaͤlteſten Gegenden des noͤrdlichen Europa und 
Men, auch auf hohen Gebirgen. 
| Diefer Baum, der unſerer Elſe an Höhe gleich kommt, auch 
wohl übertrift, liebe mehr trofne- als feuchte Gegenden, 
und waͤchſt in der Jugend ziemlich raſch. | 

‚ Die Blätter find rundlich, eifdrmig zugeſpizt, nicht flebrig, 
Bie bei der gemeinen Elſe, auch nicht mit Haarbüfcheln in der 
Rinteln der Adern verfehn. Der Rand ver Blätter ift groß 
geahnt, und die Zähne fein gefägt. Die Oberfläche iſt glatt, 


FE BIGNONJA CATALPA 


N 




















die untere weißlich , mit einzelnen Kanaren, wie die erhaben 
Modern befezt. | 
:. Die Blattanfäge fallen ab, find lanzettenfoͤrmig und ſpizig 
Die Blüte gleicht volllommen unferer Elfe, und kommit ug 
biefelbe Jahrszeit. — 


» «92. Bıenonıa Trompetenblume. 


Der Kelch glodenförmig, entweder ohne Zähne ober fünf 
mal gezähnt, Bei der gemeinen Trompetenblume ift er zwei 
theilig. Die Blumenkrone glofenfdrmig, vier oder fuͤnfme 
am Rande rund eingefchnitten. Bier Stanbfäden , Dave 
find zwei länger und zwei fürger, außerdem ift noch ein Fleind 
unfruchtbarer , der Feine Staubbeutel hat. ä 
Bei der gemeinen Zronpesenblume find drei unfruchtbag 
Staubfaͤden, und zwei fruchtbare. Die Frucht ift eine ba 
eifoͤrmige, bald linienförmige Kapfel, die zweiklappig ift, ung 
eine Scheidewand in der Mitte hat. Die Samen And rum 
um mit einem Fluͤgel umgeben. > 
Wer die gemeine Trompetenblume als eine befondere GM 
tung anfieht, die ſich durch den zweitheiligen Kelch und zroe 
Staubfäden unterfcheidet,, wird nicht Iimrecht shun. 
I. Bısnonta Catalpa folüis fimplicibus cordatl 
ternis, caule erecto, floribus diandris. Liu. fyf. ch 
R,3. p- 155. Dü Rot Harb, Baumz. 1. p. 178. War 
genh. Dept. p. 58. t. 20. fig. 45. I 
Catalpa bignonioides. Walt, carol. p. 64. 


Gemeine Trompetenblume. Die Catalpe. 
Waͤchſt in Carolina, Florida und Virginie. 

‚ Ein niedeiger Baum, der überaus ſchnell mächft, abe 
feine lange Dauer hat. Wir haben ihn 20 bis 25 Zug hoch 
Gewoͤhnlich dauert diefer Baum bei. und an einem befchäjt 

Standorte aus, und,nur bei — Wintern, od 
wenn er feine guͤnſtige Lage hat, leidet et ſehr. 

Die Blaͤtter ſtehn geftiele zu dreien um den Stengel, ſin 
herzfoͤrmig, ſpizig, ohne alle Zähne, auf der Oberfläche glatl; 
auf der unteen behaart.- Ä | 

Es iſt nichts ungemöhnliches an raſchwachſenden BAM 
men, Blätter die einen Fuß lang, und eben jo breit findg 
anzutreffen, FRI: 

Die Blumen kommen in großen Rispen an den Spig 
. ber Zroeige, im Junius und Julius zum Vorſchein. Och 


| | | 
BIGNONIA RADICANS 4 
| iſt zweitheilig. Die Blumenkrope.meif, kurz, und · au 
Km untern Einſchnitt, und innerhalb dunkelroth geadert. 


Es find nur zwei vollkonimene, und drei Unausgebildete 
Baubgefäße darin enthalten. "Die Schote iſt ſehr lang und 


une. .. 

Die Blätter ‚befonders aber die Wurzel, werden für gife 
3 gehalten, was auch fchon der unangenehme Geruch, Den 
p von ſich geben, zu verrachen ſcheint. unge, aus Sauren , 
nogene Baumchen, find anfangs fehr gärtlich; fobald fie aber . 
pas groß geworden ſind, und einen ſchitlichen Standort 
halten haben, leiden ſie bei gewoͤhnlichen Wintern nicht. 
Die Vormehrung geſchieht durch nordamerikaniſchen Gas 
m und Wurzelbrut. Die Samen kommen ˖ hier ſelten zur 
Utommenheit. — 
2. Bısnonıa radicans foliis pinnatis, foliolis in- 
fs, caule geniculis radicante. Lin. Iyſt. ed. R.3.p.158., 
B Rot Harb. Bauınz. 1. p. 182. Wangenh. Beyt. p. 68. - 
Hu. fig. 55. | en 
Burzetnde Trompetenblume, 
seht im nördlichen Amerika. 
. Diefee Strauch ift rankend, hat lange fchlanfe Aeſte, die 
gewiſſen Zwifchenräumen Wurzelmachen, In einer beſchuͤz⸗ 
m Lage h er ſehr gut aus, wenn er aber blühen ſoll, muß 
schon alt ſeyn. 
r Die Blätter fiehn gegen einander über, find ungepaarf ' 
Redert, und beſtehn aus 7 bis 15 figenden Blaͤttchen. Diefe 
Rd eifdrmig, lang zugeipizt, und an der Baſis ſpizig zulau⸗ 
d, am Rande ſtark und weitlauftiggezuhnt, aufbeiden Seis 
RR vollkommen glatt. | 

Die Blumen kommen bei und außerordentlich ſpaͤt im 
deptember, an der Spize der Zweige in Buͤndeln. Der Keldy 
R, fünfzähnig, Tederartig, dreiviertel ZoU lang. Die Bius 
Benfrone hat faft drei Zslrin der Länge, ift trichterförmig, 
Petartig, außerhalb blaß, innerhalb Dunkelroh, 
Es giebt von dieſem prächtigen Strauch eine Abark, ‚die 
in allen Theilen Heiner, ald Die gemöhnliche ift, fich aber ſonſt 
Mnichtd unterſcheidet. | 
Wenn man diefen Strauch zur Bekleidung nafter Waͤnde 
gebrauchen will; fo muͤſſen die Stengel entweder flark. in 
Stroh gehuͤlt werden, oder man muß fie niederlegen und mit 
Raub bedeken, weil fie fonjt bei flarfer Kälte zu viel.leiden, 
kaͤßt man aber die Zweige an einem befchüzten Standort frei 
emder laufen, fo werden fie fo leicht nicht Durch die Kae „ 
Jeſchadigt werden. 
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rn, | BUDDLEA GLOEOSA | 
Durch) Steflinge vermehrt fich dies Gewaͤchs fehr lei 


anch geht der Same, den manaus Nordamerika erhält, fi 
u — 


F 9. DPupprxa. Bubdbleje. 


Der Kelch klein, viertheilig Die BDlumenkrone rd 
Formig, vierſpaltig. Vier Staubfäden, die kuͤrzer als 
Blumenkrone ſind. Ein Griffel; die Frucht eine zweigefut 

zweifaͤchrige, vielſamige Kapſel. li, = 

1. Buppıea glodefs foliis lanceolatis, capituli 
folitariis. 4iron Kewenſ. 2. p. 150. | 

Budleja globefe foliis lanceolatis atuminatis crenuli 
tis, ſabtus tomentofo-albis; capitulis globofis, opp 

Gtis er pedunculatis. Lamarck encychop. I. p. 50 

tab, 69. fig. 2, Da | Ä un 

| Budleja capitata. Jacꝗ. collect. 2. p. 332. Jarg. 
var. vol c. ie Da. 

. Palquin Feuillee peruy. 2.71: t- 38. 


haͤlt tm füdlichen Deutſchland im freien Lande aus. Weit 
bringt er. den Winter im Drangehaufe zu, wenn er aber. 
einem beſchuͤzten, etwas niedrigen Drt gepflanzt wird, mo 
Die falten Winde und. die Mittagsfonne nicht treffen Eönnt 
fo dauert er bei gewöhnlichen Wintern aus. . 
‚Die Stengel find rund, weiß, filjig. Die Blätter ſteh 
gegen einander über, find Eurz geftielt, an ſechs Zoll lan 
eifoͤrmig, ander Balls ſchmal zulaufend, und an der Sp 
fehr verhängert. Der Rand tft fein gekerbt, nach der Ball 
zu ganz. Die Dberflädye tft runzlicht, glatt und dunfelgt 
‚ die Unterflächerift ftark weiß filzig, mit erhabenen nezfd 
mig verfchlungenen Adern, — 
Die Blumen ſind honiggelb, und kommen an der Spi 

gu drei bis fünf, auch zumeilen mehreren kugelrunden Köpf 
auf weißfilgigen gegen einander überfiehenden Blumenfliele 
Sie erfcheinen im Mai und Junius, und haben eine ſuͤßl 
chen Geruch. Die Frucht komme’ nicht aut Vollkommenhe 
Die Vermehrung geſchieht durch Steklinge, die tn ein 
Sof auf warmen Mift getrieben worden, oder auch du 
eger. u 


! 


Bd 


118. Buxus, Burbaum. 


j 
'_ Männliche und weibliche Blumen finden fi) an einem 
Stamm. Die maͤnnliche Biume hat einen dreiblättrigen Kelch, 
mei Blumenblaͤtter, vier Staubfaͤden. 


Die weibliche Blume hat einen vierblaͤttrigen Kelch, drei 
Blumenblätter, drei Griffel, eine Samenkapfel die drei 
ern hat, dreifächrig ift, und in jedem Fache gwei Samen 
enthaͤlt. 


. Buxus ſempervirens foliis ovanis petiolis margine 
piloſiuſeulis, antheris ovato- ſagittatis, 
Buxus ſempervirens. Lin. Iyſt. ed. R 4. p. 128. DE 
Rol Harb. Baumz. 1. p 184. 
u Buxus arboreſcens foliis ovato-oblongis, verfus 
apicemattenuatis. antheris ovatis, caule arborefcente, 
N Lamarck encyclop. I» P. 505. 
A Buxus ſuffruticoſa humilis, foliis parvis obora- 
‚tis, caule fuffruticofo. Lamerck emeychop. I. p. 505. 


Semeiner Burbaum. 
Vaͤchſt im füdlichen Europa, und im gemäßigten Aſien. 
Der Buxbaum iſt befannt genug, er hält bei uns fehe guk 
im Sreien aus, und leidet nur dann bei harten Winsern, wenn 


zer ya fehr der Mittagsfonne ausgeſezt iſt, hater einen beſchuͤz⸗ 
er 


t. 


Es giebt von dieſem immergruͤnen Strauch zwei Abarten. 


Rn Stand, fo bleibt er-unverfe 


Die erfie oder die gewöhnliche Hanptatt, hat leberartige, eis 
—* ausgerandete Blätter, und bringt im Mai gelbliche 
en. * 

... Die — Abart bleibt allezeit niedrig, hat zarte, umge⸗ 
"Behr eiförmige ausgerandete Blätter, und blüht niemals, 
Einige Botaniften haben diefelbe al& eine befondere Art uns 





etſchieden; fie ift aber nur bloß durch die Kultur entftanden, - 


| indem man diefen Strauch) zum Einfaifen ber Sartenbeete bes 
ſhnitten bat, wodurch ſich fein uarürlicher Wachsthum und 


| die Feſtigkeit der Blaͤtter verändert haben. 


Das Hauptkenngeichen, rooran man den gemeinen Bux⸗ 


beum erkennt, find die Blertftiele, welche am Rande ganz 
kutze, feine Haͤrchen haben, und die Staubbeutelin der Dlus 
‚me, die auf kurzen Staubfüden ſtehn, und eiförnig jind, fich 
aber an der Baſis —— eudigen. 


> 


; _ BUXUS SEMPERVIRENS — Pr 


— 


30°. BUXUS BALBARICA 





2. Buxus balearica foliis oblongis, petiolis glabrig, | 


s 


‚. antheris fagittato - linearibus. u 


Sbpize auögerandel. 


. ihm hauptfächlich mit umterfcheidet, find bie ganzglatten Blatt⸗ 
ſtiele, die keine Spur von Haͤrchen haben. 
Die Blumen fommen Ende April, Anfangs Dat, aus 


I 1 


laſſen. 


Hdhe, der aber empfindlicher gegen die Kaͤlte, als unſer 


weſentlich vom gewoͤhnlichen abweicht. Die Blätter des lez⸗ 
tern find einen Zoll lang und einen halben Zoll breit; dieſe, 


dieſer Befchreibung fieht man; daß der Balearifche Burbaum 


becherfoͤrmig iſt, und mehrere gefärbte Blätterhat. Die Bin⸗ 
. menkrone ifimehrblättrig, am Kelch befeftigt, Diele Staub⸗ 


A 
Buxus balearica arbores, foliis oblongo-ovaxis ı 
fesquipollicaribus, ftaminibus longiflimis. Lamarck | 


encyclop. 1. p. 505. 
Balearifher Yurbaum. 

Waͤchſt auf den Baleariſchen Inſeln. 
Es wird ein pyramidenfoͤrmiger Baum vor anſehnlicher 
















Burbaum iſt, und a eine fehr geſchuͤzte Lage verlangt, 
Die jungen Stengel find wie bei dein gemeinen, vieredig,. 
von dem verlängerten Blattſtiel. Die Blätter ſtehn gegen 
einander über, find mehr laͤnglich als eiformig zu nennen, 
werden an beiden Enden etwas fchmaler, und find an der 


Beim erften Anblit ſieht man gleich, daß dieſer Burbanm 


Art aber hat ber anderthalb Z0N lange, und über einen Zoll 
breite Blätter. - Die Adern auf der Unterfeite Derfelben , And, 
auch mehr in die Augen fallend, als bei dem gemeinen. Mas 


den Winkeln der Blätter, in länglich geftalteten Köpfen. Sie 
find wie alle Theile. Diefer Pflanze faſt noch einmal fo groß, 
wie Die ded gemeinen, haben aber diefelbe Farbe. Am meis 
ften zeichnen fie ſich durch Die Staubbeutel aus, welche linien⸗ 
foͤrmig, an der Baſis pfeilfoͤrmig ausgefchnitten ſind. Aus 


eine beſondere Art ausmacht, Die ſich noch darin unterſcheidet, 
dag fie ungleich ſchneller wäh. Zu 

- Samen hat diefe neue Art nochnicht getragen ſie laͤßt ſich 
aber fehr leicht durch Steflinge vermehren, und ift Feine ges 
singe Zierde der Gärten, — 
Tab. II. fig. 1. habe ich einen bluͤhenden Zweig abbilden 


80. CaLycantuus Kelchblame. J 
Die Zwitterblumen beſtehn ans einem Kelch, der unten 


| 
| 


| füden, die euf dem Kelche ſizen. Viele Fruchtknoten mis kurzen 
Briffein, und a Narben. Die Frucht befiehtaus vie 
* gerümängten amen, die vom fleifchigen Kelch eingefchlof 
r werden. 
2. Carzcantuus floridus foliis ovatis acutis, peta- 
‚ lis interioribus longioribus. | 
Calycanıhus floridus petalis interioribus longiorl« 
us, Lin, If. ed, R. 2. pP: 554. Di Rot Hard, Bauıny I. 


Pag. 190. | 
Earolimifhe Kelchblume. — 

Bachſt in Karolina, Ä 
. Ein fchöner Strauch, der fich durch feine großen wohlrie⸗ 
benden Blumen fehr empfiehlt, Er wird bei uns vier bid 
fünf Fuß hoch, und hat an dent jungen Zweigen eine glatte, 
dtaune, gewuͤrzhafte Rinde, | 

Die Blätter ftehn gegen einander Aber, find geftielt, ei» 
förmig und fpiz, ohne alle Zähne. Auf der Oberfläche find 














.. Die japanifche Kelhblume, (Calycanthus praecox,) die bet 
ns nicht im Freien ausdauern würde , und in unfern Gätten 
dicht iſt, untericheiderfich durch eiſoͤrmige, lange, lanzettenfoͤr⸗ 
— und daß die Blumenblaͤtter viel kuͤrzer als der 
y d. 


Die Vermehrung geſchieht durch Ableger, Steklinge, und 
nordamerikaniſchen Samen, | 


12% Car et us Hapubuche. 


ben Stamm. Das Bun der männlichen Blume deſtohi 
d 4 | j 


A 


CALYCANTHUS FLORIDUS 4. 


Die männlichen und weibllchen Blumen in Kazchen an eis . 


De | 


Y Heuliren oder Piropfen fortgepflanzt, weil ſie duch Sei 


’ 
























6 EARPINUS, BETULUN. 
aus gefranzten Schuppen; hat keine Blumenkrone. Geh 
, vs 


- gehn oder auch mehrere Staubfäden. —5 
, „Die weiblichen Blumen haben dreiſpaltige Schuppen 
deren zwei untere Seiteneinſchnitte am laͤngſten voerbagg 
En Stuchtinoten , und jeder derfelben zwei Griffel. DA 
ucht iſt eine gefucchte Harte einfamige Kapfel. 
Dei der virginifchen« und der Hopfens Daynbuche, ſi 

in der männlichen Blume 1% bid 20 Staubfäden. Das weil 
liche Käschen wirft feine Schuppen ab., und die Samenkapfef 
befommen ganz die Form der Schuppen, fo daß dus Gun 
einem Hopfzapfen nicht unaͤhnlich ſieht. Er i 
1. Carrınus Betulus ſtrobilis foliaceis laxis, ſqu- 
mis profunde trifidis, lobis lanceolatis, intemedia lo 
giori. Lamarck eneyclop. 1.2.699. " 34 
Carpinus Betulus fquamis ftrobilorum planis. 

: RB. ed. R.4 p 165. DI Kol Harb. Baum. 1.:p. 1944 
Reitter und Abel Abbild. tab. 12. No. 
“ «, oulgaris foliis ovauis ferratis. Aston Keuzenf, fi 
. pag. 362. u J J 
a. inciſs foliis oblongis incifo · ſerratis. Aiton AM 
wen/. 3. p. 362. 


Gemeine Haynbuche, oder Weißbuche. 3 

Waͤchſt durch ganz Europa, die Fälteflen Gegenden ausgt 
nommen. 
Ein befanuter Baum‘, von deffen großem Nugen und Su 
tur ich hier nicht3 fagen werde, Er unterfeheider ſich von andeh 
Arten diefer Gattung durch den Sruchtzapfen. Diefer beſte 
aus fchlaffen etwas entfernten, „dreitheiligen Schuppei 
jeren Einſchnitte ohme Zähne, lanzettenfoͤrmig und flunpk, 
Sind, Der mittlere Einſchnitt iff Tiber anderthalb Zoll lang 
und die beiden an den Seiten befindlichen nur einen halbe 
Zoll. An der Bafis jeder Schuppe befindet fich eine runde 
einen viertel Zoll lange, mit erhabenen Streifen verſehene, harkz 
einfamige Kapfel. Kae: 

Es giebt bier zwei Abarten davon, Die erftere # 
Die eigentliche Hauptart, dieſe hat wechfelsweife geftieltez 
länglidy eifdrmige, ‚lang zugefpigte, doppelt ‚fein gelägie 
Blätter. Die zweite heißt Die Hannbuche mit eingen 
ſchnittenen oder Eichenblättern, und dieſe wird nur, durch 


men in die Hauptart wieder übergeht. Ihre Blätter find ı 

Ä “ 
j | Z | 
() 4 | 
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>. CARPINUS VIRGINIANA 9 


N fo groß und breit, fie haben tiefe Einſchnitte an den Sei⸗ 
a, und find groß, ungleich 























or, 
"4; Carrınus virginiana ftrobilis lupulsceis longis; 
‚foliis ovaro-oblongis acuminatis, gemmis acutis. La- 
arck encyclop. 1. P. 700. 
“ Carpinus virginiana foliis lanceolatis acuminatis, 





arb. Danım. I. p. 203, 
„ Carpinus Oftrya. Wangenh. Beyt. p. 48. 


Birginifbe Haynbudhe. 

Vachſt in Virginien und Canada, | ar 

* Born Rinne war biefer Baum mit bee Hopfen⸗Hayn⸗ 

ache, ( Carpinus Oftrya,) der in Sjtalien und im Orient waͤchſt, 

Wimechielt worden Des Herrnvon Wangenheim Hopfen« 

nbuche iſt diefe Art, wie aus der Befchreibung der Blätter 

hellt. Die von ihmbeichriebene Carpinus virginiana, fcheint 
aber nue unfere gemeine Hagnbuche zu ſeyn, die audy in 

tdamerifa waͤchſt. 

. . Die Blätter gleichen fehr der vochergeheuden Art, fiefiud 

At * etwas größer und länger zugeſpizt, übrigens aber eben 

Poeſagt. 

Die Zweige ſind glatt, nur die ganz jungen Triebe, ſo wie 
a die Blattſtiele, find mit einzelnen Haͤrchen beſezt, die an 
Spize eine Druͤſe haben, woran dieſer Baum auch ohne 
Bruch ſich von der gemeinen Haynbuche unterſcheiden laͤßt. 
Ein ſpaͤten Herbſt aber, verlieren fich dieſe Haare gaͤnzlich. 


en Act, Die Fruͤchte aber, die hier ſelten zus völligen Reife 
Belangen, unterfcheiden dieſen Baum auffallend. Die Schups 
den der weiblichen Käschen, fallen gleich nach dem Verbluͤhen 
&, and die Samenfapfeln allein bleiben in-der Seftalt von . 
Suppen die etwas haarig, hobl, aufgeblafen find, und an 
det Bafis das Samentorn einhtillen, ftehn. Dies iſt der Sal 
ach beider Hopfen » Hannbuche (Carpinus Dftrya); nur find 
bei dieſer Die Sruchtzapfen eifermig und mehr aufgeblafen. 
Die Blätter find ne halb fo groß, und endigen fich in eine. 
kunıpfe, niemals lang vorgezogene Spize. Auch die Kuoſpe 
# ſohiger als bei der Hopfen ⸗Hahnduche. 

Die Vermehrung gefchieht ducch Samen und Ableger. 


* 





efäget. | 
Die Blüte bricht bei uns Ende April und Anfangs Mat 


obilis longiffimis. Aiton Krwgen/. 3. p. 363. DENE . 


t 


Die Blumen kommen zu derſelben Zeit wie bei der geme⸗ 





“ CASSIA MARYLANDICA 
er 52. Cassra Eaßie, 


Die Switterblumen haben einen fänfblätttigen gefärbten 
Kelch, der abfällt. Fuͤnf Blumenblätter, von denen diem 
fern länger find. Zehn Staybfäden, wovon die drei unterz 
länger als die übrigen find. Der Fruchtknoten iſt gefich, 
und hat einen: gebogenen Griffel. Die Frucht if eine Glied 
hilfe, die mehrere Samen enıhält. ee 

1. Cassıamarylandica foliis octojugis ovato · oblon- 
gis.aequälibus, glandula bafeos petiolorum, Lin. A 
ed. R. 2. p. 255. Dü Kol Harb. Baumz. I. P- 2096. 
Marylandiſche Caßie. 
Waͤchſt in Virginien und Maryland. — 

Eigentlich gehört dies Gewaͤchs nicht mehr zu den Sträns 
chern, mweil die Stengel jährig abfterben; da es aber von allen 
Schriftſtellern * — ‚ und auch die Pflanzun⸗ 

en exotiſcher Höher, im Herbft mit ihren Blumen ziert; ſo 
Babe ich ed nicht mit Stilfchweigen Üibergehn wollen... . 
Die Stengel werben drei biß vier Fuß, ſterben aber bei 
und jährig bis an die Wurzel gb. Die Blätter find paarweiſe 
efiedert, und beftehn aus —* acht bis neun Paar lanei 
—28 ungezaͤhnten, ſehr kurz geſtielten, mit einer kleinen 
krautartigen Spize verſehenen Bluͤttchen. An der Bafis bed 
Hauptblattſtiels ift eine ſchwarze Druͤſe. Pr 
[4 


" Die Mebenblätter find Ianzeftenförmig, fehr ſchmal 
fadenfdrmig, mit einzelnen Haaren wie der Blatgfliel befezf! 
‚ Die gelben Blumen kommen in Eleinen fechöv bis adjebius 
migen Trauben, in den obern Winkeln der Blätter, im Auguß 
und September zum Vorfchein. Die Frucht wirb bei md 
wegen der fpäten Blumen nicht volllkommen. 
Die Bermehrung gefrhiebt durch Wurzelbrut, 





23. Ceaworuus Ceanothus. 


Die Zwitterblumen haben einen fuͤnftheiligen Kelch, Fünf. 
boble, an der Bafiß verlängerte Blumenbiätter, sa Stane 
faͤden. Einen Griffel, der drei Rarben hat, Die Feucht if 

eine dreitheilige fleiſchige Kapfel, die breyfächrig ift, und Is 

jedem Fache ein Samenkorn hat, er a N 

Y. Cranorupy americanus foliis trinerviis, Lin. Ph | 

1 





ı 


ed. R. 1. p. 550, Di Roi Harb. ‚Baum. I: P- 20% 
Wangenh. Dept. p 112. 1. 41. g. 7a 0 
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CELASTRUS SCANDENS 55 
| . Amerttanifher Ceanothus. 
| 


Waͤchſt in Nordamerika. nn: 
Dieſer ſchoͤne Strauch wird bei uns vier bis fünf Fuß hoch 
; &x verträgt unfern Winterziemlich gut. Bei ſehr großer Kälte 
: feiert er zurmeilen bis auf die Wurzel ab, treibtaber im 
folgenden Jahre olme Schaden frifche Schuͤſſe. 
Die Blaͤtter ſtehn wechfelömeife, find eiförmig, und etwas 
herzfoͤrmig; fie endigen fich in eine ſtumpfe Spize, find fein, 
ungleich gefüget. Sie haben drei Nerven und find adrig, oben 
find fie volltommen glatt, unten mit kurzen weichen Haaren 
zerſtreut bedekt. 
| m. Die Blumen kommen vom Julius bis October aus ben 
Wintelu der Blätter auf fehr langen Stelen in unten äfligen 
Rispen. Die Blumenftiele find mie die Blumen weiß, und 
hn buͤſchelweiſe. — 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Wurzelbrut. 
A 


f 


| | 24. Celaftrus. Celaſter. 


| Die Zwitterblumen haben einen fünftheiligen Kelch, fünf 
‚ Blumenbläster, fünf Staubfüden. Der Fruchtknoten ift mit 
einem zehnmal gefteeiften Konigbehälmiffe umgeben. Der 
Griffel Hat drei Dlarben. Die —* iſt eine dreiekige zwei⸗ 
faͤchrige dreiklappige Kapſel. Die Scheidewand der Kapfel 
iſt au die Klappe gewachſen, und jedes. Fach derjelben enthält 
ii bis zwei Samen, die mit einer Beinen Samenhaut us 
geben ind. 
1.Carastaus ſcandens inermis, caule volubili, foliis 
ſerrulatis. Lin. fyf. ed. R-1. p. 552. Di Roi Hark. 
danınz. I. p. 212, Wangenh. Beyt. p. 12 _ \ 


Windender Celafter, eo: 
Waͤchſt im nördlichen Am⸗rika. 

Dies ift ein Strauch, der dünne bolzige Hefte hat, und 
ſich mit Diefen um die nächfteır Bäume ſchlingt. Er läuft öfters 
dis auf die böchften Gipfel derfelben,, die er mit feinen vielen 
Iweigen erflift. Zu Lauben wuͤrde er fich gut ſchicken, denn 
if fehr Dauerhaft, und leidet niemals im Winter, 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find länglich eifdrmig, 
au deiden Enden verduͤnnt, oben und unten glatt, mit kleinen 
kurzen, etwas entfernt ſtehenden Zähnen, ae 
: Die weißen Blumen kommen in einfachen Trauben an der 


Spize der Zmeige im Junius zum Vorſchein, und find nicht 





1. 


und den Samen, derinwormen Sjahrenceifwird, vermehren. 


Der gemeine Zürgelbaum erreicht eine mäßige Höhe. 


Zweige haben eine ſchwaͤrzliche Farbe, und find mit. Hein 


& 
‘’ 


Ra P+ 334. 
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= Zwitterblumen und maͤnnliche finden ſich auf einem Stamm. 



















—A— CELTIS AUSTRALIS 
vollkommene Zwitter, denn obgleich Stempel und Staubge⸗ 
fäße in jeder Blume vorhanden find, fo find Doch einige Stimm 
me bie mim, andere weiblich; weil nur einer von denen 
zur Befruchtung gehörigen Theilen, zur. Bollfommenheit kommt. 
Man kann diefen Strauch fehr leicht durch die Wurzel, 


! 


148. Ceirıs. Zürgelbaum. | ü 


Die Zwitterblume hat einen fünftheiligen Kelch, Feine Bl 
genttone; fünf Staubfäden, zwei Griffel, und eine einfamig 
teinfrucht. Die männliche Blume hat.einen fechstheilig 
Kelch, keine Blumenkrone, und ſechs Staubfäden. 

I. Cerrissufralis foliis ovato - lanceolaris ferrati 
‚ fuperne glabris, inferne pilofiufculis. ® 


Celtis aufßralis foliis ovato · lanceolatũs. Lin. [pf. 


Semeiner Zärgelbaum. Ä 
Waͤchſt im füdlichen Europa; als in der Schwei 
Frankreich, Spanien, Italien, und auch im nördlichen Afrika 
iſt bei uns 12 bis 14 Fuß hoch, und fein Stamm bat nur 

bis 4301 im Durchmeffer. Die Zweige hängen alle nach bei 
Erde zu, was ihm ein eigenes Anfehn giebt, . Die Klein 


weiglichen Härchen bebeft,. 


Fa feinem Vaterlande fol es ein fehr hoher Baum von 
Fuͤß und darüber werden, dabei eine anfehnliche Dike 
hohes Alter erreichen. Man will Bäume von fünftehalbhu 
dert Jahren gefehn haben. Ä | 
- Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find nicht viel über zwei” 
—X lang, und etwas mehr als einen Zoll breit. Sie ſind ei⸗ 
rmig und lanzettenfoͤrmig verlängert. An der Baſis ungleich, 
und auf einer Seite der Mittelrippe breiter als auf der an⸗ 
dern. Der Rand tft in der Mitte einzeln geſaͤget; die Zähne 
‚find groß und weitläuftig, Man trift aber auch Steäuber, 
bie faft gar nicht, oder doch fehr ſparſam gefäger find. Die‘ 
Dberfläche ber Blätter iſt glatt, die untere nervige und Abdrig, 
auf den Adern behaart, ER 
Die Blumen find gelblich grün, und kommen mit den Blaͤt⸗ 
tern zugleich im Mai, Die ſchwarze Fleine Kirſche zeift im 


ni N ” 

— CELTIS OGCIDENTALIS 99 
| Unguft. Die Blumen ſelbſt ſtehn einzeln an den fungen übe 
getriebenen Ztveigen, zu zwei und drei beifammen. ; 


In der Tugend if diefer Baum fehr zärtlich, wenn er abet 
‚ Mehr herangewachſen ift, wird er dauerhafter, und verträgt 
; u einem beichüzten Standort umfer Klima fehr gut. 
Diie Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger. 
2 Cerris occidentalis foliis oblique ovatis acumina- 
Ä tis ferratis, utrinque fcabris. ‘ | ar 
Celtis oscidentalis foliis oblique ovatis ferratis atu- 
' mimatis. Lin. [yf. ed. R.4. p. 335. Du Roi Ha, - 
: Bann. 1. P. 217. Wangenh. Dept. p. 54 
Amerifanifher Zürgelbaun. 
Waͤchſt im nördlichen Anıerifa, \ 
Nach des Herin von Wangenbeims Zeugnig, wirb 
dieſer Baum in ſeinem Baterlaude einanfehnlicher,go bis 50 Fuß, 
hoher Baum. nn unfern Gärten haben wir von diefer Art, die 
ungleich Dauerhafter und gar nicht empfindlich gegen bie Kälte 
* noch junge Baͤume, die bis jezo keine Bluͤte getragen 
en. 
Die Blumen ſollen aber wie bei der vorigen Art mit den 
Blaͤttern zugleich Ende Aprils „Anfangs Mat hervorkommen. 
Sie haben nach den trofnen Exemplaren, die ich davon geſehn 
babe, ganz dad Anſehn der vorigen Artt. 
. _. Die Blätter find fünf bis ſechs Z0U fang, und drittehalb 
a breit, eifdrinig, mit einer fehr lang vorgezogenen Spize. 
ie Baſis iſt ungleich, aber weit fchiefer alö bei dem gemei⸗ 
Pr ———— Auf einer Seite der Mittelrippe ſind ſie 
maler 
. Die Zähne am Rande find groß, fpizig, etwas entfernt. 
Die Ober» und Unterfläche iſt fcharf anzufühlen, befonders 
wenn man fie ruͤkwaͤrts ſtreicht. 
Die Blattſtiele und jungen Zweige find ſtatk behaart. Die 
Iangen Blätter fehn von den vielen Haaren ganz weiß aus 
,Mann kann alfo diefe Art leicht von der vorigen, bez 
- fe fehr ähnlich iſt, durch die arögern auf beiden Seiten am 
fen Blätter, und durch den ſchnellern Wuchs unterſcheiden. 


| 


‘ 
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8. CarRALANTRVS. Kopfblume. 


Die Zwitterblumen ſtehn in einem runden Kopf. Das 
suchtbehättnig ift Tugelrund, ber Kelch ekig, viertheilig. 
Ne Blumenfrone röhrenfdrmig, viertheilig. Vier Staub⸗ 

fidendie aus der Blumenkrone hervprragen, | 


x 


\ 





st . CEPHALANTHUS-OCCIDENTALIS 


Die Frucht it eine Heine keilförmige, glatte, wi it 
nr * Fach enthaͤlt —— — | 
“ aber. nur ein Samenkorn zur Vollkommenheit zu gelangen, 
Die andern Fächer find alddann leer. . | 
| 1. Cernarantuus gechdentalig folüs oppofitis ten 
nisque, capitulis’terminalibus fubracemofis, Zamarck 
ensyclop. 1 p. 670. . ; 
Cephalanthus occidentalis. Lin. ſyſt. ed. R. 1.p.274. 
Du Roi Harb. Baumy.ı. p.221. Wangenh. Beyt. p.xor. - 
Ameritanifhe Kopfblume, a ee 


Waͤchſt im nochlichen Amerika, 


Es wird ein ſechs bis acht Fuß hoher Strauch, ber hen | 
lic) Dauerhaft iſt, und nur bei außerordentlich firengen Wi 
tern Schaden leidet, - | 
. Die Blätter find gegeneinanderüber ſtehend, ober find p 
dreien, um ben Stengel befeftige. Sie find elliptiſch, auf bei⸗ 
den Seiten glatt, lang zugefpist, ohne alfe Zähne. Die gelbe 

lich⸗weißen Blumenkopfe fommen Im Auguft und September 
auf langen Stielen aus der Spize der Zweige ober den obern 
Dlattwinfeln, Der Same gelangt felten zur Vollkommenheit. 

Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Ableger. 


! 


$1 Cexcıs. Judas baum. 


Ddie Zwitterblumen haben einen becherfoͤrmigen 
fünfmal gezaͤhnten, an ber Baſis hoͤkrigen Kelch, De ur 
menkrone it fehmetterlin sfoͤrmig, das Schiffen zmeiblät 
trig. Zehn fteie Staubfäden non ungleicher Ränge, Die Frucht 
iſt eine flache zweiklappige vieiſamige Hülfe, | 
"2. Cexcıs Siliquaſtrum foliis orbiculatis’ cordatis, 
. Cercis Siliquaſtrum foliis cordato- orbieulatis gla- 
bris. Lin. fi. ed. R.2,p.245. 2 
Europäifher Judasbaum. | 
Vaͤchſt in Spanien, dem füblichen Frankreich, Italien, der 
fevante, und in Japan, 
— Diefer Baum waͤchſt bei ung pyramidenformig, und hat 
eine Höhe von 16 Fuß. Wo cr wild angetroffen wird, üff er 
‚ haufig ein Strauch, zumeilen aber aud) ein Daum von 20 Fuß 
Hoͤhe. Die Blätter * wechſelsweiſe, ſind uͤber drittehalb 
oll iang, und drei Zoll breit; cirkelrund, an der Baſis herz 
tdrmig ausgefchnitten, ohne Zaͤhne, lang geſtielt, auf beis 
den Selten vollkommen glatt, er 





b 


CERCIS CANADENSS —_ ge 
Die Blumen erſcheinen mit den Blättern Cude Kpriis, 


Anfangs Mat, an den gweijährigen Zweigen bhfchelmeife, 
©ie find ſchoͤn voth, yumeilen bläßer Aue aud) weiß. 
Die Frucht ift eine vier Zoll lange, uud beinahe einen 
‚gell breite Hiriie, die flach gebrüft, und mit einem echabenen 
gefügelten Kand unten verfehn fe Sie enthält mehrere. 
Samenkoͤrner. Bei und kommt fie nicht alle Jahre zur Reife. 
Im Auguft 1794 ſahe ich einen Baum, der ganz voller Früchte 

war, und reifen Samen frug. 

| Au der Jugend ift der Audasbaum fehr zärflich; wenn er 

älter geroorden iſt, und einen ſchicklichen Stand echält, ver» 
trägt er unfer Klima recht gut. - 

' +. Das Holz diefes Baums ift fche ſchoͤn, es hat ſchwarze 

und orhue Adern, - 

| ie Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger. - 

9 Carcıs cauadenfis foliis cordatis acuminatis. DI 


| Rot Harb. Baumf, 1. p. 225. 


| „, Cercis eanadenfs foliis eordatis pubefcentibus, Lin. | 


DR. ed. R. 2. p. 245. Wangenh. Dept. p. 84 


" Eanadifiher Judasbaum, 
Waͤchſt im ndrdlichen Amerika, 


Dieſer Strauch wird bei uns 16 bis 20 Fuß hoch, mit 


| 

| 

} 

artigen und mehr ausgebreiteten leiten, wie die erſte Act, Er 

| aber seit särtlicher als dieſe. 

Die Blätter find ganz glatt, und nicht mit weichen Haaͤ⸗ 
ten befest, wie fie £ Aue angegeben bat. Es müfte denn 
noch eine von diefer verichiedene Art in Nordamerika fein, die 
haarige Blätter hat, : Walter, in ſeiner Flora von Carolina, 
Seite 135 , giebt eine Art mit rauhen Blättern ans es frägt 
ſich aber, gb er fich nicht durch die Linn eſche Beſchreibung 
dazu hat verleiten laſſen, da er weiter nichts davon ſagt. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe auf langen Stielen, ſind 
viertehalb Zoll lang, und vier Zoll breit, rund, ohne Zaͤhne, 
re ang norgezogenen Spize, und an der Wafis herz. 


9 gi 
Die Blumen kommen am Ende des, Aprils, Anfangs Mai, 
find von eben der Geftalt und Karbe mie bet der erfien Art, 
aber faft um die Hälfte Feiner. Fruͤchte hat biefer Baum noch 
nicht bei und getragen, : 
Die jungen Pflanzen find noch zärtlicher, als die der vori⸗ 
t. Dr j 
ie Vermehrung geſchieht durch amerifanifchen Samen 
ae, * 


4 
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@ ____'CESTRUM PARQUL 


19. Cistzum Hammerfiraud. 


Die Zwitterblumen baben einen becherförmigen, kurzen, 
Anfmal gezaͤhnten Kelch. Eine trichterfoͤrmige, Fuͤnfmal ein⸗ 
geſchnittene, lange Blumenkrone; fuͤnf Staubfäden , die in; 


‚der Mitte der Blumenroͤhre angewachſen find, und bei einv 


gen Arten einen Zahn haben, fie reichen aber nicht bis zur 
Deffuung der Blumenkrone; einen Griffel mit einer ſtumpfen 


il 


Narbe. Die Friicht ift eine zweifächrige längliche Beere, die 
in 


> mehrere Sanıen enthält. 


r. Cestrum Parqui flamentis denticulatis nudisve, 
caule florifero paniculato, ftipulis linearibus, Z’Herit, 


firp. 1. p. 73. tab- 36. | 
Parqui. Feuill. peruo. 2. P. 72. tab. 30. 


Chilefifher Dammerfiraud.'.. 
Waãchſt an feuchten Orien in Ehili. a 
Es wird ein fech6 Zug hoher aͤſtiger Strauch, der gewoͤhn⸗ 
lich bei'uns in falten Gewaͤchshaͤuſern durchgewintert wird. 
£ Dauert aber in einer befchitzten Lage giemlich gut and. Die 
ßerſten Zweige erfrieren allezeit, fo weit fie nicht mit Raub 
bedekt find, und bei harten Wintern friert auch der Stamm 
bis auf bie Wurzel ab. Es ſchießen aber im Seähfing wieder 
- neue Sprößlinge hervor , die fogleich blühen. 3 


in freiem Lande ausgehalten. 


Die Blätter haben einen widrigen betäubenden Gerud), 


‚ fiefigen zerſtreut, bald gegen einander über, bald wechſels weiſe, 
ohne beſtimmte Debnang, und find ſchmal lanzettenförmig, 
aw beiden Enden verdünnt, ohne Zähne; am Rand wellenförs 

mig gebogen, und auf beiden Seiten glatt. Die größte Fänge 

der Blätter betragt ungefähr vier Zoll, und in der Mitte find 
fie Höchftens dreiviertel Zoll breit, 
Die zwei Afterblätter an der Baſis des Blatts, find liniens 


en harten. 
Senft von 1794 bis 1795 hat ein Strauch dieſer Art recht gut ' 


und lanzerienförmig, ſehr ſchmal, etwas über einen viertel 


Zoll lang: | j 
Die gelbgränlich weißen Blumen riechen des Nachts, fie 


fie kommen an der Spize der zug in einer Rispevom Auguft . 


bis Dctober zum Vorſchein. ie Blumenftiele find lang 
and mehrblumig. Die Frucht ift eine kleine runde ſchwarze 


Deere, die bei warmem Weiter zur Bolkommenheit fommt. : 


Die Vermehrung gefchieht Durch Ableger und Wurzel 
‚fproffen, u: ' 


— 


\ 


CHIONANTHUS VIRGINICA . 

Der haͤßliche betäubendbe Geruch der Blätter, macht dies. 

Gerwächs verdächtig ; denn alle Arten diefer Saftıng, haben 

fhäplihe.-Eigenfchaften, und einige find heftige Gifte, re 
e dies blog in der Abficht an, damit Pfianzenliebhaber 

vorſichtig mit Diefer Art umgehn. 


D 





3. Cuıowantnus Schteeblume. 


Der Kelch viertheilig. Die Blamenkrone hat eine kurge 
" Röpre, und vier ſehr lange Knienförmige Einſchnitte. Zwei 
, Staubbeutel figen an der Deffnung ber Röhre. Der Stem⸗ 
el hat nur einen Griffel. Die Frucht iſt eine Steinfrucht, 
die eine einfamige geſtreifte Ruß eutbal. . —— 
- 2, CnionantHus pirginics pedunenlis: trifidis tri- 
Noris, Lin. ſyſt. ed. R. 1.p. 20. Dü Rot Harb. Baumj. 5} 
: 9,229. Wangenh. Beyt. p. 92. ‘ | 
Virginiſche Schneeblume. 
Waͤchſt in den waͤrmern Himmelsſtrichen von Nordamerif 
Dieſer Strauch wird in feinem Vaterlande an gehn Zu 
hoch, bei und etreicht er nur die Hälfte diefer Größe. Cr 
iſt in der Jugend fehr zaͤrtlich, und erfordert viele Bedecküng, | 
‚ nem er aber ſtaͤrker geworden ift, ‚verträgt er große Kälte . 
 shne Schaden. N DS | DR 
Die Blätter find geftielt, gegen einanderhber fiehend, eis 

firmig, an beiden Enden fpizig zulaufend', ohne Zähne, am 

Rande wellenfärinig, oben glatt, unten find die Adern mit 
Haaren ftarf bedeit. Sie find an fünf Zoll lang und drittes 
„halb Zoll breit. a 
| ie Blumen find ſchoͤn weiß, und ſlehn an den Spizen der 
Zweige im Julins in einer dreitheiligen Rispe, auf dreifach 
| getbeilten Blumenſtierlen. i 
TFruͤchte trägt die Schneeblume hier nicht, fie wird durch 
Ableger vermehrt, oder aus nordamerilanifchen Samen ges E 
| 


| 
| 
) 


zogen. | 
ER 


. 82. Cısrus Cem, — 


Der Kelch fuͤnfblaͤttrig, zwei Blaͤtter kleiner. Die Blu⸗ 
menkrone fuͤnfblaͤttrig. Viele Staubfaͤden. Ein Griffel, Eine 
| Samenfapiel, die bei verfchiedenen Arten verfchieden gebildet 

1 bald einfächrig,, Fünf; oder auch zumeilen zehnfaͤchrig tft; fie 

, enthält viele Samen. Ale Blumen find volkommene Zwitter. 


\) 


ı 
| 
| 
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den 


&. ° . ‘ eIstus SALVIFOLIUS- ' 
: 1. Cieros ſaloifolius arboreſcens exſtipulatus, foliis 
ovatis petiolatis utrinque hirſutis. Lin. Red, R.2. 


Pag 592. — gi 
Cifius falokfolius fubarborefcens, exftipulatus; fo: 
Jiis oppofitis, petiolatis, oblongo - ovatis rugofis fub- 
- erenulatis.urrinque hirfutis, ‚pedunculis florum lon--; 
giſſimis, ante. anthefin nurantibus, Wulffen. Far. 
solle. 2. p.120.106.8:  : .  ° . 
Salbeiblättrige Ciſten. | | 
BAHR in Italien, Sicilien, füdlichen Frankreich, Schweij 
und Kaͤrnthen auf Bergen. a 
Dieſer Heine Strauch, der im füdlichen Deutfchland wild 
waͤchſt, und auberthalb,bis zwei Fuß hoch wird, verträgt an eis 
nen etwas beſchuͤzten Orte, 100 er zwiſchen andern Öträucheruger 
fange ift, und mit Laub bedekt wird, unfere Winterkaͤlte. 
al gland hat man ihn ganz frei ſtehn. . 
Die Stengel find duͤnne, fadenförmig, rund, und haben 
eine braune Rinde; die jün e Sroeige find. weißwollig. 
Die Blaͤtter find geftielt, fe ngegeneinander über, find eifdre . 
mig, auf beiden Seiten weißfilsig, und am Rande fein gelerbet. 
.. Afterblätter bat diefe Art nicht, ’ 
Die Blumenftiele find einbiumig, lang; kommen aus den « 
vbern Winkeln der Blätter, und haben In des Mitte zwei 
fizende längliche Blätchen. a 
Die Blumen erfcheinen im Mat, find fo geoß wie eine eiw ' 
fache Roſe, und weiß, _ en 
* Bor dem Aufbluͤhen hängt die ganze Knoſpe. | 
Die Samenkapſel ift eifbemig, fünffächrig und vielfamig, 
- Die Vermehrung diefes fchönen Strauchs geichieht ſehr 
leicht durch den Samen, Ableger und Steklinge. 
8. Cisrus Fumasa fuffruticofus procumbens exlti- 
pulatus, foliis alternis linearibus marging ſcabris, pe 
dunculis unifloris. Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 595. | 


Heidekrautblättrige Ciſten. | R 
Waͤchſt in Frankreich, Gothland und in der Schmelz, 
Ein Heiner Straud) , der flach an der Erde liegt; und viele 
Zwetge hat. Er vertraͤgt unfer Klima ohne Bedekung fehr gut, 
"Die Blätter ftehn zerfiveut, haben keine Stiele, ſind linien⸗ 
foͤrmig ſchmal, und endigen ſich in eine ſtumpfe Spize, fie find 
att, am Rande durch Eurze fleife Haare —* anzufuͤhlen. | 
6 ae unbe beträgs fünfbis ſechss Linien, und ihre Wreise cine | 
albe Linie, 0 ö Mari 2 
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CISTÜS- HELIANTHEMUM &3 
Die Aftechfätter find Fein und banzettenfbrmig. 

.. Die Blumen findElein, gelb, und kommen im Junius und 
Fa auf einbiumigten Stielen einzeln in den obern Wintein 
dr 


7 Blätter zum Vorſchein. — 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen. 


3. Cisrus Helianthemum ſuſfruticoſus procumbeng, 


ſtipulis lanceoletis, foliis oblongis revolutis fubpilofis, 
‚Lin. hf. ed, R 2. p. 603. — 
A. Ciſtus mutabilis ſuffruticoſus ſtipulatus proeum. 
!bens ſtipulis, lenceolaris, foliis oblongis glabris planis 
'Lin, [yß. ed. Murr. XIV. p. soo. Jarg. Miſc. a. p. 34 
' Jarg. icon rar. 1. tab. 17. 

Ciſtus rofeus, Allion pedem. 3- u. 1675. tab. 45. 


4 

Niedrige Ciſten. F 
Vaͤchſt durch ganz Europa, auf troknen Triften. F 
| Es — ſind duͤnn, fadenfdrmig, rund, daniederties 
gend, ig. —J 
Ddie Blätter ſtehn gegeneinander über, find kurz geſtielt, 
lanzettenfoͤrmig, einen halben Zoll lang, und anderthalb Li⸗ 
nien breit, ſtumpf zugeſpizt, ohne Zähne, auf der Dberfläche 
mit gerftreuten einzelnen Haaren befegt, unten weißfilzig, dm 
Rand umgebo 


x 


en, R . 
Die Afterblätter find lanzettenfoͤrmig, Bein, zwei Linien 


ang, und mit kurzen Haaren gefranzt. 

- Die Blumen zeigen fidy den gengen Sommer hindurch, fle 
Iden eine einfache Traube an der Spizeder Zweige, und ind 
ale nach einer Seite hin gerichter. - 
Die Samenkapſel ift dreifächrig und vielſamig. 
Die Bermehrung gefchieht duch) Samen und Wurzelbrut, 


Die Pflanze, welche Jacquin unter der Benennung Ciftus 





wohl in der Größe als Farbe der Blumen fehrab, Man fin⸗ 
platt, oder mehr oder weniger mit Haaren bedeft. Die tens 


hanſe durchroingeit, und im warmen Klima werden fie hoch 


mutabilis befchrieben und abgebilder hat, ift eine bioge Abart 
der bier abgehandelten. Ueberhaupt Ändert dieſe Pflanze, for. 


det legtere heilgelb , mweißigelb, weiß, roͤthlichweiß, bellcoth . 
und dunkelroth. Auch die Blätter find bald größer bald Heiner, - 


‚gelfind glatt, haaris, und zuweilen wollty. ie find zwar 
holzig, bleiben aber bei und immer fehr nichrig; im Gewaͤchs⸗ 



















6 ° __CLEMATIS VITICHLLA 


87. Cızmarıs. Waldrebe 


.. Keinen Kelch. Die Biumenkrone_ vier bis fechsblärtiiy 
- Biete Staubfäden.: Biete Griffel, Die. Frucht beſteht au 
mehreren flachgedrüften einfamigten Hantfrüchten, Die ande 
Gpize einen haarigen Schwanz haben. | — 
TI. Cyamarıs Viticella foliis compoſitis decompe 
fitisque, foliolis ovatis ſublobatis integerrimis. Lin. f 
= ed. R. R- p- 641. - i 
Irtalianiſche Waldrebe, | 
shit in we , Spanien und Krain. 
Dieſer Strauch hat hulzige, duͤnne, rantende Stengel, bi 
gi Aftig find, und auf ro bie 15 Fuß hoch, an benachbe 
enftände indie Höhe klettern. | | | 
Die Wlätter find aus mehreren kleinern Blättchen zuſam 
men gefejt. Dee Hauptblateittel iſt einigemal wie eine Kant 
gedreht, wodurch ſich das Gewaͤchs feſt hält; er hat drei bi 
vier gegeneinander uͤberſtehende Eleinere Blatiſtiele, und a 
jeden ſind, fo wie an der Spize drei kleine kurzgeſtielte Blaͤtt 
‚chen befeſtigt. Die Blaͤttchen find eiförmig, oben glatt, unter 
dreinervig, und an den Nerven etwas haarig; die Spizen ſi 
fiumpf, mit einer kleinen ſtachelfoͤrmigen krautartigen Verlaͤr 
gerung. Sie haben keine Zaͤhne, find aber zuweilen ein⸗ ode 
zweimal eingeſchnitten, wodurch fie dreilappig werden. Nat 
_ der Spise des Hauptblattſtiels zu, werden die Blaͤttchen im 
mer kleiner. | Ä = Fe 
» , Einzelne Blumen kommen vom Junius bis Septembe 
aus den Winkeln der Blaͤtter, auf einzelnen, über vier Zol 
langen Blattflielen,, die in der Dritte zwei figende, gewoͤhnlich 
dreilappige Blätter haben. Die Blumenkrone befteht aut 
vier faft anderthalb Zoll langen, ſchoͤn violettrothen, etwal 
twellenförmigen, mit negförmigen Adern ducchgezogenen Bli 
menblaͤttern. en a, .. 
Der Same ift wie bei den Abrigen Arten geſtaltet, unt 
wird bei und vollommen reif. | 
Man hat eine Abart mit gefhliten Blumen. Diefe hat e 
was größere Blätter, die Blumen find aber Fleiner, und dun 
tler zent VE — 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen, durch Ableger 
Zettheilen der Wurzel, und Abloͤſen der Wurzelſproſſen. 
Es ſchikt ſich unftreitig fein Gewaͤchs, wegen feiner praͤch 
tigen Blumen beſſer zu Lauben, mie dieſes; da es noch dazu 
fo dauerhaft ift, und dieheftigfte Kaͤlte vertragen kann. 
4 0 2 CLi- 


\ 


| CLEMATIS CRISPA 7 


2. Ciswarss crifpa foliis fimplicibus ternatisque: 
foliolis integris trilobisque. Lin. [yß. ed, R. 2. p. 642. 
Krtauſe Waldrebe 
äh in Carolina und Florida. . | 
Dies ranfende Gewaͤchs ift ungleich empfindlicher gegen 
unſere Winter, und muß fchon eine bejchüzte Kage haben, Bei 
| großer Kalte friert es öfters bie auf die Wurzel ab. 

. Die Stengel find holzartig, und klimmen über vier Fuß 
in die Höhe; fie find äftig, glatt, dünne, fadenfdrmig, 
und ſtaͤrker gefurcht als bei der vorigen Art. 

Die Blätter find fehr verfchieden, fie ftehn gegeneinander 
Äber, find bald einfach, bald gedreit, und untenam Stamm 
fo wie bei jungen Pflanzen, aud) zuweilen gefiedert, 

Die Blättchen find geftielt, noch einmal fo groß als bei ber 
vorigen Art, eiformig, zumeilen herzidrmig, glüngend, auf 
‚beiden Seiten glatt, fuͤnfnervig, mis nezartigen Adern, ohne 
Zähne, felten mit Einjchritten verjchn, und dreilappig. 


Die Blumen kommen einzeln anf einblumigten, vier Zoll 
langen, ganz nakten Blumenſtielen, im Julius und Auguſt 
um Borfchein., Die Blumenfrone ift blaßoiolet, und bejtehf 
aus vier glokenfoͤrmig geſtellten, Ianglichen, lang zugefpigs 
im, am Rande krauſen Blumenblättern; die außerhalb am 
Rande und ander Spize weißfiljigfind, und gerade durchlaus 
finde Nerven haben, 

Die Früchte werden in warmen Sommern bei ung vollkom⸗ 
men reif; fie unterfcheiden fich von allen andern Arten durch 
diefteifen, geraden, pfriemfürmtgen Schwänze an den Haut⸗ 

uͤchten, die nicht mit abftehenden Haaren beſezt find, fon 
dern nut anliegende Wolle haben. , 

Die Vermehrung ift mit der vorigen Art einerlei, nur müfs 
ſen die jungen aus Samen gezogenen Pflanzen forgfältig bes 
dekt werden, weil fie fchon bei gewöhnlichen Wintern leiden, 


3. Cremarıs glauca folüs compofitis glaucis: fo- 

liolis ovatis fublobatis, peralis margine tomentofis. 
Graue Waldrede, 

Vaͤchſt im Driente und Sibirien. | 

Wir haben diefen fchönen rankenden Strauch, der ohne . 

Schaden in Freien-ansdauert, fchon feit dem Jahre 1752 

unter dev Benennung Clematıs orientalis in unſern Gärten, 

& erhielt vor zehn fahren unter der Benennung Wol⸗ 

| elikh etwas Samen, aus welchem diefelbe Pflanze ent⸗ 

r 

| 








Rand, die wir ſchon —— hatten. Nach der Linneſchen 
vo. . 


[5 
’ 
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Spize, drei geſtielte Blaͤttchen haben. Die Blaͤttchen find e 


den krautartigen Stachel; auf beiden Seiten vollkommen glei 
—— haben fie einen oder zwei Einſchnitte, fo d 


| Blätter, wenn ed aber Älter wird, werden fie Heiner. 


"viertel Zoll lang, eifdemig, mit geraden Nerven durchzoge 


| in natürlicher Größe vor. fig. 1. b. aber den reifen Samt 


cis. Lin. (pR..cd, R. 2, P. 642. 


.. 
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6CcCuaris Glaucec... 


Beſchreibung ſollen die Blaͤttchen der Clematis orientalis keib 
foͤrmig und ſpigig eingeſchnitten, und die Blumenblaͤtter af 
Der innern Seite ſtark mit Haaren beſezt fein. Diller 
Ba ſtimmt audy mit diefer Befchreibung hberein. Unfegg 
Aanze hat aber Feind diefer angegebenen Kennzeichen. J 
würde fie für eine bloße Abart halten, wenn die Figur d 
Blätter mit der Dillenfchen Pflanze zuträfe; auch dieſe fill 
Davon verichieden. Ich will alfo die graue Waldrebe fo lang 
als befondere Art anfehn, bis ich eines beffeen beicht 
Die Stengel find dünn, fadenförmig, Aftig, ausdauernl 
und klettern an 12 Fuß body. Denn 
Die Hlätter find zufammengefest, graugruͤn. Der Hanf 
Plattſtiel windet um benachbarte Gegenflände’ wie 
Ranke, und ift aus drei bid vier Paar gegen einander NEM 
ftehenden fleineren Blattflielen zufammen gefegt, die, mie Wi 
























förmig, ohne Zähne, ftumpf, mit einem Eleinen ſchief ſtehch 


ie A find; mehrere Einfchnitte Babe ich nie bi 
mertt. * 
Wenn die Blaͤttchen drei Lappen haben, find fie auchdth 
nervig, fonft findet man fie adrig; nur find bei den gang 
—— die untern Aeſte der Adern etwas ſtaͤrker mie M 
rigen. | Ä 
In der Jugend hat dies Gewaͤchs fehr große und brei 


Die Blumen entfpringen aus den Winkeln der Blaͤtth 
und den furzen Zweigen, vom Julius bis. im Detobei 
Der Blumenſtiel ift anderthalb 300 lang, und hat} 
feiner Mitte zwei ſehr Heine, geltielte, lanzettenfoͤrmig 
Nebenblätter. Einige Blumenftiele haben Feine Nebenblättttg 

Die vier Blumenblätster find ſchmuzig⸗blaßgelb, andre 


auf beiden Seiten glatt, am Rande weißfilzig. | 
Die Samen reifen im Auguft und September; fie habt 
einen ftark feidenartig behaarten Schwanz. - 
Die Vermehrung gefchieht wie bei der vorigen Art. 
Tab. IV. fig. 1. a ftellt die Spize eines blühenden Zweit 


‚4. Cremarıs virginiand foliis ternatis; foliolis co 
datis ſublobato -angulatis feandentibus, floribus dio 


> 
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CLEMATIS VIRGINIANA - 9 
. Birginifhe Waldrebe, | | 
chin Nordameria. ' 
Diefer rankende Strauch verträgt unfer Klima ſehr gut, 
Med taugt, wie die meiften, vorzüglich zu Laaben. Die Sten⸗ 
Jel find fadenfoͤrmig, rankend, etwas edig, und fleigen 20 
ud mehrere Fuß hoch, an benachbarten Pflanzen oder andern 
Begenſtaͤnden in Die. Höhe, 
, Die Blätter flehn gegen einanderäber, find durchgehends 
gedreit. Der Hauptblattftiel ift öfters drei Zoll lang, ganz 
Alatt; die Blaͤttchen find langgeflielt, eiförmig, lang, zugeſpizt, 
a der Baſis herzförmig ausgefchnitten, mit einem oder ans 
Bern Einſchnitt verfehn, aber niemals dreila pig. Der Rand 
Jat einzelne große Zähne. Alle Zähne und die Spize des 
Datts endigen fich in einem Fleinen frautartigen Stachel, 
Die Dbers uud Unterfläche ift vollkommen glatt. 
- Die Blumen kommen aus den Winkeln der Blätter vom 
Halius bis September in einer Doldentraube. Sie find weiß, 
Mit vier auflechalb haarigen Blumenblättern verſehn, und ges 
Pennten Geſchlechts, fo daß eine Pflanze gang männlich, die 
Mindere weiblich iſt. RE: 
I Die Vermehrung gefchieht wie bei den uͤbrigen. 
Fuͤchtig betrachtet, hat ſie viele Achnlichfeit niit der folgen⸗ 
Pen, ns fi) aber deutlich „durch die gegebenen . 
“ tunzei en. er ; \ A 
:  $. Cremarıs Vitalba foliis pinnatis, foliolis cor- 
Matis fcandentibus. Lin. ſyſt. ed, R.2. p. 643. Reitter 
und Abel Abbild. tab. 72. 
Gemeine Waldrebe, i 
We EN an den Zaͤunen und in den Wäldern von Europa, 
. „Diefee rankende Strauch fleigt [ehr hoch bis. in die Spize. 
her Bäume, und iſt zu Lauben brauchbar. | 
_ Die Blätter flehn gegen einander über, find an dem Haupt 
Rengel einfach, ungepaart gefiedert; an den Eleinern Zweigen - 
Per, welche blühen tollen, find fie einfach und gedreit. Die 
Vlaͤttchen find eifdrmig, lang zugefpizt, an der Baſis herz⸗ 
Pemig außgefchnitten, zuweilen ganz, gemdhnlich aber mehrs 
Mahl eingeichnitten, und einzeln grob gezuͤhnt. Sie find auf 
Peiden Seiten glatt, aufder Oberflaͤche ſehr dunkel glaͤnzend⸗ 


ı batkı 
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Die Blumen kommen vom Auliud bis im September an 
er Spize der. Heinen Zweige. Der Hauptblumenſtiel iſt drei⸗ 
teilig, die beiden Seitenaͤſte find wieder dreitheilig: ber mitt⸗ 
kete einfach. | 0 
2 





Wintern oͤfters bis auf die Wurzel abfriert. 





6 __°  ELEMATIS FLAMMULA > 


Die Blumenkrone befleht aus vier weißen, Kleinen, auf | 
beiden Seiten filzigen Blumenblättern. year 
Die Samen find mit langen haarigen Schwängen verſchn 
Die ed dieſes dauerhaften Strauchs geſchieht 
wie bei den uͤbrigen Arten. | 
SG6. Cıemarıs Flammula foliis inferioribus pinnatis 
laciniatis: fummis fimplicibus integerrimis lanceolatis 
Lin. [yf. ed. R.2 p. 643. u 
Scharfe Waldrebe a wo | 
Waͤchſt im fühlichen Europa. 
Es bleibt diefe Waldrebe immer niedriger, ald die ander ; 
bier befchriebenen Arten. Sie wird wicht viel fiber zwei Fuß 
. body, und windet fih, wenn fie frei fieht, um ihre eigenen‘ 
Stengel, fo, daß fie einen runden Buſch bildet. Mannuf 
ihr aber einen beſchuͤzten Standort geben, weil fie bei harten | 









.. „Die untern Blätter find. zufammengefezt. Der Hauptſtiel 
befteht aus zweiPaar gegeneinanderüber ſtehenden Stielen ; au 
jedem derfelben find, mie ander Spize, dreigeftielte Blaͤttchen 
befeftigt. . Die Blättchen find — und lanzettenfoͤrmig 
zugeſpizt, mit einem kieinen krautartigen Stachel, ohne Zaͤhne, 
oder dreilappig, drei bis fuͤnfnervig, auf beiden Seiten 
‘9 at. ee ‘ Di . j 

Die obern Blätter find einfach, Ianggeftielt uud laͤnglich, 

ohne Einſchnitte. | SEN 

Die Blumen fommen vom Sulius bis Detober in kleinen 
Doldentrauben an der Spize der Eleinen Aeſte. 
Die Blumenfrone ift klein, vierbläftrig, weiß; ‚die Blu⸗ 
menblätter find auf beiden Seiten glatt und Dreinervig. 
Der Same kommt bei und nicht zur Vollkommenheit. 
‚Me Arten diefer Ögttung, und beſonders dieſe, find ſcharf, 

‚stehn auf die Haut gelegt, Blafen, und find ſchaͤdlich, wenn 
man ſie genießt. — 

y 

61. CLETERA Clethra. 

‚Der Keld) iſt fünftheilig ; die Blumenkrone einbidtig, | 
tief fünffpaltig; gehn Staubfäden; der Griffel hat eine drei. 
theilige Narbe. Die Frucht hat eine runde, dreifächrige, J 
der Spize dreiklappige vielſamige Kapſel. | 
T. Cierura alnifolia fruticofa, foliis obovaro:lan- 
ceolatis, racemis fpiciformibus, calycibus acutis, bre : 
&teis perfiftentibüs, Aiton Äewenf, 2. p. 73. 





| " CLETHRA ALNIFOLIA? 8 
Cliethra alnifolia; Lin. AR. ed. R. 2. p. 299. DE 
‚Mn Hard, Bauınz. I. p. 232, Wangenp. Beyt. p. 63. 
i. 22. fıg. 48. ER 7 

ı = denudata foliis urrinque nudis. Aiton Kewenf. 2, 

pag. 73. 5 

ß. pubelccns foliis ſubtus tomentoſis. Aiton Ke 
| wenf. 2. p. 73. | 


. .Elferblätirige Elethra. 
 Wächft im nördlichen Amerika. 
Es iſt ein Straach, der in feinem Vaterlande acht bis gehn 
Buß hoch wird, bei ung hat er vier bis fünf Fuß Hoͤhe. Er. 
en gut im Freien aus, und ift nur in der Jugend ets 


Ä was zaͤrtlich. 


| Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find umgekehrt eiformig, 
‚u ugeſpizt, kurz geſtielt; von bee Spize biö zur Hälfte , 
Marf gefügt, am der Dafis ganz. 


Die weißen Blumen fommen vom Auguft bis zum Dctos 
ber an den Spisen der Feige, in einfachen aufrechiftehenden 
rauben. An der Tafis jedes Blumenſtiels entipringt ein 
kleines bleibendes lanzettenfürmiges Nebenblättchen, das 
balb fo lang als der Blumenſtiel if. 


Der Kelch ift rauh und hat fpisige Zähne. Die Blumen, 
krone ift glatt. | 


Der Samen wird bei und nicht reif. Die Vermehrung 
geſchieht Durch nordamerifanifchen Samen und Ableger. Der 
Same geht ſchwer auf, und die jungen Pflanzen find zärtlich. 


Es giebt von diefem Strauche zwei Abarten: 


Die erſte oder die Hauptart hat auf beiden. Seit en glatte 
Blätter. Die zweite heift die haarige oder Zwerg. Cles 
thra. Diefe bleibe allezeit niedriger, wächltlangfamer, und 
bkibt,. wenn fie auch mit jener zugleich gepflanzt wird, nur 
halb fo hoch. Die Plätter find auf der untern Seite mit eis 

‚ nem feinen weißen Filz bedekt, der bei ganz alten Blättern 
verſchwindet. Sie blüht felten, und erwas fpäter als die 
Hauptart. Es zeigt fih außer dem weißen feinen Filzauf der 
‚ Unterfeite der Blaͤtter, der auch mie geſagt, in der Folge vers 
ſcwindet, Fein Unterichied. Die Nebenblätter find bei ber 
en gewöhnlich länger als der Blumenſtiel, uian 
ht aber auch an der Hauptart zumellen dergleichen. 


| 


“ 


“ 
’ 


— — 
















sa ___ COLUTEA 'ARBORESCENS 
106. Corurza Blaſenſtrauch. — 


Der Kelch iſt becherfoͤrmig, fuͤnfmal geſpalten. Die B 
menkrone ſchmetterlingsfoͤrmig. Zehn Staubfaͤden, von de⸗ 
nen neune zuſammengewachſen, und eins fdei iſt. Ein Griffel 
mit einer rauhen Narbe. Die Frucht eine einfaͤchrige dDüme 
aufgeblaſene vielſamige Huͤlſe. 

2 Coturxa arborefcens foliolis ovali · obcordatis 
vexilli gibbis abbreviatis. Aiton Kewenf 3. p.55. 

Colutea arbereſcens arborea, foliolis obcordatis, 
Lin. fpß. ed. R. 3. p. 488. DE Rot Harb. Baum. I 
Pag: 236. u 

 Colutea hirfutsarborefcens, foliolisobcordato -ot 
longis, ftipulis lanceolatis, racemis hirfutis legumini 
bus apice claufis. Roth. germ. 1.p. 305. : 

,  Baumartiger Blaſenſtrauch. —— 
Vaͤchſt im ſuͤdlichen Europa, in Italien, Frankreich, Schwei 
‚Defterreich, und in einigen Gegenden Deutſchlands. _ 

Es iſt ein Strauch, der 14 bis 15 Fuß hoch wird, 
bauerhaft ift, aber doc) zumeilen wie im Fruͤhjahr 1795 bi 

“auf die Wurzel abfriert. Die jungen Zweige find mi 
weißlichen Haaren bedet, ne | 
Diie Blaͤttchen find ungepaart gefiedert, oe Badh te 

hend, und beftehn aus neun bis eilf, laͤnglich eiförmigen, at 

der Spize audgerandeten, Eursgeftielten, dünnen, sben gla 
sen, unten behaarten Blättchen, von graßgräner Farb 
Zwei lanzettenfoͤrmige, weißhaarige Afterblaͤtter ſtehn and 

Baſis jedes Hauptblatiſtielss. 

Die Blumen find gelb, ſtehn in einer aus den Mir 

Feln der Blätter entipringenden Traube, und blühen de 

sanzen Sommer hindurch. . Jede Traube enthält drei bi 

vier Blumen, Die Bluntenftiele find. meißlich _behear! 

Die Fahne der Blumenkrone hat zwei längliche Hoͤker, di 

nicht fehr lang und flumpf find, _ | 

- Die Hülfen reifen nach und nach den Sommer hindurch 

. fie find hohl, und enthalten vicle Luft. 

Die Vermehrung diefes Strauchs geſchieht fehr leicht dura 

Samen und Wurzein. td 

2. CorurzA cruenta fruticofa, foliolig cuneiform 

‘“ ‚obcordatis, vexilli gibbis. obtufis minimis. Aiton / 
wenf.:3.p.55. PHerit ſtirp. uov. tom. 2. tab. 41. 
Golutes humilis, Scop. inſub. 2. p. 23, 3. 19 


















COLUTEA CRUENTA 24 


Colutea orientalit foliis cordatis minoribus, caule 
icofo. Du Rei Harb, Baumz. 1. p. 239. 
Colutea fanguiuea foliolis glaberrimis; petiolis ſub- 
ipulatis. Pall. rouſ. 2.p, 174- 

Colutea oriensalis arborefcens foliis obcordatis ro- 
ndatis fubzarnofis, flipulis minimis denticularibus, 
cemis glabris, leguminibus apice fuperne hiantibus. 
oth. germ. 1. p. 305. 


Rother Blaſenſtrauch. . 
chſt in einigen Gegenden Deutfchlands, in Italien, in der 
rimm, und uͤberhaupt im Orient. 

Es bleibt allzzeit ein niedriger Strauch, der nicht uͤber 
ei bis vier Fuß hoch wird, aber etwas zaͤrtlicher als die vo⸗ 
ge Art iſt. Die Zweige ſind glatt und eiwas warzig. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
beftehn aus fieben bis neun graugruͤnen, kurzgeſtielten, 
nden, audgeranderen, auf beiden Seiten glatten Blättchen, 
n feſterem Beſtandweſen, als die der andern Art. 

. a AUfterblätter an der Baſis des Hauptblattflield - 

ehr kurz. . 

Die Blumen fommen den ganzen Sommer hindurch in eins 
en Trauben , die drei bis vierbiumig find, aus den Wins 
der Blätter. Die Bluntenftiele find fehr ſparſam behaart, 
Die Blumenkrone ift ſchmuzigroth. Die Sahne derfels 
bat zwei erhabene, ſehr Furze, ſtumpfe Hoͤkker. 

Die Hülfen find etwas Eleiner als bei der vorigen Ark, 

und an der Spize offen. . 
Wenn dieſe beiden Arten des Blaſenſtrauchs beifammen. 
ſtehn, fo werden Baftarde erzeugt, die den Uebergang von 
‚der einen zur andern machen, . 


116. Courronıa Comptonie. 


Raͤnnliche und weibliche Blumen anf einem Stamm, 
Die männlichen Blumen in einem Käzchen. Der Keich zwei⸗ 
blaͤtrig. Keine Blumenkrone. Drei Staubfäden. Die 
Staubbeutel zweifpaltig. Die weibliche Blume ein rundes 
Küchen, Der Kelch fechöblättrig. Keine Blumenkrone. Zwei 
Griffel, Die Frucht eine eifdrmige Nuß. 
1. Comrronta afplenifolıa. Aiton Kewenf. 3. p. 334 
Herit firp. BOD, som. 2: tab. 58 " " 


























7 COMPTONIA ASPLENIFOLIA 


Liquidamhar peregriuum foliis oblongis alternatim 
ſinuatis. Lin. ſyſt. ed. R. 4..p. 171. Wangenh. Bept. 
pag. 111. Su 


SE Streifenfarrenblättrige Comptonie, 
Waͤchſt im nördlichen Amerika. 
Es wird in feinem Vaterlande ein zwei bis drei Fuß hoh 

©trauch, der fehr weit um ſich wuchert. Wie hoch er bei 

‚und wird, laͤßt fich noch richt beftimmen, da die Hiefigen no 

zu jung find. Cr verträgt aber unfer Klima fehr gut. 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find Eurzgeftielt, fchmal 
drei 300 lang. Auf jeder Seite neun bis zehnmal, faft.ki 
an die Mittelrippe ausgeſchnitten, auf beiden Slächen glaıt 
nur die Mittelrippe hat etwas Haare. Die Adern find flach 
nezförmig; übrigens fieht das ganze Blatt dem Afpleniu 
Geterach ſehr ähnlich, Ä 


Die Blumen kommen mit den Blättern zugleich in 
Mitte des Mais. 

Wegen des fonderbaren Blatts gefällt der Strauch d 
Liebhabern, und er verdient auch deswegen und um die Ab 
soechfelung gu vermehren, in Anlagen aufgenommen’ 
werden... 2 a . * ” 

Die MWermehrung gefchieht durch Samen und Able 
Iſt er einmal angepflanzt, fo vermehrt er ſich leicht. 


‚140. Corıarıa Gerberfiraud, 


Die Blumen find geennien Gefchlechts, fo, dag ein Ge⸗ 
waͤchs männlich, das andere weiblich if. Die männliche 
Blume hat einen fünfblättrigen Kelch, eine fünfblättrige Blu⸗ 
menkrone, die mit dem Kelch zufanımengemachfen, und gleich 
farbig iſt. Zehn Staubfäden, mit gefpaltenen Staubbeuteln. 


Die weibliche Blume hat denfelben Kelch und die Blumen, 
one tie die männliche, nur Feine Staubfäden, zuweilen 
aber doch die Spur eines Eleinen Anfangs derfelben; fün 
Griffel, Die Frucht befteht aus fünf Samen, die von dem 
ſtehngebliebenen Kelch und der Blumenkrone, welche fleiſchig ge⸗ 
ea find, und das Anfehn einer Beere haben, bedekt 
erden, — 


1. Cosıarıa myrtifolia folũs ovato .oblongis. Lin. 


SIR. ed. R. 4 p. 270. 





’ 


| ' CORIARIA MYRTIFOLIA 73 
: | 


Myrtenblaͤttriger Gerberſtrauch. 
ft in Soanien und den ſuͤdlichen Frankreich. — 

Wird in ſeinem Vaterlande ein mannshoher Strauch, der 
gerade ſchlanke Aeſte hat, bei und wird er nur zwei bis drei 
Fuß hoch. Er iſt ſehr zaͤrtlich; in gewoͤhnlichen Wintern mit 
etwas Laub bedekt, leidet er feinen Schaden, bei großer Kälte 
ftiert er aber immer bis auf die Wurzel ab, | 

Die Zweige find vierkantig mithellbrauner gerrißener Rinde, 

Die DBlärter find Eurzgeftielt, laͤnglich, lanzettenfoͤrmig, 
fumpf zugelpizt ohne Zähne, gegeneinander über ſtehend, 
auf beiden Seiten vollkommen glatt und dreinervig. 

Die Blumen fommen an der Spize der j gen Triebe im 
RR‘ in Heinen Trauben , find grünlic) von Sarbe, 


4 





II. Cornwus Hartriegel. 


Der Kelch iſt viermahl gezaͤhnt. Die Blumenkrone klein, 
ierblaͤttrig. Vier Staubfaͤden. Ein Griffel. Eine Stein⸗ 
ftucht, die eine einzige zweifaͤchrige, und zweiſamige Nuß 
enthält, Einige Arten haben noch eine beſondere vierblaͤt⸗ 
trige gefärbte Huͤlle. 

I. Coanus florida arborea, involuero maximo: 
foljolis obcordatis. Lin, ſyſt. ed. R. 1. p. 330. P’Heris 
‚Corn, p- 4.n.3- Dü Roi Harb. Baumz. 1. p. 255. Wans 
gend. Beyt. P. 51. t. 17. fig. 41. 


Schönblüähender Hartriegel, 
Waͤchſt in Nordamerika, : Ä 

Diefer prächtige Strauch iſt nur bis jego bei und mannds 
hoch aber jehr Dauerhaft. Der Wachsthum tft langfam. 
Die Zweige haben ein graugrimes glänzendes Anſehn. 
Die Blätter ftehn gegeneinander über, find kutz geftielt, 
eliptiih rund, mit vorgegogener Spize, ohne Zähne, oben 
angenehm grün, und unten graugrün. Durch eine Vergroͤ⸗ 
ßerung betrachtet, find auf der Dberfläche der Blätter ganz 
kurze anliegende Härchen, auf der untern aber dichtſteheude 
halihe Haare; mit bloßen Augen wird man aber davon 
nichts gewahr. 
‚Die Adern auf ben Blättern find gerade auslaufend, und 
‚berlängern fich bis nach der Spize zu. 

Die Blumen kommen an den Spigen der Zweige im Mal, 
wenn die Blätter im Austreiben find, zum Borfchein. Sie 
fd gelbgruͤn, und ſtehn in einem runden Kopf beifammen, 


——— 


⸗ 


um den vierten-Theil fo groß als bei den gelben Hartriegel, 


Waͤchſt in Deutfchland, Frankreich, Schtvelz und Sibirien... 


| ten, auch eine mit bunten Blättern, 





Ya... CORNUS MASCULA 
i 7 


‚sit einer großen, weißen, garten, vterblaͤttrigen Huͤlle umgeben. 
Die Blaͤtter der Huͤlle ſind uͤber anderthalb Zoll lang, nervi 
oben weiß, unten roͤthlich, am obern Ende umgekehrt berg 
förmig, mit einer Spige verfehn. 

‚Früchte hat er hier noch nicht getragen; diefe find Flein,‘ 
















‚Er wird durd) Samen vermehrt. Mann kann ihn auf‘; 
durch Steklinge und Übleger fortpflangen, fie wachſen aber- 
ſchwer an. a 8 
‘2, Cornus mafculs arborea, umbellis invo!ucrum‘ 
zequantibus. Lin. ſyſt ed. R. 1. p. 331. PHerit Cori. 
p. 4. n. 4. Dü Rei Harb; Baumz: I. p- 238. Reitter 
und Abel Abbild. tab. 31. Ä 

Gelber Hartriegel. Kornelkirfcheoder Herlizke. 


‚ Diefe Art wächft baumartig, und wird achtzehn biö zwau⸗ 
zig Fuß hoch. Die Aeſte haben eine braune Rinde, 
"Die Blätter. ſtehn gegeneinander über, find kurz geſtielt, 
ufhrmig, vund, lang zugeipizt, halb fo groß als beider vo⸗ 
rigen Art, ohne Zähne, oben dunkelgrün, unten etwas heilen; 
und wie bei her.vorigen Art ducch eine Vergrößerung betrach⸗ 
tet, mit anliegenden weißen Härchen auf beiden Seiten ſpat⸗ 
(gm bedekt. Die Adern verlängern: fid) alle bis nach Def 
pize zu. u 
Die Blumen kommen im April in Eleinen Dolden an det 
Spize ber Zweige, find-fchön gelb ; und haben eine Heine vier- 
blättrige Hülle. Die Blätter derfelben find eifoͤrmig, hohl— 
fpigig, außerhalb grün‘, innerhalb ſchmuzig gelb, und nur ſo 
g ald die Blumen, _ 2 | 
Die Frucht iſt roch, elliptiſd, einen Zoll lang, nnd von am. 
genehmen Geſchmak. 
Es giebt Abaͤnderungen dieſes Baums mit gelben Fruͤch⸗ 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen, Ableger und 
Wurzelſproſſen. | 
3. Coanus ſanguinea ramis rectis, folijs avatis conco- 
loribns, cymis depreffis. !Herit Cora. p. 5,0. 5. Di 
Roi Harb. Baumj. I. p. 243, re 
Cornus fanguinea arbores cymis nudis, ramis redtis, 
Lin. ſyſt. ed. R. I. p.331. Reitter und. Abel Abbild, 
gab. 48. — | 5 
A. Cornus foemina foliis variegatis. Herm. lugdb. i90. 


— 


I ....°.2 CÖRNUS.SERICEA . 7 


ih BR Durch gang Enrapei G buſchen nd, an feuchten Dre 

u an; Enropa in Ge ‚und an en Or⸗ 
Iten im nördlichen 'lfien. . 
Dieſer Straudy wird 10 bis 12 Fuß hoch, hat gerade ig 
Die Sıöhe gehende, fchöne, rothe, alänzende Zweige, 
- Die Blätter ſtehn gegeneinandre über, find geftiele, ellips 
tiſch zugeſpizt, ohne Zähne, auf beiden Seiten grün. 


| Die Blumen kommen im Junius, und zuweilen noch eins 
‚mal im September, an den Spizen der Zweige, ineiner klei⸗ 
nen Afterdolde, die flach ausgebreitet iſt, ohne Huͤlle, wie 
bei allen folgenden Arten, a: 


Cu 


Sie find weil, und haben einen weißhaarigen Kelch. 

> an find ſchwarz / rund, Elein, mit einem vorſte⸗ 
Die Vermehrung ;gefchieht durch Samen, Ableger und 
Wurzelbrut. 


4. Cornus ſericea ramis patulis, foliis ovatis ſub- 
tus ferrugineo-fericeis, cymis depreflis, (nucibus com- 
preſſis), Herit Corn. p 5. n. 6. Du Roi Harb. Baump 1. 
pP. 246. | | 
Cornus fericeaarbores, cymis nudis. foliis ſubtus 
' fericeis. Lin. PR. ed. RR. 1. p. 332, - 


Cornus Amomum. Mill,n.5. Wangenh. Beyt.B.90. 

Cornus rubiginofe, Ehrh. Beit: 4 p.'15. 

Cornus fanguinea? Walr. carol. 88. 

Roftfarbiger Hartriegel, 

Vaͤchſt in Garolina er Senfploanien, | 
Es wird ein ſechs bis acht ——— Strauch. Die 

Zweige breiten fich mehr aus, und find dunkelbraunroth. 

Die Blätter ftehn gegeneinander über, find geftielt, eifoͤr⸗ 

aß, lang zugeſpizt, oben grün, unten braun, harig, ohne 
ne / 


Die Blumen kommen zu berfelben = ‚mit der vorigen 

Act, an den Spisen der Ziveige, in flachen, dichtgedrängten 

Afterbolden, Die Blumenkrone ift weiß, det Kelch weiße - 

haarig, und um den Fruchtknoten ift ein dunkelblauer Kun | 
Di Seuche iſt ſchda dunkelblau, rund, mit einem Nabel 

- Yerfehen, — 

Die Vermehrung geſchieht bei diefem,und allen fol⸗ 

genden, wie bei der vorigen Art. we, | 


— 


— I SZ ee een Base St Cube, a ——— —— 


76 ‚CORNUS ALBA 


— alba ramis recurvatis, foliis so. 

tis —* canis, cymis depreſſis. I Herit Corn, p. 6. 
n. 7. Duͤ Koi Hard. Baumy. 1. p. 248. i 
Cornus alba arborea, ramis recurvatis, cymisnu- 


dis. Lin, fyfl. ed R. 1. p. 332. Wangen. Beyt. p. 91. 
Weißer Hartriegel. 

| a in Sibirien und Eanade. 

. in Strauch, re wird, etwas bogenförmig 
gebo ene ſchoͤne rothe Zweige hat. 

Die Blaͤtter find geftielt, eltiptifch ‚ Ohne Zähne, lang, jur‘ 
geipizt, oben grün, unten weiglich. 

Die. Blumgr fommen im — in 2 gedruͤkten, klei⸗ 
nen Dolden an der Spize der Zweige. ie Blumenkrone iſt 
weiß, der Kelch weißhaarig. 

Die Frucht iſt rund, weiß; die Nuß derfelben flach gebrüft, 
6. Cornus albida ramis redtis, foliis elliprico - lan. 
ceolatis fübrus albidis, ya convexis, nucibus glo- 
botis. 
 Cornus albida — ramis rectis, foliis oppo- 
ſitis elliptico· lanceolatis acuminatis, fübtus albidis, cy- 
‚ mis nudis convexis, calyce longirudine nectarii, nuci 
bus globoſis. Ehrh. Beit. 4. p. 16. 
Cornus foemina. Mill. did. 


Weißlicher Hartriegel. 
Waͤchſt im nördlichen Amerika. 

Diefer Strauch wird ſechs Fuß hoch, hat aufrechtflehende 
Zweige, die rothglänzend von Farbe find. 

Die Blätter fi —8 gegeneinander über ſtehend längs* 
lid), lanzettenfoͤrmig, ganz, oben grün, unten weißlich, lang? 
augefbigt, fchmal, ohne Zaͤhue. 

e Blunien kommen im Yuninsan den Spizen der Zweige 
in dichtgebrängten Afterdolden. Die Blumenkrone it weiß, 
und der Kelch etwas weißlich behaart. « 

Die Frucht ift rund, "weiß; die Ruß auch rund. 


Es zeichnei ſich dieſer Strauch in fo viel Stuͤcken aus, daß 
“er für eine beſondere Art angenommen werden muß, beſon⸗ 
ders ſind die außerordentlich ſchmalen Blaͤtter ſehr in die Au— 
gen fallend. Es Fann diefer Strauch vielleicht nur eine bloße | 

Abaͤnderung des Cornus paniculara fein, von dem er nur durch 
die gedraͤngte Afterdolde verſchieden iſt! ‚Der übrige Wachs⸗ 
thum und Die Geſtalt der Blaͤtter damit überein. se 









CORNUS STRICTA » 
7. Cornus ſtricta ramis ſtrictis, foliis ovatis con- 
coloribus nudiufeulis, cyınis panicularis. PHerit Corn, 


1; 


p. 8. n. 9. tab. 4. 

Steifer Hartriegel. 

Vaͤchſt in Nordamerika. 
Es iſt ein ſechs bdis acht Fuß hoher Strauch, deſſen ſteif 
in die Hoͤhe gehende Zweige braunroth ſind, und an den Ge⸗ 
lenken der zungen Triebe kleine Warze haben. 


Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find kurzgeflielt, _ 


‚dförmig, ine langettenförmige übergehend, ohne Zähne, am 
Raude, auf beiden Seiten grün. 

Die Blumen find weiß, ineineraudgebreiteten Afterdolbe, 
‚an den Spitzen der Seitenzweige, aber niemald am Haupt⸗ 
ttiebe. Der Kelch it mit wenigen weißlichen Haaren beſezt. 
‚Die Sucht iſt cund und blau. 

Es iſt dieſe Art bei uns noch felten, und ber Strauch, den 
ih geiehn habe, hatte gelbſcheckigte Blätter, 

ı  8.Cornusalternifolia folüis alternis. Lin. ſuppl. 125. 
[PHerie Corn. p. Io. n. I1. 345, 6. Duͤ Rol Hark. 
‚Baum. I. p. 253. | i 
| Vedfelblättriger Hartriegel, 

— in Penſylvanien. 

" Ein baumartiger Strauch, ber ben hoͤchſten dieſer Gat⸗ 
tung, nemlich den gelben er an Größe Ääbertrift, Die - - 
dier befindlichen Stämme find ungefähr 10 Fuß hod,, fie ſol⸗ 
ln aber Aber 24 Fuß Höhe erreichen. . 

Die Zmeige ftehn wechſelsweiſe, find gabelfdrmig zertheilt, 
graubraun, an den jüngern gräulicy, zumeilen auch roͤthlich. 
Die Blätter ftehn wechſelſsweiſe, find lang geftielt, eifoͤr⸗ 
ai, lang zugeſpizt, ohne Zähne; oben ſchoͤn grün, unten 
weißlich. — 
| Die Blumen find weiß, und fommen in einer ausgebreis 
teten, vielblumigen Afterbolde, an der Spizeber Zweige, Der 


ww ift erwas weniges baarig. 


| 


Die Deere iſt rund und dunkelviolet. $; i 
Von allen Hartriegelarten ift diefe durch Die mechfelömeife 
| Fehenden Zweige und Blätter fehr verſchieden. 
| { 


| 107. Coxronırıa. Peltſchen. 


Ä ı Ein kurzer fiehnbleibender sweilippiger Kelch, deſſen Ober» 
Ippe zwei, und die untere drei Zähne hat, . Eine Schmetters 


| 


> 
) 


Er CORONILLA EMERUS 


lingsblume, deren Fahne kaum größer als die Flügel iſt. 
Staubfäden , von - neun — ——— 
gen, un einer Frei iſt. Die Frucht iſt eine Gliedhuͤlſe, die 
Gelenken zerſpringt, und an denſelben duͤnner iſt. 

1. CotkomLIM Emerus fruticoſa, pedunculis fu 
trifloris, corollarum unguibus æalyce triplo longiori- 
bus, caule angulato. Lin. ff. ed. R. 3.2.4900. . 


‚Scorpions » Peltfhen, | 
zäc im füdlichen Deutſchland, Schweiz, Frankreich und 
; alten, ß . 

Died Gewaͤchs ift bei und ein‘ vier bis fünf Fuß hoher 
Strand), der fehr dauerhaft ift und niedrig bleibt, wenn er 
ganz * ſteht; ſobald er aber Schuz hat, die genannte Hoͤht 

erreicht. 
Die Zweige find dünne, lang, eckig, gefurcht und gruͤn. 

Die Blätter fichn wechſelsweiſe, ſind ungepaart gefiedert, 
und beſtehn aus fieben länglichen, an der Baſis fchmalen, 
an ber Spize abgerundeten, mit einem Eleinen Frautartigen 
- Stachel verfebenen Blätthen, Er: 00 

Die drei bi vier Blumen Eommen im Frühjahr und ben: 
erften Theildes Sommers vom April bis Julius, ander Spije 
eines ja bis drittehalb Zoll langen Blumeunſtiels. - 

Die Blumenkrone ift gelb, alle Wlumenblätter haben ſo 

Rart verlängerte Spizen, daß fie dreimal die Laͤnge des Kelcho 

all wodurch) die Blume ein _fonderbares Anſehn 
erhaͤlt.. | 

Die Frucht befteht aus einer zwei Zoll langen, dünnen, 
pfriemfoͤrmigen Gliedhuͤlſe, die ſich in Gelenke zertheilen läßt, 
und cylindriſche Samen enthält, | Ä 

Diefer Strauch hat ein ſchoͤnes Anfehn, und wird deshalb 
in ·˖ den Gärten, fo gemein er auch ift, fehr gefchägt. | 

Die Vermehrung gefchieht fehr leicht. durch Samen, und 
auch durch Zertheilen der Wurzel, Beſonderer Augen ift von 
ihm nicht zu erwarten, es fei'denn, daß man aus den Blaͤt⸗ 
tern deffelben Indigo verferfigte, — 






126. CoxvrLus Hafelnuf. 
‚Männlidje und teibliche Blumen find an einem Stammt, | 
Die männlichen Blumen kommen in einem walzenförmigen 


Kaͤzchen, und beftehn aus dreitheiligen Schuppen. Sie haben 
Beine Blumenkrone; unter jeder Schuppe find 8 Staubfaͤden. 


— 


an Wh’. 


CORYLUS_AVELLANA 2. 


"Die weiblichen Blumen kommen mehrere zuſammen in eis- 
ner Knoſpe, fie haben einen zweilgppigen zerichlisten Kelch, 
den man erſt bei der reifen Frucht erkennen kann. Keine Blu⸗ 
menfrone. Zwei Stiffel. Die Frucht iſt eine einfächrige, 

einſamige Nuß, die mit dem Kelch bedeft iſt. 

8 — Avellana ftipulis lanceolatis, foliis 
fubrotundis. cordatis ex obtuſo · acuminatis, ramulis 
piloſis. Aiton Kewwenf. 3. p. 363. | 
"Corylus Avellana ftipulis ovatis obtufis. Lin. ff. ed, 
: R. 4. p. 169. DA Roi Harb. Baum. 1.P- 264. Reitter 
\ und Abel Abbild. tab. 36. 

8. Corylus maxima {tipulis oblongis obtufis, ramis 
'ereltioribus. Mill di. 2. DA Rot Harb. Baum;. 1. p. 2608. 
9 Corylus arborefccns,laciniis perianthü pinnati. 

fdis. Muͤnchhauſens Handvater 5. p. 142. DU Roi Hark, 
Baum. I. p. 270 | 


Gemeine Haſelnuß. 
Waͤchſt durch ganz Europa und im nördlichen Aſien. 

Ein fehr bekannter Strauch, der in unfern Wäldern und 
Gebüfchen einheimifch iſt, und faſt in allen Gärten angetrofs 
fen wird, auch zumeilen baumartig wird. 

. Die Blätter find rund, an der Baſis herzfoͤrmig, und lau⸗ 
fen in eine Eurze vorgezogene Epise aus. Der Rand ift geoß 
gezaͤhnt, und die Zähne find fcharf gefäget. Auf der Obers 
flaͤche find fie fcharf, auf der nntern mit Härchen befegt, 

Die Afterbläster find eis und lanzettenförmig. 

Die Aefte find mit Haaren befegt. 

; „ Die Blumen fommen am Ende bed Frbruars und Anfangs . 
Bars zum Vorſchein. | 
Es giebt eine große Menge von Spielarten, die vorzuͤglich 
in der Geſtalt des Kelchs, welcher die Nuß umgiebt, vers 
ſchieden find, und von denen ed noch nicht durch fichere Erfahe 
; Zungen befannt ift, ob 28 Abarten oder Arten find. 
ie gewöhnliche reildiwachfende Art, hat einen etwas eine 
Ebenen Kelch, der nur fo langoder wenig länger als der 
elch iſt. | 
PDie zweite Abartoder dDiefambertönuß, hat eine große Nuß; 
der Keich iſt etwas walzenfdrmig, und reicht weit ber die 
; Ruß weg, und iſt etwas Fraus am Rande eingefchnitten, . 
Die dritte Abart wird oͤfters baumarfig, und hat .einen tief 
eingeſchnittenen Kelch. | 
‚ Mehrere weniger bedeutende Abarten übergebe ich, 


— 


— 


| 
| 
| 
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so. CORYLUS ROSTRATA 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen, Wurzeldtu 


and Ableger. Die beſondere Abarten pflanzt man durch Pfro⸗ 


pfen auf den gemeinen Haſelſtrauch fort. 


2. Coryzus roſtrata ſtipulis lanceolatis, foliis ob-' 


‚longis cordatis acutis, ramulis glabris (ſcabriuſculis) 


ealycibus fru&tus roftratis. Aston Kewwen/.3. p. 364. 


Amerikaniſche Hafelnuf. 
Waͤchſt in Nordamerika. 
Diefer Strauch ift mannshoch, Aftig, und fehr dauerhaft, 


Die alten Zweige find glatt, die jüngern haben, fo lange fie noch 


— 


gruͤn ſind, kurze Haare, die an ihrer Spize eine rothe 

Dıhfe haben. Im fpäten Herbft fallen dieſe, Haare ab, und 

Die jungen Zweige ſcheinen im Fruͤhjahr flüchtig betrachtet, 
latt zu fein, find aber mit kurzen Ueberbleibijeln der Haare 
ei, wodurch fie etwas fcharf anzufühlen find. 

Die Blätter find in ihrer Geftalt von denen der gemeinen 
Hafelnuß ſehr verfchieden. Sie find eifdrmig, an der Baſis 
ganz kurz herzfoͤrmig ausgefchnitten, fpizig, am Nandeum 

leich fcharf gefüget; oben glatt, unten mit kurzen weichen 
*3 „wodvdurch das Blatt ſich ſammtartig an 

en laͤßt. * 

Die Afterblätter find ei und lanzettenfoͤrmig, etwas kleinet 
als bei der vorigen Art. | 

Die Blumen welche diefet Strauch bei uns gebracht hat, 
waren immer monftrds. Es find bloß männliche Räzchen, 
die an der Spize einige weibliche Blumen haben, nnd dis 
Staubbeutel find unvollfommen. Daher habe ich auch noch 


keine volifländige Früchte daran bemerken Fönnen, Es zeigen 


fich zwar Anſaͤze von Früchten: dieſe werden aber nicht über 
einen viertel ZOU groß, und fallen alsdann ab. Ihr Kelch iR 
tief eingefchnitten, und die Einfchnitte find eifdemig zugeſpizt. 

- Tab. 1. fig. 2. findet man -einen kleinen Zweig mit Blättern 


- abgebildet. Die Vermehrung gefchieht bei und durch Wurs 


zelbrut, Ableger und Pfropfen. 


+ 


| 72. CRATAEGuS Weißdorn. 
Der Kelch fuͤnfſpaltig. Die Blumenkrone fuͤnfblaͤttrig. 


Zwanzig und mehrere Staubfäden, die auf dem Kelch fiehn, 
Bi is fünf Griffel. ‘Die Frucht eine Deere, die 2 biög 
| uͤſſe enthaͤlt. 


Diie 





CRATAEGUS COCCINEA ti 


Die Lin ne ſchen Gattungen Crataegus,Melfpilus,Pyrus, und 
Sorbus, find ſich ſehr nahe verwandt, und laſſen ſich nur mit Mühe 
ander Frucht unterſcheiden. Einige Botaniſten, wieScopoli, 
Ehrhart u. a. haben aus dieſen vier Gattungen nur zwei ge⸗ 
macht; ſie find aber nicht allein in der Frucht, fondern vorzüglich 
inder äußern Geſtalt verſchieden. Es laſſen ſich Die Weißdprnars 
ten durch das Samenkorn, was eine vollſtaͤndige Nuß ift,und eine 
harte Schale um ſich hat, von den Meſpeln unterſcheiden, deren 
Samen nur mit einer lederartigen aͤußern Hant umgeben find; 
Dei der Weißdorn⸗-Gattung waͤre alſo die Frucht eine Stein⸗ 
frucht mit zwei bis fünf Nuͤſſen. (Drupa nucibus 2 vel 5). 
Bei den Meſpeln eine zwei. bis fuͤuftoͤrnige Beere. (Bacca 2' 
vel.5 pyrena). Auf die Zahl der Griffel kann man bei dieſeß 
Gattungen gar nidyt rechnen. 

' Die beiden erſten Linn eſchen Arten des Weißdorns, 
Crataegus Aria und torminalis find wahre Birnen , Daher wird 
‚man jie unter ber Gattung. Pyrus aufjuchen muͤſſen. 

ı 1, Crarazdus coccinea fpinofä, foliis cordato-ova- 
tis incifo - angulatis glabris;, petiolis calycibusque glan- 
Aulofis, floribus pentagynis, Aiton Kewenf. 2. p. 167: 

Craiasegus toccinea foliis cordatis repando-angula- 
tis ferratis glabris, Lin, fyfl. ed. R. 2. p. 492. Wans 
gend: Beyt. P. 524 Kr i 

Mefpilus coceineâ. Ehrh, Beit. 6. p. 91. DU Rol 
Harb. Baum. I. p. 612: ” 


Rother Weißdorn. 
Bächft im Nordamerifa Le un 
Dieſer Weißdorn erreicht sine Höhe von 15 Fuß, bleibt 
aber immer nur ein Strauch. Die Zweige haben eine braune 
glänzende Rinde, zwei Zoll lange, pfriemfoͤrmige, braun⸗ 
— dike Dornen. En — 
Die Blaͤtter ſind geſtielt, rundlich eifoͤrmig, an der Baſis 
tzfoͤrmig ausgeſchnitten, und endigen ſich in eine kurze Spize. 
er Rand hat auf jeder Seite vier flache Einſchnitte oder große 
ahne, die ſcharf ungleich gefüger find. Auf der Oberflache ' 
d fie gldtt, auf der untern an den-Udern fparfam haarig. 
Die Blattſtiele find lang, etwas mit einzelnen Haaren 
eſezt, und haben zerftrehte, längliche, ſizende Drüfen: 

ie Blumen kommen Ende Aprild,; Anfangs Mai an der 
Pie der Eleinern Seitenzweige in Heinen Doldentrauben. 
ie Blumenſtiele find eo haarig. Die Kelcheinſchnitte 

’ 













“og 


" pag. 168, 


. acute ferratis, ramis fpinofis. Mill, dit. Fc. 119 


Blüten gehabt. Die Zweige find glängendbraun, an ben Seir 


“ Zähnen befezt. . Die obere und untere Seite ift vollfommen 


untern Blätter an den Zweigen find gewoͤhnlich tief dreilappig 


er CRATAEGUS CORDATA | 
“ find linienlangeftenfdemig , kurz gezähnt, und die Zaͤhne haben 


an den Spizen runde gruͤne Druͤſen. 

Der Stempel hat fünf Griffel. Die große, rothe, wohl 

ſchmekende Steinfrucht, enthaͤlt drei bis fuͤnf kleiue Nuͤſſe. 
Es giebt eine Abart ohne Dornen, die auch Wangens 


heim und Marfhal angezeigt haben. 


Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Pfropfen 


- guf dem gemeinen Weißdorn. 


2. Cratarsus cordata {pinofa, foliis cordato-ove- | 
tis inciſo - angulatis “glabris, petiolis calycibusque 
eglandulofis,, floribus pentagynis.. Aiton Kewenf. 2. 


— 


Crataegus populifolia foliis ſubeordatis trilobatis, 
lobis incifo-ferratis, utrinque laevibus, petiolis pras- 
Jongis laevibus. Walt. carol, p. 147. 

Mefpilus cordata foliis cordato-ovatis acuminatis, 













zab. 179. Dü Roi Harb, Baus. ı. p. 615. 
Mefpilus Phaenopyrum, 'Lis. ſuppl. 254. Ehrk 
Beit. 2. p. 67. ö Ä 
Mefpilus acerifolia, Burgsd. Anleit. n, 323. 


Ahornblättriger Weißdorn, 
Waͤchſt im nördlichen Amerika. | 
Wir befizen dieſe Art noch jung, fie hat daher noch Feine 


ber fparfam mit dünnen fpizigen einen Zoll langen Dornen. 
eſezt. > j 

ie Hlätter find eifdrmig zugefpigt, ander Baſis tief herp. 
förmig, an jeder Seite mit drei bis vier Einfchnitten oder 
großen Zähnen, die nach der Spize zu Fleiner werben, ver⸗ 
fehn. Außerdem ift der Rand mit entfernt flehenden ſpizigen 


glatt. Der Blattſtiel ift ganz ohne Haare und Drüfen. Die 


und gezjähnt. 

‚Die Blumen follen in Doldentrauben an den Spizen dt 
Kleinen Zweige in zum kommen. Die Blumenftiele hoben 
einzelne Druͤfen. Die. Einfchnitte des Kelchs aber haben gu 
feine Druͤſen, find kurz, und fallen ab. 

Die. Frucht har eine merkwuͤrdige Öeftalt; fie iſt Flein, eh 
was größer als eine £rbfe, oben plartund offen, fo dag mal 
L 


q 


| CRATAEGUS PYRIFOLIA * 
nie der fünf Nuͤſſe gewahr wird. Ihre Farbe ift ſchoͤn 
Fol 


2 De Vermehrung gefchieht durch Samen, Pfropfen und 
Oculiren. | 

3. Cratazsuspyröfolia ſpinoſa inermisue, foliis ove- 
to- ellipticis incifo - ferratis fubplicaris fubhirtis, calya 
eibus villoſiuſculis: foliolis lineari-lanceolatis ferratis, 
'floribus trigynis., Aion Kewenf, 2. p. 168. 
Crataegus Leucophleos. Mönd;. Verj. p. 31. tab. 2. 
Crataegus tomentofa. DI Rot Hard, Baumj. erße 
Uufl. 2. p. 183. | 

Crataegus edulis, Loddg. Catal. 

Meſpilus laciniara. Walt. carol. p. 147? 

Mejpilus Calpodendros Ipinofa; foliis ovalibus acım 
minatis ſubangulatis ferratis pubeſcentibus, bafı cu« 
neatis; pedunculis mulufloris; laciniis calycinis pin» 
narihdis; feuctibus urceolatis. Ehrh. Beit, 2, p. 67. 
DE Roi Harb. Baumj. 1. p. 609. 


irnblättriger Weißdorn. 
in Nordamerika. = 

Diefer Strauch wird 15 bis 20 Zuß hoch, hat aber einen: 
ferrigten Wuchs. Dornen find nur fparfam an deu ältern 
Zweigen zu fchn: fie find anderthalb Zoll lang. | 

Die Blätter find bei dieſer Art verjchieden gebildet: ges 
woͤhnlich umgekehrt eifdemig, fpisig zulaufend, ander Baſis 
verlängert, fo, daß ſich die Diartfubflan; allmählig am Blatt⸗ 
Riel verliert, am Rande groß gezaͤhnt und ſcharf geſaͤget, die 
Baſis aber ganz. Auf der Oberfläche glatt, auf der untern 
aber, mit feinen weichen weißen Haͤrchen, vorzuͤglich auf den 
Adern befezt, wodurch fie fich weich anfühlen läßt. Der 
Blarfftiel Y; ohne Drüfen mit kurzen Härchen bedelt. 


Eine Abart diefer Pflanze, diehäufig unter der Beninnung 
Crataegus edulis vorlommt, hat umgekehrt eiförmige, zuge 
| ſpizte Blätter, die ander Bafis keilförmig ohne Zaͤhne verlängert 
fand, Un jeder Seite find drei bis vier tiefe Einfchnitte , von 
‚ denen per untere faft bis an die Mittelrippe reicht, Die Zähne 
‚om Rande find größer. Die Adern auf.der Unterflädye, fo 
‚ wie der kurze Blatsftiel haben wenige Haare, Die Oberflaͤche 
des Blatts iſt dunkel und glänzend, Die Zweige dieſer Spielart 
"haben Feine Dornen. | 


| 


| 
‚ 
| 
| 
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- nen weißen Härchen befezt. Die Kelcheinfchnitte find haarig, 


 fubangulatis ferratis glabris fplendentibus; corymbis 
- multifloris; laciniis calycmis ferrato -glandulofis, dru- 


Waͤchſt in Sibirien und Nordamerika, - 


Div 


euneiformibus ängularis glabris nitidis, petiolis ſtipu- 


Beſchreihung und Abbildung. nach einerlei. Er ſoll nach Pal⸗ 


n 


 ._ __ .CRATAEGUS GLANDULOSA 


Die Blumen Eommen im Junius an den Spizen ber Zweige 
in Doldentrauben, zuweilen auch einzeln, oder nur wenige. 
beifammen, zum Vorſchein. Die Blumenſtiele find mit Ele 



















Ionzettenförmig ‚ und haben tiefe Einfchnitte, 

Die Fruͤchte find gelb, oder roͤthlichgelb, faſt einen hal 
ben Zolllang, Tänglich mit dem flehngebliebenen. Kelch, der eine 
zunde Deffnung bildet, befezt, und enthalten drei bis vier Nuͤſſe. 

Die Vermehrung: ift wie bei den übrigen. 
4. Crarassus glandulo/a Ipinola, foliis obovato- 


lis calycibusque glandulofis, baccis ovalibus pentafper- 
mis- diton Kewenf, .p.16%& - 2 
Cratatgus ſanguinca ſpinoſa, foliis feptangulis fer- 
ratis bafi productis, petiolis fubmarginaris, Pall, 
yosf. 1: p. 25.1. 11e e | 
Cratsegus glandulofus, Mönch, Verzeichn. p. 31.. 
Mefpilus rotundifolia ſpinoſa, foliis fubrorundis 


pis|'globofis, Ehrh. Beit. 3, p. 20, Dü Not Hark 

Baumz. 1. p. 607. nu | 
Drüfiger Weißdorn. u 
Der Weißdorn, den Pallas unterdem Ramen Crataegn 

fangumea am angezeigten Orte beſchreibt, iſt mit dieſem, der 


Ins Verſicherung zwei bis drei Klafter hoch werden. Di 
biefigen Sträucher ſind. zwiſchrn fünf und fechs Fuß. | 
ie Kleinen Zweige find glänzend rothbraun, und habe 
fiarfe, pfriemförmige, anderthalb Zoll Iange Dornen, wie 
der rothe Weißdorn. — u, 
Die Blätter find geffielt, rund, an der Baſis feilfdrmig 
verlängert, oben fpizig, an jeder Seite mit vier kurzen Ein⸗ 
ſchnitten oder großen Zähnen verfehn, am Rande tpizig ges, 
zaͤhnt. Beide Flächen find volllommen glatt, die obere dıma 
tel und glänzend...  - | er 
Die Blattftiele find glatt, mit einzelnen Turzgeftielten var 
then Drüfen, wie die untern Zähne an der Blattbafis befezk 
Die Afterblaͤtter fallen wie bei allen Arten, bald nach der 
vollfommanen Entwifelung ab, find lanzettenfoͤrmig, ſchmal, 
am Rande mit Drüfen beſezt. | j 


R - 
. \ 
! ’ 


CRATAEGUS PARVIFOLIA 


Die Blamen kommen tm Mat an der Spije der Ziyeig e 
ia lachen Doldentrauben zum Borfehein. Die Keicheinfchnirte 
e ae ; lanzettenfͤrmig md am Rande mit geſtielten Druů⸗ 

e 


Die reifen Fruͤchte habe ich nicht geiehen, fie follen roth 
und elliptiſch fein. 
5. CRATAEGUS parvifolid fpinofa, Foliis, cuneifor- 


‘mi .ovatis incifis ferratis, foliolis calycinis lanceolaris, | 


-ncifis, longirudinefrultus, Horibus pentagynis. Aiton 
Krwenf, 2. P. 169 9 

Cratacgur uniflora folis — ovatis Yerratis® 
‚fubtus villofis, ftipulis femicordatis, floribus fölitariis, 
‚alytibus foliaceis, fpinis longifimis, Dä ol Hark, 
Baum erfte Yufl. 1. p. 184. 

Mefpeins Vanmhocærpus Ti Ipinofa; foliis ſubenneifor· 
mibus. crenatis; floribus h fitariis: heiniis valycinis 
——5c2* incifo- ferratis longis reflexis fruttibps. 
ſubturbinatis, punctato- verrucofis. Lim, fühpl‘p 154. 


‚ Ehrh. Beit. 2. p. 67. Dü Roi Harb. Bann. I, p ˖ 623. . 


Crataegus tomento/a foliis cuneiformi - ovatis Ter- . 


"ratis fubangulatis, ſubtüs vUloſis, ramis Pinoſis. Lin. 

di: ed. R. A. p. 495. 

| "Mefpilus ron dpi ;Folio) vulgari fimilis, mi: 

jor, fructu luteo, Trew. efret. t. 179. 

‚ Mefpiltus virgmiaha, gtöffulariae, folüs, Plak; 

‚Pb. 100. fig. is . : 
‚Stahelbeerblätfriger Meibnoen 

wihhn in Nordamerika. 


Herr Ehrhart: will die AWbiſdung des Or ew nicht ehr 
"tichtig erkennen, Mir jcheint as aber, ald wenn fie von eis 


—— 
— 2 





mentola iſt ſichet dieſelbe Pflanze: 
Es ſoll diefer Strauch fieben bis acht Fuß Inch werben: ” 
| bei uns ift er erſt vier Fuß. Die Zweige ſi nd ſchwach, gekutet, 
bram, und im erſten Jahre mit ganz kurzen Haͤrchen bedeft. : 
| Sie baben ſehr duͤnne, glatte, oft beinah drei Zoll lange,“ 
‚ Müige Dornen, die felten einen einen Nebendorn | in ihrer, 
‚ Nüte haben. . x 
die Afterblaͤtter find klein; ſcheldrmis⸗ und mit einem - 
| oder andern Zahn verſehn. 2 
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ı nem De Straud) genommen wäre. Craraegus to⸗ 
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“ CRATARHUS PUNCTATA: 


Die Blaͤtter find Hein, einen zuweilen anderthalb 300 lang, 
dlich eifdrmig, an der Baſis Feilfdrmig, zumeilen breilaps 
‚und geoß ungleich gezähnt, an der Bald ganz, 
oben glänzgendgrän, auf der Unterfläche mit weißlichen Had⸗ 
zen vorzüglich auf den Adern befezt. 

Die Blumen find klein, und kommen im Junius an den 
Spizen der Heinen Zweige einzeln auf kurzen Stielen. Die 
breiten, langettenfdrmigen, etwas behaarten Einfchnitte des 

Kelchs haben tiefe Zähne, die an ihren Spizen mit Fleinen 
Druͤſen befezt. find. 
Die Frucht reift fpät, iſt rundlich, gelb, punktict, und mi 
Den ausgemachfenen Blättern des Kelchs an der Spize beſezt. 
Sie enthält fünf Nuͤſſe. | 
6, Cratascus punctata fpinofa inermisve, Fohis 
obovato - cuneiformibus glabris ferratis, calycibus fub- 
villofis: foliolis fubulatis integris, Aiton Kewenf. 2. 
p- 169. Jacq. hort. 1. p.10.1.28. 
| Crataegus Crus galli. DA Rob Harb. Baum; er 
Aufl. 1. p. 195. Wangen. Bent, p. 52. Moͤnch. Be 
geichn. 28. J | 
. Melpilus cuneifolia Ipinofa; foliis obovatis cunesti 
in periolos decurrentibus, obfolete'angulatis ferrati 
vix pubefcenribus, fupra glabris, fubtus venofo-ru 
als ;.corymbis multifloris,. pedunculis apice incras 
atis; fegmentis calycinis integerrimis, reflexis: dru 
pis fubglobofis punkisto-verrucofis, florum magnit: 
dine, umbilco depreffo. Ehrh. Beit. 3.p.21. Dü Ro 
Harb. Baumz. I, pı 694. (mit Ausſchluß des Citats v 
Aiton). — | 
. Mefpilus cuneiformis. Marſhal. p. 153, 
Punktirter Weißdorn. Ze 
Waͤchſt in Nordamerika. | 
_ Ein Strauch, der zehn bis zwoͤlf Fuß hoch wird, zum 
len aber. audy eine ungewöhnliche Höhe. erreicht. Ich fa 
einen. dergleichen. baumartig gesogenen Strauch yon 24 Fu 
Dran findet ihn mit oder ohne Dornen; wenn welche zugeg 
find, fo fisenfie anialten Holge, und find anderthalb Zoll lan 
: Die Bläster find umgekehrt eifdrmig, an der Bafis ke 
förmig verlängert; am Rande ungleich gefäget; vorne fpi 
ern 3 nach der Baſis gu, verlieren % die Saͤnezaͤhne 
ie Oberfläche. if glatt, ohne zu glänzen, und inder Tugend 


Cam 
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CRATAEGUS CRUS GALLI _ » 


Yon den gerade gehenden Adern etwas faltig. Die Unterfläche, | 
iſt glatt, zumeilen an den Adern, fo wie an den jungen 
LTricben, etwad weißhaarig. 
Die Blumen kommen im Mai in einer ausgebreiteten Dol⸗ 
dentraube, an den Spizen der Zweige zum Vorſchein. 
Diie Blumenſtiele find fparfam weißbehaart, und verdik⸗ 
ken ſich etwas nach oben zu. Der Kelch iſt mit weißen Haͤr⸗ 
* —5 — Die Kelcheinſchnitte ſchmal lanzettenfoͤrmig, 
‚ohne Zähne. 

Die Fracht iſt laͤnglich rund, roth, mit fchmarzen Punkten; 
— giebt auch eine Abart, die gelbe Fruͤchte mit ſchwarzen 
Yımfıen bat. 
Herr Profeſſor Port, der Herausgeber der zweiten Auflage 
des Din Roiſchen Werks, hat unter dieſer Art, die er nach 
Ehrhart Mefpilus cuneifolio nennt, die erfte Abart des Cra- 
‚tusCrusgallivon Aiton angeführt, die gar nicht hieher gehört, ' 
ſondern vonder genannten Pflanze eine bloße Spielart 9 ſich 
„auch durch die glaͤnzenden ungleich feſtern Blätter, vom punktir⸗ 
ten Weißdorn, hinkinglicy unterfcheidet. 
, 71. Crataesus Crus galli fpinofa, foliis obovato- 
‚euneiformihus fubfefhlibus nitidis coriaceis, foliolis 
'alyeinis lanceolatisfubferratis, floribus digynis. Aston: 
Kemenſ. 2, p. 170. 
'  Crataegus Crus galli foliis lanceolato - ovatis ferra-, 
|tisglahris, ramis fpinofis. Liz, fyf. ed. R. 2. p. 493. 
"  Mefpälns lucida ſpinoſa; foliis fubfefhlibus; glabris, 
viridiſſimis, fplendentibus; corymbis multifloris; feg- 
mentis 'calycinis linearibus patenribus, longitudine 
peralorum; fructibus fubglobofis pendulis. Zhrh. 
Beit. 4. p. ı7. Di Roi Hard. Baumj. I. p. 600. 
Crataegus lucida. Wangenh. Beyt. p. 53.117. 642. 
| a. fplendens foliisobovato - cuneiformibus. Miton l. c. 
| 6, pyracanthifolis foliis oblongo - lanceolatis fubcu- 
‚neiformibus. Aion l.c. a 
27 falicifolia folüis lanceolatis- Aiton I. « 
Glaͤnzender Weißdorn, | 
Waͤchſt im nördlichen Amerika. \ — 
Dieſer ſchoͤne Strauch wird in feinem Vaterlande acht 
bis gehn Fuß hoch. Unſere hieſigen Staͤmme haben alle nur 
‚vier bis Fünf Fuß. Die jungen Zweige find rothbraun, 
laoͤnzend, und am zweijährigen Holz befinden ſich lange, bite, 
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28 * CRATAEGUS MONOGYNA ur 


pfriemfoͤrmige Dornen, die smwei, bisweilen auch. mohl beinah 
ur lang fd 0° 07° | ; r 
"Die Blätter find umgekehrt eifoͤrmig, oben abgerundel,: 
nach der Dafis zu, keilförmig, aufbeiden Flächen volfommen 
glatt, auf der obern glänzend. Sie find von feſter lederartis‘ 
ger Subftang, mit flachliegenden Adern. Von der Spize über 
die Hälfte, hat der Rand zieiniich gleiche Zähne, die Baſis 
iſt aber gang.  & fi J 
Die Blumen kommen von Mai bis Junius an den Spizen 
der Zweige in kleinen langſtieligen Doldentrauhen. Die Blu⸗ 
menſtiele ſind glatt, nach oben zu etwas diker. Der Kelch iſt 
vollkommen glatt, die Einſchnitte find linien⸗ und lanzettens 
foͤrmig, ſparſam gezaͤhnt. .. 
VDie Frucht iſt haͤngend, roth, klein, und enthaͤlt eine, 
zwei, zuweilen anch wohl drei Nuͤſſe. N ee ge 
Die Abarten welche Aiton beftimmt, find nut in dee, 
Größe der Blätter verſchieden. Die erfte, welche die Leu cha 
tende heißt, hat ſehr breite Blätter, und eine ſtumpfe Spize, 
- Die zweite, die er die Feuerſtrauchblaͤttrige nenut, ha 
halb fo große.fchmale Blätter, Die in eine kurze Spize augfaus 
fen. Die dritte heißt bei ihm mweidenblättriger Weißs 
Dorn, und unterfcheidet ſich Dadurch, daß ihre Blätter kaum merke 
lich keilfoͤrmig an der Baſis find, aber fiärker lanzeitenformig 
zulaufen, und ſehr ſchmal find. ee 
2 Critapsun monagyre Ipinof, foliis abtufistrile,, 
bis dentatis; floribus fubmonogynis . "a. 2... 
| Craraegus monogyna foliis fubrrifidis acutis, flork 
. * ‚bus mönogyniz. Murr. Iyſto ed. IV, p. 445 Jcqk 
auſt. 3: 7.292. fg. 1, - en —— 


| 
| 
so | 
. Einfomiger Weifdorni: > 000g 
Waͤchſt duch ganz Europa, und im nördlichen After, in Wal 
dern, Hecken und. Gebuͤſchen. a 
. Ein Strauch, der acht bis zehn Fuß hoch wird, Di 
Zweige haben eine graubraune .Kinde, und find mit kurzen 
ſteifen, diken, einen halben Zoll langen Dornen beſezt. -; 
Die Blätter find rund, eifoͤrmig, an der Baſis kejtfoͤrmig 
Dear ‚ig drei Eutge Lappen geheilt. Auf beiden Flaͤchen 
ind fie glatt, und der Nand iſt ungleich ſcharf, bit zur Halfte: 
gefäget, die Baſis hat keine Zähne, — — 


7. Die Afterblaͤtter find. ſehr ſchnal, Unien um lanzetten 
fötmig ‚am Rande druͤſig, gezaͤhnt, und fallen: bald ab. 
Die Bluͤmen kommen Anfangs Mai an den. zen der 


Zweige in Feinen Dolventrauben. Die Vluinenſtiele dud gu 
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CRATAFGUS OXYCANTHA —— 88 


ei wie der Kelch, glatt, und haben ſparſam gerftreute . 
Druͤſen. Die Einfchnitte des Kelchs find zurüfgefchlagen, 
janzettenfoͤrmig mit einzelnen Druͤſen am Rande. 

Es findet ſich ſelten mehr als ein Griffel in der Blume, 
Ich habe auch ſchon zwei bis drei geſehen. 

Die Frucht iſt roth, laͤnglichrund, und enthält eine, 
ſelten mehrere Nuͤſſe. 

9. CRATAEGuUS Oryacantha foliis profunde trifidis, 
‚incifo dentatis acutis, floribus fubdigynis, 
Crataegus Oxyacantha foliis obtuſis ſuhtrifidis ſer- 
ratis. Lin. ſyſt. ed. R.2,p. 494. Jacq. auſt. 3. t. 292. 
u. 2. Reitter und Abel Abbild. tab. god, > 

 * Mefpilus Oxyacanitha Ipinofa; foliis Tubrhombeis, 
tri · et quinqueſidis glabris; laciniis obtufig;. loribus co- 
rymboſis, ſubdigynis. Süd Rot Harb. Baum;. 1. p. 618. 
vulgaris floribus ſimplicibus albis. 
. ol Horibus fimplicibus rubris. 

' 2. plena flgribus plenis, N 
' 


| 
Semeiner Weißdorn. oder Hageborm, © 
Vachſt durch ganz Europa und in ndrdliden Alien. .  ' 
Dieſer Straud) wird dfters baumartig, fo daß er zuweilen 
und mehrere Fuß hoch wird, Die Zweige ſind graubraun, 
mit einzelnen, difen, einen halben Zoll langen Dornen befezt, 
' Die Blätter find tief dreicheilig, der mittlere Einſchnitt 
hat noch mehrere, fo wie die die Seiteneinſchnitte auch zu⸗ 
weilen tief —* e find, _ Der Rand einzeln, ſcharf bis zus 
Halfte gezaͤhnt. Die Baſis verlängert fich keilförmig, * .. 
Die Blumen fommen an ben Spizen der. Zweige, in aus 
gebreiteten Doldentrauben, Die Blumenftiele faıd dfters hans 
vig, nach oben zu etwas verdikt. Der Kelch ift haarig; DIE 
Einſchnitte find an zuruͤkgeſchlagen, mit eingele 
nen Zaͤhnen, die Druͤſen haben, befest, ER = 
Gewoͤhnlich find zwei Griffelinder Blume, bisweilen drei, 
| ter, Auch wohl fünfe, Die Frucht iſt eirund, und enthält eine, 
, Meiduch mehrere dtüffe, SR 
Es gieht davon verfchiebene Abarten: —— - — 
| ” Die erſte oder dis eigentliche Hauptart, hat einfachewelße 
— * — 
Die zweite oder ben rothe Weißdoru hat einfache ſchoͤne 
| tothe Blumen. Dies ift einer der fchönften Sträucher, der, 
wenn er in. voller Blüte ſteht, einen prächtigen Anblik gewaͤhrt, 
und zur nicht geringen Zierde der Gärten dient... : 


" Man kann fie ſchon ganz jung daran erkennen, 


Levante. a F 
Es wird ein hoher Baum, der oͤfters Dornen hat, bis n 


\ 


fo groß wie bei der Miſpel fein, Ach habe fie nicht gefehn, 
und kann daher auch nicht entſcheiden, öb diefe Pflanze wirk⸗ 
lich zu der MWeißdorn » Gattung ‚gehört, .oder ob Scopoli 
Recht hat, wenn er fie zu den Birnen bringt. — 
Die Vermehrung dieſer Art iſt wie bei den uͤbrigen. 


tis. Liu. Iyſt. ed. R. 2. p. 495. 


TE CRATAEGUS AZAROLUS 


Die dritte Abart, oder ber gefüllte Weißdorn, hat 
ganz gefüllte Blumen. | ; | 1 
Dieſe Art iſt durch die Blaͤtter von der vorigen hauptſaͤch⸗ 
lich unterfchieden, die mehrere und tiefere Einjchnitte haben, 


. 10. Crarassus Agarolus foliis tripartito - laciniafis, | 
laciniis Tubdentaris, ſubtus pubefcentibus. 


Crataegus Azarolus foliis obrufis trihdis ſubdenta 


Azarol ⸗ Weißdorn oder Azarolbirne. 
Waͤchſt in Krain, im füdlichen Frankreich, Italien, und in bes 


teilen aber auch ohne diefelben angetroffen wird. 


Alle’ bis jezo abgehandelten Meißdornarten, find ſehr 
dauerhaft; diefe Art aber ift zärtlich, und verlangt einen bes 
fhizten Standort. Hier wird er am Spalier wie die Pflrs 
fchen gezogen, ımb mit Glaßfenftern bedeft, da er dann fräß" 
im zabee im Februar und März, feine Blüten zeigt." Ich habe, 
die Blumen nicht frifch zu beobachten, Gelegenheit gehabt. : 


Die Blaͤtter haben fehr Furge Stiele, find faſt figend, unbz 
breimal tief bis an die Mittelrippe gefpalten. er mitt⸗ 
lere Einſchnitt iſt wieder in drei bis fünf tiefe Lappon zerſchnit⸗ 
ten. Alle Einfchnitte laufen etwas fpizig zu, und habew ums: 
serhalb der Spize zwei oder drei kutze fpizige Zähne. Auf der: 
Dberfläche find die Blätter glatt, unten mit weißen, kurzer 
Haaren dicht Bee: — 
Obgleich die 
Art haben, ſo ſind ſie doch ungleich groͤßer, denn man trift 


ſie Häufig drei Zoll lang, fie unterſcheiden ſich auch Leicht | 
durch die angegebenen Kennzeichen. —— 


Die Blumen kommen in Doldentrauben an denSpizen der 
Zweige, und ſind groͤßer als bei der vorigen Art. | 
Die Frucht Soll eine runde Geftalt haben, roth, und faſt 


Man zieht fie aus Samen, oder ſucht fie durch Pfropfen 
gu vermehren, , De ve 


lätter viele Nehnlichkeit mit der vorigen! 
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GUPRESSUS DISTICUIU. — 


Man tkrift dieſen Baum immer unter der falfchen Benentung 
sataegus indica, welcher dod) in fehr vielen Stuͤken von dies 
em verſchieden iſt. 


1 


131. Curresssus Cypreſſe. 


‚Männliche und weibliche Blumen find an einem Stamm, 
Die männliche Blume hat ein Käschen, was aus länglichen 
Schuppen befieht und feine Blumentrone hat. Unter jeder 
Schuppe fizen vier Staubbeutel, Die weibliche Blume befteht 
aus einem Kaͤzchen. Jede Schuppe deſſelben enthält vier 
dis acht Blumen, die feine Blumenkrone haben, fondern aus 
dem bloßen Sruchtinoten befiebt, die ohne Griffel find. Die 
Barbe befteht aus hohlen Punkten. Die Frucht iſt ein Zapfen, 
der unter jeder Schuppe einige efige Nüffe hat. 


u. Curnsssus diſticha foliis diftiche patentibus, 
Lim. ſyſt. ed. R. 4. p. 180. DE Roi Harb. Baumz. 1. 
9.278. Wangenh. Beyt. pı 43- 


WWVirginiſche Cypreſſe. 

VWaͤchſt in Birgmien und Carolina. 

' Einer der fchönften Baͤume, dem wir aus Nordametika 
haben. Er mwird über go Zuß in feinem Vaterlande hoch. 
‚Hier haben wir noch keine fo anfehnlihe Staͤmme. Es war 
‚ehemals im. hiefigen botaniſchen Garten ein fehr höher Baum, 
‚der vor mehreren Jahren ducdy einen heftigen Froſt, bis über 


‚die Hälfte-gesddtet wurde, Er hat auch wieder neue Triebe. 


gemacht, wird aber nie ganz fo fchön werden. Es erfordert 


dieſer Baum eine befchäzte Lage, und einen eimas feuchten - 


Standort. 


Die Blätter ſtehn an den Kleinen Zweigen wechſelsweiſe in 
zwei Reihen , fo dag dieſe Aelichen dad Auſehn von gefieder⸗ 
im Blättern haben. Die Blätter felbft ſind ſechs bis neun 

nien lang, und eine, bid anderthalb Linien breit, linienförs 
‚ Mg, fcharf guseoht, ſizend. Sie fallen gegen den Minter 
ab, wodurch diefer Baum fid) vom allen andern Cypreſſen, 
‚wie Lerchenbaum pon den Zannen und Fichten untere 
ſcheidet. 


| Gebläht Haben unſere Staͤmme noch nicht, daher auch kei⸗ 
nen Samen getragen. Die Samenzapfen,, welche ic) gefehn 

‚Habe, waren rund, braun, über einen ZoU im Durchmeſſer, 
and befanden and runden, fefk angedräften Schuppen, 
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92 CUPRESSUS THYOIDES 


Die Vermehrung gefchieht Durch den Samen, auch hard 
Ableger, die aber ſchwer Wurzel machen. 
2: Curpressus thyoides foliis imbridatis frondibei 
‚ancipitibus. Lin. fyf. ed. R.4. p. 180. Dü Roi Harhı 
Baumz. 1. p. 273. Wangenh. Beyt. p-8. tab. 2. fig. 4 | 
Weiße Enpreffe oder weiße Ceder. F 
Waͤchſt in Nordamerika. Zu — 
Dieſe immergruͤne Cypreſſenart, wird in ihrem Vaterland 
ein anfehnlicher. Baum, wir hahen hier noch feinen febr gral 
Ben; der höchfte den ich ſahe, hatte uhgefähn 25 Fuß Länge 
Die Zweige find braungelb, und von den fisengebliebene 
alten Blättern, ganz rauh. Be Bossa 


Die Baaͤtter find fehr Hein, ſtehn gegeneinander übe, 
. find lanzettenfoͤrmig, fpizig, umfoffen mit ihrem Unzetthei 
ven Stengel, und find feſt angedrüft. Sie liegen allezeit dich 
‚an den Stengeln, daß ein Paar Blätter dem andern entgegen 
fteht, fo, daß, der ganze: Stengel hedekt iſt, und er von dog 
Spize herunter betrachtet, daB Anfehn hat, ald wenn vr mil 
vier Reihen Blättern befezt wäre, Unterhalb der Mitte dei 
Bläster, ift eine erhabene, runde, grüne Druͤſe, die bei da 
alten Blättern Äber nach einmal ſo groß und gelb wirhe 
Dadurch it Biefer Nadelbaum von allen aͤhnlichen ſehr leicht 
zu unterſcheiden, denn bei den aͤlteſten Blättern, wenn Re 
auch ſchon ganz braun gemorden ſind, wird män-noch dief® 


+ 
.s 


Drüfe getvahr, 


Die Blumen formen im April und Mai an ea Spin 
der Zweige, in ganz kleinen Kaͤzchen, von der Größe .eineh, 
“ Eleinen Nadelfnopfs, und find dunkelbraun, N 
Der Fruchtzapfen ift dunkelbraun, von der Groͤße eines 
Erbfe, und befteht aus wenigen, holzartigen, braunen, rau⸗ 
ben Schuppen. Unreif haben diefe Zapfen eine dunkelblaue 
Farbe, und find grau bepubdert, EN A 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen sber -Steklinge, : 
die in feuchten Boden gefteft werden, und durch Ableger; 
welche etwas ſchwer Wurzel fehlagen. W 


104. Cyrisus Bohnenbaum. 

Der Kelch iſt glokenfͤrmig zweilippig. Die obere Lippe 
giveis die untere dreisähnig. Eine Schmerterlingsblume. _ 
Zehn Staubfäden, die alle in einem Bündel verwachſen find. 
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!CYTISUS LABURNUM 94 


Griffel, der in die Höhe ſteigt. Die Frucht eine geſtielte, 
mmengebrüßte, einfaͤchrige, vielſamige Huͤlſe. 
e 7. Crrisus Laburniſm racemis ſimplicibus pendulis, 
foliolis ovato-oblongis. Lin. ff. ed. R. 3, p. 481. 
Duͤ Roi Hard, Baumz. 1. pı 284.  . 
Gemeiner Bohnenbaum pder goldner Regen, 
Waͤchſt im füdlichen Europa in gebitgigten Gegenden. \ 
+ Er fol nad Miller ein großer Baum werden, der mit 
der Zeit fo ftark wird, daß man Zimmerholz davon füllen 
Fann, Hier ift ee nur ein hoher Strauch von 15 bis 20 Fuß 
Höhe, Man muß ihm eine folthe Kage geben, daß er nicht 
'feuh austseiben kann, weil er fonft im Frühling leicht bis auf 
die Wurzel abfriert, wie hier einigemale gejchehn ifl, Die. 
‚jungen Ziveige find grünlichgrau, F 
Die Blaͤtter find ſehr lang geſtielt, und beſtehn aus drei⸗ 
kutzgeſtielten Blaͤttchen, von denen das mittlere groͤßer als 
die übrigen iſt, und faft zwei Zoll Künge hat. Sie find eiförs 
mig, Ohne Zähne, mis einem Beinen Frautartigen Stachel vers 
fen ‚ oben ganz glatt, unten mit Burgen, dicht anliegenden, 
weißen Haaren bebeft. FRE 
- Die Blumen find (dydm gelb, und kommen im Mai und 
‚A aus den Winkeln der Zlätter, in fech6 Z0U langen, 
ngenden Trauben, Be 
ie Huͤlſe ift mit a weißen Härchen bedekt, und 
gelangt zur vollkommenen Meife, | 
Die Bermehrung gefchieht ohne viele Mühedurd) Samen, 
' Ableger, und Wurzeliproffen. 
| 2. Crrisus nigricans racemis terminalibus erectis, 
calycibus pilofis: denticulis minutis, foliolis elliprieis 
ſubtus pilofis. Afton Kewenf, 3. p. 49. Dü Rot Harb. 
| Yauınz. 1. p. 288. | 
| Cytifus nigricans racemis fimplicibus erectis, fo- 
liolis ovato -oblongısı Lin. yf. ed. R.3. p.481, Jacq. 
auſt. t. 387 u >. 
| . = vulgaris caule orgyali foliis mueronatis. | 
4. glongatus caule bipedali, foliis obtufis, racemis 
| longioribus. | > 
Schwaͤrzlicher Bohnenbaum. —— 
Vaͤchſt in gebirgigten Gegenden von Schleſien, Boͤhmen, 
Heſterreich, Ungarn, Schweiz, Italien, und im uͤbrigen 
ſuͤdlichen Europa: 1t | 


verſchieden zu ſeyn, und ich will es nicht wagen, fie als bei 


J 


liegenden Haͤrchen bedekte Huͤlſe. 


| a Haaren bedeft; die. ältern haben eine ſchwarzbraune 


4 Ccrrisus NGRCANS 


hend, und beſtehn aus drei fehr kurzgeſtielten Vlaͤttchen. Die 


Spizen der Blaͤttchen runder, und haben kein krautartiges 

















Dieſer dauerhafte Banm, hat waͤhrend ber Bluͤte ein ſcho 
ned Anſehn, und verſchoͤnert ungemein die Anlagen, welcht 
Damit bepflanzt ſind. Wir haben hier zwei Sorten Davon, die: 
man für Arten halt, mir ſcheinen fie aber nicht weſentlich 


fondere Arten gu beflimmen, bid man durch das 
von überzeugt ft, daß fie beftandig fo bleiben. 


Die erfte Spielart, oderdie eigentliche Hauptart, die uͤberal 
unter dem Namen des ſchwaͤrzuchen Bohnenbaums befannf‘ 
ift, hat einen fünf bis fech& Fuß hoheu Stamm. Br 

Die jungen Zweige find gruͤn, die alten fhmwärzlihbram, 

Die Dlätter find geftielt, wie bei allen wechſelsweiſe fies" 


Ausfien dar! 


Blaͤtichen find klein, das mitteljte ift das größte, und faſt 
dreiviertel Zoll lang; fe find elliptiſch, ohne Zähne, au Leis 
den Enden jpizig zulaufend, und an der Spize mit einem klei⸗ 
nen Erautartigen Stachel verfehlt. Die Oberfläche derfeiben‘ 
ift vollfommen glatt, die untere mit Furzen anliegenden weiß 
lihen Haaren bedeft. Im Herbfi, und fpäte im GSommeg 
verlieren fic) auf der Unterfeite die Haare, jo, daß die Blaͤttg 
chen auf beiden Seiten vollkemmen glaft find. 


Die Bhimen kommen im Junius und Julius an der 
Spizen derZmeige; in aufrechten einfachen Trauben. Die 
Blumenſtiele find wie der Kelch, weißhaarig, und haben dich 
unter demfelben ein fadenfoͤrmiges Nebenblatt, was nicht ld ro 

nd 


ir als der Kelch iſt. Die Zähne des Kelchs find Elein u 
pizig. ERDE 9 EEE 

Die Frucht kommt felten zur Vollkommenheit: fie Fällt ge 
woͤhnlich noch ganz Fein ab. Es ift eine flache, längliche, zus 
fammengedrüfte, Hielfamige, außerhalb mit mweiglichen, an“ 


Die zweite Abart, welche unter der Benennung Cytifus 
‚elongatus angepflanzt ift, bleibt allezeit niedrig. Der ganze 
Straudy mwird böchtiens zwei bis drittehald Fuß hoch. Die: 
jungen Zweige find grün, mit Kleinen weißliyen, feft anlie⸗ 
inde, Ä | 
Die Blätter find wie bei der erften Sorte, nur find die 


Stachelhen. Die Unterfläche hat anliegende weiße Haͤrchen, 
die fich nicht verlieren. 
Die Blumen find, in nichts von der erften Spielart ver 


- — — — — 


ſchieden, nur ſind die Trauben viel laͤnger. In der Zeit des 


x > 
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Slaͤhens, findet ſich der Unterſchied, daß dieſe Abart vom us 
dins bis September beſtaͤndig blüht. 
Die Fruͤchte find eben jo wie bei der erſten Spielart, nur 
t diefe Sorte, ob fie gleich. weit mehr Blumen hat, immer 
welche au, tie auch volliommen reif werden. | 
Beide Spielarten kommen darin überein, daß fie ſchwaͤrz⸗ 
lich beim Auftroknen werden. 
eh Dermehrung derielben gefchieht durch Samen und 
eger. 
3. Crrisus ſeſſilifolius ramis erectis, calycibus 
bractea triplici, foliis floralibus ſeſſilibus. Lin. ſyſt. 


ed. R. 3. P. 481. Du Roi Harb. Baum. 1. p. 290. 


Italianiſcher Bohnenbaum. 
Bär in italien und im füdlichen Frankreich. 
Der Strauch wird fuͤnf Fuß hoch, iſt ſehr Aflig. Die Zweige 
Ipaben eine braunrothe, glarte Rinde. 
' Die Blätter find geftielt, und beftehn aus drei fehr karge 
ıgeftielten, eifbrmigen, ungezähnten, fpizigen, mit einen gruͤ⸗ 
‚sen, Frautartigen Stachel verfehenen Blätschen, die auf beis 
(en Seiten glatt find, Die obern Hlätter an den Heinen Zwei⸗ 
en, weiche blühen, find vollkommen figend; die Blättchen 
runder, und haben einen längern Erautartigen Stachel. 
Die Blumen fommen an den Spizen ber Zweige Im Mat 
and Junius, in aufrechten, jwei bis drei 300 langen einfas 
hen Trauben. Sie find fchön blaßgelb, dicht unter dem 
' Kelch ſizen drei lanzettenfdrmige, flumpfe Blättchen,, die et⸗ 
nas Fürzer. als derſelbe find, 
Die Früchte find braun, zuſammengedruͤkt, und enthalten 
ſechs bis fieben Samen. 
4. Cyrisus capitesus floribus capitatis, ramis 
| erefis ſtrictis, tereribus villofis, foliolis ovato:- ellipti« 
'cis villofis, bractes lineari fubcalycina- Aiton Ker 
| mal, 3. p. ST. 
Cyrifus capitatus floribus umbellatis terminalibus, 
ramis erectis, foliolis oratis. Murr. ſyſt. ed. XIV. 
P. 666. Jacq. auſt. t. 33. | 
| - Cytifus-fupihus. Lin, ſyſt. ed. XIII. p. 489. Lin, 
Ipec. pl. 1042. Lin. ff. ed. Rı 3. p. 483, Lamarck 
| eucyclops 2. p. 248» 


6. .-OXTISUS CAPTATUS 


RKopffdemiger Bohnenbaum, 
Waͤchſt im füdlichen Deurfchland, | i 
Ein zwei Fuß hoher, äftiger, dauerhafter Strauch. J 

Altern Zweige haben eine braune, ‚glatte Rinde, an dem jiß 
gern iſt fie grünlich, mit langen, weißlichen, abſtehende 
Haaren beſezt. | 
- Die Blätter find geftielt, und beftehn aus drei kleineh 
dreiviertel Zoll langen, umgekehrt eiförmigen, an der Spig 
abgerundeten, mit einem Eleinen Erautartigen Stachel veriches 
nen Hlättchen, die auf der Oberfläche meiſtentheils glatt findg 
auf der Unterfeite und am ungezähnten Rande aber lang 
weiße, weiche abflehende Haare haben, — 

Die Blumen kommen vom Junius bis Auguſt, in eine 
einfachen, ſizenden vielblumigen Dolde, an den Spizen dei 
Zweige, fo dag fie einen runden Kopf bilden. Die Blumenß 
ftiele find einen viertel bis halben Zoll lang, ſtark mit abfted 

henden, weißen, weichen Haaren befest: Ber Kelch tft auf 

— „in zwei Hälften geſpalten, wovon die obere zmä 

“ Turze, fpizige Zähne hat, Die untere mit drei Zähnen verſehe 
ift, von denen der mittlere fchmaler iſt. Außerhalb iſt de 
on weißen, langen Haaren beſezt. Die Blumenkrone 

1 eidı | J — J W — 

ki Die Früchte find ach gebrüft, mit meiglichen Haaren ie 

fest, braun, und enthalten vier bis fünf Samen. _ 3 
.,. Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Zertheilg 

der Wurzel. a — 
5. Cxrisus auſtriacus floribus umbellatis termingg 
libus. caulibus erectis, foliolis lauceolatis. Lin. Sg 
ed. R. 3. 7. 484. Jacq. auf. i. p. 16: t. 21: DR 

Hard. Baus. I. p. 292. 

Oeſtereichſcher Bohnenbaum. —— 
Waͤchſt in Oeſtereich, Baiern, Schleſien, Ungarn, Italien 
amd Sibitien. — 

Ein eben ſo hoher Strauch als der vorige. Die jungen 
Zweige find gruͤnlich, rund, und mit ſehr feinen anliegenden 
Haͤrchen bee: . . . . ee 

Die Blätter find geftielt, und beſtehn aus drei furzgeftide 
ten, ſchmalen, zwei Einien breiten, und einen Zoll langen lan⸗ 
zettenförmigen, ſpizen Blättchen, die auf beiden Seiten grün 
eg aber von anliegenden feidensstigen Haaren etwas weiß⸗ 

ich ausſehen. ee £ 
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Die Biumen kommen vom Junius bis im Geptember an 
ven Spizen ber Zweige in einer einfachen vielblumigen Dolde, 
Die Blumenftiele find weiß von —— ſeidenartigen 
5 und einen viertel Zoll lang. Der Kelch iſt wie bei 

vorigen Art, nur etwas kleiner, weniger aufgeblaſen, 
ind hat mehr anliegende Haare. Die Blumenkrone iſt etwas 
Seiner, und mehr erbſengelb. 

.. Die Bermehrung ift wie bei der vorigen Art. 
' 6. Cyrisus ſupinus floribus pedunculatis fubbins; 
is, caule decumbente, folialis oboyatis obtuſis. 

Cytifus fupinus Aloribus pedunculatis fubbinatis, 
kaulibus decumbentibus frutefcentibus. Murr. ſyſt. 
ed, ZW. P. 667. Jeæcq. auſt. 1. P. 15. % 20, | 
‚  Cytijushirfarus pilofus fruticofus , ramis adfcenden- 
bus , foliolis ovaris obtufis, floribus primum termi= 
nlibus er congeltis, dein lateralibus. Lamarck encye . 
ie p. 1. p: 248. : 

Niedriger Bohnendaum 
Waͤchſt im fädlichen Europa und in Sibirien, 

Ein eben fo dauerhafter Strauch als die voigen Arten. 
wird an zweit Fuß body, hat aber mehr niederliegende 
Befte, und breitet ſich aus. Die Zweige find grünlichbraun, 
fit ſparſam zerftreuten, dicht anliegenden, Turzen, weißli⸗ 
kn Haaren bedekt. | 
, Die Blätter find ſehr lang geſtielt, und beftehn aus drei 
Wehr kurzgeſtielten, einen halben Zollangen, umgekehrt eiför« 
gen, an ber Baſis ſchmalen, an der Spize abgerundeten 
Wlättchen, die auf beiden Seiten grün, en der Dberfläche 
au; glatt, auf der Unterfeite aber mit einzelnen anliegens 
u weißen Haaren bebeft find. | — 
. Die Blumen kommen vom Mat bis im Julius ans den 
Sinfein der Blaͤtter zu zwei bid drei beifammen, auf Eurzen, 
kam einen viertel Zoll langen Blumenftielen. Der Kelch iſt 
e bei der vorigen Art. geftalter, hat wenige, anliegende, 
urze — ie Blumenkrone hat die Farbe der vorigen 
ne ie Seuche ift zuſammengedruͤkt, mit weißen Haaren 
edeft. 
Die Vermehrung iſt wie bei den uͤbrigen Arten. 
} 2. Crrisus biflorus pedunculis ſubbinatis lateralibus, 
Rulibus diffufo-ereltis, foliolis oblongo - lanceolatis, 
Herit ſtirp. 1. tab. — | 
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53crrisux BIFLORUS 


Otiſus biflorut pedunculis fubbinatislateralibus, ca- 
Iycibus oblongis villofis bilabiatis: labio ſuperiore bir, 
do, foliolis oblongo - ellipticis. AirowÄrwen/, 3. p. 52% 

. gweiblumiger Bohnenbaum. x‘ 
ee nn ift unbekannt, wahrfcheinlich iſt es das ſuͤde 
e Europa, — 
Dieſer Strauch hat ausgebreitete Aeſte, die mit ihren 
Spizen in die Höhe gehn, und wird etwas höher als bie wog 
rige Art, mit dem er in vielen Stuͤken übereinfiimmt, abe 
doch wejentlic davon verfchieden ift. Die Zweige find braͤu 
— mit dicht anliegenden, Heinen, weißlichen Dacceg 
ark bedekt. 
Die Blaͤtter ſind lang geſtielt, und beſtehn aus Drei einth 
halben Zoll langen, ſchmalen, laͤnglichen, an beiden Endtz 
zugeſpizten Blaͤttchen, Die auf der Oberſeite mit einzelne 
anliegenden, ſilberweißen Haaren bedekt, auf der Unterſeiß 
aber dicht mit dergleichen anliegenden uͤberzogen ſind. 


‚Die Blumen kommen wie beim niedrigen Bohnenbaug 
eftielt, einzeln, oder zwei und drei beifammenfichen 
m Mai und Junius aus den Winkeln der Blätter. Der Kel 
ift wie bei allen Arten diefer Gattung, zweilippig, die Obg 
lippe zweifpaltig, die untere dreizaͤhnig; er iſt mit anliegt 
ben Kleinen Haaren bedekt. Die Frucht ift wie bei dei 


vorigen. 

MantanndiefeNrr fehr leicht durch die fchmaleren, niemd 

8 % Spize abgerundeten Blätter, und die Größe unfeg 
eiden, —— 


\ 



















47. Darunz Seidelbaſt. y 

Der Kelch ift gefärbt, glofenfdrmig, viertheilig. Keil 
Dlumenfrone, HEN —A in zwei Reihen ü 
Kelche, und find kuͤrzer als diefer. Der Griffel ift fehr kur 
Die Narbe kopfförmig. Die Frucht iſt eine einfamige Be * 

1. Darune Mezersum floribus ſeſſilibus ternis cz 
linis, foliis lanceolatis deciduis, Lin. fyfl. ed. R. 
p. 190. Duͤ Roi Harb. Baum. 1. p. 294. Reitter 
Abel Abbild. tab. 75. = 


Gemeine Seidelbaft oder Kellerhald, 
Waͤchſt in fchattigen bergigten Wäldern, in den meiften Lände 
Europens, und im nördlichen Aſien. 


DAPHNE ALPINA * _. 9 


Dieſe bekannte Pflanze, wird der ſchoͤnen und fruͤhen Blu⸗ 
men wegen, faſt in allen Gaͤrten kultivirt. Sie wird ein zweck 
Fuß hoher Strauch, der mit ſeinen Wurzeln umher kriecht, 
und fetien Boden verlangt. 

- Die Blätter fallen jährlich ab, und find lanzettenfoͤrmig, 
Wisig, ohne Zähne. 
ie Hlumen find wohlriechend, entweder weiß oder roth, 
and kommen im März und April, zumeilen fchon im Februar 
an dem Stamm zu zwei und drei beifammen figend zum Vor⸗ 
bier Fe Deren find von der Größe einer Erbfe, roth 
wer aud) gelb. 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen, Ableger, Stek⸗ 
finge, oder auch Zerfchneiden der kriechenden Wurzel, die man 

t ir — Glieder ſchneiden darf, um Pflanzen daraud 

erhalten. 

r Die meißblühende Spielart blüht etwas fräher als die ges 
wöhnliche rothe. 

2. Darnne alpina floribus fefhlibus aggregatis la- 
teralibus, foliis Janceolaris obtuſiuſculis, fubrus tomen- 
holıs. Lin. (yR. ed R.2. p. 191. 

ı Alpen, Seidelbaft. | 
— — den hohen Gebirgen von Oeſtreich, ber Schweit, 
ta en. 
ZBieſer Strauch bleibt niedriger als der vorige, er wird 
Ki einen Fuß hoch, und hat mehr ausgebreitete Zweige, 
Die alten Zweige haben eine fchmärzliche, in der Quere ge 
tunzelte Rinde, die jüngeen find mit fehr kurzen weißlicyen 
Haaren befest, 

Die Blätter werden nur einen Zoll lang, ſizen wechſels⸗ 
weile, undfindlanzettenfdrmig, ſtumpf zugeſpizt, ohne Zähne, 
auf der Oberflaͤche glatt, aufderuntern mit weißen, langen, 

iegenden Haaren bedeft. 

: Die Blumen fommen mit den Blättern zugleidy im Mat, 

d zuweilen noch Anfangs Junius. Sie find kaum merklich ger 
Felt, und ſtehn zu zwei und dreiin den Blattwinteln, und 
“uch an der Spize. Bon Farbe find fie roͤthlichweiß, außer⸗ 
pl mit kurzen weißen Haaren bedeft, Feiner ats bei der vo⸗ 
en Art, die Einjchnitte des Kelchs find tiefer, und lau 
ſpiziger zu. 

De habe ich nie davon gefehen. 
ie Vermehrung gejchieht durch Ableger, Er verlangt‘ 
e etwas beſchuͤzte Lage, und iſt gegen die Kälte empfindli⸗ 
als der gemeine RD | 
2 































s00 . DAPHNE LAUREOLA 


In wenigen Gärten trift man dieſe Setbelbaftart an, ges 
wbhulich wird die weißbluͤhende Abart des gemeinen Seidel⸗ 
baſtes dafür audgegeben. | 
3. Darumu Laurcola racemis axillaribus quinquei 
flofis, foliis lanceolatis glabris. Lin. ſyſt. ed. R. % 
pP: 192. DI Roi Harb. Baumz. 1. p. 298. 
Smmergrüner Seidelbafl. - 
Waͤchſt in gebirgigten Gegenden von Böhmen, BDeftteig), 
der Schweiz, Frantreich und —— EU: 
Ein zwei biß drei Fuß hoher Strauch, mit immergrüng 
Blättern, der einen bedeften Standort verlangt, umd zroifchk 
‘ andern Sträuchern gut im Freien fortlommt. ” Stellt ma 
ihn aber ganz frei, fo friert er leicht ab. ' 
Die Blätter find lederartig, brittehalb bis drei Zol lang, 
haben kaum merkliche Stiele, find’ umgekehrt eiförmig, za 
gefbigt, ohne Zähne, auf beiden Seiten volllommen glatt. - 
- - Die Blumen kommen im März und April aus den Winke 
. ber Blätter in Heinen Trauben, find gelbgrün von Farbe, uf 
Haben einen angenehmen Geruch. Es ftehn vier bis fol 
Turzgeftielte Blumen auf einer Traube, und jede vderfelbe 
wird von einem: kleinen, lanzettenförmigen, figenden Neben 
blaͤttchen, halb fo lang ald die Blumen find, unterſtuͤzt. 
Die Deere ift ſchwarz, und rund, 
Die Vermehrung gefcyieht durch Samen und Ableger. 
4. Darune Cneorum florıbus fafcicularis terminal 
bus ſeſſilihus, foliis lanceolatis nudismucronatis. Li 


PR. ed. R.2.p. 193. DI Roi Hard. Baumz. 1. p. 30% 


Nosmarinblättriger Seidelbaf. 
ern im ſuͤdlichen Europa, in fleinigten gebirgigten &4 
Diefer Strauch wird einen halben bis einen Fuß bed 
Hat lange, nieberliegende, weit audgebreitete Zweige, D 
Jungen 3meige find braun, mit furgen, weißen, arltegendl 
Haͤrchen bedeft, | EEE RE 
Die Blätter find einen halben bis dreiviertel Zoll lang 
ſchmal, — und ſtumpf; lederartig, ohne Zaͤhr 
auf beiden Seiten glatt. | BE 
Die Blumen Eommen im Mai, mb zuweilen noch ein 
‚im September; fie find ſchoͤn roth, und ſizen an den Spize 
. ber Zweige in einem Bündel beifammen. Außerhalb find fi 
mit feinen Kleinen Häcchen bedekt, 
Die Beeren find gelb und troken; hier babe ich aber not 


⸗ 


keine an den Straͤuchern geſehen. 


4 
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DIOSPYROS. VIRGINIANA «or 


Die. Vermehrung geſchieht durch Ableger, die aber er 

r nad) einem Jahre Wurzel ſchlagen. 5 

| Im thonigten Boden —* dieſer Straudy am beſten, 
denn in jedem andern waͤchſt er zwar eine zeitlang, geht aber 

doch am Ende aus. 


— 


152. Dıosrynos Dattelpflaume. 


Ss finden ſich Zwitterblumen, deren Staubgefäße voll. 
— find, und. maͤnnliche Blumen an verſchiedenen 
“ Die Zioitterbiumen haben einen viertheiligen Kelch. Die 
Blumenkrone ift becherförnlig, viermalam Rande eingefchnits 
h Fa un Staubfäden. Der Griffel vierfpaltig. Eine achte 
, Die maͤnnliche Blume hat eben den Kelch und die Blu⸗ 
menfrone, nur find acht, anch zuweilen ſechszehn Staubfäden 
darin enthalten: Der Stempel ift mvollkommen. Der Frucht⸗ 
oten {ehr Klein, und der Griffel kurz und ſtumpf, 

F° 1. Diosrynos oirginiasa foliorum paginis conca« 

"Joribus. Lin. ſyſt. ed R:4.p.357. DI Rot Harb. Baum X. 
p. 303-. Wangenp, Beyt. p 84-1.28.£. 58... :> 


RVirginiſche Dattelpflaume oder Perſimone. 
aͤchſt in den waͤrmern und gemäßigten Theilen von Nordame⸗ 
rita. Ein anfehnliher Baum, der aber bei und nie die Höhe 
erreicht, die er in Norbamerika hat, . 


Die Blätter ſtehm wechſelsweiſe, find von der Groͤße ber 
fügen Kirſchblaͤtter, elliptiſch, ander Bafısabgerundet, oben 
in eine ſtumpfe Spize zulaufend. ‚Der. Rand ift ohne Zähne, 
mit ganz kurzen Haaren befranzt, die man nur durch eine 
Vergrößerung gewahr wird, Auf beiden Seiten find fie vol 
kommen glatt, und gleichfarbig. — | 
: Bei und hat vor einigen Jahren im Junius ein alter Baum 
- gebläht, er war blog maͤnnlich nachher hater aber feine Blumen 
wieder gezeigt. Die Blumenkrone war bräunlichgelb, und hatte 
e an Staubfäben. . Die Blume kommt einzeln zwiſchen 
infeln der Blätter, auf kurzen Blumenftielen. 
Die · Frocht iſt von der Groͤße einer Mifpel, und bat nach 
- borhergegangenem Froſt einen angenehmen Geſchmabz 
\ bier habe. ich dergleichen noch nicht gefehn, und ed möchten 
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‚auch fehtwerlich welche zu erwarten fein. 


u \ 


re 


we  °  -'DIMCA PALUSTRIS. : 


Blumenkrone find, Ein Griffel, der. länger als die Staubfaͤ⸗ 


„mer wo ein Blast entſteht, verdiken, und wo ein Blatt ges 


| „geftielt, 


ger aßt er ſich iiche foripflamen, 














Die Vermehrung geſchieht aus nordamerilaniſchen Sp: 
men und durch Übleger. Die jungen Pflanzen find zärtlich, 
de ſelbſt erwachſene verlangen einen beſchuͤzten Standort. 


48: Dınca Lederhol;. 


Keinen Kelch. Eine glofenfdrmige Blumenkrone, deren 
Mand nicht gezähmt ift. Acht Staubfäden, Die länger als die 


den ift. Die Frucht ift eine einſamige Deere, 
I. Dırca palufris. Lin. fyfl, ed. R. 2. p. 19% 
Wangenh. Beyt. p.9L. u | 
- Sumpf « Lederholg F 
Waͤchſt in den Suͤmpfen und ſtehenden Gewaͤſſern von 
Anien. — 
Dieſer Strauch wird hoͤchſtens drei bis vier Fuß hoch 
Die Zweige haben eine glatie braune Rinde, und find ſehr zaͤht. 
Sie haben ein eigenes Anfehn, weil fich die jungen Triebe im 


fanden hat, eine Kleine Luͤke fi) zeigt. Die Knoſpen find fe 

Dein, rauh, und in der Luͤke des Stengel. -» _. _ 
ie Blätter find eiförmig, ſtumpf, an der Baſis etw 

fehmaler, ‘auf beiden Seiten glatt; ohne Zähne, unb fur 


... Die Blumen fommen im April, ebe ſich die Blätter ent⸗ 
wikeln, zu zwei bis drei aus einer Knofpe, find Eurz geftich, 
hängend, blaßgelb, und mit vier kurzer, länglichen, abge 
zundeten, außerhalb braunhaarigen Dekblättern umgeben. 
Die Frucht kommt nicht zur Vollkommenheit. Br 
Es will dieſer Strauch eine Befchäiste fchattige Lage Haben, 
“und kommt in Sumpf⸗ undTorferde, unter dem Schatten d46 

-dirginifchen- Wacholders am beften fort. 
- Die Vermehrung gefchieht durch Ausläufer; durch Able⸗ 


— —— 


| 3% ELaFAGNus Oleaſter. 
¶ Der Kelch iſt glokenfoͤrmig, außerhalb runzlicht, inner⸗ 
halb gefaͤrbt. Keine Blumentrone. Vier Staubbeutel, die 
fehr kurze Staubfaͤden haben, welche innerhalb zwiſchen den 
Einſchnitten des Kelchs befefligt find. Ein Turzer Griffe, 


-_ 


| 


5 | / \ 
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| ELAEAGNUS ANGUSTIFOLIA - ei; 
a ‚ bie eine einfamige laͤngliche Nuß 


1. Erazacnus anguflifoliafoliis lanceolatis, Lin. (uf. 

ed. R. 1. p. 343. Di Rol Hard. Baumz. 1. p. 309. 
Elaeagrus anguftifolia. Pall. fl. rosf. 1. p. 10.1.4 . 
Schmalbiättriger Dleafter oder wilder Del 
aum. i "on - ’ 
i ft im füdlichen Europa, in Sibirten, und inder Levante. 
. Es wird ein boher Strand) oder mäßiger Baum, von 15 
bis 20 Fuß, der den Pfiangungen durch fein ſchoͤnes Laub eine 
angenehme Abwechfelung verfhaft. Die Zweige haben eine 
Watte, braune Rinde; die jungen Triebe find glatt und glaͤn⸗ 
gend filbermeil. nn: | - , 
: Die Blätter find beim ermachfenen Baum uͤber zwei Zoll 
lang, ſchmal, und gleichen den Weidenblaͤttern, endigen ſich 
Deber in eine ſtumpfe Spize. Ste find auf beiden Seiten alatt, 
auf der odern weißlichgrim auf der untern glänzend filbers 
weiß. Start der Haare, find auf beiden Seiten der Blaͤtter, 
anliegende,; platte, filberglängende Schuppen, bie man nur 
durch eine mäßige Sergrößerung bemerken kann. Die Blaͤt⸗ 
* ſind an jungen Baͤumen noch einmal ſo breit, mehr eifoͤrmig 
oder elliptiſch, ander Spize ſtark abgerundet und unten ſilber⸗ 
weiß. Man muß dergleichen Baͤume nicht mit dem orientaliſchen 
VDieaſter Elacagaus orientalis verwechſeln, der ſich dadurch 
leicht unterſcheiden läßt, daß ſeine Blätter, ob ſie gleich dies 
ſelbe Form, wie bei den jungen Baͤumen dieſer Act ya 

' niemals glänzend weiß find, ‚und fich auf beiden Seiten wei 
‚ enfühlen laſſen. van . ‚ 


 _ Die Blumen ftehn im Julius gu zwei bis drei auf kurzen 
Stielen, in den Winkeln der Blätter, und haben einen anges 
nehmen Geruch. Sie ſind außerhalb mit ſolchen ſilberweißen 
Schuppen / bedekt, wie die Blätter, innerhalb find fie gelblich. 
| Die Frucht kommt felten zur Vollkommenheit. 
' Man vermehrt diefen Baum, der erwachſen ſehr Dauer 
haft, in der Jugend aber gärtlich ift, Busch Samen, Ablegen, 
und Gteklinge. A 


| 
144. Eru unna Meerträubel. 


Mönnliche und weibliche Blumen find auf verfhiedenen 


| . Die männlichen Blumen fommen in Kaͤzchen. Der 
Kelch ift zweifpaltig. Keine Blumenkrone. Sieben verwach⸗ 


— 





















"04 EPHEDRA DISTACHYA 


fene Staubfäden, Die Staubbeutel liegen auf einänder, vier 
unten, und drei auf diefen. * weibliche Blume hat einen 
zweiſpaltigen, fuͤnffachen Kelch. Seine Blumenkrone. Zwei 
Stempel. Zwei Samen find vom Kelch migeben, der ſaftig 
bt, und die Geſtalt eine Beere hat. — 
.. x. Fruxoua diſtachya peduncnlis oppoſitis, amen- 
tis geminis. Lin. DR ed. R.4. p.280. 
aropeli met Meerträubel, 
Waͤchſt im füdlichen Europe, der Schweiz, ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich, Spanten;, und Italien. 
Es wird ein zwei bis drei Fuß hoher Strauch, der vollkom⸗ 
men das Anſehn vom Schachtelhalm (Equiſetum) hat, und gang 
ohne Blätter iſt. Hier iſt er noch klein, und hat nicht gebluͤht. 
Die Stengel find gegliedert, und haben wieder. büfchde 
goeife ſtehende, einfache, gegliederte, Eleinere Stengel, ' die 
alle ein grünes Anfehn haben. Jedes Glied hat eine bur 
fihtige, häutige, weißliche, mit zwei Spizen verfehene Scheide 
- Die Blumen follen im Junius und Julius kommen. Die 
Käschen flehn immer zwei und zwei gegeneinander über. Die 
Frucht ifl eine rothe Deere, | | — 
2. Ernepra monoflachya pedunculis pluribus 
amentis fölitariis. Lin. ſyſt. ed. R.4.P.230 
‚  Ephedra’polygonoides. Pall. f. rosh 2, :87.2.8% 


. Sibirifher. Meerträubel. Ä 

Waͤchſt in den duͤrren fandigen Steppen Sibiriens. 
Dieſer Strauch hat gleichfalla hei und noch nicht geblüht, 
er fieht dem vorigen fo ähnlich, daß ich feinen weitern Un⸗ 
zerichiedb, als in den Fürzern Trieben, langfamern Wadhte 
thum, und in der Größe finden kann, 


‚Pallas glaubt, daß diefe Pflanze von der vorigen nicht ver⸗ 

$chieden ſei s.fie iftes aber wirktich, und unterfcheidesfich dadur 

daß ihre Kaͤzchen einzeln und mehrere aus einem Gliede kommen, 

aber nie gu zweien beifammen ſtehn. Die Zeit der Blüte folliss 
Sep — und October treffen. Die Frucht iſt gleichfalls ro 

- Die Vermehrung dieſer beiden Gewaͤchſe, die unſer Klima 

url gut ertragen, gefchieht durch Ableger and Wurzee 

oſſen. = i 


z J 


46. Enıca Heide 


Der Kelch iſt vierbläftrig, gefärbt, die Blumenkrone ed 
kenförimig, glokenfoͤrmig, oder Fuglicht, am Rande vier 


8 
& 


‘ 
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Hg. Acht Staubfäden, deren Staubbeutel entweder ſtumpf 


And, oder zwei Spizen haben, oder auch an den Belten, eis 

nüige verlängerte, Tnorpelartige Körper zeigen. . Ein Griffel, 

gi Frucht iſt eine. vierfächrige, vielfamige Kapfel, Deren 
amen fehr fein find, 


2. Erıca vulgaris criftate, foliis oppöfitis fagittd. 
tis. Thunb. Dis. de Erica. 0.94 2 * 


Erica vulgaris antheris ariftatis, . eorollis, campa- 
mulatis fubaequalibus, calycibas duplicatis, foliis op- 


. 


pofitis Sagittatis. "Lin: ſyſt. ed. R. 2. p. 168, Reitter 
‚und Abel Abbild. tab. 89. e 


:_ &emeine Heide ee 
Baͤchſt durch ganz Europa. | ze 
M Ein immergruͤner ſchoͤner Strauch, der drei Fuß hoch 
vwird, dutch die Kultur aber an Groͤße gewinnt. 


. Die Blaͤtter ſtehn gegeneinander über, find ſehr Bein, im⸗ 
' Mmergrün , laͤnglich ſtumpf, ſizend, an Der Baſis auf beiten 
Enden pfeilförmig — und liegen eins dicht uͤber das 
andere, in zwei geraden Reihen. 


Grdße eines Hanfkorns, auf kurzen Stielen an den Gpijeg 
„der Zweige, ttaubenfbrmig geflajtet, und kommt im Julius 
‚ und Augufl. Der Griffel Iflänger als die Blumenfrone, und 
"Ye Narbe kopffoͤrmig. er 


. ; ed; . 
Die Samentapfel ift Elein, und wird von. der ſtehngeblie⸗ 
benen Blumenkrone bedekt, der Same ift überaus fein. 
C. Man giebt ſich, da diele ſchoͤne Pflanze fo gemein iſt, nicht 
die Mühe, fie mit Fleiß anzubauen, Sie aus den Gamer 
. — — iſt ſehr muͤhſam, I wie ihre Anpflanzung auch viele 
. hutſamkeit erfordert. Man muß die Pflänze mit den Bal⸗ 
ı Ten ausheben. 


! 
| 
ıs 
| 


Merkwuͤtdig ift es, dag, ob es gleich der Kunſt ſo ſchwer 


‚ fälle, dieſen kleinen Sttauch fortzupflanzen, er doch wildwach⸗ 
ſend ſich ſo haͤufig vermehrt; und betraͤchtliche Streken Landes 
| gen allein bedeft, dag faft keine; andere Pflange in feiner 
Nachbarſchaft forttommen kann. Dies ift ein klarer Beweiß, 

daß wir in der Sartenkunft, die doch eigentlich eine Nachah⸗ 
mung der Natur fein foU, noch lange nicht fo weit find, wie 
| * es wohl fein koͤnnten, wenn wir mehr die Natur ſtudirt 


/ 
j ı 


' Die Blume ift blaßvioleterorh, zuweilen weiß, von der 


⸗ 7 
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7 ERICA TETBALH - 


3. Exıca Teralix ariſtata, foliis quaternis oblon, 
gis ciliaris fubrus tomentofis, floribus umbellatis, es 
Iyce eildato tomentoſo. Thunb. Disf. de Erica.n. 66 

Erica Tetralix antheris ariftatis, corollis ovacy 
ſtylo inclufo „ foliis quaternisciliaris, floribus capitati& 
‚Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 174. Reitter und bel Abbild. 1.90, 
Sumpf, Heide ° 
jr Waͤchſt in den Suͤmpfen des nörblichen Europa. 
Einer der fchönften Fleinen Sträucher hiefiger Gegend, der 
5 hier wildwachſend angetroffen wird, und deu man der 
choͤnheit ſeiner Blume wegen auch in die Gaͤrten aufgenom⸗ 
men bat. Er wird drei bis vier Fuß hoch, wenn er in feinem 
nafürlichen Boden fteht. Die alten Zweige find braun und. 
glatt, die jüngern haarig. | ü : 
Die Hlätter find Hein, kurz geſtielt, immergruͤn, und ſte 
zu dieren um den Stengel; ſie haben eine lanzettenfdrmig 
Figur, find ſtumpf, am Rande umgerollt, unten dicht, feiß 
wveißlich behaart; oben grün, und am Rande mit langen Haa⸗ 
sen, die an ihrer Spige Drüfen haben, befest. | 
Die Blumen fommen vom Junius bid Auguft, acht bi. 
ehn an der Zahl, auf kurzen. weißhaarigen Stielen, in ei 
Ka einfachen Dolde an den Spigen der Zweige. 


ie 








eich. ift weißhaarig. Die Blumenkrone länglicht aufgebla 
en, violett, oder auch bisweilen weiß, Der Griffel frehtzm 
Blumenkrone heraus. | Ä ; 
. "Wenn man diefe Heide anpflanzt, fo muß fie einen feuch⸗ 
ten und fchartigen Ort haben. Sie muß mit dem ganzen B 
ken verpflanzt. werben, und läßt fich ſchwer durch Ableger 
vermehren. ©. | er 
." 8.-Erıca kerbaces mutica, foltis quaternis lineari- 
bus glabris, floribus racemofis fecundis. Thumb. Di. 
de Erica.n.43. ee | | 
Erica herbaces antheris muticis. exfertis, corollg: 
‚oblongis, ſtylo exferto, foliis quaternis, floribus fe 
eundis. Lin. ſyſt. ed, R. 2. p. 188. 

Erica carnea Farg. auſtr. t. 32. 


Krautartige en | 
Waͤchſt im fdlichen Europa. ° 

Es bjeibt einniedtiger, hoͤchſtens einen Fuß hoher Strauch, 
der unſere Winter ſehr gut vertraͤgt, und einen trocknen tho⸗ 
nigten Boden verlangt. J— 


- 
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¶ Die Blätter ſtehn zu viere um den tengei, find kurz ges 
ſtielt, Elein, linienförmig, ſcharf zugeſpizt, auf beiden Sei⸗ 
ten iait immergehn, 
ie Blumen find violett, länglich, die Staubbeutel find 
dunfelbraun, und flehn mit dem Griffel zur Blumenkrone 
heraus. Sie ſtehn im Maͤrz, Aprill und —* an den Sp% 
zen der Zweige, und find alle nach einer Seite hin a 
Die ——— geſchieht — 


v 


25. Evomvn un Spindelbanm. 


Der Lad ift fünfmal sefpalten. Die Blumentrone flinf⸗ 
blaͤttrig. Fünf Staubfaͤden. Ein Gri Die Frucht iſt 
‚eine gefärbte fleiſchige, —ã : fuͤn Hi re, —E 
| —— Die Samen haben eine fleiſchige Huͤue ‚ worin 
ſteken. 
I Evonymus europæus pedunenlis fübtrifori, 
foliis lanceolato - ovatis, tenuiffime ferratis. ramis 
‚levibus Helles:Dif. in Uferi dele..1.p. 91. 
Evorymus europaus:florıbus plerisque terrandris, 
 pedunculis compreflis multifloris, flrgmaribus fubula- _ 
‚üs,.foliis glabris Aion Kewenf. | 1. p; 273. Dü Roi 
Hard. Baumz. I. p. 318: 
| Evonymns europaeus floribus plerisque quadrifidis, 
 foiiis fefhlibus Lin, fr ed Riı. p. 554. Reitter und 
Abel Abbild, ab. 45. e 
BSGemeiner Spindelbaum oder Sptilbaum. 
ſt durch ganz Europa. 

Dieſer einheimiſche Heise Daum, oder bonmartige Strauch, 
wird zumweilen an zwauzig Suß hoch. Cr hat eine glatte . 
ra Rinde, die jungen N gtotige find gehn, flumpf, viers 
kanti 

Die Blätter ſtehn gegeneinander über, und find geftielt, 
niemals aber fizend, wie ſie Linne angiebt. Sie find auf 
— Seiten glatt, eifdemig, ſpizig, am Rand ganz fein 
geerbt. . 

Die Blumen kommen im Mai, auf langen Blumenſtielen, 
aus den Winkeln der Blaͤtter. Jeber Blumenſtiel hat an der 
Spize drei kurz geftielte weißliche Blumen, deren Narbe 
pftiemförmig ih. 


. Samenkapfeln ſind fuͤnfelig, bie Eten aber abge 
tunde 


en —— 


— ——— — — un 


Ne 
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vo | EVONYMUS. VERRUCOSUS; : 
—— Vermehrang geſchieht durth Samen, Wurʒelſproſſn 
@ leger ni ne 
2. Evonvmus verrucofur pedunculis trifloris , ‚folils 
ovatis ferratis, ramis glandulofis Hellen. Dif. in U 
delect. 1.p: 92. 

- Evonymus verrucofus Aloribus vetpändris, ——— 
rucoſo, peduneulis fliformibes.tersiibus fubrrifloris 
diton Kewenf. 1. p. 273. Dü Rot Harb, Baumz. 1. p. 
ur Jacq. Aufl. 3. pP. 48.1. 289. 

Evonymus europæus leprofus Li. fübpl, "154. 

* Bar iger -Spindelbauman.- " 
Par ht in Den em, 


} Ü . 


.. Die B — find geſtielt — abe hend, el⸗ 
anni, über noch einmal fo groß und — * der iv 


\ . Zu 
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ſten Art, lang zugeſpizt, auf. beiden Seiten. volkommen 
glatt, und am Rand fein unregelmäßig geſͤgte. 
; Die Blumen fommen im Mai und Junius aus den 
Slattwinkeln in einer menigblühenden dreitheiligen Dolden» 
traube. Der Hauptbiumenftiel iſt drittehalb Zoll lang. Die 
Slumenkrone ift gelblichgrün „ außerhalb roͤthlich. 
.. Die Samenfapjeln werden bei uns vollfommen seif, find 
' fünfefig, die Eken geflügelt. . —— 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger, Wurtzelſproſſen, 
! Hfropfen und Samen. 
4. Evonvmus gtropurpureus floribus tetrandris, pe- 
dunculis compreflis.multifloris, ſtigmatibus tetragonis 
\ truncatis Aiton Kewen]. 1. p. 274: 
v . . 0 . 
Evorymus atropurpurensfloribusomnibus quadrifidis, 
| ramis glabris,foliis petiolatisacuris, Jacg.hort. 27.120, 
Eoonymus atropurpureusfloribus quadrifidis et quin- 
ı quefidis, foliis lanceolaris nitidulis petiolatis, ramis 
' levibus Lamarck encyelop. 2. P. 567. 
Evonymuscarolinenfis Marfhal. p. 76. 


⁊ 


Dunkelrother Spindelbaum. 


Waͤchſt in Nordamerika. 
Nach Lamarck wird dieſer Strauch 15 Fuß hoch, bei 
uns iſt er noch ziemlich“ feiten, und hat nur Maunshoͤhe. 
Die Zweige find grünlichbraun und vierfantig. Die vier 
Kanten ſtehn mehr als Dei der erften Art hervor, 

Die Blätter find geftielt, gegeneihander uͤberſtehend, eis 
fürmig zugeſpizt, dunkelgrün, atwas glänzend, am Rand 
fein fcharf gefüget, die Sägezähne find etwas größer, ald bei 
dem ‘gemeinen Spindelbaum. Auf beiden Leiten find die 
‚ Blätter glatt, und auf den vorftehenden Adern der Unterfläs 
‚He mit Heinen erhabehen Duncten, Die man nur durd) eine 
Dergrößerung gewahr wird, und welche etwas jcharf anzu⸗ 
fühlen find, verfehn.‘. Auch find die Blätter von fefterer 
Subſtanz, ald bei den andern Lrten. — 

Die Blumen find dunkelroth, und kommen Ende Junius 
aus den Blattwinkeln, in kleinen langgeſtielten Doldentraus 
ben. Die Blumenkrone ift gerodhnlich vierblaͤttrig. 

Die Samenkapfelift fünfefig, die Eken ſtumpf. 

Unſer Klima verträgt dieſe Art jo gut mie die uͤbrigen, 
und die Vermehrung gefchieht Durch Samen, Ableger und 
Wurzelfproffen. ’ 


en og Up Ton — — 
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sto -  . EUPATORIUM SCANDENS 


1IVO. EuFATORIVM. Walddoſt. 
Eine zuſammengeſezte Blume, die aus bloßen Zwitter 
bluͤmchen beftehet. Der allgemeine Kelch iſt walzenfbrmi 
. enthält wenige Blumen, und befteht aus übereinander lie 
‚genden abgerundeten Schuppen. Die Blumenkrone iſt rd 
renföcmig. Fünf -Staubfäden, deren Staubbeutel zufans 
menhängen : einfadenförmiger Griffel, die Narbe zweithei⸗ 
lin. Der Same länglich, mit einem fedrigen Federchen 
1. Euratorıum [eandens caule volubili, foliis cor 
datis dentatis acutis Lin. /yf}. ed. R. 3. p. 714. 

Eupatorium fcandens caule volubili, foliis oppoß 
tis cordatis dentatis acutis viridibus, floribus pauicule 
to - corymbofis Lamarck encycl. 2. p. 406. 
Kletternder Walddofk. 
Waͤchſt an feuchten Orten in Virginien und Weſtindien. 

Dieſe Pflanze hält eigentlich das Mittel zwiſchen den; 
Straͤnchern und Staudengemächfen, fie muß aber zu den &w 
ften gezahlt werden, weil ihre Stengel perennirend find. Si 
hält bei uns im Freien. an einem beſchuͤzten Ort aus. Die, 
Spizen der Stengel erfrieren, aber der untere Theil deſſel 
ben bleibt fo weit er mit Laub bedefe iſt. Im Orangerie⸗ 
hauſe halten fich die Stengel, und vertrofenen nicht. 

Der Stengel ift hier nur drei bis vier Fuß hoch , rund, 
. glatt, nnd windet fi um benachbarte Gegenftänte. | 

Die Blätter fiehn gegeneinander über, find-Iung geſtielt, 
herzförmig, an das pfeilförmige grängend, fehr lang zuge 
ſpizt. Der Rand ift von der Bafis bie zur Mitte bogenfoͤr⸗ 
mig ausgeſchweift, oder mit weitläuftigen großen runden 
flumpfen Zähnen befezt. Auf beiden Seiten find fie glatt und 
haben fünf Nerven, die durch nezförmige Seitenadern vers 
bunden find, / 

Die Blumen fommen nicht alle Fahre jur Vollkommen⸗ 
heit, fie erfcheinen in einer aͤſtigen ausgebreiteten vielblumi⸗ 
gen Doldentraube im Auguft und September. 

Der Kelch befteht aus vier zugeipizten lanzettenfoͤrmigen 
Blättern, und enthält vier bie fünf rothe Blumen, 

Die Vermehrung gefchieht durch Zertheilen der Wurzel, 

und durch amerikaniſchen Samen, — 
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124. Fısvs Bude J 
Männliche und weibliche Blumen finden ſich an einem Stamm. 
Die männliche Blume fommt in einem Kaͤzchen, hat 
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gokenfoͤrmigen fünftheiligen Kelch; keine Blumenkrone. Zwoͤlf 
‚ud mehrsre Staubfäden. Die weibliche Blume kommt in 
ginem Eleinen Kaͤzchen, hat einen allgemein mit vier Zähnen 
werſehenen Kelch der von linienfdrmigen Schuppen bedeft 
‚wird. Er enthält mei Blumen, die auf dem Fruchtknoten 
‚einen fleinen fechözähnigen Reid, aber keine Blumenkrone 
Baben. Der Griffel ift kurz, drei oder fech6mal gefpalten. - 
Die genät beftcht aus einer Kapfe, welche von allgemei» ' 
j eich entſtanden ift, deflen Schuppen fi) in Stadyeln 
yerwandelt haben, der vierflappig iſt, und zwei bis drei 
dreiekige Nuͤſſe enthält, 

Die aͤchte Kaſtanie gehoͤrt auch zu dieſer Gattung, ſie un⸗ 
terſcheidet ſich aber dadurch; Daß nicht wie bei den Buchen⸗ 
arten das maͤnnliche Kaͤzchen eiformig, und die Kapſel knor⸗ 
gelactig iſt; ſondern das männliche Kaͤzchen ſehr lang, faden⸗ 
förmig, ITnotig, und die Kapſel lederartig iſt. | 

‘1. Facus Caſtauea foliis lanceolatis acuminato · ſeꝶ- 
 ratis ſubtus nudis Löw. ſyſt. ed R.4. p. 166. Di Roi Hard. 


Baumj. 1. p. 374. 

Kaſtanien » Buche oder Zahme Kaftanie, 

Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa. 

Es wird ein mäßiger Baum, der ziemlich rafch wächft, _ 

und unfer Klima recht gut verträgt, Die größten Bäume dies 

| fer Art ftehn bei Potsdam in Sans Souci, au der Bildergalle- 

nn Die jungen Zweige find ſchwaͤrzlichbraun, efig und 

ı punktirt. 

| ‚Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find über ſechs Zoll lang. 

: lanzettenförmig, -feht ang zugeſpizt, fcharf' gefüget, die Zaͤh⸗ 

ne ſtark zugeſpizt, auf beiden.Seiten grün. 

| Die Blumen kommen im Julius und Au le Die 
tter, 
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männlichen Kaͤtzchen find Öfterö länger als die Bl far 
denfdrmig, und ſtehn in den Winkeln der Blaͤtter. Die 
weiblichen Blumen find faft einen halben Zoll lang, eiförmig, 
“und fommen an der Bafıs des weiblichen Kaͤzchens. 
Die Früchte werden im warmen Sommer volllommen reif. 
' Mir haben bier in einigen Gärten Bäume, die mit der nies 
; drigen Buche (Fagus pumila) einigermaßen übereinflinmen. 
Sie haben auf der Unterfläche, die ganz weiß audfieht, dicht 
: ftehende Heine Haͤrchen, fobald aber das Blast alt wird, 
vergehn dieſe Hätchen gänzlich, und die ganze Unterflaͤche 
) wird vollkommen geim. 00 0 * 
Die Blumen an dieſen Stämmen find mie bei der Kaſta⸗ 
nien⸗Buche, aber die maͤnnlichen Blumen ſind nicht vollkom⸗ 
men, die Staubbeutel haben niemals oder felten Blumen 





. 





2. BAGUS FERRUGINRA 
a " | 
ftaub, daher koͤnnen die Früchte nur felten zur Vollkommen⸗ 


-.. Sole died ein Baſtard von Fagus Caftanea und pumila 
oder nur eine bloße Abart der Kaftanien » Buche fein?. 
Vielleicht ift es aber auch die amerifanifche Abart der Ka 
aniens Buche, die mir mirklich eine befondere Art zu fein 
cheint, meil fie nad) dem Zeugniß eines Wangenheims. 
and Marſhals nur in den kaͤltern Gegenden waͤchſt. 
Fagus pumila unterſcheidet fich.van der Kaftanien » Bu 
durch runde Zweige, die eine granbraune Kinde haben , und 
‚ an den jungen Zweigen mit feinen meißlichen Haaren bededi 
find. Die Blätter find auch Fleiner, und unterhalb beftäns 
Dig, auch beiden alteften, von Kleinen dichtftehenden Hans 
ren glänzend weiß. vs 
2. Facus ferruginea folits ovato - oblongis remo 
acute ferratis acuminatis fubrus tomentofis: Aston. Kr 
Wwenf. 3. p. 362. Duͤ Roi Harb. Baum. I. p. 371. 
Fagus grandifolia foliis ovatis acuris undique; fen 
ratis, ierraturis acutifimis; petiolis pilofis; gem 
quadruplo bretioribus Ehrk. Beit. 3, p- 22. 
Fagus americana lasifolia foliis ovatis acuminatig 
ferratis Wangenh. Beytr. p. 80. Tab. 29, Fig. 54. 
Fagus fylvatica atro - punicea Marfpal pı 81. 
Fagus fylvatica Walt. carol, 233. 


Noßfarbene Bude. 


Waͤchſt in Nordamerita. | E 
In ihren: Vaterlande wird diefe Buche 40 bis 50. Fuf: 
hoch. Mir haben hier noch ganz junge Pflanzen, Die e 
ivenige Jahre alt find. ; — 
Die Blaͤtter ſind viel groͤßer, als boi der gemeinen Buche, 
drei bis vier Zoll lang, und zwei Zoll breit, eifoͤrmig, ſtark 
zugeſpizt, mit ſcharfen Zaͤhnen verſehen, auf der Unterflaͤche 
und am Blattſtiel haarig, von feſter Subſtanz. 
. Die Blumen kommen mie bei unſerer Buche, mit de, 
Blättern zum Vorſchein, find eiwas größer, haben aber da 
felbe Anſehn. “ 5 
Von der gemeinen Buche, läßt fich diefe Ark, mit der fl: 
einige Aehnlichkeit Yat, fehr leicht durch die doppelt fo gro 
=; ſtark gezaͤhnten Blätter, beim erjien Anblif unter 
erven, i 
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FAGUS SYLVATICA ria 


3. Facus Sloatica foliis ovatis obſolete ſerratis Lim, 
HR. ed. R.M. p. 167. DA Rot Harb. Baunıy. 1. p. 325% 
"Reister und Abel Abbild. tab. 6, | 
x «, vulgaris foliis viridibus. - Ä 
8, purpurca folüs atro-rubentibus. HE Rol Hardy 
'Baumg. 1. p. 370. ° : 

Gemeine Buche, 

Waͤchſt durch ganz Europ, ° | 
Einer unferer jchönften anſehnlichen Walbbäume, der ſich 
urch feine ſchoͤnen Blätter, vortreflichen Fruͤchte, und nuz⸗ 
bares Holz fehe auszeichnet, — 
| Die Blätter find eifdrmig, fpisig, ſchwach gezähnt, auf 
— Seiten glatt, am Rande mit feinen kurzen Haaren 
J Die Blumen kommen im Mai, wenn die Blätter ſich 
on entwickelt haben. Beide maͤnnliche und weibliche Kaͤz⸗ 
then find eifdrmig, und ſtehn auf langen behaarten Blu⸗ 
—— Die gewoͤhnliche Art hat auf beiden Seiten gruͤ⸗ 
tter. 
Die Abart, welche gewoͤhnlich die Blutbuche genannt 
Weird, bat dunkelrothe Blätter, wodurch fie ſich ſehr in den 
Pflanzungen audzeichnet, und ihnen ein fremdes Anſehen 
giebt. Man muß diefe Epielart durch Pfropfreifer fartz 
planen, — ſie aus dem Samen wieder in die gemeine 
ergehet. 

Wer die vollſtaͤndige Naturgeſchichte dieſes nuzbaren 
Baumes meiſterhaft ausgefuͤhrt leſen will, den muß ich auf 
von Burgsdorfs Geſchichte nüuzlicher Holzar—⸗ 
‚ten verweiſen, two im erften Theil allein von der Buch 
rehandelt wird. F 
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83. Fornersızta Fothergille. 


Der Kelch einblaͤttrig, glokenfoͤrnig, an der Oefnung 
abgeſtuzt. Keine Blumenkrone. Viele Staubfaͤden. Der 
Fruchtknoten zweiſpaltig. Zwei Griffel Eine zweitheiligo 
zweifaͤchrige Kapfel, deren Fächer zweiklappig find, und ein 
hartes Samenkorn enthalten, 


T. ForTHergiLLa alnifolia foliis obovato ecuneifor. 
‚mibus apice repandis. — 


J 




















u FÖTHERGILLA ALNIFOLIA] 


j Fothergilla alnifolia Lin. Juppl. 267. Aiton Kran], 
3: P. 241. — | : . | 
Fothergilla Gardeni Lim, fyf. ed. R. 2. p. 610 


. - Elfenblättrige Sothergill, | 
Waͤchſt in Caroline, . u | | 
EGs iſt ein niedriger zwei Fuß hoher aͤſtiger Strauch, der 
unſer Klima ſehr gut verträgt. Die alten Zweige find gran 
braun und rißtg ,_die jungen flark mit Eurzen Haaren bedell; 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, fie haben große Achnlidy 
‚Leit mit denen der virginifhen Zaubernuß, nur daß fie une 
gleich Heiner find. Sie find kurz geftielt, umgekehrt eifbw. 
mig, nad) der Baſis *— keilfoͤrmig, hoͤchſtens anderthalb 


Zou lang, und einen Zoll breit. Die Spize iſt ſtark abge⸗ 
rundet, und fünfmal ſtumpf gezaͤhnt, oder. vielmehr bogen 
foͤrmig ausgeſchweift. Auf der Oberfeite find fie glatt, auf 
der unsern an den Adern mit Haaren befezt. Der Blattſtid 
üft ftark behaart. 
Die Blumen kommen Ende Aprild, im Mai, auch zutei 
Jen im Junius, in wmalzenförmigen ftumpfen Aehren zun Bei 
fchein. Der Same kommt nicht zur Vollkommenheit, ford 
bern fällt vor der Reife ab. 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen aus Nordbank 
rika, und durch Ableger. Tr | 
Diie Fothergilla Gardeni welche Jac quin in den Collect, 
vol. 1. p. 97. beichrieben, und in den Icon rar pl. vol. r. tabs 
-,200. abgebildet hat, iſt mefentlich von diefer verſchieden 
Aiton hält fie für eine ‚bloße Abart, fie bleibt aber beftän 
Dig, und artet niemald aus, Die Jac quinſche Pflang 
Bat längliche, fpigige, ungezähnte Blätter, die niemals bei dig 
fer angetroffen werben, oo 


151. Fraxınus, Eſche. 


Die Blumen find verſchiedenen Geſchlechts, bald ift:dg 
Stamm ganz maͤnnlich, ein anderer hat nichts als Zroitte® 
biumen, und dieſe find bald frudjtbar, bald aber auch mi 
unvolltonmnen Staubgefäßen verfehn, und weiblich. 

Die Zwitterblume hat entweder Feinen, oder einen GICH 
sheiligen Kelch, Keine Blumenkrone, vder vier fun 
‚Blumenblätter, Zwei Staubfäden. Einen Griffel. € 
ee die lanzettenfoͤrmig iſt, und ein Bamenfor 
enthält, | n 


— 


J xxxaxnvxus ORNUS | u. 


Die maͤnnliche Blume ift wie die weibliche, nur ohne 
Stempel, gebildet. " 

| — weibliche Blume eben ſo, nur fehlen ihr die Staubge⸗ 
| e. 2 ' i . 
In Ruͤkficht ber Blume findet fich bei den Efchen folgende 
Verſchiedenheit. Die Efchen des füdlichen Europa und‘ 
- Drients, haben einen Kelch und Blumenkrone; die in Nords 
amerika wachſenden haben einen Keldy und Feine Blumenkro⸗ 
ke; die gemeine europäifche weder Keldy noch Blumenkrone. 
Auch in den Knoſpen finder ſich bei den Efchen ein merk 
Hürdiger Unterfchied, Die Eichen des füblichen Europa has 
Ben geroöhnlich dunkelgrau bepubderte Knoſpen: die nordame⸗ 
:&ifanifchen braune, und unfere europäifche gemeine, ſchwarze. 


I. Fraxinus Ornus Foliolis ovato - oblongis ferra« 
tis periolatis floribus corollatis Aiton Kewenf, 3. pr 
445. Duͤ Roi Harb. Baumz. 1. Pı 392.  \ 

Fraxinus Ornus foliolis acutis Terratis periolaris, 
panicula terminali, floribusterrapetalis Lamark eucych, 
2 P- 541: 

Fraxinas Ornus foliolis ſerratis, Aloribus corollatis 
La. ff. ed R. 4 P. 356%. 


| Bluͤhende Eſche. 
Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa. 
Es wird. ein Baum von 20 bis 25 Fuß, der aber nie die - 
anfehnliche Höhe ber gemeinen Eſche erreicht. Die Zweige 
And blaͤulichſchwarz und gelblich punktirt. Die Knofpen find 
grau bepudert, | ü 
Die Blätter fliehen gegeneinandes über, find ungepaart, 
Kar und beftehen aus fieben bis neun gegeneinander 
ber ftehenden geftielten Blättchen; die eifdrmig zugefpist, 
ungleich gefäget, und auf beiden Seifen glatt find, 
- Die Blumen tommen Ende Maid, an den Spizen det 
Biweige und den dberften Blattwinkeln in aͤſtigen Riſpen dich⸗ 
de beifammen. Sie haben einen vierzähnigen Kelch, und 
ine vierbläftrige lange weiße Blumenkrone. | 
| Wir haben Hier jwei Abarten. Eine mifeliptifch seifdte 
migen, auf beiden Seiten glatten Blättchen, die auch unter 
der Benennung Fraxirius paniculara bekannt iſt. Die andere 
dat ſchmalere, mehr Jangettenförmige Blärthen, die an dee 
Kafıs über der Dirtelcinpe en find, Es iſt aber 
















— 
sıe. _°  FRAXINUS ROTUNDIFOLIA 


eine bloße Abart, die fich in weiter nichts unferfcheidet, und 
"aus dem Samen nicht beſtaͤndig bleibt. 

- , Die Bermehrung gefchieht durdy Samen, Ableger, Pfro⸗ 
pfen und Oculiren auf andere Arten. | 


2. Fraxınus rotundifelia foliolis fubrotundis acu- 
tiuſculis duplicato-ferratis fubfefhlibus, Aloribus corol- 
latis Aiton Kewenf. 3. p, 445. DU Rot Harb. Baum. I. 


p- 396. | 
Fraxinus rotundifolis foliolis obovatis petiolatis 


minutiflime dentaris bafı inzqualibus, terminali obru- 
“ Siore Lamark. encycl. 2. p. 5940. — 


Rundblättrige Ede — 
Waͤchſt in Jtalien und dem Orient, 


Ein niedriger Baum, der bei und nur flrauchartig bleibt, . 
und viel empfindlicher gegen die Kälte, ald die erfte Art if. 

Die Aeſte find glatt, hellbraun, gelb punktirt. Die Knoſ⸗ 
pen find abgerundet und braun. 

Die Blätter flehn gegeneinander Aber, find ungepaart 
gefiedert, und beitehn aus fieben bis neun runden gegeneins 
derüber ſtehenden Blättchen, die kaum merklich geffielt find, 

- Das Blättchen, was ander Spize des Hauptblattftiels fteht, iſt 
zund, an der Baſis ganz, und feilförmig verlängert; bie 
Blaͤttchen an der Seite des Hauptblattfliel® rund, am der 
Baſis gang keilfoͤrmig verlängert. Die eine Seite des 
‚Blättchens ift ungleich fehmaler,, und an der Baſis mehr vers 
Fürst, Der Rand ift fcharf ungleich gezaͤhnet. Aiton giebt, 
ne gefägte Blättchen an, man trift fie aber felten vol. 

an ig. - ' 6 

Die Blumen find wie bei der vorigen Net geſtaltet, 
follen. im April erfcheinen. Die hier” befindlichen Staͤnm 

Haben bis jezo noch nicht gebluͤht. | | ER 

Tab. VI. fig. 1. iſt ein Blatt, in feiner natuͤrlichen Größe 

Abgebildet. Ben - a 

Die Vermehrung ift wie bei der vorigen Art. 

‚3. Fraxınus americana foliolis petiolatis oblongis 
nitidis acuminatis integerrimis, fubtus glaucis, 

Eraxiuus acuminata foliolis integerrimis longe acu 
minatis petiolatis ſubtus glaucis Lamarck encyeh, 
P. 542. | Be 
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FRAXINUS AMERICANA 117 


| Fraxinns americana folielis integerrimis, petiolis 
; seretibus Liz, fyfl. ed. R. 4. p. 357? 
| Fraxinus Novz Anglie Wangen, Beyt. p. 517 


Amerilanifhe Eſche. 


VWaͤchſt in Nordamerika, 
> . Em hoher Baum, der ſehr dauerhaft iſt, und einen ra, 
ſchen Wuchs hat. Die Rinde an den Zweigen iſt graubraun 
| glatt. Die Knoſpen find braun. 
| Die Blätter find ungepaart, gefiedert, gegeneinander über 
fiehend ‚und beftehen aus fieben' oder neun Blättchen. Die 
Blaͤttchen find gegenuͤberſtehend, lederartig, faft einen halben 
Fuß lang, über zwei Zoll breit, elliptifh, an der Balıd etwas - 
ſchmaler, und an der Spize fehr lang hervorgezogen, und 
j Rumpf zugeſpizt. Der Nandiftohne Zähne. Die Oberfläche 
iſt glaftglängend, dunkelgrun, die untere weißlichgruͤn, an 
den Haupsadern mit weißen Häcchen befest. Das Blättchen 
' an der Spize des Hauptblattftiels ift fehr ſtark an der Baſis 
keilſoͤrmig verlängert. | 
„„ Der Hauptblateftiel ift rund, mit einer Fleinen Furche der 
Laͤnge nach durchzogen. 
', Die hiefigen Stämme find noch jung, und erft fünf Fuß 
hoch, daher kann id) nichts beſtimmtes hber bie Blumen ſa⸗ 
gen. Wahrfcheinlih haben fie einen Kelch. | 
:  Diefer Baum bat häufig an dem untern Paar SBlättchen 
auf jeder Seite ein kleineres befeſtigt. 
Die Vermehrung ift bei diefer und allen folgenden n.4 
‚ der erſten Urt gleich. 

Es läßt ſich nicht mit Gewißheit befiimmen, ob Linne 
unfer der Benennung Fraxinus americana diefe Art gemeint _ 
habe, - Seine Beichreibung ift zu kurz und unbeftimme; denn: 
ungezaͤhnte Blaͤttchen finden fich auch zumeilen an der fol 
genden Urt. Da aber die gegebenen Einneifchen Keuns 
jeihen genau auf dieſe Art zuftimmen, fo habe ich, um nicht 
aß einen neuen Zrivialnamen anzunehmen, den alten. 

eibehalten. 


4. Fraxınus juglandifolia foliolis petiolatis ovatis 
opacis dentatis, ſubtus glaucis, axillis venarum pubeſ- 
eentibus, ramulis glabris, -floribus calyculatis. j 

Fraxinus juglandifolia foliolis feptenis dentatis pe 
tiolatis, fubrus pubefcenti glaucis, ramulis petiolisque 
glabris Lamark encych. 2, p. 542, 2 





, 























48 ___FRAXINUS JUGLANDIFOLIA 


Fraziaus caroliniana petiolis teretibus, fupra pla- 
niufculis; foliolis quinis et feptenis, fubpetiolatis, lan- 
ceolasis acuminatis obfolete che , fubrus pubelcen, 
tibus. Di Roi Hard, Baum, 1. Pr 49% 

a«- foliis dentatis.) | 

ß. foliis fubintegerrimig. 
Fraxinus carolinenfis Wangenh. Beyt. p, ST. 


Wallnußblaͤttrige Efhe, oder weiße Eſche. 
Waͤchſt in Nordamerika, | 
Diefe Efche wird ein hoher Baum, der unſer Klima fehe 
gut verträgt. Die Zweige find glatt, haben eine graͤulich 
Faune Rinde, und braune Knoſpen. — 
Die Blaͤtter ſtehn gegeneinander uͤber, ſind ungepaart, ge⸗ 
fiedert, und beſtehn aus fünf, fieben oder neun Blaͤttchen, 
Die gegeneinander über ſtehn. Die Blaͤttchen find dünn, ger 
ſtielt, eifoͤrmig, zugefpizt, aufder Oberfläche vollkommen guatt, 
graßgruͤn, aber nicht glänzend; auf der unter weiglichgri, 
und längft den Adern mit feinen weißen Eurzen anliegenden 
- Haaren beſezt. Der Rand if ſchwach gezaͤhnt. Die Blatt⸗ 
fiele find dund, glatt, mit einer feinen Furche durchzogen. 


. Die Blumen Eommen am Ende des Aprild oder Anfange 
Mais, in hängenden Doldentrauben, aus den Seitenknofe 
pen, dicht unter der Spize an den jungen Zweigen, Die hier 
geblähst haben, waren bloß mweiblih. Die Blumen harter‘ 
einen grünen Kelch, der viermal gezähnt, von der Größe des 

ruchtknotens iſt. Der Griffel iſt fadenfoͤrmig, bis zur 

aͤlfte geſpalten. Die Narbe iſt rauh. Die Frucht Fond 
nicht zur Volkommenheit. 

Es ändert diefe Efche fehr in der Form ihrer Blaͤttchen ab. 
Die zwei Hauptabänderungen find erſtlich die gernöhnliche mit 
ſchwach gezähnten Blättchen; zweitens, die mit ganzen Blätk 
chen, die jelten einen oder andern Zahn haben; drittens, mit 
ſchmalern Blättern, die deutlicher gezähne find; und endlich 
viertend, eine Abart, wo die flumpfen Zähne. nur bis zw 
Hälfte der Blättchen reichen, : 


Mit der vorigen Act kann diefe nicht vertwechfelt werden; 
‚ fie unterfcheidet —8 durch mehr eifoͤrmige, duͤnnere, nicht 
glänzende, unten graugrüne, an den Adern weißlich beharte, 
und gezannte Blättchen. Won der folgenden Art ift fie darin 
verſchieden, dag die Blättchen nicht lanzettenfdrmig, glaͤn⸗ 
send, und unten glatt find, Wonder weichhaarigen Eiche um 


J 


‘ 


| FRAXINUS CAROLINIANA ‚29 
terfcheidet fie ſich dadurch, daß die Unterfläche nicht dicht bes 


Yaaıtift, und daß diezweige, fo wie die Blattftiele, glatt find: 


5. Fraxınus caroliniana £oliolis periolatis lanceolatis 


. dentatis nitidis glabris, ramulis glabris, floribus caly- 


culatis. _ 
Fraxinus caroliniana foliolis feptenis dentatis pe- ' 
tiolaris utrinque viridibus, petiolis Eobplabris ‚floribus 


. calyciferis. Lamarck encyclop. 2. p. 542. 


= -- 


Fraxinus carolinenfis, foliis anguftioribus utringue 
acuminaris pendulis. Caresd, Carol. p. 80, 1. 80? 
Caroliniſche Eiche, 


Waͤchſt in Nordamerika. F 
Ein ſchoͤner großer Baum, der unſer Klima ſehr gut ver⸗ 


traͤgt. Die Be haben eine glatte, graubraune Rinde, und 


-1- 


— 
0 


braune Knoſpen. 
Die Blaͤtter ſtehn gegen einander uͤber, ſind ungepaart ge⸗ 
fiedert, und beſtehn aus ſieben geftielten Blaͤttchen. Die Blaͤtt⸗ 


e . 


er, gene foliolis Tenetokire: ovaris verſu 


que ferratis, 


aͤſtigen Nispen, Die Blumen, welche ich. geiehn habe, ft 


‚9 viel aufrechtfichende, pfriemförmige, {ehr lauge 9 





















MO MAXINUS PUBESCENS 


apicem obrufe ferratis, fubrus pubefcentibus, petioli 
marginatis, floribus apetalis. Wale. carol. p. 254? 
Fraxinus nigra peuolis teretibus, foliolis nove 
feffılibus lanceolato - oblongis scuminatis .ferratis, ful 
tus villofis. DE Rot Harb. Baumz. I. p. 398. 
, foliolig ovato-lanceolaris ferratis, 
£. foliolis oyatis latioribus, obfolete ad medium ui 


—Weichhaarige Efche oder ſchwarze Eiche, 
Waͤchſt in Nordamerika, - —— 
Ein auſehnlicher raſchwachſender Baum, der unfere W 
ger fehr gut verträgt. Die jungen Zweige haben eine braur 
Rinde, die mit einem feinen weiglichen Filz bezogen iſt. D 
Knoſpen find braun. r i 
Die Blätter ſtehn gegen einander uͤber, find ungepaartg 
Beet und beftehn aus fieben oder neun geftielten Blättche 
er Hauptblattſtiel iſt rund, mit einen feinen weißen 5 
überzogen, und hat eine feine Furche. Die Blättchen find 
fdrmig, gefäget, zugeſpizt, auf der Oberfläche glatt, glaͤnzend 
auf der Unterfeite, beionders auf den Adern, mit einen ft 
nen weißlichen Filz überzogen. RE 
Die Blumen kommen in den erſten Tagen ded Mais, ı 
ben Knoſpen unter der Spize der jungen Zweige, in fdhrlaf 


ren an einem Stamm ganz männlich, am andern Zwitter. 


Die männlichen haben einen glofenförmigen, grünen, vie 
gähnigen, kleinen Kelch. Zwei, drei, auch zumeilen vier fur 
Staubfäden, die faum länger als der Kelch find,. und eb 


Staubbeutel, -- | 


Die Zwitterblumen haben auch einen Kelch, und au 

Gtaubfäden, Die Geucht hat an der Baſis den ftehngebi 

‚benen Kelch: fie ift über zwei Zoll lang, faſt einen viertel Z 
breit, lanzettenförmig abgeftuzt, 


Wir haben hier zwei Abarten: die erfte ober wahre 9 

hat eis und lanzettenfoͤrmige, deutlichgefägte Blaͤttchen, u 

es find an einem Blattſtiel fieben bis ‚nenne befeftigt. 

» gweite Abart hat breite, eiförmige, zugeſpizte, ſchwach 

in Hälfte gefägete Biästchen, Es en bei diefer Abart | 
aͤndig fieben Blässchen an einem Blattfliel befeſtigt. 


FRAXINUS SAMBUCIFOLIA 121 


, Die weichhaarige und wallnußblaͤttrige Eſche, find Ir un 
fen Anpflanzungen die gemeinften; es iſt Daher nicht ohne 
Grund zu befürchten, daß aus der Vermifchung beider, meil 
ee Zeit blühen, und Öfter6 getrennten Gefchlechts 
pad, Baſtardpflanzen erzeugt werben; welche in der Foige 
' nicht wenig Gehmierigfeiten in Ruͤkſicht ber genauern 
Beſtimmung machen können. Von der zweiten hier angeführs 
| an ug glaube ich, daß fie durch foldye Vermiſchung ent⸗ 
iſt. 

77. Fxaxixcus ſambucifolia foliolis ſeſſlibus ovato- lan« 


— ſerratis rugolis nitidis, axillis venarum ſubtus 
— Fraxinur Sambucifolia foliolis ſeptenis ferratis ſeſſi- 
 übus, ramis puntteris, Lamarck sncyclop, 2, p. 543. 
| 9ollunderblätteige Eſche. 


Waͤchſt in Nordamerika. j | 
Wir haben von diefem feltenen Baum nur noch junge 
Stämme, die erft fünf Fuß hoch ſind, und folglich auch, noch 
nicht geblüht haben. Ich kann daher auch nicht beftimmen, 
"ob die Blumen mit oder ohne Kelch find. Wahrfcheinlich aber 
haben fie wie alle amerifanifche Eſchen einen Kelch. 
Die Stengel find glatt und punktirt, die Knoſpen braun, 


- . Die Blätter ſtehn gegen einander über, find ungepaart 
gefiedert, und beitehn aus fieben oder neun Blaͤttchen; die 
Slaͤttchen find ohne Stiel am Hauptblattftiel befefligt, haben 
ee AL 
‚ eine eis Und lanzettenförmige Figur, find lang zugeſpizt, le⸗ 
- derartig, am Rande gefäget, auf der Dberflädye dunkelgruͤn, 
‘ glänzend und runglicht, auf der Unterfeite blaßgruͤn, unten 
„an der Mittelrippe und in den Winkeln der Adern mit Büfcheln - 
von gelblichmeißen molligen manzen verfehn. Das einzelne 
" Blättchen an ber. Spize des allgemeinen Blattftield iſt'geſtielt, 
und an der Baſis ſchmal verlängert. Fluͤchtig betrachtet, har 
- ben die Blätter diefer Eiche mit dem ſchwarzen Hollunder 
: fehr viele Aehnlichkeit. Der Blattſtiel iftglatt, rund, und hat 
eine ſchmale Furche. F | 
Bon allen amerifanifchen Eichen ift Diefe Durch die figenden 
: Blättchen verfchieden, von der gemeinen Efche durch die brau⸗ 


| und feinere Sägezähne haben. 
| 
2 


ua 


sen Knoſpen, breitern Blaͤttchen, die nicht fo zahlreich find, 
8. Frasınus fmplicifolia foliis fmplicibus, avatia 
' dentatis bafı integerrimis, Ä 


Ss... 





‚ len dreilappige, gedreite, oder wohl gar geflederte, aus fa 


. wie beider gemeinen Eſche find, dies bemweifet aber nichth 


dere Art anfehe, ift, weil ein glaubhafter, erfahrner, au 
waͤrtiger Gärtner mir. gefagt bat, daß er [iu eine kleint 


= 


bis ternatisque. Aiton Kewenf. 3. p. 445. Dü * 


Lamarck encyclop. 2. p. 539. 


, D 


me 2 __ FRAXINUS SIMPLICIFOLIA 
Fraxinus excelfior diverffolis foliis integris, tril® 
























Hard. Baumz. 1. p 392. 
Fraxinus excelfior foliis. plerumque fimplicibu 


Eiublaͤttrige Eſche. 
Das Vaterland iſt unbekannt. 
Es wird ein hoher Baum, wie die gemeine Eſche, der ſehr 
raſch waͤchſt. Die jungen Zweige find graubraun, und haben 
ſchwarze Knoſpen. A: 
Die Blättchen flehn gegen einander über, find einfach 
und -nicht wie bei den andern Arten gefiedert. _ Der Blat 
ftiel ift über zwei Zoll lang, tief gefurcht, dad Blatt vierZok 
lang, drei Zoll breit, eiförmig zugefpizt, an der Baſis ohrt 
Zähne, entweder rund oder auch zumeilen ſchwach herzfoͤrwig 
am za iſt es fehr tief und groß gezähnt, auf beiden Se 
ten glatt. 
ie Blumen und Früchte find mir unbekannt. 


Lamarck und Aiton geben diefe Eiche für eine bio 
Abart der folgenden aus. Sie fagen von ihr, daß fie zumal 


Blättchen beftehende Blätter habe, und daß, wenn die DM 
ter gebreit oder gefiedert find, die Seitenblättchen fehr Ele 
fein folen. Der Herausgeberdes Duͤ Roiſchen Werks, De 
Dort, Hält fie auch für eine Abart, und ſagt, daß fie Mat 
als in England in der Grafſchaft Darf wildwachfend angiemg 
* kann aber nicht glauben, daß ein Baum fo fehr in DR 

oem feiner Blätter abändern follte. An den hiefigen Dim 
men, von, denen der höchfte ungefähr 16 Fuß hat, habe ig 
beftändig einfache Blätter gefehn, und ob ich gleicy aufmerl 
ſam danad) geforfcht habe, iſt mir doch nie ein Blatt, mad gm 
fiedert, oder aus dreien zufammengefezt wäre, sufgefiohe | 
ch muß zwar geftehn, daß die Knofpen und das Hol; vOdg 
Ich vermuthe, daß nur die jungen Pflanzen öder junge auf 
fchießende Lohden, dergleichen mehr zufammengefezte Fine 
haben. Der Grund, warum id) diele Efche als -eine before 


Baumfchule von dem Samen diefer Eſche angelegt habe, IM 
alle unverändert mit einfachen Blättern gelommen wären, &4 
behauptet, fie flamme aus Nocdamerita ab. Es mag aM 
vor der Hand diefe Eiche fhr.eine befondere Art gelten, bis IM 


[4 


FRAXINUS EXCELSIOR O ° 223 


‚Erfahrung fie entweder als foldhe beſtaͤtigt, ober unter Die Ab⸗ 

‚garten der folgenden verſezt. 
Tab. I. fig. 3. iſt ein Blatt in natuͤrlicher Größe vorgeftellt, 
9. Fraxınus excelfor foliolis fubpetiolatis lanceola- 

tis acuminatis ferratis bafi cuneatis, foribus nudis. 

EFraxinus excelfioor foliolis Terratis; floribus apetalis. 
DR. ed. R. 4 p. 356. Reitter und Abel, Abbild, 

| 50, 5. " 

'Fraxinus excelfior foliolis ovatis acutis ferratis, fo 
rbus apetalis, capfulis ala lancealara rerminatis. La- 


| marck encyclop, 2. p. 639. 


“. communis ramis adfcendentibus. Aston Kr 


"wenf. 3. p. 445: 
Gemeine Efhe 

Waͤchſt Durch ganz Europa, und im nördlichen Añen. 
Einer der hoͤch en Laubhdiger unſerer Forſten, deſſen Zweige 
eine — Rinde und ſchwarze Knoſpen haben. 


federt, und beſtehn aus neun, eilf, dreizehn oder funfzehn 
Blaͤttchen. Die Blaͤttchen ſind ganz kurz geſtielt, laͤnglich, 
anzettenfoͤrmig, mit einer lang vorgezogenen Spize, groß 
 geflget, an der Bafıs ohne Sägezähne, und Beilfdrmig vers 
duͤnnt. Sie find aufbeiden Seiten glatt, nur zuweilen finden 
ſich auf der Unterfeite längs der Mitteleippe, Haare. Was 
die Form der Blättchen betrift, fo findet man fie bald wie 
fie hier befchrieben find, bald aber aud) bloß länglicht, oder 


auch eiförmig; befonders findet fich bei jungen Pflanzen darin 


' eine große Verſchiedenheit. 

Die Blumen kommen Ende Aprils, Anfangs Mat, aus den 
Seitens Knofpen dicht unter der Spize an den jungen Zweigen 
Mm 2 Kispen, Sie haben weder Kelch noch Blumen» 
krone, fondern find ganz makt. Ju Ruͤlſicht des Geſchlechts 
| rg ich folgenden Unterfchied: Einige Bäume find ganz maͤnn⸗ 
| Sich, andere weiblich, wieder andere Haben Zwitterblumen mit 
‚ weiblichen oder männlidyen vermifcht. 
Es giebt fehr viele Abarten diefer Eiche mit bunfer, mit 
‚ glatter, und mit warziger Rinde. Die merkwuͤrdigſte iſt 
‚ aber Doch die hängende Efche, deren Ziveige wie an der baby» 
' Ionifchen Weide hängen. Diefer merkwürdige Baum, wel⸗ 
‚ ber die Pflanzungen eben fo ziert, toie bie genannte Weide, 
iſt eine bloße durch Kunft entitandene Abart. Aus dem Gas 


4. penduls ramis pendulis. Aiton Kewenf. 3.Pp- 445. 


i 


ie Blätter fiehn gegen einander über, find ungepaarf, ges 


“ 


Wuaͤchſt im Drient. 


natürlicher Gr 


> 
N 


. men derfelben Fommen nichts als gewoͤhnliche Eſchen, teiedek 


an den Knoſpen, daß es Feine andere als die gemeine Art if 


+ bald die Urfache dieſer Verſchiedenheit. 


 phyt. i. 182: fig. 4 


Furche, unten vundli, — 
Gebluͤht haben die hieſigen Staͤmme noch nicht. 


trone haben. 


kleine 
ſelbe Pflanze. 
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bier angeftellte Verſuche bewieſen haben. — 

Die Groͤße der Blätter iſt bei allen Eſchen ſehr verfchiedrg 
Ich habe keine Kennzeichen als die angegebene beftändig 4 
Funden. So fahic) in einem arten eine Spielart Diefer Eſch 
mit fehe Fleinen Blättern, die kaum halb fo groß als bei A 
folgenden Art waren; bei genauer Unterfuchung faud ich af 


Der fefte unfeuchtbare Boden worin fie ſtand, zeigte mir aut 


10. Fraxinus parvifolia. foliolis ſeſſilibus ovatis 
acutis baſi cuneatis dentatis, floribus nudis. . . 
Fraxinus parvifolia foliolis ovatisferratis ſeſſilibus 
floribus apetalis, capfulis angullis ala fenfim lateſcent 
‚et. apice retufo terminatis. Lamarck encyclop, 2. p+ 544 


Fraxinus halepenfis, Herm. lugab. p. 261. Pi 


Kleinblättrige Eſche. 


Lamarck giebt die Höhe dieſer Eſche auf 15 Fuß an; di 
bier befindlichen Stämme find acht Fuß hoch. ie jungg 
Beige find grünlich,, die Altern graubraun. _ Die Knopf 
braun. | 
Die Blätter ftehn gegen einander über, find Kleiner alöM 
den übrigen Arten, und beftehn aus neun, eilf oder dreizeg 
Blätthen. Die Blättchen ſizen, find eifdrmig fpigig, an D 
Baſis ohne Zähne, Eeilförmig verengt, aufbeiden Seiten 00% 
Tommen glatt, und am Rande einzeln, groß, und fcharf gM 
zaͤhnt. Das Blättchen an der Spize deö Blattſtiels ift eifüg 
mig, lang zugefpizt, an der Bafis ftärker keilförmig als d 
übrigen. Der allgemeine Blattftiel it oben plaft mit ein 


k 


Blume foll aber nach Lam arck weder Kelch noch Blum 5 
Tab» VI. — findet ſich die Abbildung eines Blatts iß 
de. — 


- Wahrſcheinlich iſt die Abart der gemeinen Eſche, welch 
Dallas in der Fl. roß, 2. p. 7. angiebt, und die von Habligf 
in feiner phyſikal. Beſchreibung der Tauriſchen Stadthalt 
ſchaft b; 164 befchrieberie Abart der Fraxinus Ornus, welch 

kätter hat, und auf den Gipfeln der Berge waͤchſt die 


- 


GAULTHERIA PROCUMBENS “25 


” Man kam dieſe Efche leicht mit der rundblätfrigen vers 
wechfein, von der fie fid) aber dnrch folgende Merkmale deut, 
ie genug unterfcheldet. Ihre Blumen find ohne Kelch und 
lumenkrone, die Blättchen find zahlreicher, vollkommen 
send, eifdrmig und ſpizig zugehend, befonders iſt das Blaͤtt⸗ 








Hen an der Spize ganz ci⸗ und lanzettenfoͤrmig, niemals 
nd; An dieſer Hin and) niemals die Blättchen auf einer 
| er bief, oder follten fie es feyn, foift es kaum in die Aus 
" auend. . f 


, 


7 


59. Gaurtuerıa Gaultherie. 
F ö - 
r Ein boppelter Kelch. Der äußere zweiblaͤttrig; ber inne⸗ 


« Sm Grunde derfelben ift ein aus zehn Spizen be 
des Honigbehältnif. Zehn Staubfäden. Ein Griffel, 
Die Suche. iſt eine fünffächrige Kapfel, Die von den beeren» 
artig gewordenen innern Kelch eingefchloffen wird. 
. „I. GAuLTtuerıa procumbens Lin ſyſt. ed R-2. p. 297. 

—— Gaultherie oder canadiſcher 
ergthee. | 
ächft in unfruchtbaren fandigen Wäldern, und in gebirgigs 
gen- Gegenden von Canada. 

Die Stengel diefes immergrünen Tleinen Strauch, der 
inſere Winterkälte ohne Schaden erträgt, liegen flach an der 
Er, ab über einen Fuß lang, fadenförntig, glatt, braun 
And rund. Ä 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find über einen Zoff 
ang, drei viertel Zoll breit, rundlich, geftielt, an der Baſis 
chmal au „ an der Spize flumpf, und endigen fich mit 
einem Eleinen frautartigen Stachel. Sie find oben dunfel 
gängenbgeän, unten mattgrün und vollkommen glatt. Der 
Rand ift ungebogen, mit kleinen zerſtreut ſtehenden fpizigen 
ähnen, vom Außerfien Ende bis zur Hälfte beſezt. 

. Die.mweißen Blumen kommen im Julius auf ne Blu⸗ 
menſtielen, einzeln oder zwei beiſammen aus den Blattwin⸗ 
Hein, und find haͤngend. 
| ie Frucht wird bei uns vollkommen reif, ift roth, und 
| feine dem, der den inneren Bau und die Enttehungsart ders. 
"felben nicht-genau kennt, eine Beere zu feyn. 
| Die Vermehrung gefchieht durch Ableger und Theilung 
der Pflanzen. Aus den Samen dies Gewaͤchs zu 
erziehn, iſt ſehr muͤhſam, fo wie das Zertheilen biefer Staus 


pe fünftheilig. Die Slumenkrone ift eifdrmig, fünfmal Re 
“ Ä es 
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26 0 .GENISTA CANDICANS 


de, wenn man nicht mehrere hat, wiele Vorſicht und &efchtäs 
lichkeit erfordert. | — — 
In Amerika braucht man die Blätter als Thee, daher & 

Benennung; BT | 


























99 Genista Binfter. 


⸗ 
Der Kelch iſt zweilippig. Eine Schmetterlingsblume, de 
zen Fahne von den Stempel und Staubgefaͤßen zuruͤk gebod 
en wird. Zehn Staubfüden, von benen neun in einem Che 
inder verbunden find, und eins frei ift, Ein in die Höhe fiei 
gender Griffel. Die Frucht eine einfächrige Huͤlſe, die meh⸗ 
zere Samen enthält; fie ift bei einigen Arten flach gedruͤkt 
bei andern rund aufgeblaſen. J 
1. Genisra eandicans foliis ternatis, ſubtus ville 
is, pedunculis lateralibus- fubquinquefloris foliatis, 
‚Jeguminibus hirfütis Lin. Iyſt. ed. R. 3. p. 405: 
sifus candicans foliis ternatis villofis, racemuli 
breviffimis fubcapitatis lateralibus, leguminibus hirfu» 
tis Lamark egeycl.2.9.246. 4 
Weißlicher Ginſter. F 
Waͤchſt in Italien und dem ſuͤdlichen Frankreich. 
Dieſer vier bis ſechs Fuß hohe Strauch wird bei und Jogi 
woͤhnllch im Orangehauſe durchtointert, er verträgt abe 
- auch mit etwas Raub bebeft, an einem beſchuͤzten Drte, m 
er nicht zu früh austreiben kann, unfer Klima ziemlich guß 
nur bei außerordentlicher Kälte, Frieren wie beiden gemeld 
nen Pfriemen die Stengel bis an die Wurzel ab, treiben aber 
ohne Schaden den folgenden Sommer toieder aus, Die weis 
- ge find grün, rundlich gefurcht, und mit fehe Turgen weißlic 
Häcchen bedekt. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt und alle gex 
dreit. Die Blättchen, von denen das mittelfte am größten; 
einen halben Zoll lang, und brittehalb Linien breit ift, fin® 
ſehr kurz gefttelt, länglich, eifdrmig, nach oben zu breit, as 
der Baſis ſchmal zulaufend, am aͤußerſten Ende aber mit eis; 
ner Eleinen Spize verfehn, ungezähnt, auf der Oberflaͤche 
grün, inder Jugend fparfam mit Fleinen Härchen Aa 
wenn fie aber vollkommen entwifelt find, vdllig glatt, a 
der Unterfläche hellgruͤn, mit anliegenden mittelmaßigen weiß 
lichen Hoaren bedeft. ie Blattftiele find weißlich, fein 
und Dicht behaart. Der Hauptblatiftiel iſt eine Linie lang. 


_ GENISTA TRIQUETRA en 


. Die helgelben Blumen kommen im Mai an den Spisen 
t Eleinern Zweige, in einer Fleinen vier bis fünfblumigen, 

doldenförmigen Traube, und find von zwei geftielten und 
reiten Blätternunterftüzt. Der Hauptblumenftiel, fo wie dee 
i jeder einzelnen Blume, iſt rund und weiß, von fehr fei⸗ 






Ien weißen Härchen. Der Kelch ift weiß behaart, dreifpale 


Big, die Einjchnitte deſſelden find eiförmig, lang zugeſpizt, der 
mutere aber au der Spize ganz kurz dreisähnig. 

Die Frucht ift eine Furze, flache, Iinienfdrmige, weißhaa⸗ 

e, vielfamige Hilfe, 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger oh⸗ 
be viele Mühe. Ba 
| g, Gmnusta triquetra foliis ternatis: fammis fim- 
plicibus, ramis triquetris procumbentibus, P Herir, 
Firp. nov 1.0.88, Aiton Kewenf;3. p. 14. 

Genifta triquetra Foliis ternis fimplicibusque ova. 

to - lanceolaris pilofis, caulibus triquetris, racemis bre 
yibus et terminalibus, Lamarck encyclop, 3, p. 616% 


Dreitantiger Sinften 
Waͤchſt auf der JInſel Corſika. 


Ein kleiner Strauch, der zwei Fuß lange niederliegende 


Leſte hat, ſich aber nicht viel über einen halben Fuß erhebt, 
‚Die alten Zweige find hellbraun, ekig und gefurcht; die jüns 
gern glatt, grün, ſtark gefurcht, und von einem Punkt, wo 
Tleinere Zweige entftehn, bis zum: andern, mit zwei entgegen 
geſezten, blattförmigen, erhabenen Streifen verfehn, dieihnen 
das Anfehn geben, ald wären fie dreikantig. Die ganz klei⸗ 
nen Zweige find etwas platt, ſtark gefurcht,, und dicht mit feis 
ven, abftehenden‘, kurzen, weißlidyen Haaren befest. 

Die Blätter find verichieden,, an den Hauptzweigen einen 


halben, und an den Fleinern einen viertel Zoll lang, fehr . 


kurz, kaum merklich geftielt, entweder einfach oder gedreit, 
"Die Blaͤttchen find ohne Zähne, elliptifch, mit einem einen 
krautartigen Stachel verfehen, auf ber Dberfläche glatt, auf 
1 Fra mit weißen, feinen, Eurgen, abfiehenden Haaren 
bedekt. 

Die Blumen find ſchoͤn gelb, und kommen vom Mai bis 
Yuguft an den Spizen der kleinen Zweige, in einfachen fünfs 
bis zwoͤlfblumigen aufrechten Trauben, Jede Blume ift kurz 
"geftielt, und an der Baſis jedes Blumenftiels ſteht ein kurzes, 
‚tadens und lanzettenfoͤrmiges Nebendlatt; zwei folcher find auch 


x Jährig vier bis fuͤnf Zoll lange‘, Frautartige Zweige, die and 


Zefſtieltes, fpisiges, obenglattes, und etwas haariges Dich 


















BT wu GENISTA SAGITTALIS 


unter-jebem Kelch. Der Kelch, die Nebenblätter, und d 
Blumenftiel, find weißhaarig. — — — 
Diefer ſchoͤne niedrige Strauch verträgt an. einem befchäfk 

- ten Drte unfere Winter fehr gut, Er verlangt einen lofen 
- mit Sand vermifchten Boden, und wird durch Samen 
und Ableger vermehrt. I 2 F 
3. Genısta fagittalis ramis ancipitibus membrag 
ndceis articulatis, foliis ovato-lanceolatis. Lin, YA 
ed. R. 3.9: 406. Jacq. auſt. 3. p. $- t. 209. 
Geflügelter Ginſter. 
J ee fandigen Wäldern in Deutichland, Frankreich, und 
- Diefen Heinen Ginſter habe ich bei Deffau mild angettoß 
fen, er wird auch hier Eultivirt; feine.größte Höhe die er erd 
reicht, ift ein halber Fuß. Die holzigen Zweige liegen flag 
an der- Erde, find braun und gefurcht, aus dieſen entfich® 


Spize blühen. Dieſe Erautartigen Zweige find zwei bis drei 
malgegliedert, rund, und mit zmei entgegen gefezten, blaig 
förmigen, breiten Streifen beſezt. — 

An jedem Gliede ſteht ein einzelnes, einen halben Zoll lah 
ges, eis umd lanzettenfoͤrmiges, ungezähntes, faum merflig 


Die gelben Blumen kommen im Mat und. Junius an Dei 
Spizen der Zweige, in aufrechten, einfachen , jech6 « bis zehug 
blumigen Trauben. Un der Baſis jedes Blumenſtiels ich 
rn und unter jedem Kelche find gmei fadenfürntige Neben 

t er. 

Die Vermehrung iſt wie bei der vorigen Art. Die Pflang 
uns einen leichten, ſandigen Boden, und etwas ſchatu⸗ 
gen Ort. —— a 4 

4. Genisra tinctoria foliis lanceolatis glabris, re 
. mis ftriatis reretibus erectis. Lin. [yfl. ed. R. 3. p- 4068 
 DENoE Harb. Baumz. 1.!p. 405. Reitter und Abel AM 
bild. tab. 68, Ze 
Särbender Ginfter. —4 
Waͤchſt durch den groͤßten Theil von Europa. 

In unſern Wäldern wird der faͤrbende Ginſter nur z8 
bis drittehalb Fuß hoch, in den Gärten egreicht er aber ei 
anfehmlichere Höhe von fünf bis ſechs Fuß, und hat, me 
er fehr ale ift, zumeilen einen Stanim, der drei Zoll im Dur 
meſſer beträgt. Die Zweige find fehr Aflig, grün, rund, ge 
fireift, und die ftärfern gefurcht. — Ba 


“ GENISTA PILOSA, zu. 


Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe auf ſehr Eurgen, kaum 
erklichen Stielen, ſind lanzettenfoͤrmig, an beiden Enden 
zugeſpizt, glatt, auf beiden Seiten grün. . 
— gelben Blumen kommen vom Junius bis Auguſt an 
Den Spisen der Zweige In einfachen Trauben 
Die Früchte find Hlein, glatt, und —— 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Zerthellen 
der Pflanze. an | un: 
" 8 Genista pilofa foliis lanceolatis obtufis, caule 
‚suberculato » decumbente. Lin. [yf. ed. R. 3. p. 4071 
‚Reitter und Abel Abbild. sab. 94. 


* 
Haariger Ginſter. 

—2**— in —— Wäldern faſt durch ganz Curopa. 

-_ Ein niedriger, aͤſtiger, einen halben Fuß hoher Strauch. 
ie Sroeige find braun, knotig, tief gefutcht, dünne, 

Die Blätter fichn bäfchelweife, find fehr Hein, lanzettenfoͤr⸗ 
Big, ander Spize breiter, Furz geftielt, auf beiden Seisen und 
| Ondere auf der unsern haarig: 

« Die Blumen kommen in-einer einfachen Traube an den 
Spizen der Zweige, im Mat und Junius, zuweilen im Aus 
But und Geptember zum zweitenmale. Sie find ges 
Fielt. Der Blumenſtiel ift nakt, fo wie ber Kelch und die 


4* 


Fahne der Blumenkrone außerhalb mit anliegenden Haaren 


hedekt. | 
— Vermehrung geſchieht durch Samen und Zertheilen 
anze. — | u 
ı 6, Genisra anglica ſpinis fimplicibüs compofitis 
‘que, ramis floriferis inermibus, foliislanceolatis acutie 
mucrönatis glabris, ——— F | 
Geniſta anglica fpinis fimplicibus, ramis floriferis 
ermibus, foliis lanceolatis Lin. fyfP. ed. R.3. p. 408: 
Ensliſcher Ginſter. 
chſt auf Triften, Feldern, Haiden, und in den Waͤldern 
England, Holſtein, und Weſtphaleu. | 
Dieſet kleine dauerhafte, in verſchiedenen Gegenden 
Deut chlands, einheimifche Strauch, wird etwas auͤber einen 
Fuß hoch, mit aufrechiſtehenden Zweigen. Die aͤltern Zweige 
ſind braun, rund, gefurcht und glatt. Die kleinern Seiten⸗ 
weige verwandeln ſich in ſpizige, braune, einen Zoll lange 
Dornen, welche zewoͤhnlich ganz einfach; aber bei alten Staͤm⸗ 
‚men oͤfters aͤſtig ſind. Die iu oem gweige find glass ind rund. 
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a. GENISTA GERMANICA, 


(Sie Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find laͤnglich, ſpiz zulan 
Fend, und am aͤußerſten Ende mit einem kurzen, krautartiget 
Stachel verjehn; fie find einen viertel Zoll lang, kurz geſtiell, 
auf beiden Seiten glatt, ungezähnt, und von feflerer Sub 
ſtanz als bei der folgeubden Art. — 
Die hellgelben Blumen kommen im Mai und Junius 
den Spizen der Zweige in einfachen Traͤuben, ſie find glatt. 
etwas Fleiner als bei der folgenden Art. Das Schiffchen 
länger als die Fahnen und die Flügel. 

Die Vermehrung ift wie bei den vorigen Arten. 2 


7. Genista germanica Ipinis compofitis, ramil 

floriferis inermibus, foliis lanceolatis acutis pilofis. 

Genifla germanica fpinis compofitis, ramis florife 

ris inermibus, foliis lanceolatis. Lin. ſyſt. ed. R. 
P. 408. Reitter und Abel Abbild, tab, 80. 


Deutſcher Ginfter. —— 
Waͤchſt in Deutſchland und Frankreich. . 
Ein kleiner, etwas über einen Fuß hoher Strauch, m 
aufrechten aͤſtigen Zweigen. Die alten Hauptzweige find rung 
tief gefurcht, bräunlich, Mit einzelnen Häcchen heſezt. D 
kleinen Seitenzweige werden holzig, ſpizig, und find mit fu 
zen, äftigen Dornen wechſelsweiſe verfehn. Die jungenZwei 
End grün, geflreift, mit abſtehenden weißen Baar beief 
Die Blätter ftehn wechſelsweiſe auf fehr kurzen Stiel 
find länglich, lanzettenfoͤrmig, fpiz, mit einzelnen, langen, al 
‚ftehenden, weißen Haaren befezt, und find einen halben b8 
dreiviertel Zoll lang. An der Bafıs der Blätter finden ſi 
wei ganz Kleine, linien⸗ und lanzettenfoͤrmige, ſtumpf 

| lätthen. en | ” 
Die Blumen kommen im Junius und Julius in einfacheh 
aufrechten, vielblumigen Trauben an der Spize. der Zweig 
Sie {md gelb, und Fleiner als bei den Äbrigen Arten. MW 
kurze — der Kelch, die Fahne, und das Schiffcher 
find mit anliegenden Härchen bedekt. Das Schiffchen ift 1a 
ger ald die Fahne, und vorgezogen. . | 
, Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Zertheie 
ber Pflanze. Ä | N 
‚ Diefe und die vorhergehende Art haben viele Aehntichfd 
mit einander, ſo daß fie ein Ungeuͤbter verwechſeln ka 
Der englifhe Ginfter unterfcheidet fich von dieſem durch m 
ftens einfache Dornen, halb fo große, mehr rundliche, glg 
mit einem Fraufartigen Stachel verfehene Blätter, 


y 
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J EGnXGo BILOBA ag⸗ 
123. Ginxco Ginkgo. 


Von den Blüten dieſer Gattung bat man noch Feine bes 
ſtimmte Nachrichten, wahrſcheinlich find die männlicher und 
weiblichen Blumen ayfeinem Stamm, vielleicht finden fie fich 
auch auf derfchiedenen. Der Ritter Thunberg trafbeifeinem 
Aufenthalt in Japan feinen blühenden Baum; Kämpfer if 
der einzige, der etwas über die Blumen fagt, und es fcheint, 
daß dieſer Baum mit den Wallnuͤſſen nahe verwandt ift, und 
vielleicht in deren Nähe im Syſtem einft feinen Plaz bekom⸗ 
men wird. Kämpfer fagt, daß im Fruͤhjahr, an ben 
Spizen der Zweige längliche, hängende Käschen kommen, 
Die voller Blumenſtaub find. Aus den Winkeln der Blätter 
kommen auf Zoll langen Stielen die Fruͤchte. Die Frucht bat 
Heie Groͤße einer Pflaume, ift * , und enthält eine kleine, 
“ — Enden zugeſpizte Nuß, die der Laͤnge nach eine 
r e at. 


I. Gmxso biloba. Lin. ſyſt. id. R. 4. p. 638. Di 
koi Harb. Baumz. 1. p. 407. Thunb. jap. p. 358. 
Ginkgo. Karmph. amoen. faſc. 5. p. 811. 812. 


Farrenkrautblaͤttriger Ginkgo. 
in Japan. | 
Diefes Gewaͤchs wird In feinen Vaterlande ein hoher 
sum. In Europa hat er noch nicht geblüht ‚ob er gleich 
bon fett dem Jahre 1758 In England Eultivirt wird,  Mie 
aben bier verfchiedene kleine Stämne, von denen der hoͤchſte 
nf Fuß hat, I. Mi 
. Die wechfelömeife ſtehende Blätter haben eine merkwuͤr⸗ 
‚dige Geſtalt: fie gleichen denen einiger Farrenkrautarten, 
find keilförmig, zweiſpaltig, abgeftugt, unregelmäßig einger 
chnitten, anf beiden Seiten glatt, mit garten, gerade aus⸗ 
nfenden Nerven dicht durchzogen, 


Man iſt nur immer darauf bedacht gemefen, diefen fchönen 
Baum zu vermehren, und hat ihm zu viel Zweige genommen, 
Wodurd) fein Wachsthum fehr geſchwaͤcht wird. ch glaube, 
daß er, wenn man ihn ruhig wachſen läßt, nach wenigen Jah⸗ 
gen, wenn er nur einige Stärke erlangt hat, blühen wird, 
"Einige haben ihn am Spalier gezogen, bier iſt diefe Methode 
uicht angemandt worden, mir fcheint auch eine ſolche Bes 
‚Sondlungsart diefer Pflanze zumider zu fein, da fie von Ratur 


J 


daumartig waͤchſt. 
| | 






& 
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“männliche nnd weibliche auf befondern Stämmen.  _- 
vierbläß 


trige Blumenkrone; ſechs Staubfaͤden; einen Griffel. 
Frucht iſt eine Hülfe, 2 


dlaͤttrige Slumenfcone; einen Gtiffel; eine Hälfenfrucht, $ 


Jaribus. Lin.fif. ed, Rı 4 Pr 354. DI Roi Hull 


gis, Spinis creberrimis. Aiton Äewenf. 3: P- 444- 


Zoll Länge anzutreffen. 
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“2 GLEDITSCHIA TRIACANTHOS. 
Durch Steklinge läßt fich diefer dauerhafte Baum, der 


der 
auch bei ber größten Kälte feinen Schaden leidet, leicht verk 


mehren, j 


150 Gıxorrscuıa Glebitfhle 
Y 
Die Blumen find bald Zwitterblumen auf einem, ob 















Die Zwitterblume hat einen viertheiligen Keldy; ⸗ 


Die maͤnnliche Blume hat einen dreiblaͤttrigen Kelch; ei 
dreiblaͤttrige Blumenkrone und ſechs Staubfaͤden. 
Die weibliche Blume hat einen fuͤnfblaͤttrigen Kelch; 


I. Grenitschia triacanthos ramis ſpinoſis, ſpin 
eraſſis — foliolis lineari · oblongis, legumini 
bus polyſpermis. “#8 
Gleditfia triacanthos . caule ſpinis triplicibus 
Baum 1. p. 413. Wangenh. Beyt. p. 81. } 
Gleditfis triacanthos Ipinis robuftis cruciarim 14 
mofis, leguminibus longis comprefhis. Lamarck ud 
elop. 2. p. 461. Se 
Gieditſia Meliloba-foliis pinnatis, fpinis triplicidt 
sxillaribus, Jeguminibus polyfpermis melliferis. Wed 
carol.p. 254. | u 
Gledirha fpinofa, Marſhal. pn. 94. | 
8. horrida fpinis multis, foliis ellipticis. | 
Gleditfia triacanthos, horrida foliolis ovato · obl 


‚Gledirfia finenfis. Lamarck encyclop. 2. P+ 461 


Dreidornige Öleditfchie, — 
Waͤchſt in Carolina, Virginien und Penſylvanien. 
‚, Sie wird ein Baum von mittelmaͤßiger Größe, der 
einen Zweigen ftarfe, zwei bis drei ZoU lange, fehr fpipl 
Dfters_breitheilige Dornen hat, An den großen Uefen, W 
om Stamme felbft, find oͤfters Stacheln von ſechs bis dl 


To 


&LEDITSCHIA TRIACANTHOS, 233. 


a Die Blätter ſtehn allegeit büfchelweife, find gepaart gefies 
wert, drei biö vier Zoll lang, und beftehn aus 10 bis 12 Paar 
Dlattchen. Der allgemeine Blattfliel iſt breit, tief gefurchet, 
und mit fehr kleinen anliegenden Härchen bedekt. 


Die Hlättchen find einen halben, hoͤchſtens dreiviertel Zoll 
lang, länglicht, ſchmal, fehr kurz geftielt, gegeneinander über 
ſtehend, an der Bafis, und nach oben zu etwas ſchmaler, an 

Spize finmpf, der Rand ohne Zähne, auf beiden Seiten 
— Algen auf der Unterfeite iſt Die Baſis der Mittelrippe ets 

| atig. | | x 

Die Blunıen find grünli, und kommen im Junius und 

lius aus den Blattwinteln in einfachen, zwei bis drei Zoll 
gen Trauben. 

. Die Hilfe ift 12 bis 18 Zoll lang, ſchwerdfoͤrmig, andert⸗ 
halb bis zwei Zoll breit; innerhalb ift fie mit einer jüßen ho⸗ 
Wigarten Materie angefüllt, und enchält nach Maaßgabe ihrer 

de, zehn bis zwanzig, wie Bohnen geftaltete Samen, | 


In der Jugend iſt diefer Baum etwas zärtlich, wenn er 
aber ſchon herangewachſon ift, und eine fchickliche Lage be= 
mmt, fo verträgt er unſer Klima fehr gut, 

Alle Arten diefer Gattung, wenn fie aud dem Samen ges _ 
en werden, haben in ber gugend doppelt gefiederte Bläts 
‚die rc bei zunehmendem Alter endlich in einfach gefiederte 
wandeln. ; 
* Die Abart, welche gewöhnlich) unter der Benennung 
edit(chia horrida vorkommt, fol_aus China abflammen. 
Bir haben bier nur noch junge Bäume davon. Es fcheint 
it aber Feine befondere Art zu feyn, und man Tann fie auch 
ice mit Sicherheit dafür ausgeben, weil ihre Frucht noch 
unbefann® ift. — 

: Am Grabe des feel. Hofrath Gleditſch, Habe ich, einen 
ne 












tammı derdreidornigen Bleditichie, den der Herr Oberforſt⸗ 
ifter von Burgsdorff dazu hergab, bier auf dem Neu⸗ 
tſchen Kicchhoff ſelbſt gepflanzt. | — 

2. GIrDITSCAIA monoſperma ramis ſubſpinoſis, folio- 
His ovato-oblongis, leguminibus monoſpermis. 
Gleditſia triacanthos 4 monofperma Aiton Kewenf, 
3. p. 444. Duͤ Roi Harb. Baumz. I. p. 417. 

Gleditfia monoſperma foliis abrupte pinnatis bipin- 
atisque, foliolis ovalibus ſerrulatis, ſpinis triplicibus 
guminibus ſubmonoſpermis Walt. carch p. 25, ', 
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‚@ofpermis Lamarck encycl. 2. p. 461. 























04 GLEDITSCHIA MONOSPERMA, 


Gledithia carolinienfs ſpinis inferioribus longi 
fimpliciffimis, leguminibus ovalibus mucronatis mı 


_ Gleditfia aquatica Marfhal p. 95. 
Einfamige Gleditſchie. 
Wuaͤchſt in Caroline, Ä 


Dieſe Art ift von der vorigen wefentlich durch die Fruch 
verfchieden, Man kann fie aber auch ohne diefe, durch Di 
. mehr eiförmigen Blätter, und die wenigen Dornen unt 
fcheiden, Es finden ſich nur einzelne einfache Dornen an de 
—— an den kleinern findet man gar keine. Zuweile 
nd einige Stämme ganz ohne Dornen; daher fie einige fi 
die Gleditfchia inermis des Linne gehalten haben. 
Die Blätter ſtehn immer büfchelmeife, find gepaart geſi 
* vier Zoll lang, und beſtehn aus so bis 12 Paar Blaͤt 
en | 


Der alfgemeine Blattftiel ift an der Baſis breit, did 
mit Eleinen abftehenden Härchen bedekt. Die Blättchen fit 
ohne Zähne, kurz geftielt, eiförmig, länglich flumpf, d 
viertel Zoll lang, auf beiden Seiten glatt, nur unterhalb läng 
der Mitteleippe mit einzelnen Härchen befest,  - 

Die Blumen kommen im Junius und Julius aus de 
Winkeln der Blätter, in einfachen zwei Zoll langen Traubeı 
Yon une Farbe. | , 

Die Frucht ift eine ovale, mit einem Kleinen. Stachel a 
Bil Spige verfehene Hülfe, welche nur ein Samenkorn en 


Es war von diefer Art ehmals in den berühmten Krauf 
enfchen Sorten ein. großer hoher Baum, der alle Jahı 
blühte, aber niemald Samen trug, ob er gleich Zwirterbi 
—F hatte, Kr iſt aber vor einigen Jahren gaͤnzlich abg 
Orden, | | 
Wie die vorige Art verträgt auch dieſe, an einem befehl 
. fen Drie, unfer Klima, 
Ich weiß nicht, wie Linne und mehrere dotaniften h 
ben diefe Art_ mit der vorigen vereinigen können, denn b 
dieſer iſt die Frucht einfamig, eifdemig und breiter, ale 
der vorigen, Dahingegen jene eine fehr lange, fehmale, vielfe 
mige Frucht hat, Auch ift,die Geftale der Blätter, und d 
MWahsthum auffallend verfhieden; fo daß ein geuͤbtes Auge 
ſchon junge aus dem Samen aufgegangene Pflanzen, füge 
onterſcheiden kann. ee 


J 


GLYCINE APIOS ,. n39 
103. Gıyrcins, Glycine. | 


Der Kelch ift stveilippig. Die Dberlippe ift ausgerandet, 
die untere ungleich) gezaͤhnt. Die Blumenkrone fchmetterlingss 
artig, bie Fahne wird von dem ſchmalen fihelförmigen Schife 
then zucüfgebogen. Zehn Staubfüden, neune in einen Cy⸗ 
finder verwachſen, und eins frei, 

——— iſt eine Huͤlſe, die laͤnglich, eifoͤrmig und viel⸗ 
ig iii. | 

I. Guycıne Apios foliis imparipinnatis ovato - lan. 

keolatis, foliolis feptenatis Lin, ſyſt. ed R. 3. p. 455. 


« Kunollige Glycine. : 
Waͤchſt in Virginien, | 
De — iſt knollig. Der Stengel iſt holzig, rund, ge⸗ 
ſtreift, und klettert an gern Fuß bob. Die Stengel frieren 
vn bis zur Wurzel ab, bleiben zumeilen bei gelinden 
‚intern einen Fuß über der Erde, 

- Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefies 
Bert, und beftehn aus fieben Blaͤttchen. | | 
Die Blaͤttchen flehn gegeneinander über, find geſtielt, eis 
and lanzertenförmig, ohne Zühne, Über zwei Zoll lang, auf 
der einen Seite der Mittelrippe breiter als auf der andern, 
unten und oben vollfommen glatt. 

Die rörhlichen Blumen fommen im Auguftund Septem⸗ 
ber, auf zwei Zoll langen einfadyen Trauben,” davon zwei 
immer in einem Blattwinfel beifammen ftehn. 
Die Huͤlſeufrucht iſt breit gedrüft, länglicht, und enthält 
‚große ſchwarze Bohnen, die einen großen, ſchmalen, vorfteheus 
den, weißen Nabelhaben. Ä 
a Die Vermehrung der Pflanze geichieht Durch die Enollige 
urzel und den Samen. Diefe Pflanze dient vorzüglich zur 
Bekleidung niedriger Lauben, die fie Durch den fchönen Ges 
Kuh der Blumen angenehm macht. 3 
Die Glycine fruticoſa hält bei und niemals im Freien aus, 
daher habe ich ſie hier nicht mit aufgefuͤhrt. ae 


- 113. Gnarnarıum. Ruhrkraut. 


‚Die Blume gehoͤrt zu den zufammengefezten. Der allge 
meine Kelch) befteht aus runden, teofnen, gefärbten, übers 
Eanauderliegenden Schuppen. Die Blumenkronen find roͤh⸗ 
‚tuförmig, und befiehn gus Zwittern in ber Mitte, und vofle- 
— si 
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20 __SNABHALIUM STOECHÄS | 
pmmenen toeiblichen am Nande. Die fünf Staubbeutel find 
n einem Cylinder verbunden, Der nalte Same hat ein ger 

fieberted Federchen. Der Fruchtboden ift naft. — 

- I. Gnaruarıum Stoechas frutieoſum, foliis linen 
ribus, corymbo compofito, ramis virgatis Liv. ff 


: sd R. 3.p. 751. Wulffen. apud Jarg. Collrer..4.p- 331," 


‚Strauchartis Ruhrfraut. 
nun in Caͤrnthen, in der Schweiz, im füblichen Frankreich, 
t : ‘ 


alien und Spanien, 


Von allen ftrauchartigen Ruhrkraͤutern iſt Dies bay einzige, 


08 bei und an einem beſchuͤzten Drte im Freien ohne Schar; 
en ausdauert, Es ift ein Eleiner, ‘anderthalb bie zwei Fl; 
‚hoher Strauch), mit aufwärts fleigenden runden, mit eine 
weißen feinen Si bedeften Zweigen, die aus den Hauptäften,. 
ohne weitere zahlreiche Nebenzweige entfpringen, 
Die Blätter flehn gerftreut, find einen of lang, ſehr 
ſchmal, faſt fadenförmig, Imienförmig, ſtumpf, geünlich, mE 
einem dünnen weißen Filz uͤberzogen, und immer grün. | 
Die Blumen fommen in zuſammengeſezten vielblumige 
Aftigen Doldentrauben, vom Alu bis September, an dep: 
Spizen der Zweige zum Vorſchein. Der Kelch ift glänzen 
‚gelb. Die Blänichen find gelb,  - * 4 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger. Man Tamm 
auch, dieſen Strauch aus Samen erziehn, welcher bei um 
: Yolfommen reif wird, a am | 


* 


1 39. Gyunoerapus Ehlieot.— 

Der Kelch trichterfoͤrmig, fuͤnfmal gezaͤhnt. Die Blumen 
Stone beſteht aus fünf Furzen Blumenblätsege, : Zehn funk; 
Staubfäben. Ein Griffel, Die Frucht eine länglichte Hülle, 
die einige fteinharte Samen in einer mußartigen Maſſe enthälk; 


m „Ole Diemen ſind getzennten Befchlechts aufnerfcplebrum 


n 

I. GyunocLanus canadenfis.. of 
| ze canadenfs foliis bipinnaris ampliffimit! 
deciduis floribus zqualibus dioieis. Eamarck encyelop. 


"Hyperanthera dioica Zahl. ſymbol. 1. p. 38. 
Guslaydiga dioica inermis, foliis bipinnaris; bel 


Apigg fmpliciter pingania Lin Pf, ed Rx pa6t, 


GYMNOCLADUS CANADENSE 19 


Canadiſcher Chicot. 
Waͤchſt in Canada. 

Der Chicot wird ein hoher Baum von dreißig Fuß, der 
vdelaubt ein prächtiges Anfehn hat, im Winter aber, wenn 
die Aeſte bloß find, fieht er wie adgeftorben aus. Dies kommt 

Baher, weil die Blätter außerordentlich lang find, und bie 
Zweige einen häßlichen, Enotigen, langfamen Wuchs haben, 
: Die Zweige find niemals gahlreich , da wo ein. Blast geflans 
den hat, iſt eine größe Vertiefung, die Rinde tft ſchwaͤrzlich⸗ 
braun. Hier haben wir nur noch Heine Stämme. \ 
a Die Blätter findüber zwei Fuß lang, Doppelt gefiebert. Deu ' 
| Deren beſteht aus vier Paar gefiederten, gegeneisianden. 
ı. Bber ftehenden Blättern, und hat an feiner Baffs ein Baar gegens 
" einander überftehende einzelne Blätechen, Die Spize deſſel⸗ 
: ben endigt fich immer mit ein Paar geflederten Blättern, 
' amd felten habe ich, wie es Linn e angiebt, an berfelben ein 
} einzelnes gefiedertes Blatt geſehn. Die gefiederten Hlätter, 
peraus das Blatt zuſammengeſezt iſt, beſtehn unten aus 

ſechs, in der Mitte aus acht, und oben aus zehn Blaͤttchen, 
find gepaart gefiedert, an den antern Blättern gegenuͤberſte⸗ 
hend, an den obern wechſelsweiſe. Die einzelnen Blaͤttchen 
“Haben alle eine gleiche Geſtalt, fie find ohne Zähne, eifdrmig, 
Scharf zugefpizt, kurz geflielt Dunfelgrän, auf der Oberfläche 
glatt, auf der untern an Den Adern und am Rande mit Eleis - 
nen weißlichen fieifen Härchen beſezt, die zerſtreut ſtehen, und 
über zwei Zoll lang find. Der Hauptblattfliel und der, der ger 
fiederten Blätter, find an der Baſis dik erhaben, — 
Die Blumen ſollen an der Spize der Zweige in kurzen 
 Brauben kommen, und weiß fein. 

‘  Diefer Baum verträgt unfer Klima bei einer etwas ges 
x Ben Sage ſehr gut, und hat im Sommer wegen der vieleg 
" Blätter ein ſchdnes Anfehn, 

- Die Vermehrung gefchieht durch Ableger, oder auch durch 
. ameritanifchen Samen, der aber. wegen ber harten Rinde, 
wemit er überzogen iſt, lange liegt, - 


| J 68. Harzsıa Halefſie. 


Der Kelch ſizt auf dem Fruchtknoten, iſt viermal gezaͤhne. 

Die Blumenkrone glokenfoͤrmig vierzaͤhnig. Zwoͤlf bis ſech⸗ 
jehn Staubfaͤden. Ein Griffel. Die Frucht eine Nuß mit 
ier haͤutigen Stügeln, die ein oder zwei Samenkoͤrner enthält, 


3, Haızsıa tetraprera foliis ovatis acumiuatis, ve- 
t ala fubrus pilofis, alis frucrus zqualibus, 






\ 


238 .. HALESIA TETRAPTERA 


Halefia tetraptera foliis quatis acuminatis, argute 
ferratis, fructu tetraptero Cavan. diſſ. 6, p. 338. tab, 
186. Dü Rot Harb, Baum. 1. 41. OO 
.  Halefia tetraptera foliis lanceolato - ovatis, petio- 
lis glanduloſis Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 417: 

Bierfiäglichte Halefie. 

Waͤchſt in Carolina. | 

Die hier. befindlichen .Steäucher dieſer Art find Aber fünf 

Fuß hoch. Die Feige haben eine braune Rinde, an der ſich 

immer einzelne Safern ablöfen , daher fie mit unregelmaͤßigen 
hellern Strichen, der Länge nad) durchzogen find. £ 

Die Blätter ftehn wechfelöweife, find geftielt, drei 3of‘ 
lang, und zwei Zoll breit, eiförthig lang zugefpigt, am Raw 

de fein gefäger ‚ auf der Dberfläche glatt, auf der unten! ; 
Seite find nur die erhabenen Adern mit Haaren bedekt. Die 
Blattftiele find: einen halben Zoll lang, mit einzelnen weißen 
ärchen, tie die jungen Triebe befezt. Druͤſen find am Blatt⸗ 
iel nicht, wie fie Linne angiebt, zu finden. | 
Die Blumen kommen im Mat aud befondern Ruck 
an den Seiten der Zweige, Ju zwei und drei beifammen, St. 
find weiß geftielt und hängend. Der Blumenftiel und Kelch 
find mit feinen weißlichen Haaren befest. Die Blumenfrone 
iſt einen halben Zoll. lang, und der Griffel länger als dieſelbe. 

Die Frucht ift umgefebrf eifoͤtmig, mit vier gleich grofet 
Blügeln verfehn, und hat den an der Spize ftehn gebliebes 
nen, dreiviertel Zolk langen pfriemförmigen Stiffl. ° 

Die Vermehrung geichieht durch nordamerikanifchen Sa⸗ 
uten, da der unfere felten volllommen wird, und durch Abs | 
leger. 

2. Haxssıa diptera foliis oblongo - ovatis obtuſe 
kcuminatis utrinque viridibus, ſubtus molliſſimis, alis 
£ructus alternatim majoribus. 
. Halefia diptera foliis ovatis acutis ſerratis: fruet- 
us bialatis, pedunculis elongatis Cavan dif.6, p. 338 
 tab.ı87° . | | 

Halefia diptera foliis ovatis, petiolis levibus Lie. 
SR. ed. R. 2. p. 417. 

- Bmweiflüglihte Halefie, 

Waͤchſt in Carolina, 
Dieſer Strauch ift bei uns fünf Fuß hoch. Die Zweige 
ſind braun, mie bei der vorigen Art mit fic) ablöfenden Fa⸗ 


x 


fern, wodurch fie unregelmäßig geflreift werden. 





HALESIA DIPTERA 239 


Die Blätter flehn wechſelsweiſe, find geſtielt, fünf bis 
ſechs Zoll lang, vierthalb Zoll breit, laͤnglich eiförmig, mit 
einer kurz vorgezogenen ſtumpfen Spie, am Rande fein ges 
‚fäget, auf beiden Seiten grün, auf der oberen Fläche voll⸗ 
Bonımen glatt, auf der untern mit feinen Härchen beiest, die 
man nur durch eine Bergrößerung geroahr wird, und weiche 
das Blatt fo weich machen, daß es fich wie Samınt anfuͤhe 
im läßt. Die Blattitiele find über einen ‚halben Zoll lang, 
‚mit feinen Häcchen befejt.. — 


Die Blumen fommen an den Seiten der Zweige, and ber 
ſondern Knoſpen, zu zwei und drei beifammen im Mai. Der 
. Qlumenftiel ift wie der Kelch mit Eurzen weißlihen Haaren 
dedekt. Die Blumenkrone weiß, an dreiviertel ZoU lang, und 
der Griffel ſieht nicht zur -Deffuung derfelben heraus. Die 
Frucht iſt elliptiſch, mit vier Slügeln, von denen zwei um die 
Faͤlfte ſchmaler als die andern find. An der Spize der Frucht 
= 9 Theil des ſtehngebliebenen Griffels, der dike und 
— 17 + i ö 
Diie jungen Blätter find beim Austreiben auf der unfern 
GSeite gang weiß, als wenn fie filjig waͤren. . 


Die Vermehrung ift mit der vorhergehenden einerlei. 


r  Linne’s Beflimmung biefer beiden auffallend verfchiedes. 
nen Arten, ift ſehr unvollkommen; ich habe forgfältig die 
Blattſtiele beider unterfucht, aber niemals die geringfie Spur 

ı einer Dräfe angetroffen. Diefe Art unterfcheider fich von der 

‚vorigen, durch die zwei Eleinern Flügel der Frucht, durch die 

“ turze ſtümpfe Spize berjelben,, .und endlich durch die Bläts 

; 4er, welche noch einmal fo groß, und auf der Unterfeite mit 

' vielen kurzen weichen Haͤrchen dicht bebeft find, die das blo⸗ 

" Be Auge kaum beierft, durchs Gefühl aber fehr auffallen. 


ü 14. HAMAMXLIS. Zaubernuß. 


| 

'. Die Blumen haben eine breiblättrige Hülle. Der Kelch 

yierblaͤttrig. Die Blumenkrone vierblättrig. Vier Staub⸗ 

faͤden. Zwei Griffel. Die Frucht eine zweihoͤrnige zweifaͤch⸗ 

rige Nuß. | 

| I. Hamanerıs virginiana Lin. ſyſt. ed. R.1.p.3510 

ı DE Rol Harb. Baum. I. p. 423: Wangenh. Dept. p. 89. 
tab. 29.68.62, | 


M 


Si 
EN 


er. HAMAMELIS VIRGINIANA. 


Birgintinifhe Zaubernuf, - 
Mäcft in Nordamerika. Ä 
Diefer Strauch wird bei uns fünf Fuß hoc, die ju 
Zweige find braun, und haben einen rauhen Ueberzug. 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find luͤnglichtund, 
Zaoll lang, und vier de breit, ſtumpf gugefpist, am R 
vogenfbrmig ausgeſchnitten, oder vielmehr mit großen 
den Zähnen verſehn. An der, Bafıd laufen die Blätter kei 
förmig zu, und find ungleih. Die beiden Flächen find gla 
Die jungen Blätter haben auf der Unterfeite an den Adern 
einen braunen rauhen Ueberzug. Die Blattftiele find kurz. 
| Die Blumen kommen im September und Dftober, w 
. bie Blätter fchon gelb find, aus den Seitenfnofpen, In je 
Knoſpe find mehrere Blumen enthalten. Die Blumenbid 
a lang, gelb und linienförmig. Die Frucht kommt erfti 
Folgenden jahr zur Reife, und bletbt, bis die neuen Blum 
hervorkommen, ſizen. Daher wird diefe Pflanze Zaubernu 
genannt, weil gletchfam durch einen Zauber, die Frucht vo 
Der Blume erfcheint. 
: Dies ift der wahre Grund der Benennung, Pie nich 
wie andere meinen, daher entftanden iſt, weil die Blaͤtt 
den Haſelnußblaͤttern ahnlich find, und man am Strauch derglei 
chen vergeblich fucht. i | 
- Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger.. 


N 













AR. EHEDERA Epheun. 


Der Kelch iſt fünfmal gezaͤhnt. Die Blumenkrone funſ⸗ 
blaͤttrig; fünf Staubfaͤden; ein Grlffel; eine fuͤnffamige Beere, 
die bis zur Haͤlfte vom Kelch umgeben iſt. 


1. Heoera Helix foliis ovatis lobatisque, Lin IR. 
ed. R. 1. p. 568. Di Roi Harb. Baumz. I. p. 497: 
- Reitter und Abel Abbild. tab. 86. 


\ Gemeiner Epheu, | 
Woaͤchſt in fchattigen Wäldern durch ganz Europa. 
Diieſer bei und wilbwachfende ranfende Strauch, wird haͤu⸗ 
figinden Gärten zur Bedefung von alten Mauern und Gebäus 
den angetroffen. Er rankt durch feine holzigen Stengel, melde. 
auf ihrer Unterflaͤche warzenfoͤrmige Wurzeln machen, zu einer 
beträchtlichen Höhe von dreißig und mehrere Fuß hinauf. 

Die Blätter find von abweichender Form, Tanggeftielt, 
dreietig, fünfelfig, dreilappig, fünflappig, und menu Dis Blu⸗ 


» 


HIBISCUS SYRIACUS, 214 


„men. erfcheinen wollen, eifdrmig, ffunıpf guoefbit, am Rande 
"fein geerbt, auf beiden Seiten glatt, glänzend, oben dunkel⸗ 
‚and unten hellgruͤn; fie fallen nicht gegen den Winter ab. 
Die Blumen fommen nur.auf fehr alten Stämmen an der 
Spize der Zweige im September und Oktober, in einfachen, 
‚ geftielten, vielblumigen Dolden, welche wechſelsweiſe ftehn, 

Yie Blumenſtiele find dicht mit feinen Haaren, wie der Kelch 
vbedekt. Die Blumenblätter find grünlid. Die Beere if 
blaͤnlichſchwarz, und reift erft im folgenden jahre. 

Die Bermehrung gefchieht durch Samen, Ableger, und 

GSteklinge. 
Wenn der Epheu ander Erde fortkriecht, fo kommt er nie⸗ 
mals zur Blüte; man muß ihm einen ſolchen Standort ges 
ben, daß er an Mauern, Felfen, oder Bäumen die ein 6 
Alter erreichen, in die Höhe rauken kann. 


S 


97. Hısıscus Ketmie. 


Der Kelch tft doppelt, der aͤußere vielblaͤttrig; der innere 

einblaͤttrig, fuͤnfzaͤhnig. Die Blumentrone fünfblättrig,, Die 
- Blumenblätter an der, Bafis mit den Staubfäden zuſaminen⸗ 
haͤngend.“ Die Staubfäden find zahlreich, hängen in einen 
: Eplinder zufammen, Diele Griffel. Eine fünffächrige vielſa⸗ 
mige Kapfel, — 
1.. Huxiscus ſyriacus foliis euneiformi · oratis ſu- 
perne incifo -ferratis. Lin. ſyſt. ed. R. 3. p. 361. 
NMibiſcus ſyriacus caule fruticofo, foliis cuneiformi- 
ovatis, trilobatis, inaequaliter dentatis, glabris, ſub- 
- esriaceis, feminibus zona hifpida. Caban. Disf, 3. 
2.169. tab. 69. fig. 1. 
ESyriſche Ketmie, 8 
Waͤchſt in Krain und in der Levante. — 
Dieſer Strauch wird ſechs bis ſieben Fuß hoch, und er⸗ 
traͤgt an einem beſchuͤzten Ort unfere Winter ziemlich Auf, 
nur bei außerordenilicher Kälte leider er bisweilen. Die 
Rinde ift glatt und braun, . 
| Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find eifdrmig, an den 

Baſis keilfoͤrmig, ſchwach dreilappig, von der Spize bis zur 
Sant ftumpf, groß gezaͤhnt, dreineroig, auf beiden Seiten 

glatt Ä \ 


yvdie ſchoͤnen großen Blumen kommen im Auguſt und Se. 
Ä tember einzeln, auf kurzen Blumenſtielen in ben Winkeln ber 


roth, — | 
Die Fruͤchte kommen bier zur vollfommenen Reife. Man 
‘vermehrt diefen Staͤuch durd) Samen, Ableger und Steklinge, 


zaͤrtlicher als die einfachblühende, natürliche Hauptart. Die 


— * 


a2 _ HIPPOPHAE RHAMNOIDES 


Blaͤtter, an den Spizen der Zweige. Die Blumenkrong, 
wenn fie ausgebreitet ift, hat drei und. einen halben Zoll im- 


“erwähnt habe, mit Blumen von verſchiedener Farbe, mit 


. weiß. und auch mit, gelb - gefleften Blättern. Diefe Abartes 


erſten im Fruͤhjahr durch Nachifroͤſte. 


üche Blume iſt zweiſpaltig; keine Blumenkrone, einen Grifs 


Durchmeſſer, ſie iſt von verſchiedener Farbe, weiß, iun Grunde 
ſchoͤnroth, violett, und bunt. 


Es giebt ſehr viele Abarten mit gefuͤllten und wie ich ſchon 

koͤnnen nur durch Ableger vermehrt werden. 

Die Abarten mit gefuͤllten und weißbunten Blumen ſind 

weißbunte Spielart treibt auch viel fruͤher, leidet daher am 
'134. Hırroruas Sanddorn, 

Die Blumen find getrennten Gefchlecht8 an verfchiedenen 


Stämmen. Die männlidyen Blumen haben einen zweitheil⸗ 
gen Kelch; Feine Blumenfrone ; vier Staubfaden. Die weibs 





fel. Die Beere it einfamig, | | 
1. Hırrorsae Rhamnoides foliis lanceolatis. LM, 


“ [pR. ed, R. 4, p. 242. Dü Roi Harb. Baumz. 1. ꝑ. 43% 


Reitter und Abel Abbild. tab. 47. 


ı MWeidenblättriger Sanddorn. | Ä 
Waͤchſt am Meerftrande in Pommern, Schweden, Preußen, 
‚Holland, England, und im nördlichen Afien, 

Wildwachſend ift e8 ein niedriger Strauch, durch die Kub 


"tur wirder,aber ungleich höher, Bei uns iſt er in den Gärten, 


gemein, und zumeilen über zehn Fuß hoch, Die Zweige bar 
ben eine graubraune Rinde. An den Spizen derjelben, aus 


den Winkeln der Blätter, kommen einfache, oder auch zu. 


weilen äftige, ſtarke, fpizige Dornen. 

Die Blätter ſtehn mechjelömeife, find linten» und lanzet 
tenförmig, ohne Zähne, beinahe drei Zoll lang, und ei 
nen viertel Zoll breit. Auf beiden Seiten find fie glatt, auf 


‘der Dberfliche dunkelgrün, auf der untern blendendweiß, 


durch anliegende Eleine glänzende Schuppen. 


Die Blumen find unanfehnlich, nnd kommen im April und 
Mai, wenn eben die Blätter austreiben, Die Beeren find 
von der Größe einer Johannisbeere, umgekehrt eiförmig, 


ſchoͤn gotdgelb, und geben dem Strauche ein ſchoͤnes Anſehn. 


— 


\ 


Br“ 


HYDRANGEA ARBORFSCENS. 14 


Es wird durch Eamen, Ableger, nnd Schrittlinge fort 
gepflanzt, und hat am liebften einen magern fandigen Bode, 
⁊ 
64. HyPRAXGEA Hydrangea. 
Der. Kelch ſteht auf dem Fruchtknoten: iſt fuͤnfzaͤhnig. 
Bünf Blumenblaͤtter; zehn Staubfaͤden; zwei Griffel, Eine 
gweiichnabliche, vielſamige, zweifläppige Kapſel. Bei einis 
gen Arten find in der Doldentraube die Blumen in der Mitte 
grihbläntig ,‚ am Rande, aber groß und ungleichblüttrig, 
Wie bein Schneeball. . 
+7, Hyorangea arborefcens foliis ovatis glabris, ſta- 


minibus , alternis longioribus. Smith. Fcon, picta⸗ 


Jafe. II. p: 12% ; ; ’ 
Hydrangea arborefcens, Lin, [yfl. ed. R. 2. pı 308. 


DINO Harb Baumz. 1. p. 436. Wangenh. Beyt. p. 107; 


| 

Virginiſche Hydrangen. 
Waͤchſt 8 Nordamerika. | 
Es wird ein drei Fuß hoher äftiger Strauch, deſſen Stens 

gel rund und glatte find. Die Blätter ſtehn gegeneinander über, 
find eiformig zugefpizt, ungleich gezähnt, auf beiden Seiten 
‚glatt, ang geftielt. Sie find Öfterd vier Zoll lang und zwei 

(Bol breit, der Slattfliel ift einen ZoU lang. | | 
; _ Die kleinen weißen Blumen kommen im Junius an den 
Spizen der Zweige in Aftigen vielblumigen Doldentrauben. 
ı Sie find klein, und alle gleichfdrmig se Die beis 
‚den andern bekannten Acteu, haben am Nande große, breite 
Blumenkronen, wie der gemeine Schnechall, 

Die Staubfaͤden find bei diefer Art von ungleicher Länge, 
fünf nur. halb fo lang als die übrigen, 

' , Man vermehrt diefen Strauch durch Ableger, Wurzelſproſ⸗ 
fen, und nordamerifanifchen Samen, denn der hier gemonnen 
"wird, gelangt nicht alle Jahr zu feiner Volkommenheit. 


109. Hvrenıcum, Hartheu, 


‚Der Kelch — die Einſchnitte von gleicher Lange. 
Die Blumenkcone fuͤnfbi ttrig. Sehr viel Staubfaͤden, die 


m der Baſis in verfchiedene Bündel verbunden find. Zmei, '-: 


‚drei; oder fünf Griffel. Die Kapſel zweis dreis oder fünfe 
fächrig vielfamig, 


— 


Jaſiſſimis, foliis diftichis oblongis. Aiton Kewenf, 


— J 
46 , HXPERICUM CALYCINUM 


Waͤchſt in Griechenland. 
e Hat ſehr viele niederfiegende, mit den Spizen in die Höhefleh 


eine große Menge feines Samenkoͤrner, von denen viele tau 


Teif wird, muͤhſam und ungewiß. 


 terfälte ſehr gut, nur hei außerordentlicher Kälte friert | 
. bisweilen bid auf die Wurzelab, | 


R. 3: p. 592. Duͤ Rot Hark, Banthj, 2. p. 441. 
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1. Hyranicum calyciuum floribus pentagynis folit« 
riis, caule fuffruticofo ramofo, calyeibus obovatis æ 


7 


p. 103. Duͤ Roi Harb. Baumz. 1. P. 439 

Hypericum calycinum floribus pentagynis folite 
terminalibus, caule tetragono fruticofo , foliis obleng 
ovatis obrufis coriaceis. Lin. [yf ed. R. 3. P. 59% 


Großbluͤhendes Hartheu. 


Dieſer Strauch wird einen bis anderthalb Fuß hoch: ü 


gende Hefte, die glatt und ſtumpf vierfantig find. 
Die Blätter find gegenuͤberſtehend, kaum merklich geftiel 
elliptiſch, Rumpf, drittehalb Zoll lang, einen Zoll breit, un 
gesähnt, lederattig, auf beiden Geiten glatt, oberhalb glaͤn 
end, und gegen daß Licht gehalten, mit durchfiheinende 
usicten zwiſchen den Aeſten der Adern verfehn. 
Die Blumen ftehn einzeln an den Spizen der Zweige, fin 
ſchoͤn gelb, fehr gro, ausgebreitet drei Zoll im Durchmeſſet. 
und mit fünf Griffeln verſehn. Ye 


Die Samentapfel ift eiförmig, Fünffächrig ‚und enhäl 


| nd, u — ii 

Die Vermehrung geſchieht mit leichter Mühe durch 34 
theilen der Wurzel, Aus dem Samen .diefen Strauch aufs 
sieben, ift wegen der Feinheit deffelben, und da er nicht ai 


An einem befchfizten Ort vertcägt diefe Pflanze unfere Win 


“ 


2. Hyrerıcum Audrofaemum floribus trigynis, fi r 
tibus-baccatis, caule fruricofo ancipiri, Lin. uf. cl 


Berrentragendes Hartheu. SB: 
Waͤchſt in England, dem füdlichen Frankreich und Italien, al 
feuchten Orten Ä RN, 

Es wird ein drei Fuß höher, Aufrechter, Aftiger Strauch 
beffen awmeige sweilantig und glatt find. — 

- Die Blätter flehn gegeneinander hber, find ſehr kurz gM 
ftielt, effoͤrmig, ftumpf, ungegähnt, auf beiden Seiten glatf 
wit fleinen durchſcheinenden —**— verſehn. 


— 


—1 N t 
. 

‘ 
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FIYPERICUM. ELATUM * 


Die Blimen kommen zu vier bis ſechs ander Spize der 

Zweige, in Geſtalt einer Beinen. Dolde vom “Julius bis Sep⸗ 
Jember zum Worfchein. Sie find gelb, Flein, haben dreß 

Briffel, Die Blumentiele find nach oben zu bifer, = 
;, Die Samenfapfel dreifächrig, vielfamig, und hat eine weiche - 
alas, Kümase, fleifchige Haus, Die ihr bad Anſehn eines 
en r 


Die Vermehrung geſchieht Jeicht durch Zectheileu der Wur⸗ 

zel und durch den Samen, | — 

An einem beſchuͤzten Ort Dauert Die Pflanze ziemlich guß 

gnz, beſonders wenn fie eine Bedekung von Laub hat, very 
ars arte Winter eintreten, fo friert fie bis auf Die Wurx⸗ 

| 3. Hyrsaıcum elatum floribus erigynis, kalycibus 
anceolato- oyatisacutis, ſtaminibus corolla longioribus, 

— fruricoſo, foliis orato· oblongis· Aiton Kewenf. 3. 

. 104. | | 

 Dobes Harshen, er 

Baͤchſt in Nordamerika, | 

Dieſer Strauch wird drei bis vier Fuß hoch, Aftäftig. Die 

' Ion Zweige find Fund, glatt, die juͤngern ſumpf, kaum merk⸗ 

Ach vierfantig, 


* 


Die Blätter ſtehn gegeneinander über, haben fehr kurze 





durchſcheinenden Punkten beſaͤet. 


_ Die Blumen kommen im Julius and Aaguſt in kleinen 
— — an den Spizen der Zweige, und den obern 
Slattwinkein. Die Blumenkrone iſt gelb, und hat drei 

iffel. Die Einfchnitte ded Reichs find eirund, lanzetten⸗ 
Kirwig, izig. DieStaubfäden laͤnger als die Blumenkrone. 
Die Samenkapfel iſt elliptiſch, dreifaͤchrig, vielſamig. 
I —— geſchieht durch Zertheilung der Wurzel und 


Amen. | 
Im Freien Halt in einer etwas beſchuͤzten Lage diefer 
Strauch fehr.gut aus. 

4. Hirssıopm hircinum floribus trigynis, dtami- 
aibus corolla longioribus, calycibus Janceolatis acusis, _ 
koliis ‚oblongis  saule Suffruuspfo. Aiton Km. 3. 

p. 105. | 
| 8 


| 
i 


geſtielt, lanzettenfoͤrmig, ungesähnt, flumpf zugeſpizt, am 



















246 "HYPERICUM HIRCNUM — 


H pericum hircinum ſloribus trigynis, Naminibo 3 
corolla longioribus ‚! eaule fuffruticofo, ancipiti, Lind 
eo ed, R. 3. p. 593. © B i x 
—5— Harthen. = u 
Waͤchſt im füdlichen Europa. BEE 
Dieſer Strauch wird drei Fuß hoch, ift äftig. Die alten 
| sr: find glatt, braum, rundlich; Die jungen Aefte find ſtumpf, 
vierkantig. — 
Die Blaͤtter ſtehn gegeneinander uͤber, find kaum merklich 


der Baſis kaum merklich herzfoͤrmig, mit kaum merklichen 
durchſcheinenden Punkten ſparſam beſaͤet, auf beiden Seiten 
glatt. Sie haben einen haͤßlichen Boksgeruch. 3 
Die gelben Blumen kommen an der Spize der Zweige, 
und aus deu obern Blattwinkeln in Kleinen Doldentraubeng 
Die Kelcheinfchnitte find lanzettenförmig, ſpizig. Die Stanb⸗ 
faͤden find länger als die-Blumenfrone, und jede Blume hat 
drei und vier Griffel, 
Die Samenkapſel ift eifoͤrmig, dreifaͤchrig, ee 
Die Vermehrung diefes dauerhaften Strauchs geſchieht 


durch Zertheilen der Wurzel und durch Samen. 


8. Hyrerıcum prolifcum floribus trigynis: pfk 
mordialibus fefhlibus, caule ancipiti fruticofo, foliss; 
lanceolaro-linearibus. Lim, fpfl, ed. R. 3. p. 393. Di 
Roi Hard. Baump I. P.425. u 


Sproßendes Harthbeu. 
. MWöchft in Nordameria. 4 
Ein vier Fuß hoher, Aftiger‘, fehr dauerhafter, gegen um 
fere Kälte gar nicht empfindlicher Strauch, deffen alte Zweigt 
sund, und mit einer graubraunen Rinde überzögen find. | 
zuͤngern Zweige find glatt, fcharf zweikantig. j j 
‚ Die Blätter flehn gegeireinander fiber, find ohne. Stiel, 
ſcchhmal, linien, und lanzettenfoͤrmig, ander Spize abgerundet 
nach der Baſis zu almahlig ſchmaler, ohne Zähne,- auf beiq 
den Seiten glatt, gegen das Licht gehalten, mit feinen durch⸗ 
- fcheinenden Punkten heſezt, anderthalb ol lang, und kaum 
einen halben Z0N breit. —— | 
_ Die Blumen kommen vom Julius bid September an dam 
Spizen ber Zweige, und aus den obern Blattwinkeln in vieh. 
blumigen, äftigen Doldentrauben. Die Bhumen in der Mit 
‚+ ber Doldentrauben find figend, oder nur mit einem fehr Fur 
gzen Stiel verfehn. Die Blumenblätter find blaßgelb, miteh 
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em dunklern Flek an der Baſis. Die Staubfaͤden ind ſehs 
ein, zahlteich und Fürzer als die Blumenkrone. 
Die Samenkapſel iſt eifdripig, dreifaͤchrig, und vielſamig. 


ver Wu 


89. Hyrssorus Iſop. 


Der Kelch geſtreift, roͤhrenfoͤrmig, fuͤnfzaͤhnig. Die Blu⸗ 
nenkrone rachenfoͤrmig, die obere Lippe ausgerandet, die uns 
bre dreilappig, ber mittlere Einfchnitt größer, umgekehrt herz⸗ 

wmig, gelerbt. Vier Staubfäden, von denen zwei kürzer 

‚ und zwei in ber Ober⸗ und zwei inber Unterlippe liegen. 

Ein Griffel, mit gweilpaltiger Narbe. Die Frucht befleht aus 
Ner freie Samenförner im runde des Kelchs. 


1. Mrssorus ofheinalis Ipicis lecundis, folis lane 
teolatis. Lin. ſyſt. ed. R. 3. p. 29. 


x Bemeiner Iſop. ” 

Wächft in Verfchiedenen Gegenden Deutſchlands, im [üblichen 
kuropa und in Sibirien, — | 

Es iſt ein Heiner Strauch, deffen ausdauernde Stengel 
1% viel über einen halben Fuß hoch werden. Die jung 
Lriebe find eben fo lang, und flerbenjährigab, fie find Rumpf 
Werfantig und glas. i 


- Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find geftielt, fchmal 
zettenfoͤrmig, fehr fpizig, ungezähnt, auf der Dberfläche 

tt, auf der untern ſcharf anzufühlen, mit eingedrüften 
Ken beſezt. 


‚ Die Blumen find anf kurzen miehrblumigen Blumenſtielen 

nbelfdemig in einer Aehre geftellt, die lang und unterbros 

it, fie find alle nach einer Seite hingerichtet, gewöhnlich 

an. Man trift aber auch Pflanzen mit blafblauen, rothen, 

Rafrothen, und weißen Blumen an. Es giebt auch eine Abart 

Kit haarigen Blättern. Die Pflanze bläht den ganzen Sons 
ber, vom Junins bis September. Ä 


. Die Vermehrung gejchieht durch Samen und Zertheileg 
Wurzel. | 
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Die —— geſchieht durch Ableger und Zertheiles 
czel. 
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J I. IASMINVM Jasmin. er 


Der Kelch ift fuͤnfmal gegähnt. Die Blumenkrone triche: 


terformig, die Roͤhre lang, det Rand fünfmal eingeſchnitten. 


liolis diſtinctis. Lim [yß. ed, R..1. p. 16. Dü Rot Harb. 


DSDie Blätter ftehn gegeneinander tiber, find ungepaart g 


und Auguſt, in einer fizenden Dolde zu fünf bis ſechs Stäf,, 


gzugeſpizt. Die Frucht kommt nicht zur Vollkommenheit. 


kaͤlte recht gut, wenn aber große außerordentliche Kaͤlte kommt, 















ner als Diefelbe find. Einen Griffel. Eine zweifaͤchrige Beer 
die in jedem Fache ein Samenkorn enthält. Der Same 
von einer befondern Haut umgeben. 

I. Jasuınum ofßeinale foliis oppofitispinnatis, fo- 


Zwei kurze Staubfäden, die in der Möhre befefligt , und 3 


Baump 1. p. 449. 


Gemeiner Jasmin, | 
Waͤchſt in Oſtindien, Stalien, und in der Schweiz. 
Diefer Strauch, der bei uns fieben bis acht Fuß hoch wird, 
verträgt an einem befchügten Drt unfere gewoͤhnliche Winters 


fo frieren junge Stämme bis auf die Wurzel, und Ältere big 
am Hauptftamm ab, Sie treiben aber im folgenden Fruͤh⸗ 
jahr wieder neue Schöflinge ynd Zweige. Die jangen Ziveige 
find grün, glatt und vierfantig. | r 


fiedert, und beftehn aus fünf odeg fieben Blättchen. 
Die Blättchen find aufbeiden Seiten vollfommen glatt, ob 
Babne, eisund lanzettenförmig, glänzend, hellgruͤn, und 
en kurze Stiele. Das aͤußerſte Baar hat gemöhnlich feinen 
Stiel, fondern ift figend undifchief an der Baſis; das außerfle 
SBlättchen hat zumeilen einen tiefen Seiteneinfchnitt. 
Die weißen wohlriechenden Blumen kommen im Julius 


lang geftielt,, an den Spigen der Zweige zum Vorfchein. 
N Einfchnitte der Blumenfrone find eiförmig und flart 


— Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch Steklinge u 
eger. 

2. Jasmınum fruticans foliis alternis ternatis fi 
plicibusque, ramis angulatis. Zin. |yf. ed. R. 1. p. i7 
DE Noi Hard, Baum 1..p.451. - er 


Strauchartiger Jasmin. | 
Mächft im füdlichen Europa und in der Levante, 

Dies ift ein fünf bie ſechs Fuß, und zumeilen hoͤh 
Strauch, der: nicht fo zärtlid) wie der vorige ift, aber 
eine beſchuͤzte Lage verlangt, und bei außerordentlicher Kal 
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"öfters feine Seitenzweige einbüßt. , Die jungen Zweige find . 
gruͤn, glatt, und mit erhabenen Furchen verfehn. 
e Die Blätter ftehn wechfelöweife, find. verfchiedener Art, 
‚nemlich einfach) und gedreit. Die einfachen Blätter find ges 
‚Felt, lanzettenförmig, ohne Zähne, flumpf zugefpizt, leder, 
"artig, au beiden Seiten glatt, auf der obern glänzend. Die 
gedreiten ſind geitielt, die Blättchen haben auch fürze Stiele, 
und find wie die einfachen geftaltet. er 
Die gelben mwohlriechenden Blumen kommen vo nius 
bis im Auguſt, auf langen Stielen zu zwei und drei beifams 
men an der Spize der Zweige. Die Blumenkrone har ftumpfe 
Pebgerundere Eintdiniete, — 
Die Beere iſt klein und ſchwarz. 
u Vermehrung gefchieht Durch Ableger, Steflinge, und 
ven amen, i & j 


95. Iserıs. Bauernſenf. 


Ein vierblättriger Kelch mit ausgebreiteten Blättchen, 
Die Blumenkrone vierblättrig, von denen zwei größer als 
e andern dr; Sechs Staubfäden, von denen viere läns 
ſind. Ein kurzer Griffel. Die Frucht ift ein zuſammen⸗ 
ruͤltes Schötchen, deffen Klappen der Scheidewand ents 
gengefezt find, und viele Samen enthalten, 
. I. Iserıs fempervirens frutelcens, foliis linearibus 
Ntegerrimis vbtuſis. nn 8 
. " Iberis fempefvirens frutefcens, foliis linearibus scu- 
is inregerrimis Lin. ſyſt. ed R.3.p. 229, 
. Immergrüner Bauernfenfr — 
aͤchſt auf der Inſel Candia in. Felfenrizen. = 
Diefer niedrige, einen Fuß und darüber hohe Strauch ift 
ehe dauerhaft. - Die Zweige find rund, voller erhabenen 
farben, vor Ben abgefallenen Blättern. " - 
- Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, bleiben den Winter über 
jen, find vollfommen ausgewachſen faft zwei Zoll lang, 
um zwei Linien breit, Kurz geftiele, linienfoͤrmig, ud 
mpf zugefpigt, auf beiden Seiten glatt, am. Rand unges 
Amt, und ſcharf anzufühlen. - i 
. Die Bhunen kommen vom April bis im Auguſt an, den 
—*— der Zweige in Fleinen Doldentrauben, find groß und 
eip. a 


Fe 











af, | ' 
ae IBERIS SEMPERFLORENS 


Die Vermehrung geſchieht dur Able er Ei Inge, 
Bertheilen der hrs si Samen. | * 


a. Iszrıs Semperflorens frutefcens, Folie fpacho ri 
obtuſis integerrimis. 
| Iberis femperflorens feutefcens, foliis euneiformk 
bus; integerrimis obtufis Lin. ſuſt. ed R 3. pı 229, 













Immerbluͤhender Bauernſenf. 


Waͤchſt in Sicilien und Perſien. 

Dieſer Strauch iſt einen Fuß hoch, nnd hat nieder 
be Ziveige, bie weit mehr der Erde zugebogen find, wien 
der vorigen Art. Er iſt auch ungleich zaͤrtlicher, "und u 

. eine — rl Lage. Die Zweige find rund, mitt 
benen Narben b 
Die Blätter fkehn wechſelsweiſe, find gefiee, (an 
mig, an der Spize abgerundet, ohne 3 ähne, Ar 
Seiten und am ande glatt, und leben den Winter Des 
Die Blumen fommen vom März bis Dftober, "im & 
waͤchshauſe ben ganzen Winter u: bei gelinden Bar 
auch dDrauffen, an den, Spizen der Zweigen auf. 
—2 Sie ſind groß und weiß. 
„Die Vermehrung geſchieht bei der vorigen Art. 


15. Iren Huͤlſen. 


Der Seh viermal gesähnf. Die Dlumenkrone radſd 
mig, — theilt. Vier Staubfaͤden. Keinen Griff 
gie Narben jen auf dem Fruchtknoten. Eine Bi 

4 ” 


. 2. Irex Aquifolium foliis ovatis acutis pinofi s ni 
dis undulatis, floribus axillaribus fubumbellatis 44 
Kewenf. I: P. 168. 
Hex’ Aquifolium foliis ovatis acutis ſpinoſis. 
DR. ed R. 1. p. 354. Duͤ Rei Harb. Baumi . I, p. de 
Reitter uud Abel Abbild: tab. 82. - 
4- vulgaris foliis ovatis margine fpinpfi 18. 
æ. hetrophylia foliis dentatis ſpinoſis integrisqus, 
- 09. crafıfolia foliis eraſſioribus æqualiter ſe 
7 & Jerox folüs ſupra echinatis. .. 
. 10% 


— 


” 


ILEX: AQÖFOLIUM ge vgn 


(= Semeine Hälfen. - 
Vaͤchſt in den ſchattigen gBäibern des genden Europn, 
„auch in Virginien und Japan. . 


Dieſer hohe Strauch, ber in Deutfihland wild waͤchſt, 
„rich 15 bis 20 Fuß hoch, und verlangt dichte fchatfige Kühe 
Der, denn auf freien Plaͤzen kommt er nicht fo gut fort, und 


leidet auch bei größer Kaͤlte. Die jungen —— ſind geſtreift 


und grün. 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find gefickt, immergruͤn, 

iſormig, am Rande wellenfoͤrmig, groß gezaͤhnt, und die 

ne mit einem ſteifen Dorn an der Spie bejezt. Auf beis 

Seiten find fie vollfommen glatt, und auf der obern 

unkelgruͤn und glängend. :Sie find fleif und von lederacn 
ger Subſtanz. 


Die weißen Blumen kommen im Mai und ehuniud | in Heis 
m Büſcheln aus den Blattwinfeln. . Sie find bald Zwitter, 
Bald bloß maͤnnlich. Die Beere iſt rund und roth. 


Die Vermehtuug dieſes Strauchs geſchieht durch Samen 
ſicherſten, mit Ablegern iſt es mißlich, und doch muͤſſen 
die Abarten fo vermehrt werden, Dad Verpflangen verträgt 
‚ee nicht gun: Dieſes gefchieht am beften wie bei den Nadel⸗ 
uleen, im Auguſt; man darf aber die Wurzel nicht ent⸗ 


Es giebt ſehr viele Abarten dieſes ſchoͤnen — 
Bir haben hier vier. Die erſte oder die gemeine Huͤlſen, 
yon derdie Übrigen abſtammen, hat am Rande große Zähne 
mit Dornen. Die zweite oder die verfchiedenblätteige, has 
eiförmiige ganze, oder auch mit einzelnen kleinen dornigen 
Zähnen verfehene Blätter. Die dritte oder die dikblättrige 
art hat Kleine ſtarke, khein und gleichfoͤrmig gefägete Blaͤt⸗ 
ker, deren Sägezähne lange Dornen haben. Die vierte oder 
lichte Abart hat am Rande und auf der Oberfläche. ſtarte 
ornen. 

Die Abärt, welche auf. ber obern Flaͤche der Blätter Dor⸗ 
nen hat, binht ſehr häufig, nnd hat zuweilen fiber funfzehn 
und mehrere Blumen ip einem —E Ich habe kleine 
Straͤucher geſehn, an Denen alle Blattwinkel, von der Spize 
des Stamms bis zur Wurzel dicht mit Blamen- beſezt waren. 


2. Iırx Caſſine foliis alternis diſtantibus fempervis 
rentibus lanceolaris ferrätis: ſerrotoriracumin aua⸗ aiton 
Kowen) 12.170 _ — 
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us. nEx CASEINE: 


Dex Caffine folis ovato - lanceolatis planis rariter 
grguteque ferratis, pedunculis paniculatis brevibus‘ 
et lsteralibus Lamarck encyclop. 3. p. 141. u 
Ilex Caſſine foliis ovato -lanceolatis ferratis Lin. pP. 
wdR. p. 354 | 
. Eöcbeerblättrige Hülſen. er 
Waͤchſt in Carolina. | = 
Wir haben bier nur die von Alton als eine ſchmalblaͤt 
tige Abart angegeigfe Pflanze, ſie iſt noch jung, und hat bU 
jezo noch nicht geblüht. Es verlangt diefer Strauch, der in 
feinem Vaterlaude funfsehn bis zwanzig Fuß hoch wird, eb: 
ne ſehr befchüste Enge. Die Zweige find rund, grün, 

gelben Wärzchen, die jungen Triebe haben fehr kurze dicke 
anliegende weiße Härchen. | | RE, 
* Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find. immergruͤn, dei 
lang, und faft einen halben Zoll breit, geftiele Linien 
und lanzeftenförmig, an beiden Enden verdünnt, lederartig, 
am Rande mit fparfamen, Eurzen, Hart zugefpizten Zähnen! 
befest, auf bee Oberfläche dunkelgrün glänzend, auf ber um 
tern mattgrün, glatt, nur die hervorfichende Mittelrippe, und! 
der vier Linien lange Blattſtiel, iſt mit dicht anliegenden He 7 
ven Haͤrchen bedekt. | Br En 
ie Blunien follen im Auguſt aus den Blaftwintein Wi 
ielblumigen Doldentrauben kommen, fehr Elein und mai 
bin, or — iſt ‚ xrund —— Ablen efihe 
- .. Die Vermehrung kann jego nur dur ger 7 
Die erſten Pflanzen ſind hier aus Samen gezogen. —— 


2.. Der Kelch iſi Hein, fuͤrfmal geſpalten. Die Blumenkrse 
he fünfblättrig. Fünf Staubfäden. Ein Griffel. -Die K 
fel hat an der Spize dem fiehrigebliebenen Griffel,‘ iſt zwei] 
faͤchrig, zweillappig, vielfamige gr u 
I. Ipua virginica foliis ſerratis PHeris. firp. net 
1.9.138. Aiton Kewenf.i+P.277. DE Roi Harb. Baum 
-  Itea virgigiea, Lin. (yfl. ed Ru. 1. p. 5626. Wang 
Dept; p. 1034 | ee 


[3 
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. Birginifhe: tea. un | 
Waͤchſt in Nordamerita. | 
Dieſer Strauch wird ſechs bis acht Fuß hoch, nnd ver⸗ 


trägt an einem befchügten Dre unfer Klima fehr gut. Die 
gZweige find rund, braun und fein riig. - — 
‚Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, eifoͤrmig, 
an beiden Enden etwas ſpiz zulaufend, auf der Oberflache 
glatt, auf der untern an den Adern mit einzelnen anliegenden: 
weißen Härchen befezt, am Rande fein weitläuftig geſaͤget. 
Die weißen Blumen kommen in drei ZoU langen aufrechs 
gen Trauben, vom Aunius bis Mıguft,. gun den Spizen der 
Zweige. Die Blumenftiele wie der Hauptſtiel der Traube. 


k 


mit feinen einzelnen Häucheir beſezt. 

.” Man vermehrt fie durch Samen und Ableger. ' m 
| Die Itea Cyrilla, weldje Linne vormals, als eine befons 
ı dere Gattung, unter dem. Namen Cyrilla racemiflora befchrieb, 
‚gilt bei uns nicht im * aus, ſondern muß den Winter 
Aber im Orangehauſe ftehen. er 


' 


4 1232. JucLans Wallnuß. 

| Die männlichen und weiblichen Blamen find getrennt auf 
einem Stamm. Die männlichen Blumen kommen in einent 
| Rachen, Sie beftehn aus einiblumigen, übereinauder liegen; 
gen Schuppen: der Kelch beſteht aus einer flachen, ſechs h⸗ 
nigen Schuppe, und bedeft achtzehn bis vier und zwanzig Staus . 
: säden.. Die weiblichen Blumen kommen einzeln, haben auf 
dem Fruchtknoten einen Lleinen viertheiligen Kelch, eine eins 
blaͤttrige, viertheilige Blumenkrone; einen kurzen Griffel, 
 jwei geoße Rarben. Die Frucht iſt eine Steinfracht, die eine 
"große Ruß enthält. Die außere fleiſchige Haut der Steinfrucht 
| it troken, lederartig, und fpringt auf. | 


: Ye Juorans regia foliolis ovalibus glabris ſubſerra· 
—— Lin. ſyſt. ed, RA. p. 164. Di Red 
"Hard. Baum. 1. P. 461. wer 
_ Gemeine Wallnuf. - 

' Mächfk-in Werfen. u 

Dieſer gemeine, in unfeen Gaͤrten überall angepflanzte 
' Daum, verttaͤgt unfere zewoͤhnliche Winterfälte fehr gut, nur ° 
: bet außerordentlichen Wintern leidet‘ er zumeilen ſehr, 
wonn er keine fchifliche Lage hat. Die jungen Zweige ſind 
' braunglängend, mit weißen Punkten bedeit, TuS: 
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57  JVGLANS ALBA 


Die Blätter find ungepaart geflebert , flehn — 
und beſtehn aus fünf, ſieben, oder neun Blaͤttchen. & 
Blaͤttchen find eifösmig ſpiz, am ihrer Baſis gleich, ungezaͤhnt 

ey beiden Seiten glatt, und aufder Unterfeite inden Win 

.. Ver Adern mit Beinen Haarbüfcheln beſezt. — finden 

ſich einzelne ganz Heine Zaͤhne am Rande der Blaͤ 




















en. 

Die Blumen kommen mitden Blättern zugleich —X 

oder Anfangs Mai. IRRE 
888 giebt verfchiedene Abarten in Ruͤkſicht ber Nuͤſſe, die: 
groß, Klein, mit harter und weicher Schale angetroffen werben. 
„. 2» JusLans alba foliolis feptenis ovato-lanceolaria 
glabris, impari fefhli, fru&tibus ellipticis laevibus. 
 Fuglans alba foliolis feptenis lanceolatis Terratis? 
impari ieſſili. Lin. ſyſt. ed. R. 4. p« 165. Di Roi Hark, 
Baumz. 1. p. 478. Wangenh. Beyt. p. 23. tab. Io: fi22 


'. Weiße Walltaf. : . 
Mächft in Nordamerika. 
Der Stamm dieſer Wallnuß iſt vierzig und mehrere, ja 
me nenne Fuß hoch. Wir haben nur junge Stämme, 
Die jüngen Zeige find braun und weiß gefiekt. | 
ie Blätter find ungepaart gefiedert, wechſelsweiſe (eben 
nd beflehen aus fünf oder fieben Blättchen. - Die Blaͤttchen 
| nbeifdrmig, ſehr lang zugefpizt, am der Baſis ſchmaler und 
’ ungleich, am Rande ſcharf geläget, auf beiben Seiten vol 
Torgmen glatt. In der Jugend find bie Blättchen unterhalb 
mit aan bedeft, die aber in der Folge verſchwinden. 
Das äußerfte Blättchen an der Spize des gefiederten Bictib;; 
Serlängert fich mit, feiner. Baſis bis zum erften Paares . 
„Die Blumen kommen. in den erſten Tagen bes Mais, find 
— duͤnner / zarter und kuͤrzer als bei ber gewoͤhnlichen 
R nu. ; are IE Der 
Die Frucht wird meit fpäter xeif, ift iptifh, und halb 
ſo groß als die der erſten Art. . Die grüne Schale. zerfgrings, 
Bon dei Spize an, in vier Theile. _ Die Nuß ifteliprifch, und 
an belben den zugeſpiitt. 
3. Jucrans ſulcata foliis ſubleptenis, foliolis oblon 
gis utrinque ecuminatis ſerratis: terminali feflili; frus 
übus ellipricis quadriſulcatii. 
. Juglans: glabra foliolis euneiformibus ſerratis en 
terioribus mejöribus, Wangenh. Bept. p. 25, tab, 108 


- 


* . 
fig. 24? — 
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| ateat Wallnuf. | | 
-WBärhit in Norbamerifa. — — F 
„ Dies wird ein anſehnlicher Baum, ber ſehr dauerhaft iſt; 
| heine Btocige find draunglaͤnzend, mit weißen Punkten beftceut, 
‘7 Die Blätter find ungepaart gefiebert, und beſtehn aus 
fieben oder neun Blaͤttchen. f 
Die Blaͤttchen find laͤuglich, lang zugefpist, an ber 
Baſis ſchmal zulaufend und ungleich, am Rande geiägel,, au 
der Oberflaͤche glatt, auf der untern mit kurzen, tleinen, zar⸗ 
„ sen, weichen Haͤrchen bebeft. Das Blättchen an der Spize 
des Hauptftield,, der dicht fein behaart ift, verlängert fich mis 
feiner Bafis bis an das erfte Paar der Blättchen. Die obern 
Blätschen find größer als die unsern, das lezte Paar if um den 
Briten Theil Kleiner gls das erſte. —— 
Die Blumen kommen Ende Mais zum Vorſchein. Die 
‚Seuche iſt halb fo groß als bei der vorigen Art, nur einen Zoll 
long, eifoͤrmig zugeſpizt. Die äußere Schale iſt glatt, von 
der Spize bis zur Mitte mit vier echabenen Zurchen verfehn. 
Die Nuß iſt elliptifch und lang zugeſpizt. Der Kern hat einen 
faden Geſchmak. PR 
 _ Tab. VIL iſt fig... ein bluͤhender Zweig, fig. b. bie reifg 
: Geucht, fig.c. die Nu, und fig. d. dieſelbe gebffuetvorgeftellt, 
. Bon der weißen Wallnuß tft fie ſehr verfchieden. Hert 
‚von Wangenheim hat nerfehledene neue Arten, die vom 
Binne mitder weißen Wallnuß verwechfelt murben, beftimmt., 
Mir. fcheint aber Feine mit diefer einerlei zu fein, es müßte 
denn deſſen Juglans glabra fein, die Geflale der Frucht HE 
: aber doch fehr verfchieden. Weberhaups verdienten die nords 
amerikaniſchen Arten dieſer Gattung noch genauer unterfuche 
und beftimmt zu werden, en a — 
.4. Jucrans nigra foliolis quindenis lanceolatis ſer 
ratis; exterioribus minoribus, gemmulis fupraxille 
ribus. Lin. ſyſt. ed. R. 4. p. 165. Duͤ Rot Harb. Bau. I 
' 2.469. Wangenh. Beyt. p. 20. tab. 8. fig. 20, +" 


Schwarze Wallnuß. 


VWaͤchſt in Nordamerila. F 
Ein hoher Baum, der 30 bis 40 u. wird. 
Die jungen Ziveige find braun, mit fehr feinen weißlichen 
Faͤrchen bebeft. | M 
Die Blätter find ungepaart gefiedert, und beftehn aus. 18 
bdis 23 Blättchen. Die Blättchen find kurz geftielt, lanzetten⸗ 
fſoͤrmig, lang zugeſpizt, fein gefänef, an bee Baſis fchmaler, 
julaufend, auf einer Geite breiter al® auf des andern, auf 


, 
x 


I 


* 
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ı 


der Dberfläche glatt, auf der untern ſi nb die Adern mit 
‚nen, garten Häcchen bedeft. Die Oberen Blättchen find 
ner ald die übrigen, 


zu Die Dane ſo groß wie bei der gemeinen zen, 


mit Meinen erhabenen Punkten bedeft, ganz rund, Die N 
% eine harte ale, ift rund, und etwas zugeſpizt. De 


—— Die hier befindlichen Stämme find noch ehr 


. 


. 
- . 


_ Ableger. und 2. — nie seht fchöne und bauer) 


und Fommen in Unfang des Mais zum Vorſchein. 
‚ Die Srüchte find fo groß wie bei der gemeinen Walnuf, 





ern ift ſchmakhaft. | 
5. — cinerea foliis undenis lanceolatis bafı, 
alten reviore. Lin ſyſt. ed R. 4. pP 165. Wangenh. 
— p. 21. t. 9. fig: ꝛ ... 
. Juglans oblonga. D4 Rot‘ gs Baumj. I. Pr ei 
Graue Wallnuf. 


ws in Nordamerika. : 
: iefe Art wird ein weit anfehnlicher Baum, wie die vorigen 







ie Blätter find ungepaart gefledert, und befehn aus ei 
hi fiebzehn ſeht kurz geftieiten Blättchen. Die Blättchen 
ei⸗ und lanzettenfoͤrmig, lang zu ius geſpizt, auf der einen Seite 
breit, auf der:andern an der Bafıs chief md ungleich, am 
ende gesähnt, auf der Oberfläche. glatt, oder nur fparfam‘ 
rig, auf deruntern mit fehr kurzen, feinen warn bedetn 
Hr daß fie fich weich anfühlen laffen. | 

Gebluͤht hat diefe Art hier noch nicht. . 

‚Die Fruͤchte find. von der Größe der gemeinen Welnug 
eiffemig, ſtark zugefpist, und er Loͤngt nach gefurcht. Di 
Nuß ift elliptiſch und. arf zugeſpizt. 
Die Vermehrung aller Wallnußarten geſchieht am veſten 
wenn man ſchaͤne Stämme haben will, durch den Sa 


sen 


hafle Bäume, u 


— 142. Jumansnus Wahkolber. 


Die Blumen find getrennten Geſchiechts auf verſchiedenen 
ne Die maͤnnlichen Blumen. fommen in Fleinen Rüge 
en, dieaus abgerundeten Schuppen beftehn, und unter — | 
an drei anfammenhängende Staubgefäße haben, 
Be den Bluinen haben einen dreitheiligen Kelch. Die Slus 
euktone iſt dreiblaͤttrig. Der Fruͤchtknoten bat rei Bf. 





. JUNIPERUS SABINA - 247. 


' ie Frucht beftebt aus drei Samen, welche von: dem Kelch 
und won der Blumenkrone bedeft werden, die fchaftig gewor⸗ 
Ben, und in eine Beere verwandelt find. —* 


I. Junırerus Sabina foliis oppoſitis erectis decur. 
xentibus, oppoſitionibus pyxidatis. Liz. [yf. ed. R. 4. 
277. Du ot Hard. Baum. 1.50. 

=, euprerfina, Sabina folio cuprefli. Bauh, pin. 497. 
A. tamarijcifolia. Sabina folio tamarifci Hioſcori- 
is, Bauh. pin. 487. . Se 


Stintender Wacholder oder Sadebaum, _ 
aͤchſt in der Schweiz , Sttalien, Portugal), Sibirien undie 
Levante. er 
Diefe Art bleibt beftändig ein Strauch der acht bis sch ‘ 
Fuß hoch wird, und an fcharfigen Orten am beften gedeiber, . 
‚Die Blätter find fehr Elein, lanzettenfdrmig, ftumpf, gegen». 
Kinanderüber ſtehend, fcyuppentmeife “übereinander liegend, 

att und immergruͤn. Sie liegen dicht an den Zweigen an, - 
Ind glatt angedruͤtt, und haben der Ränge nach eine Eleine 
Jurche. An jungen Zweigen find fie mehr abwärts ſtehend. 


- Die Blumen find fehr Elein, ſtehn an den Spizen der Zweige, 
Die Frucht iſt bläulichichmwarz und rund, — —F 

Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Ableger. Un⸗ 
ere Winter verträgt dieſe Wacholderart ſehr gut, und iſt we⸗ 
pen ſeines immergruͤnen Lqubes in den Pflanzungen nicht uns 
a enehm. \ n 
1 Es giebt zwei Abarten, nemlich: bie Hauptart mit großen 
Bolättern, welche denen der Eypreſſen ähnlich find, und mit 
ehr feinen, kleinen Blaͤttern, welche mitden Tamarisken Aehn⸗ 
ichteit haben. Außerdem hat anan noch eine Spielart mit -. 
veißbunten Blättern 


2. Juniwerus. öirginiana foliis ternis baſi adnatiss 

fenioribus imbricatis, fenioribus patulis. Lin. (yß, ed. 
4 P. 277. Wangenh Beyt. p. 9. t. 2. fig. 5. | 

;_ Juniperbs virginiana foliis ternis .omnibus paten- 

tibus, Dů Roi Hard. Bauınz. 1. p. 495. 

\ ‚# Juniperus caroliniana folüs tegnis baſi adnatis, 

junioribus imbricatis, ſenioribus patulis. Dü Koi 

Harb. Baum. 1. P. 497 
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Virginiſcher Wachholder oder rothe Ceder. | 


det niemals bei und von der Kälte. 


Ableger. Der Wuchs ift nur langfam gegen die andern Re 


Abaͤnderungen, denn aus dem. Samen einer Art entſtehen 
beide. Ueberhaupt ändert dieſer Baum fehr ab. Von den 


te) virginiana hat eine dunklere Farbe, etwas längere Na 


. Mordamerifa gekommen ift, Vielleicht war der Same t 


men Klima zu und gebracht werden, weil fie ſich alsdann 


“ bekannt, daß fie bei allen Kadelhölgern, vorzüglich aber bei 

























216 “ JUNIPERUS VIRGINIANA 


Waͤchſt in Nordamerika, _ 
. An feinem Baterlande toird diefe Ark ein Baum von Io 
bis 100 Buß; wir haben hier auch in einigen Pflanzungen fehr 
alte Bäume, aber noch bei weiten nicht von der Höhe. Der 
hoͤchſte den ich gefehen habe, ift einige 30 Fuß hoch. Er. lei 


Die Blätter ftehn zu drei um den Stengel, find Fein, im 
— lanzettenfoͤrmig, ſtechend. Sie find an den jungen 
Sie gen dicht anliegend, nnd fchuppenmeife gelegt, an d 

lteen Zweigen ftehn fie ab, und bleiben fehr lange an dei 
gang alten Äeſten fien. 

" Die Blumen kommen im Mai und Junius an den gan; 
jungen Zweigen, Die Frucht ift rund, und bläulichfchmarz 
von Farbe, | | 

ie Vermehrung gefchieht durch Samen und auch durd 


delhölzer. Das Holz iſt oortreflich, unter der Benennung dei 
rothen Ceder bekannt. 

Man unterſcheidet in den Gärten den Juniperur virginiang 
und caroliniana als beſondere Arten, es ſind aber nur bloße 


Juniperus caroliniana habe ich hier eine Befchreibung gegeben, 


dein, die beftandig abſtehn. 

Umter der Benennung Juniperus bermudiana fieht man} 
öfters diefen Wachholder. Ich habe bier einige Stänme bie 
fer Art Wr die fich ſehr empfindlich gegen die Kaͤlle zeige 
gen. Sie find aber in allen Theilen dem virgipifchen Wachho 
der völlig gleich. Sie waren aus Samen gezogen, der au 


Eorolina, oder andern waͤrmern Ländern ded nördlichen ime⸗ 
rika gefammelt. Denn es ift Defannt, daß man bei dergleichen 
Gewaͤchſen fehrdarauffehenmuß, daß fienicht aus einem war⸗ 


noch immer sehr zärtlich zeigen. - 
Mas die Farbe der Nadeln oder Blätter betrift, ſo iſt es 


diefer Art fehr abweichen. Man flieht anjern Baum mit 
hell⸗ und dunkelgruͤnen, mit röshlichenund weißlichen ftadeln, 


3. Junırerus communis foliis ternis patentibus mu- 
eronatis bacca longioribus, Lin, ſyſt. ed R.4. p. 278.- 


N 


| JUNTPERUS COMMUNS _ °— iyy 
DE Koi Hard, Baumz: 1. p. 486. Reister und Abel Ab. 
Bild, tab. 100, | 

«. vülgaris foliis femiuncialibus. 

p- ſuecica foliis uncialibus patentiſſimis acutioribus, 


- Bemeiner Wacholder, | \ 
— in duͤrren Waͤldern, in den kaͤltern Gegenden Eu⸗ 
topens. 

Ein haumartiger Strauch, der hier wildwachſend ange⸗ 
Kefien wird, und oͤfters eine Höhe von 15 Fuß erreicht. Hals 
er 


Ber giebt ihn zu 30 und 40 Fuß an. Die jungen Zweige find. 
und und braun, fie haben erhabene Streifen, die ſich von 


ber Baſis eines jeden Blatts bis zum andern erſtreken. 
Die Blätter ftehn zu drei um din Stengel, find linien⸗ 


‚ auf der Unterfeite dunkelgrün, geſtreift, auf ber Ober⸗ 


v 


te weißlich, und am Rande umgebogen. —— 
Die Blumen kommen im Mai zwiſchen ben Blättern an 
en vorjährigen Trieben. Die Beere iftrund, ſchwarz, und 
Bizer als die Blätter. 
» Mon Eultivirt zwei Abarten. Exſtlich die eigentliche Haupt, 
kt, den gemeinen Wachholder: diefer bleibt mehr firauchars 


—— „ſehr ſchatf zugeſpizt, ſtechend, immer⸗ 










id. Ich habe ihm aber auch ſchon baumartig geſehn. Die 
poeite Abart wird indgemein der ſchwediſche Wachholder ges 


' iger, und öfters über einen Zo 
hwediſche Wachholder beim erſten Anbli£ som gemeinen uns 


Ein, da er nur bloß in der Größe verfchieden ift, und fich 


koffinden laffen. F 
‚. Die Vermehrung geſchieht duch Samen; er ſoll ſich auch 


ſach Schopfs Nachrichten durch Steklinge förtpfianzen laſſen. 


4. Junirerus sans foliis ternis falcatis fubimbricek 
his, Jongitudine baccarumı u 
Juniperus hibirica. Burgsdorf Anleit. n. 272: 


p. 12.1.54. fig. A B. ‚ 


' . Juniperus communis y..montana; diſou. Keuen/. 3. 


Psg- 44 





9, und hat Blätter, die ausgewachſen einen halben Zofllang 


jannt. Diefer wird mehr a die Nadeln find ſchmaler, 
lang. Ob fich gleich der 
cheidet, fo kann man ihn doch nicht ald einebefondere Artans 


feine Kennzeichen, ihn von andern zu unterfcheiben,. 


Juniperus communis varietas ſaxatilis. Pall. ro. a. 


* 


Do 


"feine eigenthämliche Geftalt nicht verändert, 


nach Verhaͤltniß der Länge ſehr breit, fihelfdrmig, gekruͤmmt, 


4, p: 278. Di Rot Hard. Baumz. 1. P. 494- 


a _- JUNIPERUS NANA 


| Zwerg » Wachholder, | »; 
WMaͤchſt in Schlefien,, Böhmen, und In mehreren Gegenden 
auf hohen Gebirgen, auch auf den Altaifchen Alpen, i 
Dieſer Wachholder bleibt ein kleiner niedriger Strauch, von 
drei bis vier‘ Fuß Höhe, mit niederliegenden Beften, 
Die alten Zweige haben eine hellbraune Farbe, find rund und 
rißig. Die jungen find gelbbraun mit erhabenen Fur 
Die von der Baſis des Blatts eingelm'ihren Urfprung nehmen; 
and bis yum folgenden fortleufen. — — 
Die Blaͤtter ſtehn zu drei um den Stengel, ſind kaum ei 

nen viertel Zoll lang, lanzettenfoͤrmig, ſcharf zugeſpizt, glatt, 






























auf der Unterflaͤche gruͤn, mit einem erhabenen diken Nerven, 
auf der Oberflaͤche blaͤulich, graugruͤn, am Rande etwas um⸗ 


ebogen. 
Die Blumen kommen im Mai zwiſchen den Blättern ig 
Heinen Kaͤzchen. Die Beere ift etwas Heiner als bei der gM 
woͤhnlichen Art von der Länge der Blätter. | 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger, 
€ 3 kann diefer Strauch feine Abart des vorigen fein, * 
et fich in fo vielen Stüfen unterfcheidet, und Durch bie Kulm 


Er verdient wegen der Schönheit feiner Geſtalt, allge 
angepflangt g werden, | 
Ich Habe die Inteinifche Benennung dieſes Wachhzoldert 
von meinem Sceunde den Herrn Profeffor Schmidt 
angenommen, Der dieſe Art unter demfelben Namen in feine 
{cyönen Flora bohsmica beſchreiben wird. Ä | 
5. Junırerus Oxycedrus foliis zernis 'patentibug 
mucronatis, bacca brevioribus. Lin. (fh sd R. 


Spaniſcher Wachholder. 

Waͤchſt in Spanien und im ſuͤdlichen Frankreich. 

‚Hier haben mit von dieſer Art noch junge aus dem Same 
gezogene Straͤucher, die erſt einige Fuß hoch find, und ug 
denen einige die bloß maͤnnlich ſind, gebluͤht haben. Die jun 
sen Zweige find braungelb, rund, und haben einen erhabe 
nen Streifen, der von ber Baſis eines jeden Blatts anfüngf 
‚amd fich bei dem folgenden endigt. 
Die Blätter ftehn zu Drei um den Stengel, find :lanzetten 
fdrmig, immergrön, ſtechend, dreiviertel Zoll lang, unteo 
‚halb mit einem erhabenen Nerven, oberhalb weißlichgrän.m 
einer ſchmalen Buche, am Rande umgebogen. Pr 


- 


KALMIA :LATIPOLA. - «ee 


u mie beim gelneinen Wachholder aus, nur daß fie. weis 
eiter und flärker find. . 
‚. Die Blumen fommen an den vorjährigen Zwei en im Mai. 
— rucht iſt von der einer Haſelnuß, laͤnglichrund, 
nger als die Nadel 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen und auch durch’ 
a er, die aber, wie bei allen Nadelhoͤlzern lange liegen, 
abe fie Wurzel ſchiagen. 
Dieſer —53 iſt ſehr dauerhaft, und leidet ſo leicht 
durch keinen Froſt. Man u. ihm immer eine beishügte kage⸗ 


r 


se 
> . 3 
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54. RALMIA Kalmie 


"Der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone glokendrmig/ 
m Rande ausgebreitet, fünffpaltig, innerhalb mit zehn Gru⸗ 
men verſehn, die außerhalb sehn Hervorragungen bilden, 
hehn Staubfäͤden, deren Staubbeutel ſich in die Gruben, 
gen. Ein Griffel, Line fünffäcprige Kapfel, welche vien 
IB ſehr feinen Samen enthält. 

1, Kaımın latifolia foliis ovato. elliptieis vernis 


* > ‚gorymbis serminalibus, Aiton Kewenf. 2. 









BE. 

Keine latifolia foliis ‚ovaris, a terming, 
bus. Em PB: ed: R. 2: P:288. Re Beyt. * 
Ib. 24. fig. so. 

Sreisblättrige Falmie, 

ii aͤchſt in Mariland, Birginien und Penfgloanien, | 

Im noͤrdlichen Amerifa wird dieſer praͤchtige Strauch ah | 
Bus Fuß hoch, bei uns hat gr nur zwei Fuß, ‚Die Zweige 

rund und ·hraun. 

', Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, ober aud) zu drei um den 
engel, fie find den Winter über grün, lang geflicdt, laͤng⸗ 
Ä lanzettenförmig, fpijig, ohne Zähne am Rande, leberatı 
‚ dunkeigchn, alänzend auf der Oberfläche, blaßgruͤn auf 
untern, ohne Adern und Hagre. 

"Die Blumen kommen vom Mai bis zum Julius an den 
Bipigen der Zweige guf: dongen Stielen in großer: Menge und 
‚yon ſchoͤner zother Farbe, 

Die einzige Vermehrungsart iſt Ducch Ableger. Man kann 
ie Ralinienarten cur aus” Samen aufsiehen, Mar {ehr fie 
—* und wie rn — wesen muß, allen 


R 






moon —— 
7 er 


_ eeralibus. Lin. IR. ed. Rı 2. p. 288. Wangen. Beyt. 


Waͤchſt in Penſylvanien und Neuyork. 


dbettihalb bis zwei Fuß. | 
gruͤn, ſchmal lanzettenfoͤrmig, zugefpizt, auf beiden Seiten 


gen Art: fie fommen auf Heinen Doldentrauben dichte an eilt 


bis terminalibus Ipicatis. Wangenh. Scheiff. d. Ber. & 


. bogen, auf der Oberfläche dunkelglängend grün, auf t 





“se ___ _ _XKALMIA ANGUSTIFÖLIA | 
fe fordern viele Sorgfalt, und dfters geht durch ein unzeiti⸗ 
ges Begießen, oder durch eine andere Kleinigkeit, die mal 
dabei verfieht, aller Fleiß verlohren. | 

- 2. Karma angufifolia foliis lanceolatis, corym 
Interalibus. Aiton Kewenf. 2. p. 64. Et 
Kalmia anguſtifolia foliis lanceolatis, corymbis la# 
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B 55, 1.24. hg. SI. : 
+» Schmalblättrige Kalmie. 


Diefer Stcaud) ift eben wie der vorige Danerhäft, rk 
verträgt ohne Schäden unfer Klima. In Amerika wird eg 
fünf bis ſechs Fuß body. Die hiefigen Pflanzen find erſt un 


Die Blätter ftehn wechfelöweife, find den Winter 


glatt, ohne Adern, am Rande ganz, etwas umgebogen, lang 
geftielt, auf der Oberfläche dumfelglängend geim, auf der um 
gern bläffer. Die jüngern Blätter haben eine mehr elliptifch 


ven, — | — | 
. Die Blumen ſind ſchoͤnroth, halb fo groß als an ber van 


ander gedrängt, am vorjährigen Zriebe,; auf langen Stiel 
aus den Blatiwinkeln. = 
3. Kaımıa glauca foliis oppofitis oblongis laevigl 
tis, fubtus glaucis, margine revolutis, corymbis termi 
„nalibus, ramulis ancipitibus, Aiton Kewenf. 2. p. 6 
Lt) af PER An 
Kalmia polifolia foliis lanceolatis revolutis, corys 
ſellſ. naturf. Freunde 8. p. 129. tab. 5. 
- Graue Kabmie - oe | 
Waͤchſt in Neu, Fundland. — nd 
. Diefe Art-wird zwei bis drei Fuß hoch. Die alten Zwei 
In u und rund, die jüngern zufammengedrüft und zig 
neidig. h en eg 
Die Hlätterbleiben den Winter grün, find gegeneinande 
über ftehend, haben fehr kurze, kaum merkliche Stiele. & 
find_länglicht, in eine ſtumpfe Spize auslaufend, an 
Baſis etwas ſchmaler, am Rande ohne Zähne, und umg 


‚unsern grau, fie haben feine Haare und auch feine Adern, nl 


⸗ 


. 


“ - KOELREUTERIA PANICULATA . 10 


Die Blumen find etwas ‘größer als bei der vorigen Art, 

roh, und kommen im Mat und Junius an den Spizen 

rt Zweige auf langen Blumenftielen- zu vier bis fünfe bei⸗ 
men. 

* Diefer Strauch ift gegen unfere Winter gar nicht empfinde. 
Ih, nur if er wie alle, fehr ſchwer ju vermehren. . 





\ 44. Kosırzurerıa Költeuterie 


Der Kelch fünfblättrig. Die Blumenkrone unregelmäßig, 
ſerblaͤttrig. Ein doppeltes Honigbehältnif, nemlich vier - 
weitbeilige Schuppen an der Baſis der Blumenblätter, und 
Brei Druͤſen zwiſchen den Otaubfaden nnd dem Fruchtknoten. 
cht Staubfäden Ein Griffel. Eine dreifächrige Kapfel, 
je in. jedem Sache zwei Samen enthält. 

‚ 1. Korıreurerıa paniculata. Aiton Kewenſ. 2. P.7« 
F Koe)reuteria paullinoides. J’Herit. ſert. angl. 18% 
‚7 19 " nn 2 — 
Sapiudus chinen ſis foliis pinnatis: foliolis lacimiatis 
er fuppl. 228. 5 

|. Paullinis aurea. Hortul. Cat, Be eg 
MRispentragendbe Kölreuterie. 

Haͤchſt in China. = Fa 

: Es foll dieſes Gewaͤchs ein mittelmäßiger Baum toerben, 
Hund iſt es noch ziemlich felten, und nım noch ein Strauch 
pn vier bis fünf Fuß. Die Zweige find gelbbraun und ges _ 


.. 
* 













echt. * 
. Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
Zoll bis einen Fuß laug, und beſtehn ungefähr aus drei⸗ 
gegeneinanderäber ſtehenden Blaͤttchen. | 
Die Blötthen find geftiele, laͤnglich eifoͤrmig, zwei Zoll 
ing, und einen Zoll breit, tief eingefchnitten, zuweilen un⸗ 
gehnäßig dreitheilig, am der Baſis feilfdinng, am der 
pize finmpf, auf beiden Zeiten glatt, und nur ander Mite 
fippe ſparſam mit ginigen einzelnen Härchen beſezt. Oben 
d hie Dusıfelgriin,_unsen blaß. Ä 
Die blaßgelben Blumen kommen im Augufl an der Spize 
Zweige und den obern Blattwinkeln, in ſechs bis acht 30] 
ingen,. ſchmalen Rispen, oder vielmehr in einer Traube, des 
Blumenſtiele breitheilig find. . Die Frucht konunt bei und 
vollkommenen Reife. . Ä 
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I LAVANDULA SPICA 


og / 

Dieſer ſchoͤne Baum verlangt einen befchüsten Stand 

und ziert ſowohl durch feine Blätter, als Durch die haͤufige SE 
men, die Pflanzungen. | 
Die Vermehrung gefchieht durch Sameh und Ableger, 
a Der Seltenheit wegen hat man ed noch nicht wagen 
— len, ihn ins Freie zu ſezen, indeſſen iſt jezo der Verſuch 
einem jungen Ableger. gemacht worden, — 
























90. Lavannura Lavendel. 


Ein eifoͤrmiger, fuͤnfmal kurz sephnter. Kelch, ber vom 
‚einem Nebenblatte unterftügt wird. Die Blumenkrone rache 
förmig; die Dberlippe zweifpaltig, die untere-breitheilig, zu 
’ ruͤkgebogen. Bier Staubfäden, von denen zwei länger, fi 
‚in der Röhre verborgen. Ein Griffel, Die Frucht viernak 
‚ Samenkörner Im Grunde des Kelhs. FRE 
‚ „I. Lavanoua Spica foliig lanceolatis integerrimi 
Lin. [yf.ed. R. 3. p. 35. 
Gemeiner favendel. y 
Waͤchſt in Spanien, im füdlichen Frankreich, Italien, inf 
Schweiz, und in Kaͤrnthen. = 
Der’ Lavendel wird ein Steaudy von zwei bid vier F 
wenn er ganz frei.fich felbft überlaffen, wachen fann; mM 
braucht ihn aber zur Einfoffung der Gartenbeete, umd hält 
wie den Buchsbaum umter der Scheere. Unfer Klima vj 
Krägt er fehr gut, ja felbft den-harteften Winter widerſteht 
Dfterd ohne Schaden, Die Zweige fleigen in die Höhe, 
breiten ſich nad) allen Seiten aus: fie find vierfantig, gefürl 
braun, und glatt. - — 
Die Blätter ſtehn gegeneinander uͤber, find ſizend, [Chr 
linienfoͤrmig, ſtumpf zugeſpizt, anderthalb bis zwei Zoe 
und zwei Linien breit, auf beiden Seiten ohne Haare u 
Adern, die Mitteleippe ausgenommen, welche ſehr breit und 
Be ift, am Rande find fie ohne Zühne, und etwas um 
= gen. . Rn: 
Die Blunien kommen auf einem fehr langen’ Haupt 
‚ an den Spizen der Zweige, vom Julius bis Septemb— 
in unterbrochenen twirbel, oder quiriförmigen, einfachen 9 
ren. Sie find blau oder weiß von Farbe. — 
Die Vermehrung kann durch Samen, Steklinge, M 
ger, und Sertheilen der Pflanze geſchehn. Sa 
. Es giebt eine Abart mit breiten-Blätfern, die einige‘ 
eine befondere Art anſehn. Ehrhart befiimmt auch be 


, 
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ILXMXuRUSÜI NOBILIS Ins 


‚als verfchiedene Arten, und giebt in feinen Beiträgen Theil 7. 
. 147 und 148. folgende Unterſcheidungsmerkmale an, nems 
ach: daß die fchmalblättrige Abart, umgekehrt dreiekige, 
Barry zugeipizte Nebenblätter, und einen haarigen Kelch habe, 
Mon dem breitblättrigen Lavendel fagt er, daß die Blätter 
Vatelfoͤrmig, die Nebenblätter Imienförmig, und die Kelche 
Feizehnmal geſtreift find. Sollten diefe Kennzeichen aber bes 
Faͤndig jein, und auch nicht bei den aus Samen erzogenen 
Pflanzen abändern, oder in einanderübergehn ? Ich überlaffe 

Mies andern zur Enticheidbung. 
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50, Laurvs Lorbeer. 


Keinen Kelch. Die Blumenkrone fechstheilig. Drei Drüs 
ER, von denen jede zwei Borſten bat, und welche um den 
geuchtfnoten ſtehn. Neun Staubfäden, die an der Bafis 
Kfig find. „Eine Steinfrucht, worin eine einfamige Nuß 
Mihalten ift. . —— 
. I. Laurus nobilis foliis lanceolatis venofis peren: 
antibus, floribus quadrifidis dioicis. Lis. fi. ed. 
w.2. p. 226. _ Zu an 
Gemeiner Korbeer. et 
Maͤchſt in Italien und Griechenland, oo 
Dieſer bekannte prächtige Baum ift etwas empfindlich ges 
unfer Klima, daher wird er gewöhnlich im Drangehaufe 
irchwintert. WI man ihn im Freien erhalten, fo muß es 
$ einem befchüsten Dre gefchehn, und er muß Überdies noch 
Me beiondere Bedekung erhalten. Die Zweige find, braun‘ 
Rd Enotig von den Narben, wo ehemals Blätter gefeffen 
kben. 
‚Die Blätter ftehn toechfelöweife, find immergruͤn, Tanzes 
irmig, ungesähnt, geitielt, an der Bafid und Spize 
Imaler, lederartig, adrig, auf Beiden Seiten glatt, auf 
r Dberflöche dunkelgruͤn und glänzend. 
' Die Blumen find gelb, getrennten Geſchlechs, fo daß ein 
um männlich und der andere weiblicd) angetroffen wird; 
kommen in fehr kurzen Trauben, die nicht viel länger als 
Blattſtiel find, aus den Winfeln der Blätter. | 
Die Vermehrung gefchieht durch Ableger und Steklinge, 
2. Launus Benzoin foliis enerviis ovatis, utrinque 
tis, integris annuis. Lin. ſyſt. ed, R. 2, p. 238. Dü, 
ol Harb. Baum. I. p. 508. 


2. Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, Iänglich 
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ws LAURUS BENZOM 
Laurus aeſtivalis. Wangenh. Beyt. p. 87. 
Benzoin Lorbeer. 
Waͤchſt in Nordamerika. 
Es bleibe dieſe Art beſtaͤndig ein Strauch, der in ſein 
Vaterland 15 bis 20 Suf hoch wird. Der groͤßte hieß 


Stamm tft ſechs Fuß hoch. Die Zweige find ſchwarzbrat 
glatt und glänzend. 


> 


förmig, ander Baſis und Spize ſchmal zulaufenp , am RAM 
ohne Zähne, mit fehr Eurzen roeißlichen Härchen befegt. © 
fallen gegen den Winter ab, find adrig, auf der Dberfläg 

latt und hellgruͤn, auf der Unterfeitegraugrün, glatt, aud 
dern mit Härchen befegt. Der Blattſtiel ift etwas hang 


Die Knodpe entſteht nicht im Blattwinkel felbft, fon 
etwas über demfelben. 


- Die Blumen fomnien bei und Ende Aprils, Anfangs M 
ehe fid) noch die Hlätter entwikelt haben. Sie gleichen id4 
rem Anſehn ganz dem gelben Hartriegel (Cornns mafcul 
Jede Knospe enthält vier bis fünf gelbliche Blumen , dier 
einigen Blättern oder Hüllen umgeben find," An einem ns 
amerikanifchen, Eremplare, was ich befize, finde ich weit 
zere Blumen. Die Seucht babe ich nie frifch gefehn, fie) 
lang, oval und dunkelroth feyn, | : 


Die Vermehrung diefes Strauchs kann bis jego nur ne 
durch Ableger gefchehn, oder man zieht ihn aus nordamelil 
nifhen Samen. Er ift bei ung ſehr dauerhaft, und-f 

‚bei den härteften Wintern nicht gelitten. u 


Der Herr von Wangenheim hat diefe Are mit! 
Laurus acitivalis verwechfelt , woran twaAhrfcheinlidy die © 
nefche Befchreibung Schuld iſt, Der ihm Knospen, w& 
über den Blattwinkel entftehn, allein zueigner, weiches 1 
auch beim Bengoin » Lorbeer findet, Der Laurus aeltivalis$ 
terfcheidet fich Ducch lang zugefpizte Blätter, und durch me 
Blumen, die in Hispen im Sommer fommen, mwoherer q1 
feinen Namen bat. Endlich fo wählt auch ber. Sommers 
beer nur in Carolina und Florida, und muß felbft in Engl 
in Glashäufern durchwintert werden. u 


3 Laurus Sajafras foliis integris trilobisque. 
DR. ed. R. 2. p. 228. Dü Roi Harb. Baum. 1. p. jh 


‘ 


- 


Wangenh. Beyt. p. 8ı. tab; 27. fig. 56. 
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Safſafras⸗-Lorbeer oder Saſſafrasbaum. 
Waͤchſt in den waͤrmern Theilen des noͤrdlichen Amerika. 
Dieſer Lorbeer wird in ſeinem Vaterlande ein zwanzig bis 


weite Fuß hoher Banm. „Hier haben wir ihn nurnochjung 


j franchärtig. Die Zmeige find gelbbraun und glatt. 


‚nnd geflielt, von verfchiedener Geftalt, nemlich eifdrmig, 
Fumpf zugefpizt, oder mit einen runden tiefen Ausfchnitk, 
WDEr Auch dDreilappig. Die Lappen find flumpf zugefpist. Der 
Rand ift ohne Zähne, Sie find ferner dreinervig, adrig, 
gu der Oberflaͤche ſchoͤngruͤn, mit roshen Adern, aufder Uns 
Jerflaͤche eiwas heller, mit Fleinen. zerftceut ftehenden, kurzen 
Haͤrchen befest. Der Blattftiel hat eine tiefe Furche. Wenn 
Die Diner ausſchlagen, find fie ganz dicht mis weißen Haas 
ven bedekt. ; ; 

i Gebluͤht haben die hiefigen Pflanzen noch nicht. Die Blus 
men brechen im Mai und Junius mit ben Blättern zugleich 
root. Sie find gelb, und flehn in kurzen aufrechten Dols, 
entrauben. Die Blumenftiele haben fehr lange fadenfürmige, 
arige Nebenblätter, die bald’abfallen. . 
Die Vermehrung gefhieht durch nordamerikanifchen Sa⸗ 
en und Ableger. Ä 

- Die jungen Pflanzen find fehr zärtlich, auch felbft ein et⸗ 
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1 leidet doch bei harten Wintern. 


55. Leopum, Porſt. 


Der Kelch klein, fuͤnfmal gezaͤhnt. Die Blumenkrone 

laͤttrig und flach. Zehn Staubfaͤden. Ein Griffel. Eine 
nffächrige, vielfamige, runde, an der Baſis aufipringende 
apfel. Die Samen find fehr fein. 


t. 1. Lepum palußre foliis linearibus margine revolu- 
fis ſubtus tomentofis Aiton Kewen/. 2. p. 65. DI Ro 
harb. Baum. I. P- 517. | 


" 








longioribus Retz prod. fl. ſcand. ed. 2. 1. 492 
'Ledum paluftre Lin. ff. ed R. 2: p. 289; Reitten 
und Abel Abbild. tab. 83- ., .. na ra 


h 


- LAURUS SASSAFRAS —XE 


Ledum paluftre foliis ſinearibus ſtaminibus corolla 


Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, fallen im Winter ab, 


—8 


was mehr etwachſener Stamm erfordert eine beſchuͤzte Lage, 






















8 _ __° _LEDURE PALUSTRE 
Sumpf⸗Porſt oder Kienporft, wilder No: 


marin. ME 


chft im nördlichen Europa, Alien und Amerika, Im tore 
gten fumpfigen Boden. Haß 
- Ein fchöner hier einheimifcher Strauch, ber über viert 
hoch wird, und feine braunen, etwas a He Zweige 
wie die gemeine Fichte quirlfdrmig macht. Die jungen Zn 
ge find mit einem feinen braunen Filz überzogen. 2 
—— Die Blätter find verfchiedentlich geftellt, ftehn wechſeld 
tveife, gegeneinander über oder zu drei um den Stenge 
find kurz geitielt-, einen Zoll und zumeilen darüber lang, —* 
derthalb Linien breit, linienfoͤrmig, ſtumpf zugeſpizt, imme 
drin ‚ am Rande ohne Zähne umgerolit, auf der Dberfiäcie 
on den Adern runglicht-, glänzend und glatt, auf der Unteß 
feite mif einem braunen Filz bedeft. | ; 
Die Blumen find weiß, mohlriechend, und Fommen I 
April und Mat, an den Epizen der Zweige in vielblumigeg 
Ooldentrauben. Die Blumenftiele find mit kurzen anliegel 
den Härchen bebeft, ber einen halben Zoll lang, und fahtl 
förmig. Die Staubfäden find etwas länger als die GM 
menkrone. I | | ur 
Bis jego tft man in ber Kultur der Sumpfpflangen of 
wicht fo weit gefommen, daß man fie vermehren koͤnnt 
Durch den Samen fie fortzupflangen, wird immer der fh 
fie Meg bleiben, aber er iſt zu fein, und die Werfuche mig 
ingen oft. Man muß diefe Pflanze allezeit mit dem ganp 
- Ballen ausheben , und ihr eine feuchte Torferde geben. 
2. Lepum lerifolium foliis oblonzis margine revo 
Jutis fubtus tomentofis, floribus fubpentandris Air 
Kewenf. 2. p. 65. —J 
Ledum latifolium Jacgꝗ. collect. a, p. 308: 
rar. vol, 2; | e J 
Ledum grænlandicum folũs ellipticis, ſtaminibus co 
rolla brevioribus Retz. prod. fl. ſcand. ed. 2. n. 49; 
El. dan. t. 567. j ZN, | 


_ Breitblättriger Porſt. > 

Waͤchſt in den Fälteften Gegenden bed nörhiichen Amerllt 

wie in Grönland, der Hudfonsbay, an der Küfte Labradek 

in Neufundland und Neuſchottland. 
Dieſer Strauch wird über vier Fuß hoch. Die Ei 

find glatt, gelbbraun, etwas rißig, umd machten quickfätmig 
die jungen Zweige find mit einem weißlichen Si; uͤberzogen 


® 


'LEDUM. LATIEOLIUM | 16 


»! Die Blätter find wechſelsweiſe, gegeneinander Aber fies 
dbend, oder. zu drei um den Stengei gefidit, immergrauͤn, 
‚Zur; geſtielt, laͤnglich elliptiſch, an beiden Enden rund, 
einen halben‘ oder ganzen Zoll lang, und über. ei 
ige viertel ZoU breit, am Rande ohne Zähne, umgeroflt, aufder 
‚Mberfläche dunkelgrün glänzend, etwas runzlicht, glatt, oder 
mit fparfamı ftehenden Haaren bejezt, auf der Unterfläche mit 
' einem braunen Zilz dicht befezt. An den jungen Blättern iR 
sit; weiß. —— 
> En weißen Blumen fommen im April und Mai, an den 
Böpizen der Zweige, in vielblumigen Dokdentrauben. ‚Sie 
athalten nur fuͤnf Staubfäden, die fo lang als die Blumen⸗ 
one, zumeilen aber auch etwas langer find. Die Blumen, 
ktele-find duͤnne fadenförmig, einen Zoll lang, und mit eins 
seinen Härchen befeh 2. 
> Diefer Strauch ift bei uns in den Gärten fehr felten, und 
en fo jchwer, wie die vorige Urt zu vermehren, 
.  Db gleicdy, der breitblättrige Porft dem vorhergehenden in 
pidlen Stürken fehr ähnlich iſt, fo läßt er fich außer den breis 
und kuͤrzern Blättern, doch leicht durch die fünf Staubs 
äden umterfcheiden, die nur in jeder Blume enthalten find. 
Ye Länge der Staubfäden, welche der Profeffor Retzius 
Hd ein Untericheidungsmerfmal bei diefer Art gemählt hat, 
dan einem Stamm fehr veränderlich, umd giebt daher nur 
sin unbeflimmtes Kennzeichen. | 


r 












{ Ä 2. Lisvusraum. Ligufter, 


-Dee Keldy einblättrig, glokenfoͤrmig, ſchwach viermal 
r gejähnt. Die Blumenkrone frichterfötmig, am Nande viers 
eilig. Zwei Staubfäden; ein Griffel; eine vierfanrige 
| Bere, | | 
' 2, Licusrrum .vulgars foliis lanceolatis acutiufcu- 
his, panicula coarctara. | u. 8 
, _ Liguffrum uuigare foliis‘ ovatis obtuſis, panicule 
;, fimplieiter trichotoms Thunb. jap. 17. | 
i Liguſtrum vulgare Lin, ſyſt. ed. R'r. ip. 18. DE 
r er Hard. Baumz. 1. p. $23. Reitter und Abel Abbild. 
u 217 7 Pe 2% 
' u. Liguſtrum oulgare foliis Janceolato- ovatis obtu- 


WMil,denn.  - 


zen Winter hber ain Stamm figen, hat er aber eine-freie of 



















5 ' _ LIGUSTRUM VULGARB 


.  #% Ligufirum:italicum foliis lanceolato -acutis AG, 
dict. n. 2. Dü Rot Harb. Baumz. 1.p.526. .. 
SGemeiner Liguſter oder. Rainweide. 
Waͤchſt faſt durch ganz Europa, und im noͤrdlichen Aſien. 
Der Liguſter wird hoͤchſtens zehn Fuß. Er iſt bei ung eig 
heimifch, und wird auch zu Heken und zur Zierde in Gärten ges 
gogen. ‘Die Zweige ſind glatt, braun, mit gerftreuten wei 
Ben sk Su SE | 
ie Blätter flehn gegeneinander über,. find zwei Io 
lang, über einen halben Zoll breit, geftieit, lanzettenfoͤrmiz, 
ſtumpf und kurz zugeſpizt, am Rande gang, von fefter Suße 
ſtanz, auf beiden Seiten vollfommen glatt, | 
Bie weißen Blumen kommen im Junius und Julius in ei⸗ 
ner aͤſtigen Rispe, deren Zweige dicht zuſammengedraͤngh 
find, ſo daß das Ganze eine eifoͤrmige Geſtalt hat; fie fießg 
immer an. den Spizen der Zweige, ; 
Die Deere ift rund und ſchwarz. — 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Ableger. 
Man unterſcheidet nach Miller zwei Arten, nemlich de 
enieinen und den immergrünen oder italieniſchen Liguſter 
ch kann aber keinen mefentlichen Unterſchied zwiſchen beiden 
emahr werben. Daß der italienifhe Kigufter immergruͤn 
leibt, kommt auf feinen Standert an. Menn er von am 
dern Gebüfchen umgeben ift, fo bleiben feine Blätter den gan 


fene Lage, fo verliert er fie, und dies ift auch bei unferm der 
Fol. Die Merkmale, weldye Miller: bei den Blättern ame 
giebt, treffen auch nicht zu. Unfer gewoͤhnlicher Liguſter hat 
lanzeftenförmige, etwas fpizige Blatter, der italienifche ſtum⸗ 
‚pfe, die einen kleinen Frautartigen Stachel haben. Dean fit 
bet aber biömweilen beide Blätterarten an einem Stamm, und 
wenn man aus den Samen welche erziehf, fo kommen beibe 
Sorten in einer Ausſaat vor. Man kann fie alfo nicht als 
verfchiedene Arten, kaum als beſtimmte Abarten anfehn, "| 


93. Linnara innen 


Ein doppelter Kelch ‚; ein aͤußerer vierblättriger, von m 
leicher Länge, und ein fünftheiligen, der auf dem Frucht⸗ 
noten ftebt. Cine glofenförmige vierfpaltige Blumenfrone 

Dier Staubfäden, von denen zwei kürzer ſind. Ein Grif 
fel. Eine srofene dreifächrige Kapfel, die in jedem Fache 
zwei Samen enthält, und nicht auffpringe, 


“ "LINNAEA BOREALIS' 'n 


I. Lıiwnaza borealis Lin. ſyſt. edR. 3.p. 180. Fi. fürn 
562. tab. 1. j 
Nordifhe Linnen. 
WMaͤchſt in der Mark Brandenburg, um Berlin an mehreren 
Deten, und hinter Liebenwalde; ferner in Schweden, Rußland, 
Sibirien und Canada, in Fichtenmäldern unter Moos, und an 
Almlichen Stellen auf den Gebirgen in Schlefien und der 
Schweiz. Dran hat fie auch Eürzlich um Wlttenberg entdelt. 
Es if ein immergräner Strauch, den ich in der Gegend 
bier um Berlin wild angetroffen habe... Seine Stengel find 
fadenfdrmig, bisweilen über zwei Fuß lang, und liegen gang 
flach) auf dein Mooſe. Sie treiben in einigen Zwiſchenraͤumen 
‚ sadenfdrmige Wurzeln, und kleine kurze Stengel, die Ans 
fangs, ſo lange fte nicht über zwei Zoll lang An‘ aufrecht 
ſtehn, nachher aber wenn fie größer werden, fich niederlegen 
und forffriechen. Die alten Stengel find braun, rund, mit 
dicht anliegenden weißen Harchen bedeft, die jungen Zmeige 
find grün, und mit meißlichen Häcchen befest. _ | 
Die Blätter find geftielt, gegemeinaüder über flehend, fünf 
„ tinien lang und vier Kinten breit, rundlich, an der Bafıs 
etwas Feilförmig, an der Spize abgerundet, am Rande auf 
‚ jeder Seite mit zwei tunden, großen, bogenfdrmigen Zähnen 
. verfehn, auf der Oberfläche dunkel glänzend grün, mit we⸗ 
‚vigen, kurzen, angedruͤkten Härchen, : auf der Unterfeite 
blaßgruͤn und glatt, . 
| Die Blumen fommen Ende Mais, Anfangs Junius, und 
umeilen noch ſparſam im Auguft, an der Spize der Fleinen 
Zweige, auf drittehalb. Zoll langen, fadenförmigen, aufrech⸗ 
. ten Blumenſtielen, die an der Spi e nweisbeilig find, und an 
jedem Theil eine haͤngende Blume In en. Wo der Blumens 
Ä Fi gabelfdrmig zertheilt ift, ftehn zwei gegenüber ſtehende, 
Beine, Tangettenfbrmige Blättchen. In der Mitte des Blus 
menſtiels flehn wieder zwei ganz Feine Blättchen. Die Blu⸗ 
menkrone ift weiß, zumeilen röthlih, innerhalb roth punk⸗ 
ı Siet. Gegen Abend verbreiten die Blumen einen ungemein ans 
t genehmen Geruch. Der Blumenftiel, der aͤußere Kelch und 
n * ſind mit feinen ſehr kleinen geſtielten Druͤſen 
beſezt. 
Die Fruͤchte ſind ſehr klein, ſpringen niemals auf, ſondern 
‚ bilden eine verſchloſſene dreifaͤchrige Kapſel. Jedes Fach 
enthält mehrere Samen, von denen aber nur einer oder zwei 
: : zur Vollfontmenheit gelangen. ——— 
Linne nennt alle Kapſeln, die beſtaͤndig geſchloſſen hlei⸗ 
ben, trokene Beeren, weil er. dad Hauptkennzeichen einer 
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m. -LINNAEA BOREALIS 


Beere barin- fest, daß ſie fidy niemals oͤnet; da man aber, 
immer mit dem Begriff einer Beere, auch den einer 5 — 
gen und ſaftigen Subſtanz, worin die Samen enthalten find, 
verbindet, fo ift es, glaube ich, beffer, hier von Linne 
zugehn, und ſolche Früchte Kapfeln zu nennen, mie ich di 
auch hier bei mehreren Battungen, 3. B. bei der Ruͤſter un$ 
Linde gethan habe; oder man müßte, was id) nicht für rate 
fam halte, einen eignen Ausdruck für dergleichen Früchte 
wählen, | 
Menn man biefe fchöne einheimifche Staude anpflanzen 
will, fo muß dazu ein Drt ausgefucht werden, der fdyattig, 
mit Moos bewachſen ift, und wo möglich, müffen Fichten ik | 
der Nähe ſtehn. Beim Verpflanzen muß man den ganzen 
Raſen mitnehmen. : Pflanzt man fie auch mit dem gan 
Raſen im Schatten auf bloßer Erde, fo werden die Ran 
nicht weit anslaufen, weil fie nicht gerne auf der Erde 9 
zeln machen; wo aber Moos in der Nähe ift, laufen fie weih 
aus, und man ift im Stande, alte Stöfe bald zu vermehren, 
Wweil jeder Stengel eine eigene Pflanze giebt. 
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128. Liqurvamsar. Amberbaum. 
1 


— 


Die Blumen ſind getrennten Geſchlechts an einem Stamm. 
Die männliche Blume kommt in einem laͤnglichen Rägs 
chen, bat eine allgemeine vierblättrige Hülle, feinen Kelch 
und Feine Blumenkrone, aber zahlreiche Eurze Staubfäden 
und doppelte Staubbeutel. — | 
Die weibliche Blume kommt in einer runden Kugel, bat 
‚eine vierblättrige allgemeine Hille, einen glofenförmigen, war 
zigen, efigen, aus mehreren dicht beifammenftehenden Blaͤtt⸗ 
chen zuſammengeſezten Kelch; Feine Blumenkrone. yet 
——— von denen jeder einen Griffel hat. Die Frucht 
beſteht aus zwei vielſamigen Kapſeln, die nach der Inner 
Seite zu, aufſpringen. Die Samenkapſeln behalten unters 
nn den Kelch, und fiehn dicht in kugelfoͤrmiger Geftalt beis 
fammen.. | Her 
„ I. Lıquipamsar Styratifiua foliis palmato -lobatis: 
Tinubus bafeos venarum villofis. Aiton Kewenf. 3. p. 365. 
Duͤ Rot Harb. Baumz. I. p- 527. 
‚Liquidambar Styracifius foliis palmato -angulatis: 
Jobis indivifis acutis. Lin. ſyſt. ed. R. 4. p. 171, Wan 
‚gend. Dept. p. 49, tab. 16. fig. 40, 
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LIQUIDAMBAR STYRÄCIFLUA 7% 


Birginifher Amberbaum. on 
MWächft in Nirginien, Carolina und Mexirv. — 

Der Amberbaum wird in feinem Vaterlande ein anfehntt 
er Baum von der Größe und Stärke ımferer Eichen. Im 
botaniſchen Garten war ein ziemlich hoher Baum davon, dei 
aber vor mehreren —— weil er keinen guten Standorf 
bat, abgefrorekift, fo daß,er nun nur einenmaßigen Strauch 
Bidet. Er verlangt einen befchästen Standort, und hat er- 
dieſen, fo verträgt er auch unfere Winterkälte ohne Schaden, 
wenn fie nicht zu heftig iſt. Die Zweige find braun und. ges 


rcht. F 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, auf drittehalb Zoff langen 
Blumenſtielen, find an fuͤnf Zoll lang, tief fuͤnflappig, die 
Finſchnitte find laͤnglich langettenfärmig, furz bdreilappi 
jr ungleich gezähnt, fünfnervig ‚ auf beiden Seiten vol 
‚Kommen glatt, und auf der Unterfeite in den Winkeln‘ dee 
- Wern mit kurzen Haarbüfcheln befezt. | 


Blumen bat er hier nody nicht gezeigt, fie lommen im Mai, 
benn eben die Blätter’ ausſchlagen. ® 
Die Vermehrung gefchieht hier durch nordamerikanifchen 
— Die jungen Pflanzen ſind ſehr empfindlich gegen 
‚die Kalte, rs ’ 


84 Lisiopsupron Zulpenbaum i 


Der Kelch dreiblätteig, gefärbt. Die Blumenkrone ans 
neun Blumenblaͤttern beftehend. Diele Staubfäden, Biele 
Fruchtknoten, die in einem Fegelfbrmigen Körper beiſammen 
‚Rehn; em fchuppenförmiger Griffel. Die Frucht befteht aus 
vielen eins bis zweiſamigen Flügelfrüichten, die auf einem tes 
gelförmigen Sruchtboden, in Geſtalt eines Zapfens, ſchuppen⸗ 

veiſe übereinander liegen. | a. 


' ı. LigIODENDRON Tulipifera foliis lobatis. Lin DR. 
ed. R. 2. p. 625. Di Kol Hard, Bauntz. 8. p. 534 
| Wangen Beyt. p. 32. t. 13. fig.32, 
WVirginiſcher Tulpenbaum. 

VWaͤchſt in den gemäßigten Laͤndern des noͤrdlichen Amerika. 
„Der Tulpenbaum gelangt bei und zu einer beträchtlichen 
Hdhe, die unfern großen Laubholzern gleich kommt. Wir has 
; den hier Staͤmme dongo bis 50 Fuß und daräber, Die jun 
gen Zweige find rund und braum, % — 


reif. Zn Sandfonci bei Potsdam, wo in der Gegend bed ja 
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u. LIRIODENDRON TULIPIFERA 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe auf ‚eeigen langen Blatt 
fielen; fie find dretlappig. Der mittelſte Lappen iſt abgeſtug 
. an der Spize, und läuft an beiden Een fpizig zu. Die Geis 
tenlappen haben auf. der Seite nad) der Baſis zu, drei bib 
vier große, tiefe, fpigige Zähne, Auf beiden Seiten find die 

Blätter glatt, nur auf der Unterfläche an den Adern finden 
fich einige Haͤrchen. | | N R 
Die Blumen fommen vom Junius bis Auguft an den Spi 
en ber kleinen Zweige. Die Blumenblätter find groß, gelb 
—38 — ‚ an der Baſis roth geſtreift. | Ba: 


4 [3 . 


Der Same wird in warmen Sommern bei und vollkommen 






















yanifchen Pallaftes, die größten Tulpenbäume ſtehn, dieroi 
"bier haben, und welche jährlich viele Blumen tragen, finde 
man unter dem Schatten derfelben junge, aus dem herabg 
fallenen Samen aufgegangene Bäume, = 
Die Vermehrung gefchieht duch Steklinge, Ableger, nf 
‚den Samen. Der lezte Weg ift immer ber befte, weil d 
Bäume größerund dauerhafter werden. Webrigend leidet g 
felbft bei.der größten Kälte niemale. ; 


17. Lonıczra Lonicere. 


Der Kelch iſt Hein, fuͤnfzaͤhnig, ſteht auf dem Fruchtfut 
ten. Die Blumenkrone einblaͤttrig, unre elmaͤßig am Xant 
- eingefchnitten. Fünf Staubfäden, Ein-Griffel. Eine_zmeifl 
chrige, vielſamige Beere. ' Diefe Gattung zerfällt in dreind 
xuͤrliche Abtheilungen: 1) in Geisblätter, (Periciymena) di 
rankende Stengel haben, deren Blumen gewoͤhnlich rachen 
fdrmig find; 2) in Hekeufirfchen, (Chamaccerala) die eine 
aufrechten Stengel’ haben, und. deren Blumenitiele zweible 
mig find; 3). in ſolche, deren Blumenſtiele aͤſtig und mehr 
biumig find. ; 

Geisblattarten mis. rankendem Stengel, 


1, Lonıcara Caprifolium floribus ringentibus ver 
etcillatis trerminalibus, foliis deciduis: fummis connata 
perfoliatis. Aitun Kewenf, 1. p. 230. DU Rot Harl 

Beumg I: P. 548. on Ä 
» Lonicera Caprifolium floribus verticillatis termins 
-Jibus fefilibus, foliis fummis connato - perfoliatis. Li 


Hſt. ed R. 1. p- 480. 


LONICERA CÄPRIFOLTUM i59 

*Dutchwachſene Eonicere oder Geishlart, auch 
zifolsum, _- 

Bächft in Deftreich, Fen, Kroin, Schweiz, alien, unb 
$ füdlichen Frankreich. 
Dieſer Strauch verträgf unſer Klima fehr gut, und klettert 
und mehrere Fuß, — man ihn auch zu Lauben und 
unklen Gängen nimmf. Die Zweige find rund und glatt. * 
ri Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find kurz geflielg, 
Fiptiſch rund, an beiden Enden etwas pt, an: Rande one 
Hhne, auf beiden Seiten glatt, von feſter Subſtanz, oben 
unkelgruͤn glaͤnzend, unten blaßgruͤn; ſie fallen gegen den 
Binter ab: Unter der Blüte find die ge enuͤberſtehende Blaͤt⸗ 
Be in einem Körper verwachſen, fo daß ſie eine runde Sgeibe 
Bben burd) die der Stengel geht. 


Die. angenehm riechenden Blumen, kommen im Innius 
nwei bis drei Quiteln, deren jede von einem fo eben beſchrie⸗ 
Ben, in einer a zuſammengewachſenen Paar Blättern 
Bert —— Die Blumenkrone iſt außethalb roth, inner⸗ 
Btb ge ‚ fie hat eine Zoll lange, oben erweiterte Röhre, 
er Kan zweiüppig die Oberlippe ift. keilfoͤrmig, vier⸗ 
Hal gezaͤhnt, aufrechtſtehend, die Unterlippe linienfoͤrmig, 
biwärts gebogen, ſtumpf. ‚Die Staubfäden find länger as 
ie Blumenfrone, der Griffei länger als die Staubfaͤden. 

T. Die Deere iſt laͤnglichrund und roth. 

Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Stetlinge: 
ch Samen kann man ihır auch erziehen, dieſer liegt abes 
Ders ein Jahr i in der Erde, 


Br 2. Lomıcaaa dioica verticillis ſaberpitatis braßteola. 
Es, Foliis.deciduis ſuhtus glaucis: ſummis connato- 
Birfoliatis, corollis ringengibus bafi gibbis. Aston Ke- 
wen... 1. P. 230. Duͤ Roi Hard. Baum 1. p. 553. 


"- Lonscera diosca verticillis aphyllis terminalibus, fo- 
oıhnibus connato - — Lix. DR. ed. R. I. 
481. 


Lonicera media capitulis versiellaris ephyli — 
nalibus, tubo corollae brevi gibbo ad baſin didymo: fo- 
dis fummis connato- perfoliatis, reliquis ſeſſilibus. 
Murr. Comment, Goett. 1776. pı 28. tab. 3. Wangenp: 
Pr. p. 7%. 
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W6 .  - LONICERA DIOICA 

- .Lonicere -pareiflara foliis fummis connato-»perft 
liatis glaucis, verticillis fubaphyllis, faminum flames 
Gs:barbatis. Lamarck encyclop. 1.p, 721. 
Lonicera glauca, Burgdorf Anleit, n. 305. 


s Braue Lonicere. 

Waͤchſt in Nordamerika. | 

. ‚Diefer Strauch wird hoͤchſtens zehn Fuß hoch, hate 
die vorige Art einen. Eletternden Stengel, der fichfelbft fra 

ſtehend hält. Die Ziveige find rundlich. 


“ Die Blätter find elliptifch,, lanzetteufoͤrmig, drei Zoll (ac 
end, anderthalb Zoll breit, an der Spize abgerundet, .d 
der Bafis herzfoͤrmig, am Rande ohne Zaͤhne, fallen im W 
ter ab, find auf der Oberflaͤche ſchoͤngruͤn, auf der und 
graugruͤn, ohne alle Haare, und gegenuber ſtehend. 
bei der vorigen Art iſt das erſte Paar Blaͤtter, dicht unter d 
Slume, und das folgende ebenfalls an der Baſis, ine 
Scheibe zuſammengewachſen, die eine elliptiſche Geftelch 
‚» Die. Blumen kommen im Junius und Julius, auf ein 
kurzen Hauptfliel, in zwei dicht übereinanderitehenden Jule 
dicht uͤber das erfte Paar zufammengemachiener Blätter, € 
find um fehr viele kleiner als beider vorigen Art, Die Bunt 
Erone ift roch; die Roͤhre nach oben- erweitert, einen halb 
- Zolllang, an der Baſis mit einem runden Höfer verfehn, EN 
Rand ift zweilippig, die Dberlippe in vier Einfchnitte gesyel 
Die untere ganz, länglich, au der Spize abgerundet, X 
Stanbfaͤden find fü Tang als die Blumenkrone. Der Griß 
ettvas länger. Die Beeren haben eine rothe un J 
Die Vermehrung geſchieht bei,und darch Steklinge, BR 
ger, und Wurzelbrut, WE ’ 
Dieſer Strauch iſt fehr Dauerhaft, und ziert bie Gärk 
Durch feine ſchoͤnen Blätter und Blumen, e 
Hoffmann iert fehr, wenn er p. 137 In feiner: Arm 
fung zu Marſhals Lonicera virgimana Gast: dag fie mitdg 
Lonicera media Murran’s einerler fei. Nach der Furzen DR 
fihreibung ſcheint fie mir L. grasa Ait ons zu fein, 

3. Lonıceea fempervirens ſpicis fubnudis termin 
libus, foliis oblongis: fummis. connato - perfoliat 
sorollis fubaegualibus: tubo fuperne venwicofo. Ait 
Kruen/. 1.p.230: DU Ro Harb. Baum;. 1. P. 5537 


’ h D : J 
LONICERA SEMPERVIRENS 177° 
‚ Louscera [empervirens vertieillis aphyllis terminals- 
bus, folüs fammis connato-perfoliaus. Lin. ſyſt. cd 
R. 1. P. 480. Wangenb. Beyt. P- 69. u u 
- Smmergrüne Lonicere. Corallenzinken. 
Waͤchſt in Nordamerika. 
Dieſe Lonicere rankt wie die vorigen, nur bleibt ſie etwas 
niedriger als die erſte Art. Die Zweige find rund und braun, 
» Die Blätter find gegeneinanderhber ftehend , geftielt, eis 
Renig, ftumpf ingefpit, ‚mit einem kleinen Frautartıgen Stas 
Mel verjehn, am Rande ganz, an der Baſis fpizig zulaufend, . 
1300 lang, einen Zoll breit, von fefler Subftanz, oben 
kelgruͤn und glänzend, auf. der Unterfläche blakarün, in® - 
angruͤne fallend. DaB oberfte Paar Blätter ift kreisfoͤr⸗ 
‚und an der Vaſis zufammen gewachien, doch fo, daß 
n einigermaßen ſieht, wie fich die Blätter haben, 
Die geruchlofen Blumen Eommen vom Junius bis Sep⸗ 
ber in drei Dicht übereinander ftehenden Quireln, die einen 
en Hauptbdlumenſtiel haben, der Durch die eben befchries 
Blatticheibe geht. Die Biumenkrone ift röhrenförmig, . 
derchalb Zoll lang, an der Bafis flark verdünnt, ſchoͤn co⸗ 
Imrörth, am Rande mitıfünf runden, kurzen Einichniften, 
e.gerade aus ſtehn. Die Staubfäden find kuͤrzer als die 
Fümenktone, der Griffel reicht aber Über diefelbe heraus, 
Ne Beeren find rund und roth. he, De 
ey Vermehrung geſchieht durch Samen, Stellinge, Ab⸗ 
er, and Wurzelſproſſie. 
© Diefer Strauch verliert im Winter bei und feine Blätter, - 
d nur im Gewaͤchshauſe und in einem mwärmern Klima be 
er dieſelben. Er iſt fehr Dauerhaft, und leider bei der 
en. Kältenicht. j | 
4. Lonıcera grata floribus verticillatis terminali- 
his; foliis perennanribus obovatis fubtus glaucis, fum- 
Mi connaro- fubperfoliatis, corollis ringentibus, Aitow ° 


Enaf sp. 231. | 
' Lonicera virginiens. Marfhal, 136? 


. Schöne Lonicere. 

Bid in Nordamerika, | | 
Ein kletternder Strauch, der unfer Klima ſehr gut erttägt, 
Kit hoch er wird, kann ich nicht beftimmen, Da Die biefigen 
Pöangen noch zu jung find. Die zweige wo roͤrhlichbraun, 
fand, und glatt, i MR \ 
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‚an ihrer Baſis etwas vereinigt, 
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kurz geftielt, faſt fünfviertel Z0U lang, nach oben, zu uͤber 


ſtinctis. Aiton Kewenf. I. p. 231. Dů Kot Hat t 





















m. LONICERA PERICLYMENUM 
Die Blätter ftehn gu. dreien um bey Stengel, find ſeht 


deriviertel, Zoll breit‘, elliptiſch; an der Baſis verbäunt, al 
der Spize abgerundet, mis eingm kleinen Frautartigen Stacheh 
verſehn, am Nande ungezähnt, lederartig, oben dunkelgrün; 
unten graugruͤn, glatt, mit nezfoͤrmigen, etwas — ac 
Den Adern. Bei gelinden Wintern bleiben die Blätter. ° 

der Nachbarſchaft der Blumen ſtehen die Blätter nur zu zweien 
gegeneinander über, find um den dritten Theil Kleiner, ul 


- Die Blumen fommen vom Junius bis October im zwch 
Dicht übereinander ftehenden vielblumigen Quireln. | 

. Die Blumenfrone iftüberanderthalb Zoll lang, roth, inner⸗ 
halb gelblich, zweilippig. Die Utterlippe iſt ganz ſchmal, lan 
geitenfdrmig, ſtumpf, die obere breif, ‘mit drei großen, ab“ 
gerundeten Zähnen verfehn. Die Staubfäden und der Griffe 
find etwas kuͤrzer als die Kinpen det Blumenkrone. 


. Die Bermehrung gefchieht durch Ableger und Wurzelbrut. 
5. Lowiczsa . Fericlymenum. floribus ringentibus 
tapitatis terminalitus, feliis deciduis: omnibus die 


Baumz. I. P. 545. Reitter und Abel Abbild. Fab. 71.. 
Lonicera Periclymenum capitulis ovatis imbricauf 
terminalibus, foliis omnibus diſtinctis. Zin, ſyſt. ed 
Roı.p a oO 
4 vulgare foliis integris, i 
4 quercifolium folüs finuatis.. 


Deutſche Lonicere, — J BE: 
Waͤchſt in Deutfchland, Holand, Schweiz, Frankreich, Ep 
land, und mehreren Ländern Europens. = 5 

Dieſe bei und. einheimifche, Fletternde Art, Has rımde 
braune Zweige, und. wird an acht Fuß hoch. : 

Die Blätter find ale gleich geflaltet, gegeneinanderäb@g 
fichend , ohne Stiel, länglic) lanzettenfoͤrmig, ſtumpf zus 
Mist, am Rande ganz, über zwei Zoll lang, faſt einen Z08 
breit. an der Baſis und der Spize etwas fchmaler, auf bei 
den Seiten glatt, auf der obern dunfelgrünglängend, auf DER 
unteren heller. Sie fallen im Winter ab. Die obern Dlätte®: 
in der Nähe der Blume, find Eleiner als die übrigen. 

„Die wohlriechenden Blumen find roth, auch zumeilen bläßeg; 
und ſtehn auf einem Zoll langen Stiel, in einem runden Kopf) 
an der Spize der Zweige. Die Blumenfrone iſt lippenfdrmig, 
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_ " LÖNICERA NIGRA . 2 


die Röhre iſt einen halben Zoll lang, nach oben erweitert; 
Pie Oberlippe ift länglich, ‚tar; viermal gezaͤhnt, die untere 
Binglicht, zurüfgebogen, und abgerundet, die Staubfäben 
ind laͤnger als die Blumenfrone. Der Griffel iſt länger als 
Rie Staubfäden. Die Blumen kommen vom Junius bis Sep⸗ 
tember. Die Srucht ift und und rot, °— | 

ESs giebt viele Abänderungen diefer Art, in Ruͤkſicht der 
Farbe der Blumen, und auch der Blätter, die mit gelben oder 
weißen Fleken zumeilen veriehn find. Merkwuͤrbdig ift aber die 
Abart, welche man Eichenblättrig neunte. Diefe hat kürzere, 
ſtunpfere, und am Nande eig oder zweimal bogenfdrmig auds - 
gzeſchnittene Blätter. 
Die Vermehrung diefed dauerharten Strauchs geſchiehß 
ie bei den vorigen. ‚ 

‚„.** Hetkentirfhart mit aufrehbtem Stamm 
” and gweiblumigen Blumenftielen. 

: 6. Lonıcera nigra pedunculis bifloris, baccis dis- 
tinctis, Foliis ellipticis integerrimis. Lin. ſyſt. ed, R.i. 
PD 481. Di Roi Harb, Baum. 1. p. 563. | 

_ Shmwarze Eonicere, 

‚Bahıit iſt Oeſtreich, Baiern, in der Schweiz, Frankreich, 
u. überhaupt in den gebirgigten Gegenden des wärmern 
Exropa. — — 
Dieſer Strauch, der unſern Winter ohne Schaden er⸗ 
‚tragt, iſt aufrecht, uͤber einen Fuß hoch, aͤſtig, und hat braune 
glatte Zweige. 
Die Blatter ſind gegeneinanderuͤber ſtehend, geſtielt, zwei 
Zoll lang, einen Zoll breit, eis und lanzettenfoͤrmig, ſpiz, an 
der Baſis rund, am Rande ohne Zähne, auf beiden Seiten 
‚glatt, auf des’ obern ſchoͤn dunkelgrün, auf der untern heller, . 
'an der Mittelrippe nach der Baſis zu, mit einzelnen Häcchen . 


deſezt. 

J Die Blumen kommen inı April und Mai zweign der Spige . 
‚eines 301) langen, nad) oben zu dikern Blumenſtiels, der ein⸗ 
do aus jedem Blattwinkel entfpringt. Die Blumenfrone iſt 
‚Üthlichreeiß, Hat eine kurze runde Roͤhre, die nicht: biel laͤn⸗ 
ger als der Keich iſt, der Rand iſt zweilippig, die Oberlippe 
aufrechtſtehend, vierzaͤhnig, Die unsere laͤnglicht, zuruͤkgebo⸗ 
gen, und an der Spize abgerundet. Die Staubfaͤden und 
‚der Griffel find Faum länger als die Blumenkrone. Die 
Frucht beftcht aus zwei zufammengewachjenen, biömeilen ges 
‚Irennten, ſchwarzen Beeren. — 

Die Vermehrung ——— Samen und Ableger. 
2 


J 


—82 


te ° _ - LOÖNICERA TATARICh 


. 7% Lowscrsa tataricæ pedunculis bifloris, bacch 
diſtinctis, foliis-cordatis obtufis. Lin. ſyſt. ed. Rı 1. 
p. 482. Dü Roi Harb. Baumz. TI. p: 561. 

Tatariſche Lonicere, ö 
Waͤchſt in Sibirien. | 

Diefer fehr dauerhafte Strauch wird fieben bis acht Fuß 
bach. Die Zweige find rund, und haben eine graubraune 
nde, 

- Die Blätter ſtehn ne über, find geftielt, eifdr⸗ 
mig, länglich, an der Bafıs etwas herzföcmig, an der Spize 
abgerundet, am Rande ohne Zähne, anderthalb bis zwei Zoll 
lang, über einen Zoll breit, auf beiden Seiten glatt. 

Die Blumen kommen im April und Mai zwei an der Spige 
. eines einen halben oder dreiviertel Zoll langen Blattſtiels, der 

beich dik und fadenförmig ift, und einzeln aus den Slattwing 

ein entipringt. Die Blumenkrone ift roͤthlich, pfirſchigfarben 
oder gelblichtoth, fie hat eine kurze, weite, eine Linien lange, 
ander Balis ne Röhre, einen großen Rand, der rachen⸗ 
foͤrmig iſt, deffen Dberlippe tief vierfpaltig, und defienlinterlippe 
lanzeftenfdrmig und ſtumpf ift. Defters ift der Rand in fünf 
siefe Spalten getheilt, von denen zwei unten, und drei nach 

‚oben ſtehn. Die Staubfäden und der Griffel find kürzer als. 

die Blumenkrone. Die Frucht beftehf aus zwei. neben einan⸗ 

der ftehenden rothen Beeren, von der Größe einer Erbfe. . 

Die Vermehrung diefed fchönen Strauchs, der zur Zeit 
der Blüte eine große Zierde unferer Gärten ift, gefchieht wie 
bei der vorigen Art. — ——— 

8. Lonıcera Xylofeam pedunculis bifloris, baccis 

; diftindlis, foliis integerrimis pubefcentibus,' Lin. (yf. 
ed. R. I. p. 482. Dü Roi Hard, Bauınz. 1. P. 55% 
Reitter und Abel Abbild, tab. 46. u 
Gemeine Ronicere oder Hekkenkirſche. 
Waͤchſt in bergigten Gegenden ded kältern Europa. 
Diefer in verfchiedenen Gegenden Deutfchlands einheimis 
ſche, fehr dauerhafte Strauch, wird fünf bis ſechs Fuß hoch. 
eine Zweige find rund, graubraunundglat. . 
‚Die Blätter ftehn gegeneinander über, find geſtielt, länge 
lich, eifdrinig, kurz zugeſpizt, an der Baſis rundlicht, am 

Rande ganz, auf beiden Seiten mit feinen anliegenden Haͤr⸗ 
en dicht bedelt. ‚Sie find zwei Zoll lang und Aber einen Zoß 

reit. 

Die Blumen kommen Ende Aprils und im Mai, zwei auf 
der Spize eines. dreiviertel ZON langen Blumenflielö, der, 
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LONICKRA PYRENAICA ° 85 


"wie bie Blattſtiele und jungen Triebe, mit feinen fehr kurzen 
Haͤrchen bedekt ift, und allegeit einzeln aus den Blattwinteln 
‚ entfpringt. Die Blumenkrone ift gelblichweiß, hat eine kurze 
dite mach oben erweiterte zwei Linien.lange, an der Bafıs 
. böftige Röhre, und einen zweilippigen Hand, deſſen Ober⸗ 
Uppe breit und vierzähnig, und deſſen Unterlippe zurüfgebos 
gen laͤnglicht und ftumpf iſt. Die Staubfäden find von dee 
Zange der Blumenkrone. Der Griffel aber kuͤrzer. Die Frucht 
beſteht aus zwei getrennten rothen Beeren. 2 
Die Bermehrung ift wie bei der ſchwarzen Lonicere. 


| 9. Lonıcera pyrenaica pedunculis bifloris ‚ bacels 
 dillinctis, foliis oblongis glabris Lin. [yf. ed. Rı ie 
P. 483. Zu 
J u Lonicere. 
Woaͤchſt in den Pyrendiichen Gebirgen und in Sibirien. 

: _ Diefer Strauch ift fünf Fuß hoch, fehr dauerhaft, die 
' .gmeige find rund, braun und glatt. JI 

: Die Blätter ſiehn gegeneinander uͤber, find geſtielt, rund⸗ 
Ach, eitdrmig, ſtumpf zugefpist, am Rande gang, ein und 
. emen viertel So lang, einen Zoll breit, auf beiden Seiten _ 
‚glatt, von fefter-Subftang, "oben dunkelgrün, unten blaß 

| 3 — fallend; in der Jugend am Rande mit ſparſamen 
J echen anzt. 

Die Blumen kommen im Mai, zwei an der Spize eines 
: kaum einen halben Zoll langen, nach oben gu faum nierklich 
„ Rörktern Blumenſtiels. Die Blumenkrone ift halb fo groß, als 
ı Sei der vorigen Art, ganz weiß; die Möhre derfelben iſt eine 
' 2inie lang, fehe weit, ander Bafıs etwas höfrig, ihr Rand 
AR tadyenfürmig, die Dberlippe vierfpaltig, die untere ganz, 
aͤnglicht, etwas abgebogen und ftumpf. Die Staubfäben 
und der Griffel find kürzer, al die Blumenfrone,. Die Frucht 
beſteht aus zwei Kleinen getrennten rothen Beeren, F 
Diie Vermehrung iſt wie bei den uͤbrigen Arten. 


10. Loxicera eipigeus pedunculis bifloris, baccis 
' eoadunatis didymis, foliis ovali - lanceolatis Lin. ſyſt. 
ed. R. 1. p. 483. Du Rot Hard. Saum. I. pı 565. . 
.: Alpen Lonicere » . | 
Waͤchſt in den Gebirgen von Oeſtreich, Baiern, Schlefien, 
in der Schweiz und den Pyrenäen. : 
" . Diefer Strauch wird ſechs bis fieben Fuß hoch, und iſt 
| J——— Die Zweige haben eine graubraune glatte 
Minde, Er ne — 


. 


Mi -  LONICERA CAERULEA 


“. Schmaler, viertehalb bis vier Zoll lang, beinah zwei Zei 
‚breit, auf beiden Seiten glatt, ‚dunkelgrün, am Rande ohne 


an der Spize eines anderthalb Zoll und längern Blumenſtiels, 


violett, fie hat eine ganz kurze, eine Linie lange, ſehr erwei⸗ 


mit einzelnen Haͤuchen an den jungen Blättern befranzt. 


N 


te. ‚Außerhalb ift fie mit einzelnen, fehr — fichendk 
. Blumenfcone; ber Griffel länger als dieſe. Beide Blumen⸗ 


. 
























Die Blaͤtter ſtehn gegeneinander über, find geſtielt, länge. 
‚Sicht, eifdrmig, etwas flarf zugefpist, nach der Baſis zu 


Zähne mit feinen Häcchen gefranzt. | 
Die Blumen fommen Ende Aprild und Anfangs Mat, zwet 


‚der. einzeln aus den Blattwinfeln entfpringt, und nach obtu 
"au etwas diker ift, fie werden wie alle Arten von zwei Nebes⸗ 
lättern unterftäzt , die aber bei den andern febe kurz ſiud, ſo 
daß man fie leicht überfieht: hier find fie ader fadenfoͤrmig 
und faft fo lang als die Blumenkrone. . Die Blumenkrone iſt 


Terte, an. der Baſis flark Höfrige Röhre, und einen rachen⸗ 
Foͤrmigen erweiterten Rand, deffen Oberlippe Eurj, vierfpdle 
tig, und deffen Unterlippe eine längliche ſtumpfe Geflale haf. 
Die Staubfäden find etwas länger als die Blumenkrong,: 
‚Ber Griffel aber nur fo lang als diefelbe. - —— 
. Die Bench befteht aus zwei Beeren, die zuſammenget⸗ 
wachſen ſind, und die Erde einer großen Erbſe haben. ; 
Die Vermehrung ift wie bei den vorigen. —F 


II. Lowıcana cacrulea pedunculis hifloris, bi *i 
eoadunatis globoſis, lis indiviſis Lin. Iyſt. ed. R. i 
P. 484. Pall. A. roq. 1. P. 58.t. 37. DU Roi Dani 
Baumz. J1. P. 568. | DE 

u Blaue Lonicere. — | . 
Waͤchſt in gebirgigten Gegenden von der Schweiz, Oeſt⸗ 
zeih, Krain und in Sibirien. nun ee 
Dieſer (höre dauerhafte Strauch wird vier bis Fünf Yaßı 
‚hoch; feine Zroeige find rund, rotbbraun und glatt. . 
‚Die Blätter’ flehn gegeneinanderüber, find kurz geſtiek 
elliptiſch, hoͤchſtens anderthalb Zoll lang, dreiviertel Fe 
breit, ander Spize zugerundet ſtumpf, an der Baſis etwa 
ſchmaler, die beiden Seiten glatt, der Rand ohne Zaͤhnt 


* 


d 


Die Blumenkommen in den erften Tagen ded Maid, srl; 
an der, Spize eines kurzen einen viertel Soll langen Blumeg 
field. Die Blumenfrone ift gelb, mit einer zwei Linien lan⸗ 
‚sen, ftarken, an ber Baſis etwas höfrigen Röhre, der Rand 
Derfelben hat fuͤnf tiefe, ftumpfe, zufammenftehende Einichnife 


‚Iangen Haaren befezt, . Die Staubfäden find länger als die 


— 


8 


LONICERA 'SYMEHORICARPOS — 
ronen haben nur einen Fruͤchttnoten "woraus, eine ellipti 
Ba large, a Seitens entficht. PR 
— BHetttenkirſchen mit dufrechtem Stamm 
> und mehrblumigen Diumenftielen. 
* 12. Lowerea SympÄoricarpes capiculis larerahi .. 
‘bus pedunculatis, foliis petiölaris. Lig. fl. ed. R. 1. 
TR 484. DA Rot Harb. Baum. I. p. 37P.. Wangend. 


t. p. 120 
Niedrige Lonicere oder St. Peters Strauch. 
Bächft in Nordamerika. 
Bleibt allezeit ein niedriger Strauch, der nicht vlel über 


} 


Die. Biägter ſtehn — über, fi nd kurz geſtielt, 
‚ao eiförmig, ohne Zähne" am Rande, "ander Baſis 
rund, ander Spize flympf, ıpit einem Heinen rautartigen 
Siadjel, ein und einen viertel Zoll lang, dreiviertel ou breit, 
“af ber nn} fläche glatt. und dunfelgram, aufder unsern grau— 
: grün ,. und Iparfam mit fehr Heinen, einzelnen Haͤrchen beſezt. 
' Nie Blumen kommen vom Yugafl bis Dftober in Eleinen 
sielblunitigen, einen viertel Zol langen Dotdentrauben auß 
en Blatitinkeln, und werden — den Blaͤttern bedekt. Die 
ptürneriktöng ft vhai ‚ etwas, über eine Linie lang, glokenfoͤr⸗ 
Kit Flnfmal' gezännt, ‚Die taubfäben; ſind eiwas länger 
i 


ie. „o neroNt. 
— iſt eine kleine rothe Beere, vonder Größe eineB 
es und bleibt den ganzen Winter am Stamnt ſtzen. 
Die Vermehrung dieſes ſehr dauerhaften Strauchs, der, 
niemals, ſelbſt beim haͤrteſten Wintern etwas — geſchieht 
— den anbern —— — eh — 
der terfupbe, Iwi werli ,dieſe 
Han an den —— —— — ſie nichts als 
| ‚bie E — der Staubfaͤden, Bildung des Griffels, und, der 
emein hact. Die Biumenkrone hat 'einefteimbe Geſtait; 
alofenfSernig; Eben ſo verſchieden ift Die Urt zu bluͤhen, 
and z ganze autzere Form der Pflanze. 
#33. Lontscera Dieroilla racemis terminalibüs, fo. 
bis fertatis. Lin. ſyſt. ed. R. I. p. 484. DO Roi Harb. 
Baumz. I. p. 572. Wangenh. Beyt. p. 120. i 
2 Sägeblättrige Lonicere. 
Waͤchſt i in Rordamerika. 
= Diefer Strauch wird nur “ein Kid zwei Eu Hoch; fine 
Bweige Fun. 


Brei en hoch beffen Zweige „braun und 


an die Ausläufer der Wurzel fortpflanzt. 


Rande ſtumpf geſaͤget, auf beiden Seiten vollkommen glaͤtt 


tommenden dreiblumigen Blumenſtielen. Der Fruch 


daß die äußere Geſtalt der Pflanze einige Verwandſchaft * 
den Arten der Gattung Lonicera hätte; fo kann Id) nach mei 
nen Unserfuchaitgen behaupten, daß nichts als die Zahl ul 
Etaubfüden, und die Rage dee —— amit uͤbere 


daher Recht, wenn er aus dieſem Gerwächfe'e 


J laeri, leguminibus rectis glabris. Lin. ih. ed. R. 
Pag. 568. | F E 


























n⸗ LOMCEEA DIERVILLA 
Die Blaͤtter ſtehn gegeneinander uͤber, find geſtielt, eiſde⸗ 
mig / lang zugeſpizt, vier Zoll lang und zwei Zoll breit, a 
Die Blumen kommen im Junius und Julins auf mehrern 

an. der Spize ſtehenden, und einzeln aus den obern Blattwie x 
oten iſt laͤnglich zugeſpizt, und bat an feiner Spize einen 


P bp 


‘fünf fadenförmige lange Zähne gefheilten Kelch. Diegel 


Blumenkrone ift einen halben Z0U lang, glofenförnig, 
in fünf gleiche Einfcpnitte geheilt. 


* 4 


ie Fracht befteht in einer laͤnglichen, vierfächrigen Gar 
‚menkapfel, die. mehrere kleine runde Samen enthält. Die 
fer ſeht dauerhafte Strauch kann dur; Samen vermeiehi 
werden, man kommt aber leichter dayır, wem man ihn durqh 


%: 
3 


Mit Unrecht hat Linne, diefe Pflanze zu den Lonicereit g 
bracht; fie hätte mit eben dem Recht unter einer andern Gap 
tung aufgeführt werden koͤnnen. Wollte man auch behauptdif 


ſtinmt. Der Wachsthum, die Seftalt der Blätter, und vi 
ulfiec i 


Art zu blühen, find ſehr dabon verſchieden. 
e Peſondei⸗ 


3 


.. 
x \ 


Gattung macht. 


Rn 


& 
...6 4 


308. Lorus Schontentien ;- 3 


Der Kelch iſt roͤhrenfoͤrmig, fünfmal gefpalten.: Die Fib 

el der Schwetterlingsblume ſtoßen mit dem obern Rand zus 

ammen. Zehn Staubfäden, die feilfdrmig abgeſtuzt find] 

Heine Staubbeutel haben, und von denen neun zufammenhäd 

n, und einer frei iſt. Ein Griffel. Die Frucht eine ei 
aͤchrige, vielfamige, cylindriſche Hülfe, ee 


t. Lorus rectus capieulisfubglobofis, caule eretta 


N 


= 


AOTUS RECTUS 115 


Serader Schootenklee. 
Maͤchſt in Spanien, Italien, und fu dem ſuͤdlichen Frank 


einem beſchuͤzten Orte, wo der Zug des Oſtwindes 
Auch andere Sträucher gehemmt ift, und die Mittagsfonne- 
auch nicht viel wirken’ kann, haͤlt diefer kleine Strauch fehr 
"ut 908; nur bei harten Wintern friert er bis auf die Wurzel 
M, die aber im. folgenden Sommer durch neue Triebe den 
dem erfezt. Im freien bleibt viefe Pflanze ein fehr nie⸗ 
driger Strauch, deffen hölzartige Stengelnicht über einen Fins 
er lang find; "im Drangebauje aber wird fie ein drei bis vier 
Fuß hoher Strauch. r untere Stamm iſt glatt, draug, 
‚and rund, die jungen Zweige ſtumpf, kaum merklich vierkan⸗ 
"fig, mit Burgen abflehenden Haͤrchen beſeit. 


" Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, und gebreit. 

ie Blaͤttchen find einen Zoll lang, keilfdrmig, an der Bafis 
Heine Spize auslaufend, am obern Ende fünf Linien breit, 
ke und mit einer Fleinen Spize verfehn, am Rande 
Ringezähut, aufbeiden Seiten mit langen weißen anliegenden 
Haaren bedeit. Der Hauptblattftiel iſt ftark behaart, und 
Jinen viertel Zoll lang, -die Stiele der Blaͤttchen find nuc eine 
Könnte lang. Die beider Aftecblätter find ſizend, eifoͤrmig zus 
pist, ungezähnt, und wie die Blaͤttchen auf beiden Seiten 
br le einen halben Zoll Ing, und an der Bafis faft 
9 € h. J —* 









Die weißroͤthlichen kleinen Blumen kommen vom Juniuß 
Ve An ft, auf einem anderthalb, bis zwei Zoll langen, haa⸗ 
rigen Stiel aus den Winkeln der Blätter, in einer kopffot⸗ 
| einfachen Dolbe, die an zwanzig Blumen enthält, we 
Wigen eiufachen Dolbe ET hält, wel⸗ 
'e kurz geflielt find. -Unter jeder Dolde ftehn zwei geftieles, 
eifoͤrmige, yugefpizte Mebenblätter, die größer als dielelbe 
| pr ünd-fomehl in der Geftalt ald Größe mit den Afterbläte 
"Yen -übereinfonmen, | — 
Die Fruͤchte find kurz, dünne, walzenfoͤtmig, faſt gang 
Watt, und enthalten mehrere Samen. J 
| Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Zertheilen 

Pflanze. 


2. Lorus Dorycnium capinulis aphyllis, foliis {es 
ſlibus quinacis. Lin, jyfl. ed. R. 3. p. 569, 

Alpalathus Dorcynium foliis quinatis ſeſſiſibus, flo- 
ribus capitatis. Lamarck encyclop. I. P. 288. 


m. Die —— geſchieht - Games und. ger 


— 


plelſamige Bee 


— "Anton. Kevei. Up 257. Ds Kot n 


- find, Ans den Winkeln der Zweige eptfpringen einjelne, bir 
einfache, einen Zoll lange Dome, - 


ftielten, an der Baſis vereinigten‘ Blätschen zufanmengefg 


i dedekt ſind. 


hifdiss Lin. ade BT. B. 509 0 


ad China, 


yettenförmig, an beiden Enden‘ zugeſpizt, am Rande oM 


ie.  LÖTUS DoRYentUm 

„ihres Schontenler. BEN 
aͤchſt in Krain, Deftreih, Frankreich, Itallen, N 

Spanien. 
Ein niedriger‘, ein bis anderthalb Fuß hoher Strand, m 7 

"ünter freiem Himmel, ohre Schaden aus haͤlt. Die Zweige ſi 

‚rund, glatt und geſtreift. 

i Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe > aus fünf fee far 
























Li 


welche einen halben Zoll lang, eine Einte breit, — 7. 
tanzettenformig, am Rande ganz, an beiden Enden 2 
und mit langen zerſtreut ſtehenden Haaren auf beiden 


Die Blumen kommen vom Julius bis Scptembir'z ir 
nem Zoll langen eg der Kat Korf; fie find fehi iR 
‚sur zwei Linien dang, weiß ſt etwas Heiner M 
die Blumenkrone, und iſt mit weißen ae En 
det. Die Frucht iſt eine eiförwige, zwaeloüfe, aufg 


DR, welche ein ober zwei Semenkörngr enthält,. - 


— 


F 


— a0. . Lrerun wetvdern Be 
sit ra va 
— — Feichuſtglekeufdemig —X gezaͤhnt, die Blumn 
Teone trichterfdentig, fünfmal am Rande — — F 
Haarige Staubfaͤden, die mit ihren ce n die Def 3 
Blumenkrone zuiah jeßen;:ein Gri Eine lan, 


. 4, Lycium: barbarım Folie Ionseclaris, Bir 


. 


- Lyciam barbarum follis oblongo:lanceolatis rar 


Baum I. P 574. 
‚Gemeiwer Dobsdorn N 
Waãhſi im füblichen Eutope, örniihen —* und in N 


* a 
: ” 


Diefer Strand) wird 10 bis 15 Zug hoch, er hat di 
ſchlanke, überhängende Aeſte, die glatt, gefurcht. und i 
Die Blätfer fiehn wechſelsweiſe, find geftielt, länglichin 
Zahne ‚ auf beiden Seiten san 


Ts. 


LYCIUM EUROPAEUM : 17 


Die violetten Blumen kommen einzeln auf kurzen Blu⸗ 
enſtielen, aus den Winkeln der Blätter, vom Mai bis Okto⸗ 

t. Die Beere iſt laͤnglich undroth. ° ©. Eur 
Die Vermehrung gefchteht jehr leicht dur Wurzelbrut; 

den Samen ihm gu erziehn, iſt zu weitlänftig. , 
* Diefer fehr dauerhafte Strauch, der weit um fich wuchert, 
md in fetten lofern Boden ſich ſehr ſchnell verbreitet, taugt 
oczuͤglich zu Hefen und Lauben. Die Lauben haben den Bors 

‚ daR ſich nie Spinnen und Raupen darin finden. 
Man frifedfter unter der Benennung Lycium europaeum, 
e Abart diefer Pflanze, die ſich durch etwas Fürzere und 

‚breitere Blaͤtter unterfcheidet. : FRE 


2, Lycıum europacum foliis obliquis , ramis 
erg teretibus pubefcentibus. Lin. Iyſt. ed. R, 1, 
« 520. ' 4 
"  Jasminoides aculestum, falicis folig, flore parvo ° 
#3 albo. purpuraſcente. Michel, geu. 224. t. 105. fig, 1. 






’ 


- Europaͤiſcher Boksdorn. 


— ſuͤdlichen Europa. u z 
Ich führe diefen zaͤrtlichen 5 Fuß hohen Strauch, ber in Eng, 
Band im Freien ausdauert, bei und bis jezo aber iu ßölashaufe den 
Winter über gehalten wird, und mit den Lycium afrum fehr 

ſel Aehnlichkeit hat, bloß darum hier an, weiler mitdem vorjs 
men immer verwechſelt wird, Die Zweige haben eineweißliche 
Winde, find gefniet,. an den jungen Trieben etwas haarig, 
ud mit vielen ſtarken, anderthalb Zoll langen Dornen —5 — 
6 glaube, daß Die unter dieſem Namen vom Profeſſor 
Mönch angeführte Pflanze, eine bloße Abart des gemeinen 
poledorne iſt. a en 


Die Blätter ftehn buͤſchelweiſe, find anderthalb FON lang, 
Batcifdzmig, fleifhig, graugruͤn, geftielt, auf beiden Seiten 
lat, am Rande ohne. Zähne, ſchief gebogen, wodurch die 
Mflanze ein befonderes Unfehn bekommt. Auch die Dornen 
ei Blässern beſezt. Micheli hat davon eine gute Figur, 
eben, 
- Die Blumen kommen im Anguft und September in ben 
infeln der Dornen, oder auf den Dornen einzeln, auf eins. 
en Bhimenftielen; fie find meißlichviolert. Der Kelch 
iſt glokenfoͤrmig, fiumpf fünfmal gezahnt, dereine Einfchnitt 
seht bis auf die Mitte. des Kelchs. Die Blumenfrone iſt trich⸗ 










* 













terfotmig. Die Frucht iſt mie unbekannt. 


» 
2 





eG 


‚gihnigen, auf einer Seite eingeriffenen Kelch, welcher | 
"Der vorigen Art zweitheilig ift; ferner durch die dikern, 


ſchwerlich bei und ohne vielen Schaden ausdauern kann. 
kommt, unterfcheibet er fich durch die breitern Blätter, & 
PBlumenkrone, die faſt die Seftalt deö gemeinen Boksdor 


unſerer Winterfälte; nur wenn der Winter fehr gelinde 
‚dauert er im Freien aus, daher übergehe ich Die nähere % 


.. Biele Staubfäden, und viele Fruchtknoten. Die Srucht U 
ſteht aus einer großen Menge uͤbereinanderliegender, zu 


eine fleifdige Haut, womit er überzogen ift, und hängt ® 


E longis, petalis obovatis. Aiton Äewen/. 2. p. 251. 
;..... Magnolia grandiflora folis lanceolatis perennas@ 


= Geoßblühende Magnolie. 
Waͤchſt in Florida und Carolina, 


| ‚nördlichen Amerika, der bei und im Drangehaufe duch 
‚gert wird. - Man Fan ihn auch im Freien am Spalier an 


‚bedekt, und rund. 


lich ſpizig zulaufend, am Rande ohne Zähne, auf der Obe 


MB MAGNOLIA GRANDIFEORA. 


Er unterſcheidet fi) vom vorigen durch einem arabg 
Stamm, mehrere dikere und fpigere Dornen, fpatelfbrui 
büfcheltoeife ſtehende, fchief gebogene Blätter, und den fl 


















faftigen Blätter, und endlidy, daß er viel gärzlicher ift, u 
Vom Lyciumi afrum, mit dem. er in vielen Stuten über! 
flumpf gezähnten Kelch mit einem Einfchnitt, und durd K 


a. ' 
Der afrikaniſche Boksdorn Lycium atrum, leidet ab 
allezeit, wenn er auch noch ſo gut mit. Laub bedeft wird, U 


geige dieſer Pflanze. 


| 835. MAGNOLIA Magnolie. | 
Der fe dreiblättrig. Die Blumenkrone neunbiät 


klappiger, eins oder zweifamiger Rapfeln, Der Same 


‚einem langen Faden. 
‚I. Macnouıa grandiflora foliis perennantibus oh 


bus. Lin. ff. ed. R. 2. p. 625. 

‚Einer der prächtigften Bäume der waͤrmern Theile . 
nem beſchuͤzten Ort, unter einer Bedekung durchwinttt 
Die jungen Zmeige find gelblichgran, dicht mit kurzen Härd 

‚Die Blätter find immergruͤn, geſtielt, lederartig, lau 


fläche glatt und glänzend, auf der Unterfläche mit braun 
kurzen Härchen bedekt. ee, ” 


1 


2." MA@NOLIA GLAUCA oe 






















. 2. MaGxoris gläuca, foliis ovato- oblongis fubtus 
ncis. Lin. [yf. ed. R.2.p. 626. Du Rol Harb, Baum. I. 
1678. Wangenh Beyt. p. p. 60. tab. 19, fıg. 46. 
Graue Magnolie, G Zu 

achſt in Birginiem, — und Carolina. | 
Dieſe Magnolie ft ftrauchartig, und iſt die härtefle 

er allen Arien, verlangt aber doch einen beſchuͤzten Stande - 
; Sie dauert am Spalier gezogen, am beften aus. Ya 
Bien fallen gegen den Winter die Blätter ab, im Gewaͤch⸗s⸗ 
Ble bleiben fie aber. Die Zweige find glatt, und miteiner . 
wirzlihbraunen Rinde bedekt. — 
„Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, drei Zoll 
5, zwei Zoll breit, elliptiſch eiförmig, an der Spize abs 
rundet, an der Baſis etwas fchmaler, am Rande ungezähnt, 
Kder Oberfläche fchön grün, auf der untern geau, mis fehe 
pen Haͤrchen dicht bedekt. 

Gebluͤht hat diefe Art noch bei uns nicht. Die Blumen . 
hen ſehr angenehm, und kommen im Junius einzelnan ben 
Byen der Zweige; fie fin weiß, viel kleiner als bei.der nos . 
m Urt, ausgebreitet haben ſie nur drei Zoll im Durchmeſſer. 
Die Vermehrung geſchieht bier durch Ableger. 

1.3. MacnoLıa acuminata, foliis ovato · oblongis 


Zugeſpizte Magnolie. 
Bhit in Penſylvanien und Carolina. 

Dieſe Net wird ein 30 bis 40 Fuß hoher Baum, deffen 
pl; geib iſt. Bei uns haben wir nur noch junge Stänme, - 
Ron einem etwas beichüzten Ort, den harten Winter von 
bis 1795: ohne Schaden audgehalten haben. 
Die Blätter find an acht Zoll lang, geftielt, wechſelsweiſe 
Bend, eifdcmig, an beiden Enden fpisig zulaufend, am 
Hde ohne Zähne, auf beiden Seiten grün und glatt, .- 

. Ölumen haben fich'hier nach — gezeigt. Sie kommen 
heln an der Spize der Zweige, find groß, etwas kleiner 

B bei der erſten Art, und unterſcheiden ſich dadurch, daß 
Blumenblaͤtter zugeſpizt find. re 
" Die Bermehrung geſchieht durch Ableger, 


l 


’ 
r 
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ie  ___ MAGNOLIA TRIEETALA > 
.4. Macnorn #ripetala foliis lanceokttis, petal 
esterioribus dependentibus. Lin. Iyſt. ed, R.2. p. 626 


.‚Dreiblättrige Magnolie, 
Woaͤchſt in Carolina, Zlorida, feltener in Virginien. 
Ein achtzehn bis zwanzig Fuß hoher Strauch, der bi 
und im Freien nicht anders als am Spalier, an einem {ehe 
beſchuͤzten Drt ausdauert. Hier fmd nur noch ganz Hei 
Stämme davon. ° | — 


Die Blätter ſtehn rund um den Stamm, find ſehr greßg 
red bis funfzehn Zoll lang, fünf bis ſechs Zoll breit, a 
eiden Seiten grün und glatf, an der Spize find fie ſchmaͤlet 


- Blumen hat diefer Straudy noch nicht geträgen,, ſie kom 
men im Mai und Junius, find groß, zmölfblätteig, und vof 
zuͤglich dadurch kenntlich, daß die drei Außern Blumenbläftg 
‚niederhängen. | — 
Da alle Magnolien ſich immer zärtlich zeigen, fo thutmd 
beffer , fie den Winter über im Drangehaufe zu halten. Wei 

“ aber dazu feine Gelegenheit hat, fann fie am Spalier ziehn 
. und den Winter über mit Glasfenftern bededen, wo fie rei 
gut ausdauern. - Wenn die Arten dieſer Gattung unter unferg 
Hinmelsſtrich, ohnealle Sorgfalsder Kälte widerſtehn Fönntei 

ſo würde mw hrend der Bluͤte ein kleiner Wald davo 
alle andere Gewaͤchſe, an Schönheit und Wohlgeruch, we 
äbertreffen. — 3 


141. Menısruamux Nontfame 


- Die Blumen find getrennten Geſchlechts, auf verfchiebe j 
Stämmen. Die männliche Blume har einen zweiblaͤttrigt 
Kelch, eine doppelte Blumenkrone, eine äußere, ſechſs⸗ UM 
eine innere achtblättrige. Sechzehn Staubfäben. 
Die weibliche Blume hat den Kelch ımd die Blumenkronf 
der männlichen. Acht Staubfäden, mit unfruchtbaren Staul 
beuteln, Zwei oderbrei Fruchtknoten, deren jeder einen Grifft 
uund zweiſpaltige Narben hat. Die Frucht befieht aus zul 
bis drei einfächrigen, einfamigen Beeren, _ u 

1. Menssrermum sanadenfe foliis peltatis cordal 
fubrotundo-angulatis. Lin. [yf. ed. R. 4. p. 272. 9 
Mol Hard, Bauınz. I. P. 585. Wangenh. Bept, pe 147 
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Canadiſcher Mondſame. 
Athſt in Nordamerika. 


c 


Der Stanım dieſes Strauch ift windend, und Flettert am 
Bl Fuß hoch, daher wird er auch zu Lauben und dunklen - 
Angen genommen, die er fehr jchattig macht. Die jungen’ 
feige find rund, geftreift, und febr ſparſam behaart. 
3. Die Blätter ftehn wechfelsweife auf fehe langen Stielen; 
Aid rund, ander Baſis herzförmig, am Rande ohne Zähne, . 
PB etwas eig, fo daß det Umfang ded ganzen Blatts fünfs ' 
z wird, die Spize ift fadenförmig verlängert. Sie ſind 
Zoll lang, und drittehalb Zoll breit, auf beiden Seiten 
Bt, auf dee obern dunkelgrün, auf der untern blaßgruͤn, 
h fein beharten Adern Der Blattſtiel ſteht nicht ganz am- 
be des Blatis, jondern iſt in ber Subſtanz deffelben bes 
Die gruͤnlichen Blumen fommen im Junius und Julius 
B den Winkeln ber Blätter, in einer fchmalen, langen Rispe, 
find wie Die Blatt⸗ and Blumenſtiele außerhalb fein bes - 
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B in feiner Mitte einen erhabenen Strich hat. 

wech glaube, Daß zumeilen Stämme mit Zwitterblumen " 
Pfinden, denn ich fah in dieſem Herbſte (1795) in einen 
ten, wo nınr eine einzige Pflangediefer Art war, und inden 
ahbarten Gärten keine anzutreffen ift, einen Stamm vol⸗ 
Hrüchte, deren Samen die gehörige Vollkommenheit erlangt 
n. 

Die Vermehrung geſchieht durch die Worzelbrut. Unſere 
ter vertraͤgt dieſer Strauch ſehr gut, ohne jemals durch 
Froſt zu leiden. — — 


74 
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7% Massrı zus Mifpel, 


Der Kelch. ift füuftheilig. Die Blumenkrone fuͤnfblaͤttrig, 
anzig und mehrere Staubfäden. Fünf Griffel Die Frucht 
uflörnige Beere, das heißt: eine Deere die fünf Sa⸗ 
enthält, deren äußere Haut norpelartigift. Vom Weiße " 
ift dieſe Gattung dadurch verſchieden, daß die Samen. 
t harten holzigen Schale eingefchloffen fu, J 


⸗ 


breit, an ber Bafid und Spizefchmaler, am Rande entwe 
weillauftig gegähnt, oder ganz, oder auch mit kaum merci 


und nur in der Naͤhe der Adern mit einzelnen, ſehr.klein 


geſaͤgte Blätter hat, giebt ed noch eine Spielart, beren SH 


Abart ausſaͤet, fo geht fiein die Hauptart über, 
0 %@ 2, Mesrırus Pyracantha ſpinoſa, foliis lanceolai 


Immergrüne Mifpel ober Seuerficand, 4 
* 


Aſtig, und häufig ganz niederliegend. Die Zweige haben ei 
graubraune rigige Rinde, und find mit vielen fpizigen, eine 


"fi. ed R. 2. p. 497. Dü Roi Hard, Baum;. 1. p. söf 


Waͤchſt in Deutichland, Frankreich, und Italien. 


zu lange dauert, ehe man Früchte davon erhält. - 
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We __  MESPILUS GERMANICA 
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| I. Mesnus germanica inermis, foliis Ianceo Pen 
fubrus tomentofis, floribus ſeſſilibus folitariis. Lig 


Reitter und Abel Abbild. tab. 32. 
Gemeine Mifpel. . | 
Dieſer Baum ift bei uns einheimifch,, und wirb auch by 
Kg in den Gärten angesroffen. Er ift von mittelmäigg 
—2— Die jungen Zweige find rund, mit einem feinen mi 
gm Filz uͤberzogen. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geſtielt, Tank 


tenfoͤrmig, ſtumpf zugeſpizt, fünf Zoll lang, über zwei SM 


chen Zähnen verſehn, auf der Oberflaͤche dunkelgrun, 


Haͤrchen befeit; auf der Unterfeite find fie mit einem dünsten 
Keißlichen Filz bedekt. — | 7 

Die weißen Blumen fommen einzeln an ber Spijze W 
Biveige auf kurzen Stielen. Die Früchte find die groͤßten 

iefer Gattung, umgekehrt kegelfoͤrmig, mit dem ftehngebil 
benen Kelch beſezt, und find nicht eher genießbar, als bis | 
in Sährung gelomnten find. . — 
Die Vermehrung geſchieht durch Oculiren und Pfropft 
auf Weißdorn oder andern damit verwandten Baumarkt 
Die Fortpflanzung duch Samen iſt zu meitläuftig, weil 


Außer der Haupfart, die ſparſam oder garnicht am Nanll 


4 


ter ungleich fehmäler und doppelt gefägt find. Wenn man Di 


‚ovatis crenatis, calycibus fru&tus obtufis. Lin. [Yß. 
R. 8.9. 497. Pallı fi. rosf. 1. p. 29.013. fig. 2, D 
Kot Hard, Baum. 1. p. 596. 


ft im füdlichen Frankreich, Italien, und auf dem Caucafl 
Dieſer Strauch wird nur vier bis fünf Fuß hoch, iſt fi 


halben Zoll langen, glänzenden Dornen beſezt. N. 


P 


MESPILUS CHÄMAEMESPILUS - 193 


ı Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, und in eingelne Buͤſchel 
fe, fie find immergrän, geftielt, laͤnglich lanzgettenförmig, 
derartig, 'an beiden Enden fchmal und ftumpf, am Rande 
dicht mit runden Zähnen befest, auf der Oberfläche dunkel⸗ 
grün und glänzend, auf der Unterfeite blaßgrün und glatt. 
br jungen Blätter find etwas fparfam auf der Unterflaͤche 
jehanrt. 
, Die weißen Blumen kommen im Junius und Julius aus 
a Winkeln der Blätter, in den Winkeln der Dorner, oder 
Kder Spize der Heinen Zweige, in Aftigen, ausgebreiteten, 
ielblumigen Doldentrauben. Die Blumenftiele And mit kur⸗ 
pn weißlichen Härchen dicht bedeft. An der Baſis eines jeden 
Blumenftiel& fteht ein kleines pfriemförmiges Nebenblättchen. 
Die Frucht iſt von der Größe einer Erbſe, fcharlach brens 
endroth, und bleibt den ganzen Winter ber fizen, maß dies - 
Am immergrünen Straud) ein prächtiges Anfehn giebt, 
»_ Die Bermehrung gefchieht am leichteften durch den Samen; 
ri ir Steklinge und Ableger hält es ſchon ſchwerer ihn zu vers 
dehren. 2% | ; 
5 lebrigend ift dieſer Strauch fehr dauerhaft, und leidet nie⸗ 
held Durch unfere Winterkaͤlte. - 
W 3. Meseırus Chamaemelpilus inermis,' foliis ova- 
Bus acute ferratis glabris, floribus corymbofo - capi- 
Bktis, Lin. dp ed. R. 2. 9,499. 
: Pyrus 




















Ä amacme/pilusinermis; foliis oblongo - ova- 
bus, fimpliciter ferratis, glabris; corymbo capituli- 
ormi; pomis ovato-globofis, Ehrh, Beit. 4. p. 19 
& Niedriger Mifpel. —— 
daͤchſt in den oͤſtreichſchen, ſchweizerſchen, krainſchen, und 
Borenäifchen Gebirgen. 
. Ein zwei bis drei Fuß hoher Strauch, der unſer Klim 
Et gut verträgt, und deſſen Zmeige tund, graubraun, un 
ne Domes fü i . = 
‚ Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, elliptiſch, 
BR der Baſis fchmaler, vorne ſtumpf zugelpizt, am Rande 
ppelt fein gezähnt, die Balıs ift ohne Säbner- fie find am 
bei Zoll lang, und einen Zoll breit, auf der Oberflaͤche dun⸗ 
gran, und an der Baſis ber Mittelrippe etwas Fury weiß 
haart, aufder Unterfläche blaßgruͤn, mit einzelnen Häcchen 
den flach gedräßten Adern. | | 
Die Blumen fommen im Mai an der Spige der Zweige in 
Re ausgebreiteten Dh Die Blumenkrone iſt 


1 





194. __ MESPILUS COTONRASTER 


weiß, an ben Spizen roth, mit aufrechtftehenden Blumen 
een ‚ die fich niemals wie bei den andern Niten, flach 
egen. | I 

Die Früchte find länglichrund, ſchwarz, mit einer weißen 
Wolle hberjogen. — 
Die Vermehrung geſchieht durch Pfrofen und Oculiren 
auf andere Kernobftarten, auch durch Samen. 

Herr Ehrhart bringt dieſe Pflanze zu den Birnen. Ich 
habe die Frucht nicht in ihrer vollkommenen Reife zu unterfüss 
chen Gelegenheit gehabt, und laffe deshalb die Pflanze fo lange: 
bier ftehn, bis ich mich felbft davon überzeugt habe, | 


4. Mesrirus Cozoneafter inermis; foliis ovatis inte 
gerrimis' acutinfculis, fubtus tomentofis, germinibus 
glabris, baceis di-vel trifpermis, Aiton Kewenf, 2. 
p. 174. Dü Kol Harb. Baumz. 1. pı 625. i 

Meſpiluc Cotoneajter inermis, foliis ovatis integer-| 

rimis, ſubtus tomentofis, Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 5004 

Pall. fl. rosf. 1. p. 30. 1.14. Reitter und Abel: Abbild, 

, gab. 51. | 5 = _ | 
Meſpilus Cotoneajter inermis, foliis ovatis integem 
rimis, {ubtus tomentofis, racemis corymboideis panck 
floris. Ehrh, Beit. 4. p I8. — 


Quitteü⸗ Miſpel. F 
# ot auf fonnigten Hügeln, in Europa, und im nördlichen 
ve. , s i : 
Drieieler vier bis flnf Fuß hohe deutfche Strauch, der ſeht 
® gegen die Kälte abgebartet iſt, hat runde gefurchte, braunt, 
glaͤnzende Zweige, ohne Dornen. — 


Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, eifürmig 
rund, faſt anderthalb Zoll lang, einenZollbteit, an der datt 
abgerundet, ander Spize ſtumpf zugeſpizt, am Rande ohne 

Zaͤhne, auf der Oberflaͤche vollkommen glatt und dunkelgruͤn, 
auf der untern Seite mit einem Dichten weißen Filz bedekt. 


Die Blumen kommen im Mai an den Spizen der kleinerth 

Zweige in vier⸗ bis fuͤnſplumigen hängenden Doldentraubeng 

an lang geftielt, und rörblichweiß. Die Blumenſtiele find mit 
kurzen Haͤrchen befezt. Der Fruchtknoten it glatt. * 
Die Beeren find rund und roth. Es giebt eine Abart mit 
ſchwarzen Beeren, die mir hier aber nicht haben. 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Wurzelbrut. 
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MORUS ALBA 196 
120. Moxus Maulbeere, 


Die männlichen und weiblichen Blumen find an eine 
Stamm. Die männliche Blumefteht in einem länglichen Rss 
den. Dec Keldy ift viermal getheilt, die Blumenkrone fehltz 
‚ vier Staubfäden die länger als der Keld) find. 

: Die meibliche Blume fteht in einem Käschen. Der Keldy 
‚ it oierblätteig, und bleibt ſtehn; die Blumenkrone fehlt; eig 
Fruchtknoten; zwei Griffel. Die Frucht beſteht aus einer zu⸗ 
ſammengeſezten Beere, die von jeden einzelnen Kelch, ber 
| a Samenforn in fich ſchließt, und fleifchig wird, entſtan⸗ 
den iſt. 9 
| Es giebt Arten in diefer Gattung, wo die männlichen und 
weiblichen Blumen auf perfchiedenen Stämmen angetroffen 
' werden, | ” u: 
1. Monrus albe foliis obliqye cordatis laevibus. Lis. 
Dil. ed. R. 4. p. 134. Dü Roi Harb. Baum. I. p. 647, 


N Weiße Maulbeere. | 
Waͤchſt in Sytien, Perfin, und China, 
! Diefer gemeine, überall angebaute Baum, Bat eine mil 
telmaͤßige Höhe, und durch dad häufige Abftreifen der Blätter 

einen haßlichen Enorrigen Wuchs, Er iftfehr dauerhaft, und 

verträgt unfer Klima vecht gut. Zu Pflanzungen ſcheint er 
ſich nicht zu ſchicken, ich glaube aber Doch, daß er, wenn 
mwman ihn natürlich wachſen ließe, ein beferes Anſehn er⸗ 
halten würde. F | 
In den Blättern findet ſich bei allen Maulbeerarten eine. gro- 
Fe Abwechielungihrer Geſtalt; fo daß man nicht beſtimmt ihre 
* angeben kann. Ich will es aber doch verſuchen, die 
vieſigen Arten darnach zu unterſcheiden. Die Blätter dieſer 
Art find eifoͤrmig, ſpiz, ander Baſis herzförmig, und ſchief, 
bald ohne Einſchnitte, haͤufiger aber mit. unvolllommenen Eins 
ſchnitten, und drei⸗ oder fuͤnflappig, am Rande gleichfoͤrmig, 
ſtumpf und klein gezaͤhnt, anf beiden Seiten vollkommen glatt. 
Die Blumen kommen männliche und weibliche auf ‚einem 
Stamm, ‚in geſtielten, einen viertel Zoll langen, elliptiſchen 
Kaͤzchen, aus den Winkeln der Blätter. 
Kane Sehe And mer; es giebt ader auch chic und. 
86 warze. 

Die Vermehrung geſchieht durch Samen. 
2. Morvs nigra foliis,cordaris ſeabris. Lin ſyſt ed. 


Rep Di Roh Da, Danny. 1. P. 638. 
Ä Ir Ie F 
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4 MORUS .NIGRA 


—Schwarze Maulbeere, oder ähte Maulbeere, 
Waͤchſt in Italien, in der Tartarei, und Perfien. 

Ein mäfig hoher Baum, der einen beſchuͤzten Stand ver 
langt, und öfters bei großer Kälte fehr leidet. Man Eann ihn 
auch am Spalier ziehn, wo er ſich noch am beften hält, 

Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find geftielt, von abmweis 
chender Bildung, bald eifdrmig, ander Bafis chief herzfoͤr⸗ 

mig ausgefchnitten, ohne Einfchnitte, häufiger tief fünflaps 
pig, die Einfchnitte wieder eingefihnitten, am Rande ftumpf, 
ziemlich gleichfoͤrmig gezähnt, auf der Oberfläche mit kurs 
- zen, aufwärtöftehenden, weißlichen, fehr Eleinen angedrüften 
Spizen befezt, wodurch das Blatt ruͤkwaͤrts geſtreichen, fcharf 
anzufühlen ift; auf der Unterfeite mit gahlveichen dichter ſte⸗ 
henden, kurzen, fteifen Haaren befezt. —— 

Die Blumen kommen im Mai maͤnnliche und weibliche auf 
einem Stamm. Die maͤnnlichen Kaͤzchen ſind uͤber anderthalb 
Zoll lang, die weiblichen kaum einen Zoll. Die Früchte find 
dunkelviolett ſchwarz. F ZU 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Pfropfen. - 

3. Mosus papyrifera foliis. ovatis trilobatisque fc 
bris, fubrus tomentofis, fruttibus hifpidis. Ä 

Morus papyrifera foliis palmatis, fructibus hifpr 
| dis, ‚Lin. PR. ed. R. 4. P. 134. — | 

Morus papyrifera foliis cordatis, difformibus, fc 
bris, ſubtus tomentofis, fructibus hifpidis. Du Rei 
Hard. Baumz. I. p. 643. u 2 | 
- Papier » Moulberu 0000 
Su in Oftindien, China, Japan, und auf den Suͤdſee⸗ 

nieln. - \ a: 

. Diefee Baum bleibt bei uns nur flrauchartig, und told 
15 bis 20 Fuß hoch. Bei harten Wintern friert er bisreiler 
bis auf die Wurgel ab, die aber alsdann wieder neue Lohden: 








. treibt. | 
Die Zweige find graubraun und rund. . =. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, und find von mancherlei 
Geſtalt. An ganz jungen Pflanzen find fie tief fünflappig, an 
ältern Stämmen aber bald ungertheilt eiförmig, lang zuge 
ſpizt, dfter aberdreilappig, der mittlere Kappe ein oder zweimal 
an jeder Seite bogenfdrmig ausgeſchnitten, zumeilen haben 
auch die Seitenlappen an der Seite einen kleinen Ausſchnitt. 
Der Rand iſt groß, unregelmäßig, doppeltgezähnt, nach def 


Baſis zu werden bie Zähne immer Heiner , und verlieren ſich 
kurz vor derſelben gänzlich. Die Oberfläche läßt fich , beſon⸗ 


l 
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ders wenn man fie ruͤkwaͤrts ſtreicht, durch ganz Heine erhas 


uͤnglich verfchieden. 


bene Dunfte, fehr fcharf anfühlen. Die Unterfläche ift von ans 


liegenden, weißen Härchen etwas filsig, und dem Gefühle 


nach weich, Bon den andern Maulbeerarten ift fie durch die 
eiförmiges niemald herzförmig ausgefchnittene Blätter hin⸗ 


Die Blumen Eommen Mitte oder Ende Mais in geſtielten 


: "zwei Z00 langen, wahenförmigen Kägden, die hier bio 


.. 


— re ——— ö——— —s!L-— —— —e — — — ⸗56 
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p. 37. tab. 15. fig. 35, 


männlid) find, aus den Winkeln der Blätter, 
Die Frucht habe ich niemals gefehn, fie ſoll länglicht, mit 
Furzen fteifen Haaren beſezt, und röthlichbraun fein. | 
Die Vermehrung gefchieht hier durch Ableger. 
4. Morus rubra foliis cordatisacuminatis trilobisve 
fcabris, ſubtus pubefcentibus. 
Morus rubra foliis cordatis ſubtus villofis, amentis 
eylindricis, Lim. [yß. ed. R. 4. p. 135. Wangenh. Dept. 
Morus rubra foliis cordatis fcabris, ſubtus villofis, 
amentis cylindricis; DI Rot Harb. Baum. I. p. 637. 


Rothe Maulbeere , 
MWächft in Nordamerika. . - 7 | 
. . Diefer Baum, der eine anfehnliche Höhe erreichen ſoll, iſt 
sehr dauerhaft, und leidet niemals durd) unfere Winter, Die 
Zweige find rund, und haben eine graubraune Rinde. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, fiad geftielt, von ver⸗ 


ſchiedener Beftalt, auf der Oberfläche mit kurzen anliegenden 


ehr Eleinen Spischen bedeft, wodurch ſie ruͤkwaͤrts geftrichen, 
bfcharf anfühlen lagen, auf der Unterfläche find viele kurze 


Heine Härchen,, die fie weich machen, der NYand ift ziemlich 


— rmig, groß gezaͤhnt. An den erwachſenen Stämmen 


ſind die Blätter entweder herzfoͤrmig, und lang zugeſpizt, oder 
von eben dieſer Geſtalt, nur ſehr kurz dreilappig. Un jungen Baͤu⸗ 


men find alle Blaͤtter dreilappig, zuweilen fuͤnflappig. Wenn 


ſie im Fruͤhjahr ausbrechen, if die Unterflaͤche der jungen 
‚Blälechen ganz weiß, dies verliert fich aber, fobald fie aus⸗ 


gewachſen ſind. KL 
Die Blumen find bald mämliche und meiblidye auf einem 


Stamm, bald aufverfchiedenen Baͤumen; fie brechen im Mat 
mit den Blaͤttern hervor, Ich habe bloß männliche geſehn, 


deren_ anderthalb Zoll lange, walzeuförmige Käschen, auf ſehr 
dünnen, fadenfbrmigen, weißlich beharten Stielen aus den 
Blattwinkeln kommen. Ein großer Baum diefer Art hat in 
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168 MORUS RUBRA 


dieſem Sommer 1795 männliche und weibliche Blumen au 
einem Stanım gehabt, und reife Früchte getragen. : 
Die rothe Frucht, ſoll im Geſchmak der ſchwarzen Maulbeere 
kommen, und fie faſt noch übertreffen: fie iſt etwas 
einer und Eeinförniger al& diefe. ——— 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen, Pfropfen und 
Übleger, oder Wurzeibiut. Ä 
Die Zucht des Seidenwurms hat immer bei und, wegen 
bes zarten weißen Maulbeerbaums ihre Schwierigkeit, meil 
‚ein fpäter Froſt öfters die Hoffnung einer reihen Erndte, in 
einer Nacht vernichtet, Ganz anders verhält es ſich mit dem 
tothen Maulbeerbaum, der ein älteres Klima gewohnt if, 
„bei und niemals durch Froͤſte leidet, und überdied auch ziem . 
lich raſch waͤchſt. In Nordamerika pflanzt man ihn zuin Sei⸗ 
. benbau befonders an, und hat ihn mit Nuzen fr diefe Inſek⸗ 
ten gebraucht. "Man follte dem Beifpiel der Norbamerikaner 
folgen, und diefen Baum häufiger anpflanzen, ber Seiden⸗ 
au" wuͤrde dadurch fehr getvinnen, ba noch-außerdem die 
- Seide, mweldye dies Infekt nad) dem Genuß dieſer Blätter Im 


= 
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fert, ſehr gut fein ſoll. 


= 135. Mrnıca Gagel. | 


Die männlichen md weiblichen Blumen ſtehn auf verſchiedt⸗ 
- Men Stämmen, Die männlichen Blumen kommen in einem Kiy 
Ken, was aus mondförmigen, ſtumpf zugefpigten Schuppen 
beftehf, die feine Blumenfrone enthalten, aber vier, ſeiten 
ſechs Staubfäden haben.  —°. Se 
Die weiblichen Blumen ftehn in Eurgen Kaͤzchen, die eben 
ſo wie bei der männlichen Blume beichaffen find, umd une 
jeder Schuppe einen eifdrmigen Sruchifnsten mit zwei Griffel 
enthalten; Die Frucht ift eine runde trokene Steinfrucht, de. 
ten äußere Haut lederaztig ift, und welche eine einfamige uf 
= enthält, — en 
i, Myrıca Gale. foltis Tanceolatis fubferratis,. 
eaule ſuffruticoſo. Lin. ſyſt. edı Rq. p. 243, Rab 
ter und Abel Abbild. tab. 74, | Zee 
Gemeiner Gagel, 
Wachſt in den Sümpfen des nördlichen Europa und Amerifk 
Ä Ein Eleiner Strauch, der in verfchiedenen Gegenden Deuitſch⸗ 
- lands wildwachſend atzutreffenift, und mei bi drei Fuß had). 
wird, Die Zweige find braun, rißig, mis ſparſam gerftrm 


f 
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J MXRICA CERIFERA 2899 
; sen weichen kurzen Haaren beſezt. Un den ganz jungen Zwei⸗ 
. gen find Kleine zerſtreut ſtehende, ducchfichtige Harzpunkte. 
Die ganze Staude ifl gewuͤrzhaft, und gewiß zum mebicinis 
ſchen Gebrauch nicht untanglich. Ä NE 
.._ Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, über zwei 
x 300 lang, dreiviertel Zoll breit,, Felltärmig, an der Spize 
' auf beiden Seiten mit vier oder fünf fpizigen Zähnen befezt, 
. Übrigens am Rande ganz, auf der Dberfläche glatt, dunkel 
graͤn, auf der Interfeite mit einem dünnen weißen $il; übers 
Zzogen, und mit zerſtreuten Kleinen gelblichen ducchjichtigen 
| beſaͤet. en 
+ Die Blumen fommen am Ende des Aprils, Anfangs Mai, 
: an den Seiten der. Z3weige in braunen Kaͤzchen. 
Der Öagel verlangt eine leichte jchwarze Erde und ſchat⸗ 
‚ Kgen Standort, kommt aber am bejien an feuchten Orten 
fort. Die Vermehrung gejchieht durch Zercheilung der Wur⸗ 
‚ jeliproffen und Santen. . 9 


2. Myxreoa cerifersfoliislanceolatis ſubſerratis, cau- - 
le arborefcente. Lin, [yf. ed. R. 4. Pr 244: Wangenh. 
Beyt. p. 101. 


Wachsbringender Gagel, oder Wachsbaum. 
Waͤchſt in Nordamerika. SR 

! Wird ein vier bis fünf Fuß hoher Strauch, dec in gelins 
r den Wintern feine Blätter behält, und in allen Theilen gewuͤrz⸗ 
haft iſt. Die Zweige find braun, glänzend, fparfanı mit eins 
} ‚zelnen Härchen, bejezt und rund, 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, lanzetten⸗ 
| foͤrmig, zwei Zoll lang nud über dreiviertel Zoll breit, ſtumpf 
\ 


nm: eure 


i zugeipizt, an der Baſis keilfoͤrmig verlängert, am, Rande 
ganz, und nur nach der Spize zu, biemwzilen auf jeder Seite 
‚ Mit einem oder zwei Zähnen verfehn. Auf der Oberfläche find 
ſie dunkelgruͤn, glänzend, glatt, und nur beim Ausfreiben mit 
‚ einzelnen weißen Härchen beſezt; auf der Unterflache immer 
| glatt, blaßgruͤn, und mitdurchlichtigen,, gelben, kleinen Harz⸗ 
‚ Punkten Dicht beſaͤet, fie find von feſter Subſtauz. 
; , Die Blumen kommen in. jehr kurzen Kaͤzchen an den Sors »- 
s ahtigen Trieben im Mei. — 
Die Frucht iſt mit einen weißen Mehle dicht bedekt, was 
[ „beim Abſchmelzen in kechendem Waſſer, ſich als Wachs zeigt. 
7.788 frägt ſich, ob der Andau dieſes kleinen Strauchs nicht 
von Nuzen fein Lönnte. Die Menge von Wachs, welche ein 
einziger Strauch im vollen Wachsthum giebt, iſt ziemlich aus 
fehnlich;; vieleicht. gewinnt ıngu aber durch eine forgfältige 
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a 77 ee " "ONONIS SPINOSA - *: 
. aller Sorgfalt angeftellt werden, ehe man etwas Größe 


Aufmerkſamkeit der Aerzte. 


Roi, und anderen, angeführte Pflanze, iſt mir nicht bean; 


foͤrmig. Die Blumenkrone ſchmeiterlingsfoͤrmig, die Fah 
geſtreift. Zehn Staubfaͤden, die in einem Cylinder verbum 


‚ diton Kewenf. 3. p. 21. Reitter und Abel Abbild. tab.7! 


-.. nur ein Paar Zoll über der Erde dauerhaft bleiben, Diego 


s 


beiten ſich nach allen Richtungen aus, find rund, mit ki 


Die Blättchen find faft einen halben Zoll lang, Feilförmig, 4 


I) u 
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Cultur noch mehr. Verſuche im Kleinen mäffe bier erſt mi 


unternimmt. Als Arzeneimittel koͤnnen beide Gagelarten gg 
braucht werden, und verdienen daher in allem Betracht 


Der Strauch ift fehr Dauerhaft, und Jägt ſich durch Su 
men und Ableger vermehren. : | 
Die, unter der Benennung Myrica carolinenfs von D 


sach Wangenheim ſoll ſie eine verſchiedene Art ſein. 


102. Oxonıs Hauhechel. | 
Der Kelch iſt fünfmal geiheilt; die Einſchnitte find linier 


den find. Die Frucht eine aufgeblaſene ſizende Huͤlſe. 
1. Oxonıs ſpinoſa floribus axillaribus gemmang 
foliisternatis, ſuperioribus ſolitariis, ramisque villo 


Ononis arvenſis 4 ſpinoſa. Lin. Ijſt. ed. R 
P. 424 Lamarck encyclop. 1. 2.499 Zur 


Stachliche Hauhechel. 
Waͤchſt durch ganz Europa, auf Aeckern und an Wegen. 
Ein ſehr Heiner einheimiſcher Halbſtrauch, deſſen Sterg 


Pflanze wird nur einen oder anderthalb Fus hoch. Die 36 


kurzen Haͤrchen bedekt, die Fürzern Seitenzweige endigen tg 
alle, in einem fpizigen einfachen Dom.  -: ———— 
Die Blaͤtter am Hauptſtamm find kurz geſtielt, und gedre 


Der Spize abgerundet, und von derſelben bis zur Haͤlfte ſi 
ner gefäget, auf beiden Seiten mit ganz kurzen Haͤrchen 
eln befezt. Auf der Spize des Stengel und den Fir 
ebenzmweigen flehn einfache, eben fo geftaltete, Fleinere us 
fhmalere Blätter, Der Blattftiel ift mit zwei länglichen g 
gähnten, an der Baſis ausgedehnten, häutigen, geftreiften] 
Serblättern zufammıen gewachſen. | — 
Die Blumen kommen vom Junius bis Auguſt aus.’ 
Winkeln der Blaͤtter, eingeht oder zwei beiſammen. Die Vi 


2*0 


menkrone iſt ſchoͤn roth, oder auch weiſßg. 


BE. -ONONIS "HIRCINA 161 
} . Diefe und bie folgende Art gehdren eigentlich nicht hieher, 
Berti fie, beſonders die folgende, mahre Staudengemächfe find; 

& fie aber in den meiften Korftbüchern mit aufgeführt find, 
habe ich fie nicht mit Stillſchweigen übergehn mögen... 
h 2. Ouonıs Hircina floribus ſubſpicatis seminads, 
kfoliis inferioribus ternatis; fuperioribus folitariis villo 
klufculis, ramis pilofo - villofis. Aiton Kewen/. 3. p.21, 

q. hort. 1. p.40. 846.93. Pe U 

+: Ononisfoetens; Allion. pedem. 1.9. 1164.% 41. $git. 
ı  „Ononis altiſſima caulibus ereltis, villofis, ramoſis: 
ramis apice Ipicatis, flipulis latis ferratis amplexicayli- 










bus. Lamarck encyclop. 1. p. joo. H 
‘ Ononis arvenfis. Retz, obferv. bot. 2. p. 21. 0.67. 
BStinkende HauhbebelL.  . — . 
Waͤchſt in Schweden, Deutichland, Ungarn, und Italien. 
. Diefer Heine Halbftrguch mird zwei bis drei Fuß. Dieruns . 
den, etwad haarigen Stengel, find aͤſtig, aufrechtftehend, 
amd niche wie bei der vorigen Art, geſtrekt; fie ſterben jährig 
dis auf einem fehr Eurzen Theil, Dicht Aber der Wurzel ab, 
md find niemals dDornig. ,„ gg | 
| Die Blätter find unten und am Hauptſtengel gedreit, kurz 
geſtielt. Die Blätechen find’ Über einen halben Zoll lang, eis 
- förmig, ftumpf, fcharf gefäget, auf beiden Seiten mitfürgen 
Haͤrchen bedekt. Die Blätter find an den Spizen der Ziveige 
einfach geftielt, und eben fo geflaltet, nur etwas Heiner. Die 
beiden Afterblätter find mit dem Blattſtiel verwachſen, groß, 
‚Fund, etwas gefäget und geitrichelt. NE 
Die Blumen kommen an den Spizen der Ziveige, in den 
Bern Blattwinfeln einzeln öder zwei auf kutzen Stielen, und 
‚bilden eine blättrige Aehre oder Traube, Ste erfcheinen vom 
Nai bis im Auguſt, find ſchoͤn roth, und haben in der Mit⸗ 
9 Sagöftunde einen bokbartigen Geruch. | — 
Die Vermehrung dieſes kleinen Halbſtrauchs, der auch kin, 
zeln hei und wild angetroffen wird, geſchieht durch Samen, 
‚and Zertheilung der Wurzel, . | 
3. Ononıs frutico/a fruticoſa, foliis feflilibus ter- 
‚ natis Janceolatis ferratis, flipulis vaginantibus, pedun« 
eulis fubtrifloris. Lin. fyf. ed. R» 3. p- 43% v 
.Strauchartige Hauhechel. 


Waͤchſt im ſuͤdlichen Frankreich, und Italien. 
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Bieſe Act wird ei kleiner, ein oder anderthalb Zug hoher 
F Strauch „ dei viele Heine Nebenzweige hat, welche grau, 
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ovatis dentatis, calycibus triphylio -bralteatis., pedi 



























2 ONONIS ROTUNDISOLIA 


rundlich, und ſchr fein zerſtreut behaart find. Cr vericä 
an einem beihüzten Ort unjer Klime ſehr gut, nur in der J 
gend ift er zaͤrtlich. e SE 8 
| Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find gedreit, ohne St 
„Die. Blättchen find ſchmal, keilfoͤrmig, dreiviertel Zoll lad 
an der abgerundeten Spize einen viertel, Zoll breit, an di 
Baſis flark verdünnt, auf beiden Seiten glas, am Nam 
ſcharf gefäger.- Die Ufterblätter find in eine haͤutige Schel 
sufammengersachien, umgeben bet Stengel, mit echabääf 

‚ Nerven durchzogen, fein behaart, und am obern Rande s 
vier fehr langen Zaͤhnen beſet. 
Die ſchoͤnen rothen Blumen kommen im Mai und um 
in großer Anzahl an den Spizen der Zweige, aufeinem 
langen, gemöhnlich dreitheiligen, dreiblumigen Bluurenſtie di 


ſehr fein bednart.ift. ”. Br 5 
Die Vermehrung gefchieht Burch Samen, Zertheilen ig 
Wurzel, und Ableger... aus — 


4. Ononıs rotundifolia fruticoſa, foliis‘terneg 


‚ eulis fubtriflöris. Lin. ſyſt. ed. R. 3. p. a332. 
. Omonis latifolia herbacea, pedunculis axillerit 
: "sriftatis Tuberifloris, folüis ternaris pubefcentibus. 44 
Synop Fi. Arrag. p: 97. n.675, mb. 11. fig. I. 
Nundblättrige Hauhechel. . r 
Waͤchſt in der Schweiz, imfüdlichen Frankreich, In Kaͤrnthe 
* Spanien, und Stalien. ee a 
EEin niedriger feiner Halbftrauch, der niederliegende ZU 
‚bat, und nicht viel über einen Fuß body wird. Er verla 
eben Feine befondere Sorgfalt, nnd verträgt unfer Kliwaſch 
gu Die Hauprfiengel find holzig und bleibend‘, die Feine 
Zweige gehn jährlich aue. Die Zweige find rund," mitte 
Haaren ftark beſezt, etwas klebrig. RER, 
. Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find lang geftielt, ıM 
“gedreit, Die Blättchen find rundlich eifdemig, ftarkgeme 
‚ on der Baſis ganz, auf beiden Seiten ſtark mis Haaren; iM 
"die Blattſtiele befezt, und an ihrer Spize mit einer Fleine 
I Ülebrigen Drüuͤſe verjehn. ie beiden Seitenblaͤttchen ſu 
figend,, das mittelfte lang gefit. Die Afterblärter find. 
den Blattikiel zufammengenxhien, rundlich eiförmig, N 
zugeſpizt, an der Spize mit digen flumpfen Zähnen beit 
Die ſchoͤnen rothen Blumen kommen vom Junius bie © 
x gember auf ſehr langen an der. Spize dreitheiligen, dreiblum⸗ 







" PERIPLOCA GRAECA - a03 


in Blumenſtielen, aus ben obern Blattwinkeln. Die Blatt⸗ 
ele find etwas haarig, und fo lang als die Blaͤtter. 
) Die Vermehrung geichieht durch Nebenpröffen, Zerthei⸗ 


Rder Wurzel, und Samen. - 
er 
Ä 


1 


a 31. PEBIFLOcA Schlinge 


h 
We Kelch Hein, fünftheilig, bleibend. Die Blumenkrone 
Köförmig, flach , fuͤnftheilig. Das Honigbehaͤltniß ift ein 
echerfoͤrmiger, fünftheiliger Kranz, der uin die Deffnung 
t, und fünf hornförmige lange Fäden hat. Die fünf Staubfäs 
find klein. Ein zmweitheiliger Fruchtknoten; ein Griffel; 
Narbe kopffdemig, fünfefig, mit fünf geflielten Druͤſen 
eſezt. Die Frucht befteht aus zwei Balgkapſeln, die viele 
Keiner Wolle befezte Samen enthalten, | 


3 1. Perıroca graeca floribus interne hirfutis termi- 
klibus. Lin. [yf. ed. R.ı.. p. 603. DA Roi’ Hard. 
Ä ung. I. Aufl. 2 P. I. j i 4 


 Sriehifhe Schlinge -  - 
hf in Syrien und Sibirien. 

Ein rankender Strauch, der mit ſeinen granbraunen, runs 

m Ztveigen, fehr hoch, zu 15 bie 20 Fuß klettert, und ums 

e Winter recht gut verträgt. 


Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find geflielt, eis 
ud lanzettenförmig, über viertehalb Zoll lang, ein und dreis 
lertel Zoll breit, am Rande. ungezähnt, auf beiden Seiten 
Iommen glatt, auf der Oberflüche dunkelglaͤnzend grün. 


Die Blumen kommen im Junius und Yuguft aus den Wins 
Kinder Blätter, in langgeftielten. Dolbentrauben. Sie find 
wehlciechend, ziemlich groß, ausgebreitet haben fie einen Zoll 
Durchmeſſer. Die Einfchnitte der Blumenkrone find Imiens 
an: an der Spize abgerundet, außerhalb grün, ihnerhalb 











aunroth, und mit Eurzen Haaren ftark bedeit. 


Die Fruͤchte find drittehalb Zolllang, braun, undfommen 
e bei warmen Sommern zur Vollkommenheit. > 
: Die Bermehrung gefchieht durch Ableger und Wurzelbruf, 
Zur Bedekung nakter Wände und zu Lauben, ift diefer 
Stranch befonders brauchbar. Die Stengel und Blätter ent 








einen ägenden giftigen Milchfaft. 
— 55 
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z Baumz. 1. Aufl. 2: P. 6. 


1 


3 


, 


u Zaͤhne. 


Moaͤchſt im ſuͤdlichen Europa. 


"Rinde, und werden wie die aͤltern Zweige. 


"unten in den Winkeln der Adern mılt kurzen anliegehden Ha 


. „delphus nanns, ift eine Abart die felten blüht, fich aberforl 


ſchreibung übereinftinmten.. 










ao0 _PHILADELPHUS CORONARIUS 
| 69. Puizapernus Pfeifenfraud. 


Der Relch kreifelfdrmig, viertheilig. - Die Blumerh 
vierbläftrig. Zwanzig und mehrere Staubfäden, dieauf 
Kelch befeftige find. Ein Griffel. Die Narbe vieripa 
Eine eiförmige, viertheilige, vierfaͤchrige, vielfamige Ka 


. 2, Purrapturnus corowarius foliis ſubdentatis. 
"DR. ed. R. a. p. 471. Duͤ Rol Harb. Bauin 
Aufl, 2. p. 4. | ee 


a. Philädelphus manus foliis ovatis fubdenn 
flore folitario pleno. Mill, di, 2. Dü Not Mi 


. 
a. 


MWohlriehender Pfeifenſtrauch oder mil 
FJasnin. "..., 


“ 


Ein acht Fuß hoher Aftiger Strauch, der des Wohlse 
feiner Blume wegen, häufig in allen Gärten angebautilt, | 
niemald durdy die Kälteleidet. Die Zweige find gran 
die jhngern dunkelbraun, verlieren aber im Fruͤhjahr 


















_ Die Blätter ſtehn gegeneinander Über, find kurz gef 
ellipeifch eifoͤrmig, ſtumpf zugefpist, auf beiden Seiten gl 


ſparſam beſezt, der Rand hat einige.ensfernt jtehende, IM 


Die weißen Blumen kommen an den Spizen ber ZI 
auf kurzen Stielen. — 
Der von Miller als eine beſondere Art beſchriebene Pi 


nichts unterfcheidet, als daß fie niedriger bleibt. Nach des 
Dberforfimeifters von Burgsdorff Beobachtungen, fh 
. Philadelphus nanus nicht einmal einebefondere Abart fein. E? 
hauptet, daßalle aus Samen gezogene Pflanzen erft dieſe ©4 
annehmen. ch. habe auch die Erfahrung beftätigt gefurl 
indeffen bleiben doch zuweilen einige Stänme - end ‚ 
denn ich habe ganz alte Stoͤke gefehn, die mie Millers 
Die Vermehrung gefhieht Dusch Wurzelbrut und Gem 
— — e 


— PINUS SYLVESTRS —° —  wp. | 
} 129. Pınus Fichte, 
J 


Die Blumen find getrennten Geſthlechts auf einem Stamm. 
männliche Blume hat, einen vierblättrigen Kelch, feine 
genkrone, fehr viele in einem Eylinder verbundene Staub⸗ 
tn, deren Staubbeutel auf ihnen liegen. 

Die weibliche Blume ift in einem Kaͤzchen, was aus fpizie 

Schuppen befteht. Jede Schuppe iſt zweiblumig. Eine 

mentenne fehle, Ein Griffel. Die Frucht iſt ein holziger 
fen, der unter jeder Schuppe zwei geflügelte Nuͤſſe hat. 










 ? Führen; mit einer beftimmten Zahl von 
Nadeln, aus einer Scheide, (Pini). 

g 1. Pınus fylveßris foliisgeminisrigidis, conisova- 

— ſongitudine foliorum ſubgeminis baſi rotun- 

Bis, Aiton Kewenf. 3. p. 300. | 


} 


Pinus fylveſtris foliis geminis: primordialibus ſoli- 
giis glabris. Lin. ſyſt. ed. R. 4. p- 172. Di Roi Harb⸗ 
famj. 1. Aufl. 2. p. 13. Reitter und Abel Abbild 
97 _ | £ N 
4. Pinus rubra foliis geminis brevioribus glaucis, . 
nis parvis mucronatis, Mill. did, n, 3. Dü Rol 
rd. Baum. 1. Aufl.2 pP. 29. F | 


. Semeine Fichte, Föhre, Kienbgum, 

ht im nördlichen Europa, an dürren fandigen Orten. 

R Ein hier gewöhnlicher Baum, der ganze Wälder in unſe⸗ 
Mark ausmacht. | — 

Die Blaͤtter oder Nadeln ſind anderthalb Zoll lang, ſtumpf 

eſpizt, auf beiden Seiten grün und glatt. Es Tommen 

mmer zwei aus einer runzlichen, häutigen, grauen, abgeftugs 
eiwas eingefchnittenen, kurzen Scheide, Der Rand der 






















Unterfläche ift tundlicht, und dicht geftreift. - 


- Die Blumen fommen im Mai, und zwar die männlichen 
zlumen dicht zufammen gedrängt an, der Spige der: Zweige; 
e ——— einzeln oder zwei Kaͤzchen unter den neuen 
eben. ee 

M Der Zapfen ift eiförmig zugeſpizt. Die Schuppen find 
gauthenförmig abgeſtuzt, und haben eine flumpfe Erhabenu⸗ 


x 


* 
















se =. PINUS SYLVESTRIS 


Die tothe Fichte, welche Miller als eine beſondere 
unterſcheidet, iſt nur eine Abart, die eine roͤchlichbraune Kin 
nur einen Zoll lange graue Blätter und kuͤrzere Zapfen ba 

Die Vermehrung gefchieht durch Ausſaͤen, man fans 
auch wie alle andere Arten durch Ableger vermehren, fien 
Bann Fein ordentlicher Baum. Die befte Zeit des Berpfi 
gend iſt bei allen Nadelhdlzern, der Monat Auguſt. 

Die Arten Fichten mit zwei Nadeln aus einer Scheide, M 
ſchwer zu beftimmen, und laffen ſich nur allein nach dem Zapf 
unterfcheiden. Es giebt eine große Menge Abarten deri 
meinen Fichte, die vom Clima, Boden, und andern- Di 
‚entfiehn, wo nur eine vieljährige Erfahrung, wann manm 
tere Generationen einer Art beobachtet hat, etwas entichrl 
Kann, Der Ritter Tbunberg hat die gemeine Fichte @ 
in Japan gefunden, er merkt aber in feiner Reiſebeſchreibe 
von ihr an, daß fie dort horizontale Zweige macht. DE 
Umſtand macht mir es wahrſcheinlich, daß die japaniſche 
art eine beſtimmte Art ſeyn moͤchte; denn in der Lage ber Z14 
ändern die Fichten nicht ſehr ab. Die einzige Weymont 
Fichte hat zuweilen hängende Zweige. Dion findet aber 
felten einen ader andern Baum fo geftälte, Won der ga 
wen Fichte habe ich aber niemals dergleichen Abart.bemeri 
2. Pınus Mughas foliis geminis ternisque rigiä 
eonis oblongis fubgeminatis, baſi rotundatis. | 

Pinus Mughas. Scop. carn. ». 1195. Jacq. ic. 
vol. 1.2. 195. | | 

Pinus moutana foliis ſaepius ternis tenuioribus 4 
ridibus, conis pyramidatis, fquamis obrufis. M 
did. 3. en | 4 
Pinus montana foliis geminis: conis pyramida 
fquamis oblongis obtuſis, truneo ramisque fiexuob 
Duͤ Roi Harb. Baum, 1. Aufl, 2. P. 31. 
Berg» Fichte, oder Ktummholz, Kuieholt 
Waͤchſt auf deu hohen Gebirgen in Oeſtreich, und Kraip. 

An ihrem natuͤrlichen Standort wächft diefe Fichte, @ 
he immer. auf hohen Gebirgen in der Wolkenregion ang 
fen wird, mit langen, flach an der Erde liegenden Aeſten, “ 
- feuchten Stelfen. Im Garten verändert ſie ihre Geftalt, 1 
. wird höher, ‘aber doch nie ein Baum. 

Die Nadeln find von der Länge der vorigen Art, i 
auch in allen aͤhnlich, nur kommen nicht aus einer Eche 
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i, ſondern auch mitunter drei. Die Scheide iſt wie bei 
FE Horigen Art, nur etwas länger. 


\ i 
? Somohl bie Zeit der Blüte, ald auch die Stellung der. 
kimlichen und weiblichen Blumen, ift dieſelbe. 


Die Zapfen find wie bei der vorigen Art, nur flumpfer, 
Schuppen find auch chomboidaliich abgefiuzt, der erha⸗ 
te Punct iſt rund, und ſtumpf. 


‚Sch habe dieſe Fichte hier ald eine befondere Art aufges 
Ms, 0b ich gleich ſeibſt nicht glaube, daß fie es iſt; denn alle 
Begebere Kennzeichen ver Schriftfleller paffen auch auf die 
Fige Urt, nur allein die Größe und Verfchiedenheit der Na⸗ 
machen einen Unterjchied aus. Es faun aber unfere ges 
Innliche Fichte vielleicht, wenn fie in fo hohen Regionen 
Bhf, und mehrere Generationen ſich dafelbft fortgepflanze 
Ben, diese Geftalt annehmen. Miller fucht noch einen 
Herichied in den grünen Stadeln, und finmpfen Erhabenheis 
B auf den Schuppen des Zapfeng; ich habe aber in unfern 
Htwaͤldern häufig Bäunte mit gräulich und ganz grünen 
Adein, fo wie mit ipizigen and flumpfen Erbabenheiten, auf 
Ir Schuppen der Zapfen angetroffen. Man findet auch ar 
R gemeinen Sichte, wiewohl ;chr jelten, drei Nadeln, 


Soviel ift aber gewiß, daß dad Knie: oder Krummholz 
ee ſchleſiſchen und Löhmifchen Gebirge, von diefer Fichte vers 
bieden iſt. Dante bat diefe Art unter der Benennung 
Anus pumilio in ten Beobachtungen auf Reifen, 
sch dem Niefengebirge. Dresden 1791. 4to. p. 68. 
Riffäuftig befchrieben. 2. 3 


Das fchlefifche Krummholz hat einen Zapfen, ber dem 























5 


Berficherung ftcht es heitändig in Suͤmpfen, wo fich zwar zus 
peilen auch eine oder andere gemeine Fichte hin verirrt, bie 
der allezeit einen anfrechten Stamm behält, einige Jahre . 
ähft, und dann abſtiibt. Ich wäre daher fehr geneigt, Das 
hleſiſche Krunmholz als eine eigene Art anzuſehn, und diefe 
ergfichte nur por der Hand als eine befondere Art zu beſtim⸗ 
ten, bis durch Erfahrung entichieden wird, Daßmehrere Ges 
cationen diefe Verfchiedenheit Det Nadeln und ben niedrig 


Buche beibehalten haben. | 
" 3, Pıwus Pinafler foliis geminis margine fubalpe 
ts, conis ablongo- conicis £olio brevioribus bafı arte: 
Watis: ſquamis echinatis, Aston Kewenf. 3. p. 367. 


8 Lerchenbaums fehr ahnlich fein fol. Nach Hänkens 


ge „gtetientfe giare 


, nicis longitudine foliorum folitariis bafı rorundıt 


77. Serfey Fichten 


er wird nur dreißig bis vierzig Fuß hoch, und hat dabei ei 


— — 
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ft im füblichen Europa. 4 

Dieſe Art verträgt unſer Klima ſehr gut, fie wird ein h 

ber Baum, der unſerer gemeinen Fichte an Größe glei 

fonmt, nur etwas mehr ausgebreitete Zweige hat. 

. Die Nadeln find an drei bis vier Zoll lang, zugefpist, a 

Rande nad) innen gebogen, auf beiden Seiten grün und ſie 

‚auf der Unterfeite rund, und auf der Oberfläche hohl. 2 
Rande find fie etwas fcharf anzufüblen, _ BR 

Die Scheide iſt länger als bei der gemeinen Fichte, DM 

tig, am Rande zerfchlist, und enthält nur. immer pH 

Nadeln. 

- Die Blumen kommen im Mai, etwas ſpaͤter als beider 

woͤhnlichen, aber in derfelben Geftalt, und auf bie nehmiicg 


rt, ' ; 
Die Zapfen find Eleiner als die Blätter, nicht viel län 
als ein Zoll, eifoͤrmig, ſtumpf, an der Baſis fchmaler, d 
bolzigen Schuppen find an der Spize rauthenfoͤrmig, inddrg 
ekige übergebend, abgeftuzt, und haben in der Mitte dick 
abgeftugten Fleks eine Erhabenheit, Die miteinem kurzen, fehl 
ſtechenden, nach oben gebogenen Dorn befest iſt. “ 


4. Pinus inops foliis geminis, . conis -oblongo-& 


{quamis echinaris. Aiton Kewenf. 3. p. 367. 
‚" Pinus virginiana foliis geminis: conis oblong 
incurvis, aculeis fquamarum rectis. DA Roi Hat 
Baumz. 1. Aufl. 2. p 35. 
Pinus virginiana foliis geminis brevioribus, cot 
parvis, ſquamis acutis. Mill, dict. a. 9. Wangen 
Sept. p. 74. Ä 


Waͤchſt in Nordamerika” ea — 
Dieſer Baum erreicht nicht die Höhe der gemeinen Fich 


knorrigen Erummen Wuchs. Die Zweige find ausgebreiteit 
Die Nadeln’ find anderthalb bis zwei Zoll lang, auf I 

den Seiten bunfelgrün, ſtumpf zugefpizt, am. Rande uw 
innen gebogen, nach der Spize zu ruͤkwaͤrts geftrichen, ſcha 
anzufühlen, auf derinterfläche rund, fein geſtricheit, auf 
Innern Seite mit einer erhabenen Rippe verſehn. 


Du 


» .’ 
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Die Scheide iſt ſeht kurz, dunkelſchwarz, mit kurzen Schups 
Ben, und enthält allezeit zwei Nadeln, 


Die Blumen tommen auf diefelbe Art, als an der gemeinen | 


Fichte im Mai zum Borfchein. j 
Die Zapfen find zwei Zoll lang, vonder Länge der Blätter, 
ber etwas länger, fiend, eifdrmig, an der Bafis abgeruns 
Bi, und in eine flumpfe Spize auslaufend. Die Schuppen 
d ſtark vauchenförmig abgeſtuzt; in der Mitte dieſes abe 


eſtuzten Theils mit einem .‚breitgedrüften, diken, ſtechenden 


Dorn beſezt. | 
5, Pınus Pinra foljis geminis, primordialibus ci- 

istis, conis ovatis obtufis fubinermibus folio longiori- 
1s, nucibus duris. Aiton Kewen/.3. p. 368. 


j- Pinus Pinea foliis geminis, primordialibus folita- 


Bis ciliatis. Lin. ſyſt. ed. R. 4 p. 173. 


Pinus Pinca foliis geminis, conis pyramidatis fplen- 
entibus, fquamis oblongis obrufis, nucibus ovatis 
membranacea deftirutis. DI Mol Hard, Bauınz. erſte 


fl. 2.p 39% 


JGenießbare Fichte, oder Piniolenbaum, Pis 


Bennuß. 
Bachft in Krain, Italien, Spanien, und im füblichen 
rankreich. 


KR Wir haben dieſen Baum beftändig den Winter hindurd) im 
Ptangehaufe, und ich erwaͤhne feiner nur darum , meiler der 


ſinzige unter den hier angebauten Fichtenarten fein würde, 


nich mit Stillfchweigen übergehn müßte, 

, Der Stanın wird nur mäßig hoch, hat aber eine glatte 

tinde. Die Zweige find rund, unbehaart, dunkelbraun ‚und 

was runzlich. Die hiefigen Stämme haben noch nicht geblüht, 
Die Nadeln find drittehalb ZoU lang, am Rande umge 


jogen, amı Ende zugejpizt, fteif, und auf beiden Seiten 
in, Sie kommen zu zwei ansemer Scheide. Diejungen - 


HMätter oder Nadeln, haben beim Austreiben am Rande kleine 


porften, die fehr fein find, aber gleich nach der völligen Ent⸗ 


Helung der Radeln verſchwinden. 


‘ 


Die Scheiden find walzenfdrmig, braun, rund, runzlicht, 
ͤgeſtuzt, und am Rande haͤutig. Bei den jungen Blättern, 


ARD fie noch einmal fo lang, als bei den vollkommen ausge⸗ 


’ 


* chſenen. 


8 
DD 
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Die Blumen kommen in Mai. Die —* * 
der Spize der Zweige, und haben dieſelbe Geſtalt als bei be 

gemeinen Fichte; die weiblichen Blumen ftehn an den unit — 
Zweigen, in kegelfoͤrmiger Geſtalt. 


Die Zapfen ſind viertehalb Zoll lang, und gewiß Diese k 
ten unter allen Arten .diefer Gattung; de e haben an der op 
drei bis vier Zoll im Durchmeſſer, und eine runde Tegm 
förmige Geftalt. Die Schuppen find ftarf, undan der Spk 
Difer und abgerundet. Unter jeder Schuppe befinden fich zu 
, dreiviertel Zoll lange, an beiden Enden abgerundete, va i 
walzenfdrmige Nüffe, die Feine Flügel haben, und mit eik 
harten Schale verfehn find. Det Kern der Nuͤſſe hat ei 
dünne braune Haut, ift füg und wohlfchmefend, 


Obgleich Dü Roi behauptet, daß es — 
moͤglich ſei, dieſen nuzbaren Baum an unſer Klima zu gell 
nen, fo glaube ich doch, daß man es bei gehoͤriger Vorl 
am Ende wird dahin bringen können, Man müßte den.& 
men nicht aus den märmern Theilen Italiens kommen laſſt 
ſondern die Ausſaat mit Krainſchen Samen verſuchen. 

“glaube, daß es rathſam fein würde, dazu einen Ort zu tel 
len, 100 die falten Winde feinen Zutritt haben können. Mi 
müßte zum Beiſpiel eine Stelle mitten im Walde, oder in: 
ner dichten Schonung dazu beftimmen. Die Samen müffg 
aber gleid) im freien Lande gejnet werden. Diejungen Din 
würden den Winter über mit Laub bedeft, und wenn fie 4 

' erwachſen wären, ü — man ſie der Natur. Es find ja 
viele Bäume an unfer Klima auf diefe oder ähnliche ag 
wöhnt worden, warum follte pie fo hartnaͤkig allen Ber 
chen trozen? | : 

















6, Pınus Taeda foliis trinis, conis s oblongo- oe 
eis folio brevioribus aggregaris, fquamis echinsd 
diton Kewen/, 3. p. 36%. 


Pinus Taeda foliis trinis. Lin. BR. ed. R: as 17 
Pinus Taeda foliis ternis: conis pyramidatis, 

mis oblongis.obtufis reflexis. Du Roi Harb. Bau. X | 
Aufl. 2. P. 48. Wangenh. Dept, p. 41. 


4. Pinus rigida foliis ternis: conis pyramida 
confertis, ſquamis oblongis acutis. DI Roi Hach 
Baum. 1. Aufl, 2. p. Ben Wangenh. BR 41. 


“. _ PINUS TAEDA 8 

Dreinadliche Fichte, no 
Waͤchſt in Nordamerita. — 

Sie hat einen ſehr raſchen und anſehnlichen Wuchs, des 


ber gemeinen Fichte gleich kommt, ihre Zweige find aber glat⸗ 


kec und gelblicher. 

Die Nadeln find über Fünf’ Zoll lang, fchön grün, fehe 

ig, auf der Oberfläche glänzend, mit einer tieren Furche 
Ange nach durchfchnitten, auf der Unterfeite mit einer eco 

benen Rippe verfehn, am Rande etwas ſcharf. 

Die Scheide iſt kurz, ſchwaͤrzlich, mit Querrungeln‘, ans 

RS zerriffen und haͤutig. Sieenthält befländig drei Nadeln, 

bur daß fie größer find, und die weiblichen Blumen find ges 

Rielt und einzeln. 










Iageſpizt, und befteht aus ſtarken holzigen Schuppen, die am 
ter Spize breielig rauthenfoͤrmig abgeftuzt find, und in der 
MRitte dieſes abgeftusten Fleks, einen fleifen, ftechenden, ftaca 
gen Dorn haben. f N 
& Dü Roi mterfcheibet die Pinus rigda von der Tacda 
ucch einen fpisigen Dorn, der bei der Taeda flumpfer fein 
Bl, Es find aber bloße Abarten. Herr von Wangens 
eim nimmt die Dü Roiſchen Arten an, giebt aber beis 
ven ſpizige Dornen an den Früchten, und unterfcheidet 


Theile beziehn, Lönnen Leine befondere Arten beftimmen, 

, 7. Pınus paluflris folüis trinis longiſſimis, conie 

Babcylindraceis echinatis, ramis ftipulis ramentaceis 

texafperatis. Aiton Kewenf. 3. p. 368. 

Dinus paluftris foliis ternis: cenis oblongo · pyra 

—* ſquamis oblongis obtuſis. DA Roi Harb. 
jaunz. I. Pp. 49. | 

Pinus palufris foliis ternis longifhmis. Wangenh. 

Bent. P. 73» | i i 

» Sumpf» Fichte, 

MBÄchR in Karolina, Neus Georgien, und Penfyloanien. 

Dieſer Baum nwaͤchſt in jeinem DBaterlande nur m Mor 

fien und Suͤmpfen, und wird 40 bis so Fuß hoch. Bei und 


y 


‚dat er ſich immer als fehr zärtlich gezeigt, fo daß man es nicht 


sbat wagen wollen, ihn ins Freie zu fegen, Die Zweige find - 


Mit häufigen Schuppan bedeft. 
— »42 


N s 


ie Blumen fommen im Mai wie beider gemeinen Fichte, 


— Die Frucht ift kegelfdrmig, drei bis vier Zoll Tang, flumpfl - 


. 


Die Pinus rigida nur duch die kürzeren‘ Nadeln. Alle 
iefe Kennzeichen, weil fie ſich nur auf Verhaͤltniß dee 


Rt. 4. P. 173. Pall, fl.rosf. 1. p. 3. tab. 2. 































wm _ PINUS CEMBRA 
= Die Nadeln find fehr lang, die laͤngſten in dieſer Gettung, 
einen Fuß und vier Zoll, jcharf zugeipist, auf der Obch 
fläche der Lange nach geſtreift, auf der Unterfläche mit eine; 
erhabenen Mittelrippe verſehn, am Raude ruͤkwaͤrts geſtrich 
fharf' anzufuͤhlen. u me 
: ,„ * Die Scheide ift kurz, und beſteht aus mehreren, laͤngk⸗ 
.. &en, abgerundeten Schuppen; fie enthält. drei Radeln. 
= Gebläht hat diefe Fichte bei und noch nicht. Die Blum 
tollen in Penſylvanien im April erſcheinen. 
- Der Zapfen ift mir unbekannt. Nach den Befchreibunge 
Der angezeigten Schriftſteller, ift er ſechs bis acht Zoll ler 
fort walzenförmig, die Schuppen find hoizig, ſtark, und haben 
einen Dorn, | — — 
8. Pınus Cembra foliis quinis, conis ovatis obt 
fis, ſquamis adpreſſis, nucibus duris. Aiton Kemen/.3 
p. 369. 
Piuus Cembra foliis quinis laeribus. Lin. Iyſt. ek 


Pinus Cembra foliis quinis: conis ovatis .erelli 

ſquamis ovalibus concavis, nucibus cuneiformibus t 
. membranacea deftitutis, DI Roi Hard. Baum; 3 
Auf. 2. PD. 51. . N 


. gärbels Fichte oder Zürbelnuf. - | 
| — auf den hohen Gebirgen, in der Schweiz, Tyrol, url 
ibirien. 

Dies wird ein anſehnlicher Banm, der einen feuchten Of 
den liebt, bei und fehr gut im Freien ausdauert, aber ei 
‚fehr langfamen Wuchs bat. | | 

. Die Nadeln find über drei Zoll lang, fpizig, am Rande 
fiharf, glatt glänzend, auf der Oberfläche etwas in der RUE 
—— t, auf der Unterſeite mit einer ethabenen Mitteltippe 
verſehn. 
Die Scheide iſt glatt, ſehr kurz, in der Quere gerungek 

abgeſtuze, ohne hervorſtehende Schuppen, von feſterer Sul 
An Farbe als die Rinde; fie enthält jedesmal fan 
adeln. J 

Wir haben hier einen großen Baum, der aber erſt ſeit ein 
gen Jahren nur bloß männliche Blumen im Mai hernorg 
‚bracht hat, die wie bei.der gemeinen, Fichte geftellt mM 

Der Zapfen ift.länglich eiförmig, ander Baſis etwas NAAR 
an der Spize abgerundet, und befteht aus xrundlich eifüri 
gen‘, anliegenden, holzigen Schuppen. Der Same iſt ein 


“N 


\ 
j 


\ - & 


PINUS STROBUG. 008. 


jöetel Zoll fange eliptifde Nuß, die Beinen ägel haͤt 
Schale der Nuß ift grau, außerordentlich hart, und end 
Hält einen wehlfchmefenden Kern. 2 — 


9. Pınvs Strobur foliis quinis, conis BER 
* longioribus laxis. Aiton Kewenſ. 2 p. 369. 5 


Pinus Strobus foliis quinis margine (cabris, eor- 
elaevi. Lin. ‚DB. ed R. 4: p. 174. Wangenp. veye 
1. tab. 1. fig, 
Pinus — foliis quinis:: conis oblongis 'pen- 
Balis ‚ ſquamis ovalibus planis laxis. Di Roi Harb. 
daum,. I. Aufl. 2. p. 57. 


Weymouths ⸗Fichte. 
chſt in den kalten ändern son Nordamerita. 
© Diefe Art iſt eine der höchften. Der Herr von Wang ie | 
tim mill fie zn 200 Fuß body angefroffen haben. Det 
amm zeichnet ſich von. allen andern ‚sichten durch Die 
one graubraune glatte Rinde aus. Diez Zweigeß ſteigen bo⸗ 
oͤrmig in die Höhe; es fallen aber aus dem Samen zu⸗ 
ilen Abarten mit haͤngenden Zweigen. 
Ans kranken und alten Stämmen fließt ein klares Harf, 
dem venetianifchen Zerpentin nichts nachgiebt.. 
Die Radeln find viertebaib Zoll lang, fehr fchmat, ſtumpf 
eſpizt, aufder Oberflaͤche etwas hohl, ins graugrüne fal⸗ 
nd ind glatt, auf der Unterſeite mit einer erhabenen Rippe 
kfehn, und dunkelgrün, am Rande zuweilen ſcharf, deſon⸗ 
er in det Jugend. : 
; Die Scheide ift außerordentlich kurz, ohne Schuppen, oder 
ern haͤutigen Theilen in der Quere gereift, abgeflugt, glatt 
d braun, fie enthält beftändig.fünf Nadeln, 
Die Blütezeit trift Ende Aprtts, Anfangs Mai, nachdem 
Witterung befchaffen iſt. Die: männlichen Binmen koms 
ken in kleinen , einen halben Zoll langen, dicht beifammen fids 
uden Köziben, unter dent neuen Trieb, die weibliche Dlus 
e einzeln an derfelben Stelle. 
Die Zapfen ſind geſtielt, ſechs Fol lang, makenfhrnig, 
der Tafid und Spize etwas dünner, die Schuppen ellipr 
* ugeſpizt und ſchlaff uͤbereinanderlegend. 
ne der —* und nut eiiten Fichten, deren Anban 
—5 — ſehr zu empfehlen iſt. 
Sie iſt ohne —** den vorigen Ant aͤhnlich, underſcheidet 
aber en die glatte Rinde, die ungleich ſchmalern Na⸗ 














— 


‘ 


dert ba aa VAR fünfhundert Klafter unter dem ı 
B i 


N 


dein, welche oben etwas, beſonders bei den Jungen Blattech 


| ben Radeln. (Larices). 


sd. R. 4. p. 174. 


nius im Jahre 1550 acht und zwanzig Stuͤl; Korte 


"u neun Fuß im Durchmeſſer hat. — 


ſcheint aber die Ceder zu zärtlich zu ſein, fie muͤßte den bei 
werden, wie dies mit einigen Baͤumen der Fall iſt. 
harten Winter von 7794 bis 1795 alle ihre Nadeln verlob⸗ 


—* 
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augruͤn find. “ | | 
ei en)  ecdenbäume, mit buͤſchelweiſe ftehen 


10. Pınus Cedrus foliis fafciculatis acutis. Lin. (Me 


Pinus CGedrus folüis Fafeiculatis perennantibus: ct 
nis ovatis obtuſis ereftis, fquamis appreflis rotundiꝶ 
gortice laevi.. DI Rol Harb. Baum. 1. Aufl. 2. p. 84 


Ceder⸗Fichte, oder Eeder von ibanon. 
Waͤchſt in Syrien, auf dem Libanon, und in, mehreren Ok 
genden des gemäßigten Aſiens. Ä h. 
Dieſer, fchon in den früheflen Zeiten bekannte Baum, A 
geicht eine beträchtliche Höhe, umd_anfehnliche Stärke. CM 
mals war der Berg Libanon vorzüglich twegen ber großen SE 
gabl Eedern bekannt, die darauf wuchfen. Die Reiſende 

aben. uns von den alten Cedern, Die noch dafſelhſt fiehn,‘ 
Herfchiedenen Zeiten Nachricht gegeben. Sp zählte Heli 


Fahre 1738. achtzehn; Pocock 1739 fünfzehn; Schul 
2755 zwanzig, und Billardiere, der 1787 diefe Grau 
bereiſete, giebt folgende Kachricht-*): von den alten 8 
„dern des Libanon, find nur ungefähr ein Haufen von I 


y, ereigem Schnee belafteten Gipfel ſtehn. Von dieſen find 4 
„ben. wegen ihrer Groͤße zu bewundern „ von denen bie Rich 


An England wird die Ceder fchon feit 1683 kultivirt, wi 
"man hat dort kleine Luſtwaͤlder bavon. Der ältefte und ardfl 
Daum fteht int Chelſen⸗Garten bei London, Sir unfer KIM 


nehmendem Alter härter und unempfindlicher gegen er 
hen nurnoch Heine Stämme von vier Fuß Föhe, die bei ii 


aber fich nachher doch ohne merklichen Schaben wieder Ef 
hoben, Die Rinde iſt graubraun und glatt, 


s 
— 
* 


2) Ex antiquis Libanl Ylvis nil fupereft, ni centum girciter e 

rdın) conglomerasio, quingentis argyis intra nives perp 

Aaorum feptem mole mirandi, quorum craflior ex noveinf 
Auam diamerro, Billardiere Igaues Planturum Syria re 
. VDecos prime. Fracf. 0 


3 
«% 


ed 
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PINUS PENDULA ar 


Die Nadeln find dreiviertel bis einen Zoll lang, bunfels 
geun, ſpizig, aufder Ober⸗ und Unterflädje mit einer erhas 
s - Die Scheide ift kurz, befteht aus fLumpfen braunen Schup⸗ 
I und enthält vier und zwanzig bis Dreißta und mehrere 
Kadeln. Die jungen Triebe haben wie bei den beiden folgen 
den Arten, nur eimgelne Blätter. = 
» Die Blumen follen im Mai zum Vorſchein kommen. 

Die männlihen Blumen ftehn in Eurzen Kaͤzchen dicht uns 
ser den jungen Trieben; die weiblichen Blumen find uͤber einen 
Zoll lang, roth und elliptiſch. 


Der Zapfen iſt viertehalb Zoll lang, elliptiſch, an beiden 
Enden abgerundet. Die Schuppen ſind kurz, ſehr breit, am 
Kande abgeſtuzt, und dicht uͤbereinander liegend, fo Daß man 
he nicht auseinander beugen kann. Wenn man aus derglei⸗ 















en Zapfen den Samen haben will, fo iſt man genoͤthigt, da 
Bo der Stiel gefeffen hat, ein tiefes Focy zu bohren, und auf 
Biefe Art die Schuppen auseinander zu treiben. Dan mug _ 
ich aber wohl in Acht nehmen, daß man die Keime an den 
Müffen nicht mit wegbohret. Nicht alle Schuppen enthalten 
Muͤſſe, viele find in feichen Zapfen taub. a 


11. Pınus pendula foliis faſcieulatis mollibus obu= 
iufculis, fquamis ſtrobilorum bratteas tegentibus. Ai- 
ton Kewen/. 3. p. 369. 


Pinus laricinafoliis fafcicularıs deciduts: conis ſub- 
Hobofis, ſquemis laxis orbicularis glabris. Di Rot 
Harbı Baumz. I. Aufl. 2.p. 83 Wangenh. Dept. p 42 
tab. 16. fız. 37. z | ! 
Pinus Larix nigra. Marfhal. p. 185. F 


. Häangende Fichte, oder ſchwarzer Lerchen ba um. 
Waͤchſt in den kaͤtern Gegenden und Gebirgen von Nord⸗ 
* Die Art wird ein ziemlich hoher Baum, deſſen Ztveige 
Fehr dlinne und niederhängend find. Die Rinde ift geanbraun 
und rißig. | | | 
. Die Radeln bleiben nicht wie bei den andern Arten, fon 
den fallen gegen den Winter ab; fie find dünfelgrün, auf 
der Oberfläche mit zwei Streichen, auf der untern mit einer 
erhabenen Mittelrippe verfehn, nnd ſtumpf zugeſpizt. 
Die jungen Triebe'haben einzeln ſtehende Nadeln 


[2 


* 






denen Nippe verſehn, fo daß fie eine vierkantige Form haben. | 


⸗ 


6 PPXVS LARIX 


Die Scheiden find lang, braun, becherförmig, in der 
Quere geftreift, am Rande mit furzen-häutigen Schuppenber 
ſezt, und enshalten funfzehn und mehrere Nadeln. 

Die Blumen tommen Ende Aprils, wenn eben Die Blätter 
audtreiben. 

Die männlichen Blumen fominen.aus runden Knospen au 
ber Seite der Zweige, find kaum einen viertel Zoll lang, oh 
Blätter. Die weiblichen Blumen, Käscyen kommen aus der 

Geiten » Knospen mit den Blättern zuſammen, und find roth. 

Die Zapfen find einen balben Zoll lang, elliptifch, an bs 
ben Enden rund, und beftehn aus Heinen abgerundeten Schuß 
‚pen, welche die fpizigen lanzettenfoͤrmigen Nebenblätter, die 
ztoiichen ihnen ftehn, ganz bedefen. Der Same ift ſehr klein 

Diefer Baum ift Dauerhaft, und leidet niemals burch uw 
. fere Winterfälte, | TE 
Ä 12. Pınus Larix foliis fafciculeris mollibus ob» 

ſiuſculis bracteis extra (quamas ftrobilorum_ exftant#‘ 

bus. Aiton Kewenf. 3: p. 369. 

Pinus Larix foliis Iafciculatis obtulis. Lin. ſyſt. cd 
R.4.p ı75 J 

Pinus Larix foliis faſciculatis deciduis, conis ork 
to-oblongis, ſquamis ovatis fubfcabris margine laceris 
Di Not Harb. Baumz. 1. Aufl. 2. p. 61. Reitter und 







Abel Abbild tab. 96. 
A. repens humilis ramis diffuſis repentibus, 


Lerhen ⸗Fichte. Gemeiner, oder Weißer 

Lerchenbaum. — 
Waͤchſt auf den hohen Gebirgen, in Schleſien, Krain, Kim 

then, auf den Earpathen, in der Schweiz ‚ und Sibirien. 

Ein ſchnellwachſender dauerhafter heber Baum, der den 
Tannen und Fichten nichts in ihrem Wuchſe nachgiebt. Seine 
Zweige find bogenförmig, nach unten gekruͤmmt. 3 
Die Nadeln find einen Zoll lang, ſtumpf zugefpizt, beif. 
ruͤn, glatt, auf der Unterfeite mit einer erhabemen vorſte⸗ 
henden Rippe verfehn,. An den jungen Trieben fiehn. fie eiw 
zeln. Sie bleiben nicht den Winter über ſtehn, ſondern falles 
ni fpäten Herbfte ab, | RR 
Dite Scheide iſt groß, becherförmig, braun, in der Quere 
gereift, am Rande mit haͤutigen braunen vorſtehenden Sup 
gen beſezt, und enthält funfzehn bis dreißig Nadeln.  _' 
Die Blumen kommen Ende Aprild, Anfangs Mai, werd 

die Blätter ausfhlagen, -: m 


PINUS:PICEA 27 


Die maͤnnlichen Blumen zeigen ſich in runden Kazchen, 
Bud den Seitenknospen ohne Blätter, und find über einen vier⸗ 
tel zoll lang. Das weibliche Kaͤzchen kommt aus den Seitens 
Enospen mit den Blättern zufammen, iſt faft dreiviertel Zoll 
fang, ſchoͤn roth, auch zuweilen blaßroth, oder weiß 
Die Zapfen ſind einen Zoll lang, laͤnglich eifoͤrmig, an bei⸗ 
Yen Enden: abgerundet, nach der Spize zu etwas ſchmaler. 
Die Schuppen find länglichrund, etwas abftehend, nl 
und zwiſchen demfelben ftehn eifdrmige, ſchmale, durchfi 
tige, lang zugefpizte, mit drei erhabenen Furchen verfehene 
Mebenbfätter, die länger als fie find. | 


. Mir haben bier eine Pflanze unter der Benennung Pinüg 
‚Larix repens aus England erhalten, .die feinen Stamm, füns T 


‚dern lange an ber Erde. fortkriechende Zweige macht, und die 
‚Wahrfcheinlich eine Fünftliche Abart diefer Pflanze iſt. Anden 
Blättern iſt fein Unterfchied zu finden; gebläht hat ſie noch 
wicht, und eben fo wenig Früchte getragen‘, daher läßt fich 
‚Richt entfcheidendes Darüber fagen. ä | 

#8 Tannenz mit einzelnen gweizeilig ſtehen— 
=. Den Nadeln. (Piceae) | | 


| — 
', 13. Puvxös Picea foliis ſolitariis planis emarginatis 


— ſquamis coni obtuſiſſimis adpreſſis. Astor 


‚Kewenf. 3. p. 370. 


Pinus Picea foliis folitariis emarginatis. Lin. ſyſt. 


ed. R. 4. p. 175. — 
EPinus Abits foliis ſolitariis emarginatis: conis ob- 


longis erectis, ſquamis ſubrotundis planis baſi acumi- 
natis. Duͤ Roi Harb. Baumz. 1. Aufl, 2.'p. 85. Reitter 
ud Abei Abbild. tab; 98. | we 


_.Edels Fichte. Edeltanne oder Weißtanne: 


‚ 


‚Wächftinden gebitgigten Gegenden von Thuͤringen, Schwaben, - 


Fanken, Mähren, Baiern, Schweiz, Schottland, und in 


« 

Sibirien. _. | 

Ein anſehnlicher Baum, der zu den ſchoͤnſten dieſer Gat⸗ 
fung gehört. Er verlangt ein gutes, etwas thoniges Erdreich, 
und kommt in ſchlechtem Boden gar nicht fort. Ä 
„. Die Nadeln oder Blätter ſtehn zerſtreut am-Stamm, nies 
‚mals fommen fie aus einer Scyeide, oder ihrer mehtere aus 
‚ einem Punkt. Sie find Eurz gejtielt, kintenförmig, an der 


‚ Spise ftark ausgerandet, auf der Oberfläche dunfelgrän gläns 


Fend, mit einer vertieften Fuxche in der Mitte, auf der Un⸗ 
terflaͤche mit einer erhabenen Rippe, die auf ſeder Seite einen 


m 


urn 
4 


win 


10, 


| fparfis, re&tis, ffriltis, conisoblongis, Aitos Kewenj.3 


ris elevatis, patentibus; foliis folitariis fefhlibus ſub- 


pviolett, fiber einen’ halben ZoU lang. | 
Die Zapfen find anderthalb Zoll lang, länglid) ‚ an beiden 














6 .. - - PINUS NIGRA ... 


Die Zapfen ſind einen halben Zoll lang, ellipfifch, an beiden 
Enden rund. Die Schuppen find lärglich abgerundet. 
-—. a mit einzelnen rund um der 
tengel fiebenden Radeln. (Abietes). 
16. Pınus zigra foliis folltariis tetragonis undique 


Pag. 370. — 
Pinus mariana ramulis pubeſcentibus, phyllopho- 


fecundistetragonis,lineis quetuor longirudinalibus punc 
tatis; ſtrobilis ovatis pendulis: fquamis obovaris cru 
fis lignofis, rigidis, -apice crenulatis, ſubundulatis. 
Ehrh Beit. 3. p. 24. en. 

Pinus marsana foliis folitarlis fubularis bifariam 
verfis, ramulis pubefcentibus, eicatricibus fub foliis 
ſeſſihbus: conis ovalibus pendulis, fquemis ovalibus 
marginibus laceriset undulatis, DARSI Hark. Baum T. 
Aufl. 2. p. 127. | | Ä 


Scwarze Fichte. 
fin Nordamerifi. ——— 
Dieſe Fichte wird nicht fo hoch wie andere Arten, fie 
reicht nur eine Höhe von 30 bis 40 Fuß, und ift Dicht mit 
Brorigen befest. Diejungen Zweige find dicht mit kurzen Ha 
ren überzogen. . | AAN | 
Die Blätter ſtehn zerfireut, eingefır zund um den Stengel 
ohne Ordnung, haben keine Stiele, find einen halben Zol 
dang, linienfdimig, dDunfelgrin, auf der Ober⸗ und Unter⸗ 
fläche mit einer erbabenen Kippe verſehn, wodurch fie vierfaw 
tig werden; an jeder Geite der. erhabenen Rippe ſtehn mehr 
tere Reihen meißer feiner Punkte, wodurch die Blätter ein 
Bläuliched Umfehn erhalten, fie bleiben immer grün, an der 
er. endigen fie fich ſtumpf. Ä | 
“Die Blumen kommen im Meat, die männlichen Kaͤrchen 
ſtehn einzeln zwiſchen den Blättern der jungen vorjährigen 
Zweige, nd biänlich, und über einen halben Zoll lang. Die 
reiblichen Blumen fommen an den Spigen der Zmeige, find 


‚Enden etwas dünner, Die Schuppen find rundlich, am Rande 
unzegehnäßig, ſparſam gezäynt, wellenfoͤrmig, ‚und gel 
)e t. | 2 — 


PINUS. ABIES re 


17. Pınus Abies foliis felitariis fubtstragonis acu- 
tiufculis diftichis, ramis infra, qudis, conis cylindra- 
geis, Aston Kewen/. 3. P.371. u - 

Pinus Abies folüs folitariis ſubulatis mueronatislae- 
yibus, bifariam verſis. Lin. [yß. ed. R. 4. p. 177. 
Pinus Picea foliis folitarıis fubulatıs bifariam ver- 
fis: conis oblongis pendulis, fquamis ovalibus planis, 
marginibus undularis etlaceris. Di Not Harb. Baum. I, 
Aufl. 2. p. 110. Reitter und Abel Abbild, tab. 99. . > 

Zannen »s Fichte. Rothtanne. . . — 
Waͤchſt in gebirgigten Gegenden des kälternEuropa ‚und in Aſien. 
Diieſer hohe nordiſche Baum verlangt einen guten Boden 
und wird in ſchlechtem Erdreich nie recht hoch. Die Zweige find 
bogenfoͤrmig, mit den Spizen nady oben gebogen; bei alten 
Baumen find‘ fie öfters ſchief herabhängend. 

Die Blätter flehn zerftreut einzeln, find dreiviertel Zol 
lang, tinienförmig, ſtark zugefpizt, figend, dunkelgrün, flach, 
auf der Dberfläche mit einer feinen Surche, amd auf der 
Unterſeite mit einer etwas erhabenen Rippe verfehen, ims 
mergruͤn; fie flehn nicht ganz rund um den Stengel, ſon⸗ 
"dern etwas in einer Fläche liegend,’ fo daß fie in ihrer Stel⸗ 
lung das Mittel zwiſchen der Edel» und ſchwarzen Fichte hal⸗ 
‚ten. Durch eine Vergrößerung betrachtet, haben fie auf der 
 Unterfläche einige Reihen fehr feiner Pımkte. — 
Die Blumen kommen im Mai und Junius, die maͤnnli⸗ 
chen an den vorjaͤhrigen Zweigen zwiſchen den Blaͤttern, die 
weiblichen an den Spizen derſelben. 
Die Zapfen find ſechs Zoll lang, walzenformig, an beiden 
Enden etwas duͤnner. Die Schuppen ſind eifoͤrmig, ſtumpf, 
am Rande wellenfoͤrmig, mit einzelnen ungleichen Zaͤhnen. 
Der Kreuzſchnabel (Loxia curviroſtra) pflegt oͤfters im 
Herbſt und Frühjahr, andiefem Baume durch das Abbeigen der . 
‚ Jungen Triebe, die man haufenweife an Der Erde findet, gros 
- gen Schaden anzurichten. Er, | 
18 Pınus alba foliis folitariis tetragonis laterali- 
bus incurvis, ramis ſubtus nudiufculis, conis ſubeylin- 


. 
‘ 


dricis Aiton Kewenf. 3. p. 371. . Ä Ä 
Pinus laxa ramulis glaberrimis, phyllophoris ele 
vatis patentibus, foliis folitarıis Tefhlibus fubfecundis 
‚ tetragonis 'obtufiufculis, lineis quatuar longitudinali. 
bus punctatis, oblongo - ovalibus pendulis, fquamis 


Ir B 
” 
.. 


die Einfchnitte des Randes find zuchfgebogen. Vier fehr lung 



















a PINUS ALBA 


obovato-fubrotundis integerrimis tenuibus lacvigeik. 
Ehrh: Beit.3.p.24. = | 

Pinus canadenfs foliis folitarıis fubularis bifarienl 
verlis, ramulis glabris, cicarricibus fub foliis decur 
- rentibus: conis ovato-oblongis pendulis laxis, fque 
misfubrotundis. DI Roi Harb. Baumz. 1. Aufl. 2.p.124 
Wangenh. Beyt. p. 5. tab. 1. fig. rꝛ. 


Weiße Fichte. 
WMaͤchſt in Canada, Neu⸗Schottland, und Neu⸗ England. 
In der Groͤße iſt fie der vorhergehenden gleich. Ihre Zweig 
nenn aufwaͤrts. Die jungen Zeige find glatt, gelblich, ti 
erei t. 
Die Blätter ſtehn einzeln zerſtreut, find einen halben ?ı 
lang, ſtumpf zugefpigt, ſizend, auf beiden Seiten mit es 
erhabenen Rippe verfehn, vollkommen vierkantig, und aufj 
der Seite der Erhabenheiten mit einer Reihe weißer feim 
Punkte begeichnet; fie find immergruͤn, rund gegen ben Stenge 
etwas gekruͤmmt, ohne Ordnung geftellt. | 
Die Blumen fommen im Mai, fo wohl die dreiviertel 301 
langen männlichen, al& die eben fo langen weiblichen, in ein 
‚zelnen Käzchen an der Spize der Zweige. 
Die Zapfen find länglich, an beiden Enden duͤnner. 
"Schuppen find rund, ganz dicht Abereinander liegend. 
Die Abtheilungen diefer Gattung, in Fohren, Lerchen 
baͤume, Tannen, und Fichten/ find ſehr natuͤrlich, weil me 
beim erſten Blik gleich ſehn kann, zu welcher der Baum ge 
hoͤrt. Die Alten machten aus jeder dieſer Abtheilungen ein 
Gattung; allein dies geſtattet nicht die gleiche Bildung der d 
men und Früchte R 


* 


10. PLANTAGOMo Wegetritt. 


Der Kelch iſt viertheilig. Die Blumenkrone vierſpalti 
Staubfaͤden. Ein Griffel. Die Frucht eine zweifaͤchtit 
Kapjel, die rund um auffpringt. 9— | 
I. Prantaco Cynopscaule ramofo ſoffruticoſo, F 
liis integerrimis filiformibus ſtrictis, capitulis (ubfoli 

tis, Lin. Iyſt. ed. R. 3. 9.325. | 


-“ 


‘" "  PLANTAGO CYNOPS we 
r Strauchartiger MWegetritt.: 


tm 


Ani im füdlichen Frankreich „in Italien, und auch in Si⸗ 


M ten. i a 
Dieſe dauerhafte Pflanze bleibt ein niedriger, einen halben 
Be. hoher Strauch, der viele krautartige, jährige Zweige, 


ie einen Fuß lang find, treibt. Die alten Zweige find braun, 
rund und glatt, Dig jährigen rund, grün, mit ganz. kurzen 
Härchen dicht bedeft, a ae 
Die Blätter find fiber zwei Zoll lang fadenfoͤrmig, fleifchig, 
‚mit ſehr Eurgen Härchen einzeln bedekt; fie find nicht geſtieit, 
5% gegeneinander über, und laufen au der Bafis nad 
Mſammen. re = 
” Die Blumen Eommen im Junius und Yulius aus den obern 
Winkeln der Blätter, in eiförmigen, einen halben Zoll Jangen 
ichten Aehren, die auf drittchalb Z0U langen Blumenftielen 
in, ſie find unanfehnlich. Die beiden untern eiförmigen 
uppen der Aehre, haben an ihrer Spize eine fadenfdrnige 
attartige, einen Zoll lange Verlängerung. An jeder Blume 


* 






haben, kommen zur Vollkommenheit. 


» 


127. Praranus Platanus. 


. Männliche und weibliche Blumen find auf einem Stamm, 
Die männlichen ftehn in einem runden Kopf. Der Kelch bes 
ſteht aus einer einblumigen Schuppe. Eine Blumenkrone fehlt, 
‚ Die Staubfäden find zahlreich, und haben die Staubbeutel 
an den Seiten angeheftet. | 

Die weiblihe Blume fieht in einem runden Kopf. Der 
Kelch beſteht aus einer einbiumigen fehr Kleinen Schuppe, 
: Keine Blumenkrone. Diele Fruchtinoten. - Der Griffel und 
ı die Jtarbe find krumm gebogen. Die Frucht beſteht aus mehres 
ten nalten Samen, die an der Bufls lange Haare haben. 
> 2, Pzaranus orientalis foliis fubpalmatis, nervis- ' 
ſubtus glabriufeulis. dison Kıwenf, 3. p. 364. 


— 


cropens hat. Er verlangt eine fehr beſchuͤzte Lage, weil eg 


Spize verlängert; auf beiden Seiten find fie vollkommen glakt; 























224 - PLATANUS ORIENTALIS 


-Platanus orientalis foliis palmaris, Lin. fvß. od 
R. 4. p. 170- Di Roi Harb. Baumz. I. Aufl 2. p. 13% 


IN 


„. elongata foliis baſi attenuatis planis, dsrom K 


wen/. 3- p. 364. J 
4. acerifolia foliis transverſis. Aiton Äewerf, 


pag. 364. 
Morgenlaͤndiſcher Platanus. 
Wachſt in Afien, Taurien, Candia, und anders Gegenbig 
des Drients. ’ : 
Ein hoher Baum, der wegen feines großen Umfangs uni 
Schattens fchon bei den Roͤmern gefchäzt wurde. Die Ace} 
m fehr auögebreitet, und von weitem Umfange. Bei unf 
ft er noch felten, und wird wohl nie die anfehnliche Größe ef 
Jangen, die er im Drient und in den mittägigen Ländern Ep 


onft bei außerordentlicher Kälte leider. Wir haben hier eink 
ge ziemlich hohe Stämme davon, die noch bis jezo von Ir 
Kälte find verfchont geblieben. Die Rinde dieſes Baumt 
ſchaͤlt fich von felbft jährlich ab. | Ä 

Die Blätter fiehn wechfelöweife, find fehr veraͤnderlich 
Wir haben hier nur zwei Abarten Davon, Die fich in den DIA 
tern unterfcheiden, _ 

Die erſte Abart oder Haupfart, wird unter der Be 
. nung Plaranus elongäta unterfchieden, dieſe hat fünflappige: 
Blätter, die lang zugeſpizt find: die drei mittelften Kappe 
find die_längften, ungleich groß gezähnt. An der Baſis find 
bie Blätter ohne Zähne, nach dem Blattſtiel zu ſtark in eing 


ohne die mindeften Haare, beſonders find die hervorſtehen 
den Adern der Unterfläche ganz Davon befreiet; die Oberfläche 
ift glänzend dunkelgrün, 
Die zweite Abart, die unter der Benennung des aber 
blaͤttrigen Platanus Platanus acerifolia befannt ift, har diejelit 
Bildung der Blätter, nur die ungezähnte Baſis iſt gerade a 
gefchnitten. und die untern Lappen find etwas über diefelßf 
perlängert. Geblüht hat er bei uns noch nicht. Die Bluß 
en mit den Blättern zugleich im Mai in runden 
zchen. — 
Die Vermehrung gefchieht durch Steklinge und Wurzelbrut 


2. Praranus occidentalis foliis lobato - angulatis 
nervis ſubtus tomentoſis. Aiton Kewenf. 3. p. 365. 
Be Pls- 


. PEATANUS OCCIDENTAKS — — ish 


, Platanus öccidentalis foliis-lobatis. Lin. Pf. ed, 
R. 4. pP. 170. Dü Roi Hard, Bauny. J. Aufl. 2- p. 134 
Bangenh. Dept. p. 31. tab. 13. fg. 3 9.0.0 0.” 
Abendlaͤndiſcher Platanus. _ .. = 
hf in Nordamerika. Ä a 
. Diefer Platanus wird ansobis7o Fuß hoch, ‚feine Zweige, 
enn er frei fteht, breiten ſich fehr weit aus, und bildeh eine 
bichte, große, fchattenreiche Krone, Er verträgt unfer Klimä 
e gut; wir haben davom auch fchon- alte hohe Bäume. Die“ 
Linde — von ſelbſt alle Fruͤhjahr ab, und hat eine 
aune Farbe re 
- Die Blätter ſtehn wechfelsweife, find geftielt, ander Baſts 
ich herzförmig, im Almfang ſchwach dreilappig, lang zuge⸗ 
Kt; mit einzelnen‘ großen fpizigen Zähnen am Kande, auf 
Dberfläche glatt, dunkelgrün, glänzend, auf der untern 
‚dee Jugend mis einer feinen weißen Wolle bedekt, Die fich 
j im Alter verliert, und nur aufden erhabenen Adern ſtehn 
ei t. i 
Die Blumen erſcheinen im Mai mit den Blättern auf lan⸗ 
en Stielen, in kugelfoͤrmiger Geſtalt: dfters hat ein langer 
jafacher Blumenſtiel zwei bis drei dergleichen Kugeln in einde 





















an der Baſis unterfcheiden, i 
| r Filz aufderüinterfeite der Blätter dieſer Act, loͤſet fich ſehr 
cht wie ein feiner Staub ab, und verurſacht, wenn er ind Auge 

gt, Entzuͤndung. Mir iſt ein Fall bekannt, wo beim Bi⸗ 
meiden einer Platanus⸗ ee mehrere Leute eben Durch dies 
ı Filz, der ſich wie ein Staub ablöfete, ohnmächtig wurs 
m. Ich will durch dieſes einzige Briſpiel nicht heweiſen, 
aß der Platanus giftig iſt, denn dies zu tee , müßten 
Pech mehrere Erfahrungen darüber vorhanden ſein, aber aufs 
Jertſam wollte ich doch die Gartenliebhaber darauf — 
8 fie wenigſtens vorſichtiger mit dieſem Baum umgehen, 
Zu Alleen iſt der Platanus vorzuͤglich gut, und wegen ſei⸗ 
25 u Warhöshumd verdient er uiche weniger alle Yufo 
149 /11114.441 99 et : 

— — 


PU... Sul m 


=. fenges Nach dem Verblähen verlängern fich Die Einfchni 


, 


\ 


071. -Poryconum fruteſcens caule fruticofe, calycind 


Einien breit, am Rande ohne Zähne, aufbeiden Seiten N 


en auislaufenden Scheide befeftigt. 


' Brei davon werden größer als. die übrigen, und ſchließen 


2, N — 
Die Blumen find getrennten Geſchlechts, auf verſchieder 

















me - . POLYGONUM FRUTESCKNE 


— — 49. PoLysonum Knoͤterig. 
>. Dis Viumenkrone fehit. Der Kelch iſt gefarbt, fünfiheiig 
Acht Staubfäden. Zwei bis dtei' Griffel, Die Frucht MM 
nakter efiger Same, der vom ftehnigebliebenen Kelch bedeh 
wird. — — 


Foliolis duobus reflexit, Lin. [yfl. ed. R.2.p. 203. 
“" Strauchartiger Kndterig. " \ 


7 


Waͤchſt in Sibirien, Dauurien, und im Orient. 
Ein niedriger, drei bis vier * hoher, aͤſtiger, fehr dans 
Hafer Strauch. Die Zweige find giakt und weil. | 
= Die Bläner ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, länge 
ſtark zugelpizt ‚und an der'Bafıs ſchmaler, he daß fie ſich ala 
Aig im Blattſtiel verlieren, fie find einen halben Zoll lang, 


fleiſchig. Dee Blattſtiel ift an eier weißen durchſichtigt 
ben Stengel umgebenden, am Rande in zwei bis vier lai 


ie cöthlichweißen Eleinen Blumen kommen im Sfuliud m 
Yuguft an den Spizen der Zweige, und bilden eine einfa 
Traube. Die Blumenftiele find fadenförmig; es Fomnenf 
mer zwei bis fünf wechfelömweife aus einem Punct des Kauf 


es Kelchs, werden ducchfichtig, häufig, und roͤthlich gefär 
Samen ein, die'beiden andern halb fo grüßen, fhlagen 


.. Die Blumen, and der im Samenbehältniffe‘ verwandg 
Kelch, geben diefem Strauch ein fchönes Anfehn, wodurqh 

Sich in. allen Anlagen und Gärten auszeichnet. 

e’ Die Bermehrung gefchieht durch Samen und Zertheil 
der Wurzel, auch Durch Ableger. T 


| BER 138. Poruros Pappel. 
‚Stämmen, Dieimännlichen Blumen kommen in langen M 
chen. Der Reich befteht aus einer Feilfdrmigen gezäbmil 
Sechnppe. Die Blumenkrone ift geftielt, becherförmig, ( 
Rande ganz. Acht Staubfäden find in der Blumenkrone M 

t — Rei 4 nr 


Aug, 


J 


POPULUS ALBA. 27, 


"Die weibliche Blume kommt in langen Ka er ; die Kelch⸗ 
uppe und Blumenkrone iſt wie bei dem Ein 
rmiger Scuchtfnoten-mit-sinern Griffel und vierfpaltiger 


. Die Frucht iſt eine zweifaͤchrige, zweiklappige Kapfel, weis 
ne Spise mit einem "Birgel Bode —— 
en enthält, 


— Porurus alba Folüis fubrotundis angulato- den 
atis ſubtus tomentofo- cinerafcentibus. . 

Populas alba foliis fubrotundis dentato -angulatis, 
kbrus tomentofis. Lin, ſyſt. ed. R. 4. p. 262. Burgeb, 
Belt, n. 370. 














-Populus’alba, Mil, aici. 


Weiße Pappel. 
chſt durch ganz Europa, beſonders in den ndrdlichen Eins 


i Diefer raſchwachſende hohe Baum, der bei uns einhei⸗ 


„graugriim, ‚und voller Narben, von den abgefallenen 
aͤtiern. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, haben einen runden wol⸗ 
Blattſtiel, find rundlich, kurz bogenfoͤrmig gezaͤhnt, wo⸗ 
ch ſie etwas eiig werden, auf der Oberflaͤche glänzendgräg 
— auf der untern weißgrau, von einem dichten wei⸗ 


Die lumen kommen vor den Blättern, Anfangs April im 
Bf Z00 langen Käschen. Die Schuppen haben am Rande 
ige weißliche Haare. 
Die Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch Steklinge. Man 


ift aber wegen der Feinheit deffelben mit vielen Schwie⸗ 
eiten verbunden, nnd ziemlich langweilig. | 


ii ihn auch. wie alle übrige Arten aus dem Samen ziehn, ' 
k 


2. Porurus wives foliis ſabtrilobis dentatis, ſubtu⸗ 
Ber niveis: lobis acuriufculis parulis, 

. Populus alba anivea, Aiton Kewenf. 3. p. 405. 

Populus major. Mill, did. 


h Populus als, foliis Tobatis albifimis. But 


ick, n. 371. 


ännichen. Ein. . 


"Populus alba „ canefeens. Aiton —— 3. p. — 


if, hat: eine graue Rinde. Die jungen Zweige ſind 


hoch, und verträgt unfer Klima recht gut. Sie ift nicht g 
















a8 - POPULUS NIVEA 2 

 Populus’ albe. Di Kot Hark. Bau. 1. 34 * 
p. — Pall. fl. ros[. 1. p. 66. Reitter und Abel Ai 
sab. $.| 


. Silber » Pappel,‘ 
Waͤchſt im ſuͤdlichen Europa, am — und in Yafı 


Diefe Art waͤchſt noch raſcher als die se — ice 


‚ und einheimiſch, aber doch überall augepflangt, fo daß # 
fe (don mit zu den hiefigen Bäumen rechnen kan, 34 

at fie immer mit der weißen Pappel verwechſelt, vn 
fie noch ſehr verfchieden ift. 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, nd 
£und, dreilappig, an der Baſis zuweilen. mit Eleinen & 
verfehn, Die Seitenlappen find außgebreitet, endigen fü 
einer runden, biömeilen etwas verbünnten Spize. Derw 
lere £appen #t ſehr lang vorgezogen, flumpf zugefpiit, 
Rande undeutlich gezähnt, auf der Dberfläche fehr dun 
und glänzend, auf der Unterfeite fchön blendend weiß, # 
Ben difen Filz überzogen. Der Blattſtiel ift rund —* 


— Blumen kommen wie bei der vorigen Art, ul 
er gs Geſtalt. Die Vermehrung geſchieht wie bei 
erſten Art 

Die Blaͤtter laſſen ſich von der erſten Art Durch bi] 
tiefen Lappen, und das blendende Weiß der —E 
erſten Anblik anterſcheiden. 


3. Porurus tremula foliis ſubrotundis dentato4 
gulatis utrinque glabris. Lin, Iyſt. ed. R. 4. p. 262.4 
Koi Hard. Baumz. ı. Aufl,2. p. 148. Burgsdorf. * 
n. 372. Reitter > Abel Abbild. tab. 9. 
Zitter ⸗ Pappel, oder Eſpe. 

— im noͤrdlichen Europa. ſo 
x -Ein mittelmaͤtiger Baum, der bei uns bäig Kir u 

und vorzüglich ſchlechten fandigen Boden liebt. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find lang get A 


an rund, bogenfoͤrmig gegähnt, auf beiden Seiten $ 
ie Blastftiele find breit Jedruͤtt. 


Die Blumen kommen Ende März, Anfangs Mal, v 
Zoll langen hängenden Faͤzchen. Die Schuppen ſi ſind am au 
mit langen Haaren verfehn, 


—— 


. 


BOPULUS NIRA , nn, 
4. Porvrus w/gra foliis utrinque glabris acumina- 
ſerratis deltoidipus: diametro longitudinali longiori. 









Won Kewenf. 3. p. 405. IE 
 Populus sigra foliis deltoidibus acuminatis ſerratis. 
Bf ed. R. 4. p. 263. Di Roi Harb. Baum. 1. 
1.2.p.139. Burgsdotſs Anleit. n. 375. Reitter und. 


> 


el Abbild. tab, 10. — 




















n ſehr gemeiner anſehnlicher Baum, mit ausgebreiteten, 
Pgerecht ſtehenden Zweigen. | F 
F Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, dreiekig, 
5 zugeſpizt. Der Laͤngendurchmeſſer iſt größer als der 
Breite, fie find auf beiden Seiten glatt, ami Rande fein 
Benfürmig geſaͤget. Jeder Sägezahn hat an der Spize eine 
Pine Drüfe. Der Blareftiel ift etwas zufammengedrüft, in 
za mit einzelnen Härchen bejest. 
E Die Blumen formen Ende Aprils in anderthalb Zoll langen, 
Asenförmig fiehenden Käschen. Die gesähnten Schuppen an 
a männlichen und weiblichen Räschen find glatt, ohne Haare, 
Je Staubbeutel find vorher, che fie auffpringen, fchdn roth. 
leich nach der Blüte fallen am den weiblichen Kaͤzchen die 
Khuppen ab, und der Blumenſtiel verlängert fich beträchtlich, 
Purch befomme dad meibliche famentragende Käschen das | 
Michn einer Traube. Die Samentapfeln find Fügelrund, und 
dt eifoͤrmig zugefpigt. i — 
Die Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch Steklinge. 
fau beobachtet beim Anpflanzen dieſes Baums zu Alleen Die 
orſicht, dag man nur- ein Gefhlecht ‚ gutweder weibliche 
rt männlihe Stämme anpflanzt, weil ſonſt die Sanien volls 
Amen werden, und die nahegelegenen Aeker Durch die jung 
Bribießenden Pappeln verderben. - Dieſe Regel gielt übers - 
Mupt bei allen Pappeln und Weiden, melche'zu Alleen anges 
anst werden. - - — a ee - 
5. Porurus dilatata foliis utrinque glabris acumi- . 
tis deltoidibus: diamerro transverlali langiore. Ai. 
#8 Kewen/. 3. p. 406. = Bu 24 — 
, Populus iralica. Moͤnch. Verz. p. 79, Burgsdorf An⸗ 
40. 376. * — 
kopulus nigra italica. Dů Roi Harb. Bau, 1. 
fufl. 2. p. 141. u e 


> 


> 


Fr POPULUS DILATATA 
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4. Populus carolinienſis. Burgsdorf Anlelt. n. 377. 
Lombardiſche Pappel. Italianiſche oder Ci 
zolinifhe Pappe.‘ — J Zu 
Waͤchſt in Stalin. - n 
Ein uͤberaus ſchnell wachſender Baum, der ſich durch Dig 
am Stamm anliegenden Zweige, womit er von unten bik 
oben befezt iſt, und welche ihm die Geſtalt einer Pyramide 
geben, fehr auszeichnet. Er ſchikt ſich vorzüglich zu Allee; 
Die ein fchönes Anfehn durch ihn erhalten. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find lang geftielt, dres 
elig, lang zugefpigt, am Rande mit abgerundeten Zähnen bes 
fest, auf beiden Seiten vollkommen glatt. Der Längenburd 
meſſer iſt viel kürzer ald der der Breite. Der Blattſtiel iſ 
Nach sufammengedrüft. AR 
| Die Blumen kommen Ende Aprils in anderthalb. Zoll lan 
gen Kaͤzchen, die in allen Stufen wie bei der ſchwarzen Pay 
yel-gebaut find. Ich habe an den hiefigen Stämmen ni] 
als männliche Blumen angetroffen. 
Die Vermehrung gefchteht fehr leicht Durch Steklinge. 
Man unterfcheider bier zwei Arten, die aber nur bIoW 
Spielarten find, nemlich die. italiänifche, und caroliniit 
Die erfte wächft nicht fo raſch, und leider leicht durch zu ſtrer 
Winter, fonft finder ſich audy nicht der geringſte Unterſchih 
man müßte denn die jungen Zweige als ſolche gelten lofiew 
Dieſe find bei der carolinifchen Pappel gefurcht, fo Daß 16 
. lin fcheinen; allein Died Kennzeichen ift auch nicht befländigd 
Ich habe zumeilen ander italiänifchen, Zweige mit Furchen, 
wie wieder beider cacolinifchen, einige ohne Furchen geie 
Wahrſcheinlich ſtammt die italiänijche von einem ſchw * 
chern Stamm ab, und behält dieſe Zärtlichkeit, weil fie, 
nur durch Steklinge fortpflanzen läßt. Die fogenannse catt 
finifche Abart, Cin Carolina wächft aber diefe Pflanze nicht) 
iſt ſehr Da ıerhaft, nnd leidet durch die ſtrengſte Kälte nid 
Wir haben diefen Baum hier häufig ig allen Pflangungee 
und auch riele Alleen davon. 3. B., von Berlin nach Pel 
Dam, bei und in Charlottenburg, um Potsdam, und an me 
gern Orten. u 
G. Porunus balfamifera foliis ovatis ferratis fubre 
elbidis, ftipulis refinofis- Ein. ſyſt. ed, Rı 4. p. 26 
dit:a Kewenf. 3. p. 406. Pall. ſi. rosf. 1. p. 67. tab.4 
DI Roi Harb. Baumz. I. Aufl, 2.p 143. Wange 
Bept. p. 85, tab. 28. fig. 59. Burgsborf, Anleit. n-381 
383. 384. | J © 
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‚POPULUS BALSAMIFERA 
z: Populus balſamifera lanceolata. Marſbal. p'199. | 


EB 
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und ſtumpf gefäget, auf beiden Seiten glatt, ‚auf der Ober⸗ 
‚Bäche duntelgrim, “auf der unsern weiglich. Die Afterblätter 
Kund. Snospen ſchwizen beftändig ein woblriechendes Harz auf, 
„, Die Blumen kommen am Ende des Aprils in andertbalb 
18 zwei ZoU langen Kägchen, die denen der ſchwarzen Pappel 
Ahulic) Find, ſich ‚nur darin unterfcheiden, daß die Schuppen - 
Fiziger gezähnt, und fparfam mit-furzen Häcchen an Rande 
ee Die Blumen welche ich gefehn habe,, waren 
hannlich. U 
Die Vermehrung geſchieht wie bei allen Pappeln, durch 
SBtetlingge. 
7. Porurus cawdicans foliis cordatis acuminatis, 
ubrus albidis fubtriplinerveis, ſtipulis reſinoſis, ramis 
teretibus. Aiton Kewenf. 3. p. 100.. 
Populus balfamifera, Marſhal. p.198? 
Herzblaͤttrige Pappel, oder Balſampappel 
mit herzfoͤrmigem Blatte. | er 
Waͤchſt in Nordamerika, hr ce 
Diefe Urt iſt mit der vorigen fehr habe. verwandt. Dee 
Wachsthum ift ungleich langſamer, und auch ihre Höhe nie 
40 anſehnlich. Sie bleibt bei ans immer ſtrauchartig, ihre 













I 


Aeſte fiud aber wie bei der andern ausgebreitet, 


Die Blätter flehn wechſelsweiſe, find geftielt, eiförmig, 
‚an der Baſis herzfoͤrmig, an der Öpize laug vorgezogen, amt 
‚ande rund gezaͤhnt, auf beiden Seiten glatt. Die Ober⸗ 
"fläche dunkelgrün, die untere weißlich. Die Afterblaͤttet un 
Knospen ſchwizen ein wohlriechendes Harz aus. — 
Die Blumen habe ich noch nicht geſehn. J ar 
Von der vorigen Art ifi diefe Durch die länger zugeſpizten, 
an F Baſis herzförmigen Blätter, und den langſamern Wuchs 
detſchieden. = 


| 8. Porutus ‚monilifera foliis ſubcordatis glabris | 
baſi glandulofis: ferraturis certilagineis hamatis pilo- 


Me __: _POPULUS MONILIFERA- 
glandulofis, antice integris. Mönch. Berz. p. 81. 


iſt glatt, graubraun, und bie Zweige find faft horizontal aus⸗ 


- gerundet dreielig, an der Bafis etwas hersförmig, oberhalk-: 


Ren, ab; Ste find rundlich, Teilfdemig, ‚mit. fadenfärmigen 
- Jangen Zähnen, ohne Haare. an Ä 


ſchreibung, und deffen Populus canadenfis gehört vermuthliß: 


e 


traͤgt. Die Zweige find braun and rund,“ 












ſiuſculis: nervis parulis, petiolis cempreflis ramis te- 
retibus, Aiton Kewenf. 3.p. 406. 
Populus carolinenfis foliis cordatis crenatis; fupr. 


Populus canadenfis. Burgsdorf. Anleit, n. 378. -! 

Canadiſche Pappel.. | 

Waͤchſt in Canada. — 
Dieſe Pappelart waͤchſt ſehr raſch und hoch. Ihr Stamm 


ebreitet. is 
. Sie iſt fehr dauerhaft, und hat in der Entfernung mitder | 
Zitterpappel einige Aehnlichkeit, nur wird fie höher als dieſe. 
Die Zweige find gewoͤhnlich rund, und nur bei ſehr raſchge⸗ 
wachſenen Trieben findet man bisweilen eine erhabene Furche. 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, ſind ſehr lang geſtielt, ab⸗ 


mit ein Paar kleinen Druͤſen beſezt, an der Spize laug vor 
gezogen, ohne Zähne, am Rande hakenfoͤrmig gezaͤhnt, 
ſparſam mit einzelnen Haͤrchen beſezt; ſie ſind viertehalb.Z0f 
lang, drei zoll breit, auf beiden Seiten glatt. Dee KBlaflr 
ſtiel ift länger ald das Blatt, und breit gebrüft, Daher ber, 
wegen fich bei dem geringften Winde, wie an den Zitterpape 
peln, alle Blatter am ganzen Baum. er 
Die Blumen kommen Ende Aprild in anderthalb Zoll lan⸗ 

en Kaschen, die in ihrer Bildung das Mittel zroifehen der 
chwarzen⸗- und Zitterpappel halten. Ich habe nur maͤnnlicht. 
Blumen gefehn. Die Schuppen fallen fo wie ſich diefe fr. 


Moͤnchs Populis carolinenfis iſt diefelbe Art nach der Be: 


auch hieher. Der Herr von Wangenheinr hat diefe Att 
mit [einer Populus heterophyHa verwechſelt. J 
9. Porurus graeca foliis cordatis glabris baſi glam* 
Aulofis remote crenatis, petiolis compreflis, ramis te- 
yetibus, Aiton Keweuf. 3. p. 407. A 
Sriechiſche Pappel. u, 
ic auf den Inſeln des Archipelagus. 

Ein Baum von mittlerer Größe, der fehr raſch waͤcht 
ein ſchoͤnes Anſehn hat, und unfer Klima ohne Schaden eu 


“ 


“ PÖPULUS -HETEROPHYELA _ 232 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, rundlich 
herzfoͤrmig, und lang zugeſpizt, vier Zoll lang, und eben fo 
‚seit, an der Baſis auf der Oberfläche mit zwei Druͤſen be⸗ 
‚fest, auf beiden Seiten glatt, auf der Oberfläche dunkelgrün, 
‚auf der untern hellblatzgrün, am Raͤnde geſaget, Die Säger 
dhine find fehr kurz, ſtumpf, und an ihrer Spize mit eineg 
Hroͤſe werfehn. Der Blaitſtiel ift faſt zwei Zoll lang, uud 
‚flach geprütt,. | wi —— 
Die Blumen kommen im Maͤrz und April. Sie ſind vierte⸗ 
halb Zoll lang, duͤnne, und haben ganz Pas Anſehn rote bei 
ber Zitterpappel. Ach habe nur weibliche Kaͤzchen gefehn. . 
‚Die Schuppen find rundlich, Feilförmig, tief gezähnt, om 
‚Rande lang weiß behaart. | | 


: 10. Porurus hererophylia foliis cordatis, primori: 
bus pubefcentibus, bafı eglandulofis, petiolis ſubtere- 
tibus, ramis teretibus. Aston Kewenf. 3. p. 407. 2 
7opulus cordifolia, Burgdorf. Anleit. n. 379... 

Populus heterophylis foliis cordatis junioribus vil- 
Hofis. Lin. ſyſt. ed. R. 4. p. 264. (exclufis [ynonymis 

‚praeter Gronovium ) i | = 


= Verfchiedenblättrige Pappe. 
Waͤchſt in Virginien, und Treu » York. 


ELinne hat bei diefer Pappel verfchiedene Schrififfeller ans 
gerührt, die zur folgenden Art gehdren, daher Tommt es, 
‚daß man die Einnefche Pflanze gan; verkannt hat, und 
die folgende Pappel getuöhnlich dafuͤr ausgiebt. Neichard 
gieiner Ausgabe des Linnefhen Syſtems, hat durch die 
‚Anmerkung; daß der Stengel fünfekig fei, die Sache noch 
dunkler gemacht. Wie hoch diefe Pappel wird, kann ich nicht 
deſtimmen. Sie war ehemals in der berühmten Tegelfchen Ans 
‚plan ung,, ift aber feit ein Paar Jahr gänzlich abgeftorhen. 
Die Itern Zroeige find rund und geftreift,, die jungen mut eis 
dem diken weißen Filz überzogen. -— I 

Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find geſtielt. Die Bläfs 
ter an den jungen Trieben find länglich , eiförmig, an der Bas 
18 herzfoͤrmig an der Spize abgerundet, am Rande flumpf, 


‚dicht gefäget, auf der Oberfläche glatt, an den Adern etwas 
daarig, auf der Unterfläche mit einem dünnen Filz uͤberzo⸗ 
„gen, der etwas flärker auf den Adern ift. Sie find viertehalb 
Er — an der Baſis drei, und an der Spize anderthalb 
reit. J ne 
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234 " POPULUS ANGULATA 


Der Blattſtiel iſt rund und dik, weißfiliig. Die Blärte 
ber Altern Zweige, wenn fie volllommen ausgemachfen find,‘ 
find rundlich herzfoͤrmig, viertehalb ZoU lang, und vier Zeh! 
breit, an der Spize rund, am Rande groß, und ftumpf ge 
gehnt, auf beiden Seiten glatt, und nur in den untern Wo 

ein der Adern auf der Unterfläche etwas behaart. Der Bleib 
fiel if gs Z0U fang, glatt, und etwas zuſammengedruͤll. 
Die Blumen find mir unbekannt. 
Mir ſcheint diefe Pappel etwas zärtlich zu fein. 
11. Poruzus augulata foliis cordatis glabris, ramis 
alato-angulofıs. Aiton Kewen/. 3. p. 407. - 
Populus heterophylia. Du Koi Harb. Baumj. 1. 
Uufl. 2. p. 150. Mönch, Verz. p. 50. Wangenh. Try 


85. 
— balſamifera. Mill, dict. on. 5. 


Ekige Pappel, i 
Waͤchſt in Carolina. ee 
Diefe Pappel waͤchſt Aberaus ſchnell, und wird fehr had 
Hei und har fie fich immer zärtlid) gezeigt. Sie verlange 
eine beſchuͤzte Kage, und etwas feuchten Boden, Die Zwei 
find glatt, gefleft, mir fünf echabenen breiten Furchen; mem 
man fie quer durchfchneidet, fo flellen fie einen fuͤnfekigen 
Stern vor. —*N 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find lang geftielt, a 
. jungen Stämmen fehr groß, öfter uͤber ſechs Zoll lang, und 
eben fo breit, an den Altern Bäumen find fie fuͤnftehalb 3 
lang, und viertchalb Zoll breit. Sie find länglichrund, fung 
zugeſpizt, an der Baſis etwas herzfoͤrmig, und oberhalb will 
zwei Heinen Druͤſen befest, auf beiden Seiten ‚glatt, auf 
Rande bogenförmig gezähntz Die Zähne an den Spi 
mit. Heinen Drüfen bejezt. Die Blätter find an den jungen 
Stämmen beim Austreiben auf der Unterfeite fein weißhatig 
bei den ältern Bäumen find fie niemals unten haarig. DW 
un find etwas zufammengedrüft, glatt, und Drei 308 
ang. ' 
Gebluͤht hat diefe Yappel noch nicht. Die Blumen fol 
denen der ſchwarzen Dappel ahnlich fein. 
‚Die Vermehrung gefchieht mie, bei den andern Pappe 
durch Steflinge. Man kann diefe Art fehr leichs Durch d 
großen Efen an den Zweigen unterfcheiden., = 


POTENTILLA FRUTICOSA af 
79. Porsntıznza Zünffingetfrant. 


. Ein gehntheiliger Kelch, deſſen Einfchnitte wechſelsweiſe 
VUnienformig und eifoͤrmig ſind. Die Blumenkrone iſt fuͤnf⸗ 
Dlaͤttrig. Zwanzig und mehrere Staubfaͤden ſtehn auf dem. 
Be Diele Fruchtinoten mit einfachen Griffeln. Die Frucht 
beſteht aus vielen runden naften Samen, die aufeinem troknen 
kugelfoͤrmigen Sruchtboden fiehn. 0 — 


„Is Poremwruna fruticofa foliis pinnatis caule fruti- 
cofo. Lin. fyfl. ed. R.2.p.539. DI Rei Hard, Daun. 1. 
Aufl. 2. p. 153. Burgdorf Anleit. n. 385. 


Strauchartiges Fuͤnffingerkraut. 


Wachſt in England, Schweden, Rußland, Sibirien, und 
nördlichen Amerika , an feuchten Stellen, °. nn 


Diefer fehr dauerhafte Strauch, der eine freie Lage ver⸗ 
langt, bleibt niedrig, und wird nicht viel fiber zwei bis drei. 
Fuß hoch. An den alten Staͤmmen ſchaͤlt ſich die Rinde 
don felbft ab; an den jüngern iſt ſie glaͤnzend, glatt, kaſta⸗ 
tenbraun, und an den ganz jungen, rothbraun mit anliegen» 
en feinen weißen Haaren bedeft, Die Zweige find ganz rund, 
töhne Burchen oder Striche. Be 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe. Die untern find geftielt, 

die obern faft fisend; fie find Elein, gefiedert, und befiehn aus 

* fünf bis fteben dreiviertel Zoll langen, zwei Linien breiten, 

"enden, lanzettenfdrmigen, zugefpizten, ungezähnten, ſeht 
dicht beifammen fiehenden Blättchen. Auf der Dderfläche find 
fie grün, mit einzelnen anliegenden , weißen, feinen, langen 
Haaren befezt, unten weiß, mit vielen anliegenden, weißen, 

baarten, langen Haaren. Das oberſte Paar Blättchen ift häufig 

nit dem an ber Spize ftehenden, an der Baſis in eins zuſam⸗ 

kanen gewachſen. Die Blätter in der Nähe der Blume beftehn 

„nar. aus drei Blättchen, zuweilen aber find es auch nur eins 

"jelne Blaͤtter. Der Biatiſtiel ift und, haarig, und an feis 

“ner Baſis mit den beiden lanzettenfoͤrmigen, lang zugefpizten, 
haͤutigen Afterblättern zufammen gewachſen. = 

„ Die gelben Blumen erfcheinen vom Junius bis im fpäten 

. Derbft _ den Spizen der Zweige, in kleinen bläftrigen Dol⸗ 

br entrau en. 


Die Vermehrung geſchieht durch Samen, Ableger, Wur⸗ 
zelbrut, und Stellinge. | Te 


y * 
1 






I . " en 
“ PRINOS VERTICILLATUS 
41. Prınos Winterbeere, 


. Der Keldy fechöfpaltig. Die Blumenkroneradfärmig, ſechs⸗ 
cheilig. Sechs Staubfäden; ein Griffel. Die Frucht eine 
fehöfamige Beere. . 

I. Priwos verticillatus foliis longitudinaliter ferre, 
tis. Lin. Iyſt. ed. R. 2. p: 105. Dü Roi Harb. Baum. I, 
Aufl. 2. p. 156. Wangenh. Beyt. p, 97. Burgsdorf Ans 
keit. n. 386. | = 

Virginiſche Winterbeere, 
Wachſt in. Nordamerika. re 

Diefer Straudy wird gehn bis zwölf Fuß bach; ift dauer⸗ 
haft. Seine Zweige find geaubraun, glatt, und rund. Die 
jungen Zmeige find braunglaͤnzend, mit weißen Fleken. 

: Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, Tind geftielt, umgefehtt 
eifoͤrmig, lanzettenfdrmig, lang zugeſpizt, an der Bafıs keile 
förmig, am Rande doppelt gefäget, auf der Oberflaͤche glatt, 
hellgruͤn glänzend, auf der Unterfeite matt blaßgrün , an den 
Adern mit kurzen weiglichen Haaren befest. Sie fallen gegen ' 
den Winter ab. | ne m 

Die Blumen find weiß, Hein, und fommen im Julius und 
Auguft auf kurzen, fünf. bis fiebenblumigen Blumenſtielen 
aus den Winkeln der Blätter, und find kuͤrzer ald der viertd 
Zoll lange Blattſtiel. — — 
Die Beeren ſind purpurfarben und Hein. Sie bleiben den 
Winter über am Strauche figen; Hier find fie nie zur Bolton 


menheit gekommen, - | | ß 
Die Vermehrung gefchieht durch Ableger, und amerikani⸗ 
ei, J—— | Zu 










- 


then Sam 


71. — Pflaume. > 


Der Kelch fünftheiiig. Die Blumenkrone fuͤnfblaͤttrig. 
Diele. Staubfäden, vie auf dem Kelch befeftigt find. Der 
Fruchtknoten, der vom Keld) umgeben ift, hat einen Griffel, 
Eine faftige Steinfrucht, die entroeder einerunde glatte, oder 
u latte breitgedrüfte, mit einer erhabenen Nach verſehent 

uß bat. 


Dieſe Gattung wird von der Mandel nur durd) die glatte 
Nuß unterfchieden,, fonft findet ſich in der Blume felbft fein 
Merkmal, was beide fo nahe verwandte Pflanzgattungentrem 
nen follte, Der Uebergang von der Pflaume zur Mandel findes ' 


- 


PRUNUS PADUS u 257 


Ach aber an verfchiedenen Arten, wie bei Prunus Armeniaca 
Tbirica, und dafycarpa, die der Außern Geftaltnach, ohne auf 
die Nuß zn. iehn, dahin gehören. Meiner Meinung nad), 
wäre es beffer, beide Gattungen gu vereinigen‘, als zu fo 
Bünftlichen unnatürlichen Kennzeichen feine Zuflucht zu nehmen, 
° 2, Prunus Padus floribus racemofis; racemis-pen. 
dulis, foliis deciduis duplicato - ſerratis ſubrugoſis, pe- 
tiolis biglandulofis, = .. 


> Prunus Padus floribus racemofis: racemis pendu- 
Jis, foliis deciduis fubrugofis bafı biglandulofis. Aitox 
Kewenf. 2, p. 162. en 
- » Pranus Padus floribus racemofis, foliis deciduis 
Pbaſi ſubtus glandulofis. Lin. fl. ed. R. 2. p. 483. DR 
Kot Hard. Baumj. 1..Anfl. 2. p. 188. Reitter und Abel 
£ Abbild. tab, 29 x * F — 
Vogel⸗Pflaume, oder gemeine Traubenkil— 
| be. Faulbaum. | — 
Wehn durch ganz Europa, uud das nördliche Afien. _ ” 
Es wird diefe Art ein mittelmäßiger Baum, von 30 Fuß, 
‚ Zumeilen bteibt fie auch nur ſtrauchartig. Bei uns wird fie 
nicht fetten mild angetroffen, und and) in den Gärten unter⸗ 
halten. Die Zweige find dunkelbraun, fparfammit einzelnen 
Warzen bheſezt. | Bu 
. Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, eiföeinig, 
an der Baſis etwas fchmaler und rund, an der Spize kurz zu⸗ 
geſpizt, über viertehalb Zoll lang, und zwei Zoll breit, A 
ande ſcharf doppelt gefäget, auf der Dberfläche glatt, et⸗ 
- was wellenfdrmig, und runzlicht von den ten Uns 
terjeite, blaßgruͤn, und in der Tugend in den Winkeln der Ade | 
mit furgen Haaren befezt. Der Blattſtiel ift einen viertel Zo 
lang, und bat, da wo has Blatt aufhört, zwei große Druͤſen. 
. Die Blumen foınmen Ende Aprild, Anfangs Mat, aw 
— Spizen der Beinen Zweige, in einfachen hängenden Trauͤ⸗ 
nn. - ae 
‚Die Blumenblätter find rund, und am Rande fein gekerbt. 
Die Steinfrucht ift ſchwarz, von. der Größe einer Erbſe. 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger, 


9. Prunus rubra floribus racemofis, racemis ere& 
uis, foliis deciduis tenuiſſime duplicato-Lerratis lserie 
bus, petiolis biglandulofis, | | 


/ 


S 


1 


ar ‚Prunus Cerafus virginiana. Marſhal. p. 208. 
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238 :PRUNUS RÜBRA 


„'Prunus rubra floribus racemofis, racemis ereflis 
“foliis deciduis laevibus baſi ‚biglandulofis, Aiton Hr 
wen/.2. p. 162. | : 
r Rothe Pflaume, oder cothe Traubenkirſche. 
ad Vaterland ift unbelannt. - . . 
. Es giebt von dieſer Art hiet verfcbiedene fehr anſehnliche 
Däume, die uͤber 30 Fuß hoch find. Die Zweige find zund, 
gelbbraun, mit einzelnen zerficeuten Bunkten. 
Die Hlätter flehn wechſelsweiſe, find geftielt, eifdrmig, 
an der Baſis flark verdünnt,. rund, an der Spize zugefpüt, 
am Rande ſehr fein, ſcharf Doppelt geſaͤget, Auf der Obet⸗ 
Naͤche glatt, hellgruͤn, ohne Runzeln, aufder Unterjeite bla 
2 glatt, und in den Winkeln der Adern in der Ingend jpar 
Jam mit einzelnen Eurzen. Haaren beſezt. Der Blattſtiel if 
einen viertel ZoU lang, da wo das Blatt aufhört, mis zwe, 
‚großen Drüfen befejt. . ' 
Die Blumen fommen Mitte Mais in aufrecheftehenden, 
wei bis drei zoll langen, einfachen Trauben, an den kurjzen 
eigen, Die Frucht habe ich, ba die Dipel fo argdamad) 
nd, nicht in ihrer Vollkommenheit gefeht, und kann als 
auch nicht ſagen, ob fie roth ift, wie fie angegeben wird. 
Tab. V. fig.2, ift ein Blatt abgebildet, 
- 3. Prunus virginiana floribus racemofis, racemis 


Jaxis, foliis deciduis — per. 
violis fubquadriglandulofis. — | 
Prunus virginiana floribus racemofis, foliis dec- | 
‚Auis bafı antiee glandulofis. Lin. [yf. ed, R. 2. p. 483 
(exclufis ſynonymis). ee 


„. Birginifhe Pflaume, oder. virginifche Trau 
Ben. ; ne 
Mächft in Nordamerika. — 
Die folgende Art iſt unter dieſem Namen faſt uͤberall am 
genommen worden. Man hat ſich zu ſehr auf die Linneſche 
itate verlaſſen, die bei dieſer Art durchgehends falſch find. 
Alle gehdren zur folgenden, nur das von Catesby gehoͤrt 
gum Prunus occidentalis Swartz. der durch Pie u 
mmergrünen Blätter hinlänglicy verſchieden iſt. Vergleicht 
man Linne'd Deichreibung mit der folgenden Pflaumenart, 
0 wird man fehn, daß fie gar nicht damit übereinflimmls 
Rur Reichards beigefügte Anmerkung gehört gar nicht 
azu. — 
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= Mir haben nur noch einen jungen Stamm von dieſer 
Art, der aber ſchon geblüht hat. Die Früchte kamen nicht 
ur Bolllommenheit, fondern fielen unreifab. Die Zweige 
ud rund, ſchwarzbraun, mit großen weißen Warzen. - _ 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, Jänglich eis 
Formig, an beiden Enden fpizig zulaufend, am Rande fcharf 
amd groß doppelt gefäget, oder vielmehr gezähnt, viertehalb 
OU lang, Kalt zwei Zoll breit, aufder Oberfläche glatt, ſchoͤn⸗ 
Zrün, auf der untern blaßer, glatt, mit fehr Eleinen Buͤſcheln 
Haare in den. Winkeln der Adern, Der Blattſtiel iſt einen 
Haiben bis dreiviertel Zoll lang, in der Mitte mit zwei Paar 
von einander entfernten rothen großen Drüfen beſezt. Ich 
Babe auch fehon ſechs Drüfen angetroffen, an den jungen 
Blättern zur Zeit der Blüte, finden fic) Öfterö nur zwei, auch 
gumeilen nur eine Drüfe; fobald aber die Blätter völlig auße 
‚gebildet find, haben fie immer vier. Druͤen. .. 1:- 
Die Blumen fommen Mitte Mais in drei bis vier Zol 
langen einfachen, fchlaff hängenden, vielblumigen Trauben an 
ben Spizen der Kleinen Zweige. SI 
Die — find’ kleiner als an der erſten Art, und die - 
Blumenblätter mehr rund und fein gelebt... 
‚Tab. V. fig. 1. a. ſtellt einen blühenden Zweig, Kg, 1. bs 
ein vollfommen auögebildetes Blatt vor. "- RT 
4. Prumus‘ferorina floribus racemofis;. racemis 
Jaxis, foliis deciduis fimpliciter:ferratis,  ferreturis in- 
‚Amis fubglandulofis. Pe . 
Prunus jerotina foliis lato-lanceolatis acumiriadie _ 
fimpliciter lerratis, glaberrimis fubglandulofisdeciduis, 
ferraturis adpreffo - inflexis : .infhimis — petiolo inſi- 
dentibus; cofta ſubtus bifariam pubeſcente; racemis 
‚Simplicibus:, peralis integerrimis. Ekrh. Beit 3. p. 20. 
\ P P FR s P. 
Prunus virginiana. Duͤ Roi Harb. Baumz. 1. Aufl. 2. 
P. 191. Burgsdorf Anleit. n. 412, Moͤnch. Verz. p. 83. 
Wangenh. Bent. p. 34. tab, 14. fig. 33. Fa 


zu BURBISBNE PEIAUNE, ober fpäte Trauben 
firſche. - — 
aͤchſt in Nordamerika. 


Dieſe Art wird dreißig bis vierzig Fuß hoch, und waͤcht 
jiemlichrafch. Sie verträgt, wie alle vorhergehende, unfer Kli⸗ 
ma ſehr gut. Die Zweige find nicht volllonnnen rund, mi 
dielen erhabenen Warzen bedeil, WE | 


! 
Y 


+ 2430 PRUNUS SEROTINA 


Die Blaͤtter ſtehn mechfelstveife,, find geftielt, Anglich eis 
formig, an der Bafıs ſchmal zulaufend, an der Spize run, 
- mit vorgezogener Spize, von fefter Subſtanz, aufder Obch 
fläche dunkel glängendgrin, auf der untern glatt, blaßgrik 

ie Adern auf ver Unterfläche find gar nicht hervorſtehen 
ſondern ſehr fein und flach, die Mitteleippe ragt dafür dal 
am fo weiter hervor, und iſt Öfter von der Baſis des Blei 
bis zur Hälfte, auf jeder Seite mit einer Reihe kurzer dichtſh 
Bender, gleichlanger Haare beſezt. Der Rand ift einfach g 
N et; bie Zähne find kurz, ftumpf und angedrüft, die untl 























hne haben bisweilen Druͤſen an der Spige, und veriauf 

ch endlich im Blattſtiel. Der Blattſtiel ift einen viertel Zei 
fang, glatt, ohne Druͤſen. : * 
— Die Blumen kommen Ende Mais, Anfangs Junius, ing 
fachen , zwei bis drei Zoll langen Trauben, an der SpizeW 
einern Zweige, Sie find Fleiner als bei allen abgehandeiiii 
rien. ' . 
+ Die Frucht ift bon der Größe einer Erbfe, und ſchwarz. 
. .. Die Vermehrung geſchieht wie bei allen durch Samen, ob 
durch Deuliren, Pfropfen, ıc. auf deni Prunus Padus, i 
Tab, V. fig. 2. iſt ein Blatt r Art abgebildet. 
"8, 'Paunus Janceolata floribus racemofis, foliis di 


eiduis ovato-lanegolatis fimpliciter ferratis, ferrarum 


Ä 


glandulofis, petiolis biglandulofis, | 
Shmalblätteige Pflaume, oder Zrauben 


kirſche. 

Ban im Nordamerika. En EN 
.  Diefeneue ſehr feltene Pflaumenart, wird ein. mitteln⸗ 
Biger ſchoͤner Baum. Die Zweige find rund, rothbraun, vl 


latt. “ 
ie :plätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, eis ml 
lanzettenfdrmig, an der Baſis zugerundet, am obern EM 
ſeht lang zugeſpizt, faft vier Zoll lang, fänfviertel Zoll brei 
am Rande fehr fein gleichförmig gefägt; jeder Sageyaht . 
an der Spize eine jugefpizte Deite, Auf beiden Seiten MM 
fie volllommen glatt, Der Dlattftiel ift einen viertel Zoll lang 
und bat oberhalb zwei, felfen mehr große Drüfen. 5 
. Die Blumen fommen tote bei der virginifchen Pflaumen 
zu berfelben Zeit. Die Frucht iſt mir unbefannt, , . 1 
Die Vermehrung gefchieht durch Pfropfen oder Oculirth 
auf die Vogelpflaume. 


Kor 
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" PRUNUS CANADENSIS’ as 
I Bon allen vorhergehenden Arten, läßt fich dieſe durch die 
‚befondere Bildung der Blätter fehr leicht unterfcheiden. Sie 

, fo viel ich weiß, noch von Keinem befchrieben. Ein Blat 
BR-Tab, III. fig. 3. vorgeſtellt. ©. : 
» 6. Prunus canadenfs floribus racemofis,  foliis de- 
—* eglandulofis, laro - lanceolatis rugofis, utrinque 
pubeſcentibus. Lin ſyſt ed. R. 2. p. 484. 
ECanadiſche Pflaume, oder Traubenkirſche. 

ft in Nordamerika. | | 
‚, Hier haben wir aus norbamerifanifchen Samen unter der 

Mbigen Einnefchen Benennung einige junge Sträucher, die 
Ich ſehr auszeichnen. Gebluͤht haben ke noch nicht; mitder 
Bon Linne gegebenen Beſchreibung der Blätter flimmen fie 
Mber nicht Äberein. Ich Führe alfo diefe Art nur als zweifel⸗ 
haft auf. Wenn fie bei uns wird geblüht haben, werde ich bei 
einer andern Gelegenheit meitläuftiger von ihr handeln. 
: Die Blätter ſtimmen mit Plukenets von Rinne citir⸗ 
* Figur. Sie ſind laͤnglich, ſchmal, lang zugeſpizt, den 

andelblaͤttern aͤhnlich, am Rande doppelt ſcharf geſaͤgt, auf 
heiden Seiten vollkommen glatt, kurz geſtielt, der Blaitſtiel 
Fohne Druͤſen, auf der obern Seite fein behaart. — 
I Die vom Herrn von Wangenheim unter dieſer Bes 
nung befchriebene Pflanze, fcheint nach deffen Beichreibung _ 
fchließen, auch nicht die Linnefche Art zu fein, 
7. Prunus/uftanica floribus racemolis, foliis fem: 
‘pervirentibus ovato-lanceolaris Terratis eglandulofis. 
Aiton Kewen/. 2.p. 163. . - ne Kr FR 
x Prunus lußtanisa floribus racemofis, foliis fem- 
‘pervirentibus eglandulofis. Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 484, 

‚Portugiefiihe Pflaume, . 
aͤchſt in Portugall und Diadera, - 
Dieſer zärtlihe immergrüne Baum, verlangt bei und eine 
br befchüzte Lage. und bei harter Kälte noch eine befondere 
Sedekung. Mir haben bier nur noch junge Stämme davon, 
die bis. jezo noch Feine Blumen gezeigt haben, 
. Die Blätter ſtehn wechfelsmeife, find geflielt, eis» und 
Nanettenfbrinig, an der Baſis rund, ander Spize ſchmal zus 
Naufend, drittchalb Zoll lang, und an der Baſis anderthalb 






t 










Zei breit, am Randemit runden ftumpfen Sägezähnen befeit; 
die Subſtanz ift lederartig, die Oberfläche glatt, dunkel glans 
gend grün, die untere glatt, blaßgrän, mit ſehr lachen Adern, 
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34 PRUNUS LAUROCERASUS 


von denen nur bie, Mitteleippe hervorfteht. Der Blattſi 
iſt über einen halben Zoll lang, glatt, ohne Druͤſen. y 
Die Blumen erfcheinen im Junius aus den obern Wink 
der Blätter, in acht bis neun Zoll langen, einfachen, « 
‚sechtitehenden Trauben. 
8. Prunus Lauro.Cerafus floribus racemofıs, foli 
fempervirentibus dorfo biglandulofis. Liz. fyß. ed. Rd 


p- 485. Du Roi Hard. Baumz. 1. Aufl. 2. p. 196, 
— — Pflaume, oder Kirſchloh 
} 


‚ — im Orient, z. B. in Perſi ien, am Caucafus, u. ſ. 
Dieſer immergrüne Baum ift wie die vorige Art — = 
fere Kälte etwas — und verlangt eine befchügt 
‚Bei uns hat er nur felten geblüht. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, laͤnglich mm 
zugefpist, fünftehalb Zoll lang, ein und — Zoll brei 
von lederartiger feſter —— immergruͤn; am Rande 
was umgebogen, weitlaͤuftig, kurz und ſcharf geſaͤget; auff 
‘,Dberfäche dunfelgrän, glatt, und glänzend; auf der unftg 
- glatt, blaßgrün, mit flachen Adern, die Mittelrippe fe 
aber ftark hervor, und nach der Baſis zu find auf jeder 
eine, zwei auch biömweilen drei flache Drhfen, Der Blasufi 
ift kaum einen viertel Zoll lang;, glatt‘, tief einnenförmig 
Die Blumen kommen im April und Mai aus den Kat 
der obern Blätter, in drei Zoll langen, einfachen, aufrech 
henden Trauben. Sie breiten fidy nie ganz flach aus; 
dern bleiben etwas glefenfömig. 
Diefe und die vorige Art, werben durch avleger ua {A 
linge vermehrt. 


8. Paunus Mahaleb Aoribus —— tern 
bus, Fol ovatis, Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 485. Jarg. jr 
p- 15. 227. Mönch. Ber p. 854 

Prunus Mahaleb floribus corymbofis terminalibg 
foliis fubcordatis, petiolis glanduloßis, Dü Roi Han 
‚Baum;. I. Aufl. 2. p. 282, | A 

Mahaleb » Pflaume, 
- Wäcftindem gebirgigten Theil von — in Def 
und in der Schweiz. 

Wildwachſend wird diefer Strauch nur ſechs Fuß Goch 

eteoffen, in unjern Gärten erreicht ex aber die Höhe vona 
di zehn zuß, und iſt ſehr ———— Die Zweige ſind —* 


| um, mit weißlichen, flachen , kleinen Warzen beſezt. Die 
jungen Zweige find mit ganz feinen Haaren bedekt. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find gefttels, beinah gang 


end, mit lang vorgezogener Spize, die vaſis iſt etwas herz⸗ 
Formig ausgeſchnitten, der Rand iſt rund, klein, und fein ge 


Figet, auf der Oberflaͤche dunkelgruͤn, glatt, und glänzend, 

g' der untern glatt, hellgrün, und an der Mittelrippe von 

Bafis bis zur Hälfte mit krauſen weichen Haaren beſezt. 

Der Blattſtiel iff uͤher einen viertel Zoll, fein behaart, und 

“uf der Unterfläche mit einer Menge zufammenfließender Druͤ⸗ 
| 


» Die Blumen kommen Ende Aptils, Anfangs Mai anden 


pizen der Zweige, in aufrechten, ſechs bis zwoͤlfblumigen 


oldenfrauben. : Die Frucht ift von der Größe einer Erbfe, 
warz, und bifter von Geſchmak. - 

J. Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger. 

N 10, Prunus Armeniaca floribus ſeſſilibus, foliis fub- 

Bordatis. Lin, ſyſt. ed. R. 2. p. 485: Di Rei Harb. 
aunige 1. Aufl. 2.P.169. . . 2 


Nprichfen » Pflaume, oder Aprikofenbgum. 
Ä in der Levante. J 

Dieſer Baum verträgt unſer Klima ſehr gut, gewoͤhnlich 
d er am Spalier gezogen. läßt man ihn aber zu einen 

oder Strauch aufwachſen, fo kann er eine ganz freie 

enicht gut vertragen. Er iſt zubefannt, als daß noch eine 
ndere Befchreibung davon ndthig wäre. Man hat in den 
en viele Abarten. \ 
R. Die Blätter find länglicheund, lang gugefpist, an der Bas 
gs etwas herzförmig, am Rande fein gefäget. Die Sägezähne 










And drüfig, auf beiden Seiten find fie glatt, Der DBlaitflief - 


glatt, zumeilen mit Drüfen befezt. 
Die Blumen fommen im März und April vor den Blättern 
ffehr kurzen Stielen an den Seiten der Zweige, fo dag 


e ſizend zu fein foheinen, gemöhnlic) find fie einzeln, zuwei⸗ 


smei beifammen, 
Sie find groß und röthlichmeiß von Farbe, Die Frucht iſt 
bekannt genug. | 

Die Vermehrung kann durch den Samen gefchehnz man 
üflegt aber die befoudern Abarten durch Okuliren oder Pfro⸗ 
pen fortzupflanzen. 

II. Pauwus dafycarpsfloribusfefhlibus, foliis ova- 

Ks acuminatis dup ae , petiolis glandulofis 
— 2 2 


PRUNUS ARMENACA 24: 


\ 


* — 


#4:  PRUNUS DASYCARPA 


-. Das Baterland ift unbekannt. Wahrfcheinlich waͤchſt 


Pfropfen, auf andere Steinobftarten. 


Haͤrb. Baumz. 1. Aufl. 2. p. 186. 


ſtumpf, auf beiden Seiten glatt, am 


Ä ge hu — non, fo daß der ganze rad mit Blun 


















Praus; dafycarpa. Folia ovata, acuminate, duphe 
to -ferrara. Petiolus glandulofus. Pedanculi fabfolitari 
brevifhmi. Drupa globöfa,pubefcens. Ehrh. Beit.6 p. 

Rauhe Prlaume, oder ſchwarze Aprifofe. 


im füdlichen Europa, oder Drient. 
Bei und iſt dieſe Art ziemlich felten, und wird nur ein mi 
iger Strauch von fünf bis ſechs Fuß, der ich aber_nichtem 
pfinblich gegen unfer Klima zeigt. Die Zweige find = 
glatt, und braun, 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find klein, dunkelgri 
eifdrmig, lang zugefpizt, doppelt gelägt, auf beiden Sci 
latt. Der Dlattftiel hat eine oder zwei Dei fen. Die $ 
er Blätter gleicht einigermaßen denen der Birke. Uebe 
haupt bat diefe Pflanze mit der fibirifchen Pflaume einige Yet 
lichkeit, und kann leicht Damit verwechſelt werden. Rei di 
fibirifchen Pflaume find aber die Blätter einfach *9 
ohne Druͤſen am Blaitſtiel, und die Frucht iſt teofen, mit 
ner — aͤußern Haut. 
Die Blumen find klein, weiß, ftehn einzeln oder gweibel 
ammen auf fehr Eurzen Blumenftielen ‚ und An 
K> oder Mai. | 
; ie Frucht ift Flein, rund, dunkel, und mit feinen Haͤre 
edekt. 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen, Deuliren u 


12, Prunus pumila floribus fubumbellatis, fol 
angufto-lanceolatis. Lin. ſyſt. ed R. a. p. 486, DIR 


‚iebeise hie 
ächft in Nordamerifa, 

Ein Straudy von vier Fuß Höhe, der im Frudjaht a 
ſchoͤnes Auſehn hat, und fehr dauerhaft ift. Die Zweige id 
— braun, g nzend, mit erhabenen erſttentee 

arzen. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, ag 
der Baſis ftark Feilförmig, an der Spie etwas verbünnt m 

ande einfach weill⸗ 

fig gefäget. Der Blattſtiel ift glatt, ohne Drüfen. 

Die Blumen fommen im Mai in einfachen, vielblumige 
figenden. Dolden, an den Seiten der Zweige, in ‚geoßer 


berfäet 


[ 


A 


PRUNUS CERASUS 0 OO ° 


-* Die Bench iR Länglicheunb, undibiäulihfihmar. 
Die Vermehrung gefchieht Durch Ableger und Samen. : 
123. Paunus Cerafüs umbellis fabpedunculetis, fo- 
las ovato-lanceolatis Hlabris conduplicatis. Lin, pP. - 
rd. R. 2.9.4386. DüRot Harb. Baumz. 1. Aufl. 2.p. 175. 
Reitter und’Abel Abbild. tab. 30. on 7 = 
- auſtera. Ä Ä 
Prunus auſtera. Caulis arboreus , fubereltus; Folie 
ovato - lanceolara, ferrata, conduplicata, glabra: pe-. 
tiolo eglandulofo. Umbellae fubpedunculatae, Drups 
Hobofa: fucco fanguineo, acidulo, Ehrh. Beit.7.p.129% 
t 8. acide, | ' 
Prunus acida. Caulis arboreus, ſuberectus. Folia 
varo-lanceolata, ferrato-conduplicata glabra: periolo 
landulofo, Umbellae fubpedungulatae. Drupa glo- 
befa: ſuecò aquofo, acidulo. Ehrh. Beit.7.p. 130. 


y. flore pleno, 
. Saure Pflaume, oder faure Kirſche. 

chft in den füdlichen Kändern von Europa. 
Ein Heiner Baum mit hängenden Zweigen, der zu bekannt 
M, als daß er noch einer weitläuftigen Beſchreibuug beduͤrfte. 


Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, laͤnglich ei⸗ 
PHrmig, an der Bafis etwas ſchmaler, ftumpf zugefpizt, amt: 
Mande doppelt gefägt, auf beiden Seiten glatt, aufder Ober⸗ 
fläche glänzend, von fefter Subſtanz. Ä 

Die Blumen Eommen im Mai mit den Blättern, in fijene 
den, zuweilen furz geftielten, einfachen Dolden. Die Frucht . 
Mi bekannt genug. | | 


Es giebt, wie von allen Bultivirten Gewaͤchſen, eine große: 

enge Abarten. Die vornehmften Diefed Baums, welche wieder 
eine Sroße Menge Unterfpielarten haben, find: erftlich mit 

warzer Frucht, die einen rothen fäuerlichen Saftenthält, und 
hin alle Arten von der Natt, und andere mehr gehoͤren; 
fweitens mit heilcorher Durchfcheinender Frucht, die einen waͤßri⸗ 
fücns um on Saft enthält; hieher gehören alle Glaskir⸗ 


en; und.drittens mit gefüllten Blumen. Ehrhart hatdie 
beiden erflen Abarten, ais befondere Arten angefehn; fie uns 
fericheiden fich aber nur. allein in der Farbe der. Frucht, und: 
find zuverlaͤßig Durch Die Kultur entſtanden. - 


! 


\ 


u⸗ "PRUNUS . AVIUM 


: Die Vermehrung gefchieht durch Samen, und die Sie 
arten werden durch Pfropfen uud Dculiren fortgepflanzt. 
14. Prunus avium umbellis fehlibus, foliis ovare; 
lanceolatis, Jubtus pubefcentibus conduplicats. Lig 
DR. ed. R. 2. p. 487. DA Rot Hard, Baum. I. Aufl 3 
p- 172 Reitter und Abel Abbild. tab, 17. . | 
“, actiana. 
Prunus nigricans. Caulis arboreus, ſtrictus. Folis, 
ovato-lanceolata, ferrate, conduplicata, pubefcentia‘ 
petiolo biglandulofo. Umbellae fefliles. Drupa fub 
globofa: fucce fanguineo dulci, Ehrä. Beit. 7. p. i26 
4. dulcis. 
 ,. Prunus-varia, Caulis arboreus, ſtrictus. Foliaovate* 
lanceolara, ferrata, conduplicata pubelcentia: petiolo 
biglandulofo. Umbellae fefliles. Drupa ſubgloboſi: 
fucco aquofo dulci. Ehrh, Beit, 7. pı 128. | 


‚Süße Pflaume, ober füße Kirſche. 
Waͤchſt durch ganz Europa. ., | 
Ein ziemlich hoher Baum mit aufrechten flarfen Zweigen 

Der auch fehr bekannt ift, und felbft bei uns einzeln wildwach 
eud angetroffen wird. | j J 

“ Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, Iängli ei 
foͤrmig, an der Baſis etwas fchmaler, lang vorgezogen, je, 
geſpizt, am Rande ungleid) gezähnt; die legten Sägezahne um: 
Die Baſis find druͤſig, von weicher Subſtanz, auf der Obet⸗ 
fläche glatt, auf der untern mattgruͤn, und. on den Adern mil: 
fparfamen Härchen befezt. — 
Der Blattſtiel hat gewoͤhnlich zwei Druͤſen. | 

Die Blumen kommen im Mai mit den Blättern im figen 
ben, zumeilen aud) £urz geftielten, einfachen Dolden. Die 
Frucht ift ſehr bekannt. - je u 
Die zwei merkwuͤrdigſten Abarten, welche wieder mehren® 
Unterſpielarten haben‘, find: erfilic) mit fchwarzer Frucht, die 
einen rothen, füßen Saft enthält, und zweitens mit weiße 
oder röthlicher Frucht, Die einen wäßrigen füßen Saft enthaͤlt, 
und unter dem Namen der Herzkiriche befannt ifl. Ders Chin] 

‚ „bart hat aud) diefe beiden Abarten als verfchiebene Arten un-} 
terſchieden, da fie Doch nur durch Die Kultur erzeugt find. ° 
| Die Bermehenng gefchieht durch Samen, und die Abat⸗ 
ten werben durch Pfropfen oder Oculiren fortgepflanzt. Dan: 
pfliegt bisweilen die füße Kirſche .auf. die’ faure zu pfropfen. 
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»  PRUNUS-SEMPERFLORENS ap 


ies Verfahren ift aber gu widerrathen, teil beibe Bäume . 
fchieden wachſen. Die ſuͤße Kirfche wird ein mittelmäßis. 
£, biöweilen ziemlich ſtarker Baum; die faure bleibt aber‘ , 
zeit klein und ſchwach. Hieraus fiehtman, daß durch der⸗ 
n Zuſammenpfropfen monſtroͤſe Baͤume entſtehn, deren: 
amm oben diker als unten wird, wie man fie in einigen 
auergärten fehn kann, und welche beiheftigen Winden abge⸗ 
ochen werben, auch leicht durch ſtarke Sröfte leiden müffen. . 
15. Prunus femperforens Aoribus fubracemofis, : 
ycibus ferratis, foliis ovatis ferratis bafı glandylofis. 
Prunus femperflorens, Caulisarborefcens, Folia ova- 
-lanceolata, ferrata, conduplicata glabra; petiolo 
landulofo, Racemi elongati foliofi pendulu Ehrh. 


it. 7, pP: 132. | 
Prunus ‚Cerafus aeftate continue florens ac frugeg 
s. Burgsdorf Anleit.n. 406 2 


Smmerblähende Pflaume, oder immerblüs 
nde Kirſche auch Oktoberkirſche. 

as Vaterland ift unbekannt. | 

Mair trife diefen Baum häufig in unfern Gärten an; erift 
mer ald eine-Abart der- fauern Pflaume augefehn worden, 
terfcheidet ſich aber mefentlich von diefer, und bleibt aus 
amen erzogen unverändert, Der Stamm mird nicht hoch. 
ie Zweige find ſchlank und hängend. | z 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, länglich ei⸗ 
nig, lang zugeſpizt, an der Baſis etwas ſchnialer, am 
nde doppelt ſtumpf gefäget, die beiden legten Zaͤhne an der 
afis haben eine große Druͤſe, auf beiden Seiten find fie volle 
mmen glaff, und von.fefter Subftanz. | 


finden ſich nur an der Spize der junge Triebe ineiner Traube 
die blättrig ift, und fechs bis Acht Blumen enthält. Die Blu⸗ 
Menftiele And anderthalb Zoll lang, nach oben zu ſtaͤrker. Die 
Einfchnitie des Kelchs find langettenförmig, wie beiden andern 
ten zuruͤkgeſchlagen, ftumpf, und mit runden Sägezähnen 
beſezt. Die Srucht ift Elein, braun, und ſaͤuerlich. 
, Die Vermehrung gefchieht durdy Samen, Pfropfen, und 
Oeuliren. Obgleich diefe Art beftändig den ganzen Som⸗ 
mer blüht, fo trägt fie doch fo viel nicht zu, wie die ans 
dern Arten. | FORM % 
16. Prunus penfyloanica umbellis fubfeflilibus ag _ 


gregatis multfloris tandem panicuaeformibus, folũs 
I ö : # 


i 


Die Blumen kommen vom Mai bis im fpäten Herbft. Sie | 





. t0-Jangeolatis,ramulis pallidepundtatis. Liu. [uppl, 25% 


der Ei endbraune mit weißen Punkten beitreute Zweige hat. 


große Schfen, — 


— 


—hen, mit der. vorigen Art hberein, unterfcheiden ſich 
“aber in den Blättern und andern Stüfen fehr davon. Auch 


lofis. Aston Ketoenſ. 2. p. 165. 


Zweige, in einfachen figenden Dolden, oder auch in Dolden⸗ 
trauben, die ſich nachher noch verlängern. Die Blume ib 
‚ Hein, noch kleiner als beiden Schlehen, 


5 uß hoch ohne Domen und äftig ſind. Stefommen i 


. ‚ber Befchreibung gar nicht fein, eben fo wenig der Prunus k- 
tifolia, welchen 9 

Scheint in mehreren Stuͤken damit übereinzufommen, nur ſtehn 

-. bei unfern Sträuchern die Dolden nicht einzeln, die Blätter 


as“ - "BRUNUS PENSYLVANICA 


oblöngo · lanceolatis acuminatis glabris baſi biglando. 


















Pruxur penſyluanica umbellis ſeſſi bus, foliis ove. 


‚Behfoloan iſche Pflaume 
Waͤchſt in Nordamerika, ei 
Ein dauerhafter, bei uns fünf bis ſechs Fuß hoher Straud), 


ätter ftehn wechfelöwelfe,, find geftielt, laͤnglich law" 
a zugefpist, fein einfach gleichfoͤrmig ſtumpf gi 
äget, auf beiden Seiten vollkommen glatt. Der Blatt 
Üftdang, und hat beider fpizzulaufenden Baſis des Blatts Hast 


Die Blumen kommen im Mai aus den Seitenfnospen ve 


Die reifen Früchte find Flein, rund, und ſchwarz. Se 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen, Ableger, und’ 
Pfropfen, oder Oculiren, auf kleinere Steinobſtarten. 


17. Prunus pygmaea umbellis ſeſtlibus pautiflori 
foliis ellipticis acuti®bafi biglandulofis glabris. — 
Praunus nigra umbellis fefhlibus ſolitariis pauciſſo- 
ris, foliis deciduis ovatis acuminatis, peuolis biglan- 
dulof is. Aiton Kewenf. 2. P. 1651 ? | 


Zwerg» Pflaume x 
Bäche in: Nordamerika. | a. ehe 
Aus Notdamerikaniſchen Samen, ber unter der Benen⸗ 
nung Prunusmaritima des Herten von Wangenheim — 
ſaͤet wurde fi ſind hier einige Straͤucher gezogen worden, 
im vierten Jahre gebluͤht haben, und eigen vier bis nf 
nd 


* 


roͤße der Blume, und auch einigermaßen in der Art zu bloͤ⸗ 


MWangenheims Prunusmaritima kann. dieſer Strauch nach 


oͤnch beſ ſchreibt. Aitonss Prunus nigra 


fürd nicht lang x ngeipüt, und am u nd. eine Drüfen . 


/ 


PRUNUS DOMESTICH 5 


Da ich aber Hitons Pflanze nicht gefehn habe, fd max 

feine Beſtimmung fo lange bier mit einem Fragezeichen ſtehn. 
+ Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find ‚geitielt, drei Zoll: 
fang, und zwei Zoll breit, eiliptiſch, an der Baſis etwas ſchma⸗ 
ker, und am Ende ſtumpf und kurz zugeſpizt, am Rande ziem⸗ 


ch gleichfoͤrmig Klein] und fpizig gefäget, der lezte Zahn auf | 


jeder Seite der Bafıs des Blatts hat eine Elsine Iämgliche. 
Drüuͤſe; aufder Oberfläche find fie dunkelgruͤn und glänzend, 
iquf der untern blaßgrün und glatt, die Adern find weiß, und: 
an der Baſis auf ihrer Fläche durch eine Mergrößerung bes. 
‚sachtet, mit fehr feinen, aͤußerſt kurzen Haͤrchen beſezt, Det, 
Slattſtiel ift einen halben Zoll lang, ohne Drüfen, und mit 
ſehr feinen Häcchen bedeft. Ar | 
» Die Blumen kommen im Mai an ben Seiten der Zweige, 
‚a4 viers bis fechöblumigen einfachen figenden Dolden. Sie 
‚fd von derfelben Größe wie beim Schlehdorn. ar 
h ». Die Früchte find rund, ſchwarz, von der Groͤße eines gro 
den Kirſchſteins, haben wenig Fleiſch. 


‚ 


: Die Bermehrung kann durch Ableger und Samengefchehn. 
"28, Prunus domeſtica pedunculis fubfolitariis , fo: 
‘Bis lanceolato.ovetis convolutis, ramis muticis: Lin. 
‚hf. ed. R.2.p. 488. DE Roi Harb. Baunz. 1. Aufl. 2. 
". Gemeine Pflaume. — 
Waͤchſt in den gemäßigten Ländern von Europa. 
Dieſer Baum, der bei uns felten wild angetroffen wird, 
and uͤberall in den Gaͤrten fteht, ift zu bekannt, ale dag noch⸗ 


eine mweitläuftige Befchreibung. von ihm nöthig wäre. Dan . 


hat eine große Zahl Übarten in der Geftalt, Farbe, und Ges 
ſchmak der Frucht, die ich hier nicht befchreiben werde. 
Die Blätter flehn wechſelsweiſe, find kutz geftielt, ellip⸗ 
tiſch, an beiden Enden etwas fehmaler, einfach ſtumpf gefä- 
| get, auf beiden Seiten glatt, auf der untern mit ſtark echas 
benen Abern und zuweilen etwas fein behaart. | 
Die Blumen kommen im Mai an den Seiten der Zweige 
auf einblumigten Blumenftielen , und ftehn einzeln oder auch) 
zu zweien beiſammen. Die Srucht kennt jedermann. i 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Wurzelaus⸗ 
| — Die Abarten werden durch Pfropfen und Oculiren 
. fortgepflanzt, - .. — J Fa 
| Die Abart der Pflaume, welche unter dem Namen 
ber Mirabelle bekannt ift, ſcheint mir mehr als Spielart zu 
‚ fein, doch kann ich nichts beflimmtes davon fagen, weil mic 


‘ 
= 











5 °  __BRUNUS INSTTICIA 


noch Erfahrungen daruͤber fehlen. Nach den Berficherunges 
eines erfahrnen Gaͤrtners, bleibt die Mirabelle aus dem S 
geiogen, beftändig, und artet niemals in die gemeine Pflaume 
6 5 i Fr — 
3. Prunus in ſiticia pedunculisgeminis, foliisovet 
fubrus viilofis convolutis, ramis fpinelcentibus. Lin, 
uf. ed. R. 2. p. 489. Duͤ Rot Hard, Baumz. 1. Aufl. x 
pı 165. - — a 
— ⸗Pflaume. Kriechen, oder zahmern 
ehen 


Waͤchſt Ri Deutfchland, England, und in der Schweg. 
Ein mittelmäßiger dauerhafter Baum, der an einigen Oð 
sen wildwachſend angetroffen wird. 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geſtielt, elipe, 
tiſch, aͤn beiden Enden etwas verdünnt, am Rande einf 
gezaͤhnt, auf der Oberflaͤche dunkelgruͤn glatt, und einwenig 
kunzlich, auf der Unterſeite mit kleinen anliegenden Das 
bedekt, und mit heruorftehendeg Adern verfehn. An deu Sp 
gen ciniger Zweige findet ſich einzeln ein Dorn. en 2 
Die Blumen kommen ini Mai auf einblumigen Blumenflit 
len zu zwei beiſammen; fie find weiß, etwas kleiner als bi 
ber we Pflaume, - Ä Ber 
. Die Frucht hat die Geflalt einer —— iſt aber um dien 
Haͤlfte kleiner, von ſuͤßem etwas herben Geſchmak. ur 
- Die Vermehrung gefchieht duch Samen und Wurzelbrut. 


‚20. Paunus ceraſifera pedunculis folitariis,. foliis 
ellipticis glabris, fructibus pendulis, ramis ſubiner- 
mibus. u: * 

Prunus ceraſifera ramis ſublpineſcentibus glaberri”. 
mis, foliis ellipucis glabris convolutis; pedunculis fo- 
litariis tenuiffimis glabesrimis, calyce.reflexo, drupa 
fubglobofa, pendula. Ehrh. Beit. 4. p. 17. “ 


Prunus maritima pedunculis geminis, foliis lan-. 
ceolato · ovatis Serratis, fructu parvo rotundo dulci, 
“ atro-caeruleo. Wangenh. Beyt. p. 103 ? ee 
Prunus maritima. Marſhal. p. 206 ? 


| Prunus fpinofa pedunculis fubfolitariis, foliis ova- 
us acuminatis ferratis, ramis fpinofis, vulgo; Winter 


plumb, Wals. carol, 146? 


- 


PRUNÜS CERASIERÄ ag‘ 


B Prunus domelftica var- c, Di Not Harb, Baumz. — 
ufl 2. p. 164. Bi: | Be 
’ Runde Pflaume. Kirfhpflaume, 
Baͤchſt in Nordamerika. 2 | 

Nach Dü Roi foll diefe fchöne Pflaumenart ein hoher. 
Baum mitftartem Stamm werden. Hier haben wir fchon be⸗ 
* Stämme, die aber nur funfzehn Fuß hohe Sträucher 

iden. Ich habe ſie nur dann baumartig getroffen, wenn fie, 
auf andete Staͤmme gepfropft- war. RE Is. 


Die Zweige find glatt, dünne, rund „ und hellbraun, oder: 
auch zuweilen ſchwarzbraun. Siehaben zuweilen kurze Dornen, 

Die Blätter ftehn wechfelöweife, find glatt, zwei Zoll lung, 
Aiptiih, hellgruͤn, am Rande fein.und tief gefäger; ſie 
haben viele Aehnlichkeit mit denen der gemeinen Pflaume... 


Die Blumen fommen im April und Mai auf einem Zoll 
dangen Blumenftiel, einzeln oder zwei beifanmen an den Geis 
ten der Zweige , fie find weiß, und etwas Eleiner als bei der 
gemeinen. Pflüume. Die Blumen kommen in großer Menge 
zum Vorſchein, tragen aber nur wenige Fruͤchte. Der Kelch 
iſc zuruͤkgebogen. 

Die Frucht iſt rund, wie eine Kirſche geſtaltet, nur etwas 
zugeſpizt, dunkeltroth, ſuͤßlich, lang geſtielt, haͤngend, und 
enihaͤlt eine Ruß, von der Geſtalt der gemeinen Pflaume. 
A „ Vermehrung gefchieht durch Samen, Pfropfen, und 

euliren. — 

Des Hetrii von Wängenheim Prufius maritima ſcheint 
biefelbe Pflanze zu fein, nur befchreibt er die Frucht blauroͤth⸗ 
Uch, und die Blumenftiele zweitheilig, welche Kennzeichen ich 
nicht an unferer Art bemerke. Marſhals Pflanze iſt zu 
‘Fur; beſchrieben; was er aber davon anmerkt, trift genau auf 
— Kirſchpflaume zu. Walters Prunus ſpinoſa iſt mit 
Marſhals Pflanze einerlei, und kommt auch, der kurzen 
Befchreibung nach, mit unſerer uͤberein. 

Eine Abart der gemeinen Pflanme kann dieſe Art nicht 
fein, weil fie ſich weſentlich unterſcheidet; fie haͤlt das Mittel 
zwiſchen der Pflaume und Kirſche; in den Blättern iſt fie der 
erſtern, in der Frucht der leztern ähnlich. 


a1. Pruxus ſpinoſa pedunculis ſolitariis, foliis lan» . 
'ceolatis glabris, ramis fpinofis. Lin. ſyſt. ed. R. =, 
P. 489. Di Mol Harb. Baumz. 1. Aufl. 2. p. 166. 
Reitter und Abel Abbild. tab. 43. 


z 
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252 | PRUNUS SPINOSA 


- Prunus fpinafa ramis fpinofis pubelcentibus, 
ellipticis convoluris, fubrus villofis, pedunculis fol 
riis fabpubefcentibus A ‚alyce patente, drupa globo 
Ehrh. Beit. 4. p. 16. 

Schlehen⸗ — Schlehendorn, Schwarz 
Dorn, oder wilder Schl eben. 
Vachſt durch ganz Europa, in .n und anf trofnen Huͤg 

Diefer bei und gem eine vier bis ſechss Fuß hohe Strauch 
wird nu in die Gärten gepflanzt, Alle feine Zweige 

en fich in ſpize ſtechende Dornen. Die juͤngern Triebe find 
in behaart. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geſtielt, ellip⸗ 
tiſch zugeſpizt, an der Baſis ſchmaler und etwas rund, "a 
der Oberflaͤche glatt, auf det Unterflaͤche etwas haarig, durch 
Die hervorragenden Adern etwas runzlich, am Rande eiufach 
ſtumpf geſaͤget. 

Die Blumen kommen im Mai an den Seiten der Zweige, 
auf einzelnen, zumeilen auch zwei beifammenftehenden, Eurzen, 
baarigen Blumenftielen. Der Keich ift flady ausgebreitet, 
Die Frucht iſt klein, oval, und —— 


H 


m 


12. Pratza — 


Der Kelch viertheilig, umgiebt den Fruchtknoten. Die 
Bluuienkrone vierblaͤttrig. Vier Staubfaͤden, einen Griffel. 
Eine Fluͤgelfrucht, die in der Mitte eig Samenkorn 
enthaͤlt. 

1. Prxutxa trifoliata foliis ternatis. Lin. DR. el. 
R.1.p.335. Duͤ Roi Harb. Baumz. 1. Aufl, 2.P. 200, 
Wangenh. Bent. p. 102. 

8 Ptelea pentaphylia foliis quinatis, Aoribus ey 
mofis. Münch. Hausvat. 3. p. 842. Duͤ Roi Harb. 
Baumz.1. Aufl. 2. p. 203. 
 Dreiblättrige gederblume, 

Waͤchſt in Carolina, Qirginien, und Benfoloanien. 

Ein ſchoͤner Strauch ‚ der acht bis zehn Zug und — 
wird. Die Zweige ſind rund, glatt, und dunkelbraun; die 
jungen Triebe find mit einzelnen weißlichen Haͤrchen befest. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, auf zwei bis drei Zof 
langen Blattſtielen, und find gedreit. Bie drei Blaͤtichen 
figen ohne Stiel, an der Spize des Blattſtiel; das mittelfle 
f vier Zoll Jang, un zwei = Dreis, die beiden Seitenbiätt 


- PTELEA TRIFOLIATA Yale 


chen drei Zoll lang, und anderthalb Zoll breit. Sie fd ) 


glich, eiförmig, lang zugefpizt, umd an der Bafıs keil⸗ 
Femig verdünnt, am Rande faum merklich gezähnt, auf bei⸗ 
den Seiten vollkommen glatt, oder höchftend in der jugend 


ander Mittelrippe mit einigen Härchen befezt. 

Die grünlichweißen Blumen kommen im Yunius an ber 
Spize der Zweige, in einer Aftigen Afterdolde, und haben ei» 
‚nen Fehr an neh 
und die Blumenkrone außerhalb, find mit kurzen Haͤrchen 
Überjogen. Dean trift Stämme, die volllommene Zwitterbius 
men und reifen Samen tragen, andere die unvolllommene, 
Zwitter blumen, mo der Stempel nisht ausgebildet ift, haben, 
‚und daher gar feinen Samen anfezen kounen. 
. Die Abart mit fünf Blätthen an einem Hauptblattfttel, 
"Hat Eleinere Blättchen, Idie etwas deutlicher gezähnt und 
‘anf der Ruͤkſeite an den Adern mit feinen Härchen befest find. 
Die Blumen find größer. Ich habe nur einen männlichen 
Strauch diefer Abart gefehn, der ſich aber nicht in der Zahl 


der Biumenblätter und Staubfäden von den andern unters . 


chied. | 
m Die Vermehrung biefes dauerbaften Strauchs gefchieht 
‚Fehr teicht durch den Samen, der aber noch im Herbft aus⸗ 


geſaͤet wird. Die Abart mit fünf Blättern wird durch Abies 


‚ger und Wurzelfproffen fortgepflangt, 

Walter in feiner Flor von Karolina fagt Seitegg. daß 
biefe Pflanze auf der Unterfeite der Blätter filsig wäre, -Sollte 
vielleicht in Karolina eine neue Art diefer Gattung wild wach⸗ 
fen, oder das wärmere Klima fie fo verändern ? 


62. Pyrora, Wintkergruͤn. 


Der Kelch fuͤnftheilig. Die Blumenkrone fuͤnfblaͤttrig. 


Zehn Staubfaͤden. Ein Griffel. Die Kapſel fuͤnffaͤchrig, 
an den Efen aufſpringend. Die Samen find fehr fein, 


1. Pyrora rorundifolis ftaminibus adfcendentibus, - 


piftillo declinaro Lin. [yf. ed. R. 2. p. 299. 
Rundblättriged Wintergrün, 
MEHR im nördlichen Europa, Aften und Amerika, 
Ale Arten diefer Gattung gehören zu den Halbfträucherg, 
oder machen menigftend die Graͤnze zwifchen diefen und. den 
äutern. Seine der hier befchriebenen wird in den Gärten 
kultivirt, fie wachfen aber alle hier wild und verdienten mohl 


men Geruh. Die Diumenftiele, der Kelch, 


ad 


in diefelben aufgenommen zu werden. Die Stengel Diefer 


kruͤmmt; der Griffel ift bogenfdrmig nach unten gekruͤmmt. 


‘ anderthalb Zoll lang und einen ZoU breit, Der Blattſtie 


R. 2. p. 300. 


- , ‚beffen Stengel fadenförmig, rund, einen Finger lang, am: 


ſtu mpfe, bäutige Nebenblätter hat. - An jedem Blumenſüh 
ſte ht ein lanzettenförmiges Nebenblättchen. Die Blumenlte⸗ 


Erde, find fadenförmig uyd glatt. 


‚Stiel, der unten nakt ift, und. ein Paar länglich ftumpfe | 
‚häutige, Eurze, den Stengel umfaffende Blätter hat, DE 


\ 


24. PYROLA ROTUNDIFOLIA. 


— fund glatt, dünne, fadenfoͤrmig, nieberliegend, eines: 
‚gerd lang. _ = 
Die Blätter fiehn dicht an der Spize der Zweige wechſch 
soeife auf langen Stielen, und find immergrün, elliptiich rung) 
ein und dreiviertel Zoll lang und- anderthalb Zoli breit, ag 
der Dberfläche glänzend dunkelgruͤn, auf der untern glatt, DIE 
gruͤn, am Rande faft unmerflicy Hein meitläuftig gekerkg 
an der Spize ganz rund, etwas ausgerandet.. der Dial‘ 
ftiel ift anderthalb Zoll lang, glatt und rinnenförkig. 

Die Blumen kommen im Junius und Julius in einer auf 
rechten einfachen Traube, deren efiger Hauptſtiel über. ſieben 
ZoU lang, und an der Spige nur mit Blumen befezt iſt, aM 
naften Theil aber einige längliche, den Stengel umfaflendk, 






















ne iſt grünlichweiß. Die Staubfäden- find bogenförmig 904 


. 2. Pxrora minor floribus racemofis dilperfis, fie 
minibus piltillisque rectis Liz. ſyſt. ed. R. 2. p. 29% % 

Kleines Wintergrän. * 
Waͤchſt durch ganz Europa in troknen Waldungen. : 
- Die Stengel find kurz, einen Finger lang, liegen an Di 


. Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, dicht an der Spize bag 
fammen, find immergrün, laͤnglich, ftumpf Busch a 
ande weitläuftig deutlidy rund geferbt, quf der Oberflaͤch 
dunkelgrün glänzend, auf der Unterfeite blaßgruͤn und Hr 


dreiviertel Zoll lang, glatt, rinnenfdrmig. Die Subflag 
des Blatts felbft verliert fich allmählig an demfelben. 

Die Blumen fommen im Junius und Julius in aufrech⸗ 
ten Zrauben, an einem fünf Zoll langen, glatten,- efiges 





Blumenkrone ift weiß. Die Staubfäden flehn wie der Fugk 
Griffel gerade aufwärts, en u 
3. Prrora ſecunda racemo unilaterali Lin. ſyſt. ck 
Einfeitiges ‚Wintergräin, sr en 
Waͤchſt in den Wäldern des nördlichen Europa. _ a 
Wie die vorigen Arten, ein Kleiner kriechender Straud, 


- 


Ka an der Erde liegend find. 
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 PYROLA UMBELLATL > ggg 
. Die Blätter ſtehn an der Spize des Stengels dicht ges 
drängt, wechſelsweiſe, find re geftielt, eiförmig, 


an der Bafis rund, an der Spize ſtumpf zugeſpizt, mit eis _ 
nem Eleinen fehr kurzen Erautartigen Stachel, am Rande 


ſcharf und klein gefäget, auf der Oberfläche dunkelgrün und 


nen halben Zoll breit. Der Blattſtiel iſt glatt, mit eine 
Furche durchzogen, einen halben 300 lang. - ; 

Die Blumen. kommen im Junius u..d Julius in einer eins 
facyen, aufrechtftiehenden Traube, auf einem drei Zoll langen, 
‚sunden, "mit einigen kurzen zerftreutftehenden Nebenblättern 
verſehenen Stengel. Die Blumen find alle nach einer Seite 
bingebogen, und weiß, Die Staubfäden flehn gerade aus 
ſo wie auch der fadenförmige ſtarke Griffel. j 
| 


4. Pyrora umbellata pedunculis fubumbellatis Lii. 
dr ed. R. 2. p. 300. Marfhal. p. 216. = 


_  Doldentragendes Wintergrän.. 
.. in den Wäldern ded nördlichen Europa, Aſien und 
Amerika. 
Dieſes ift die größte Art des Wintergrön, welche einen 
zniedrigen, einen balben Fuß, jumeilen acht Zoll hohen, im⸗ 
‚mergrünen Strauch, mit aufmärtöfteigenden Zweigen. bilder, 
welche braun, ziemlich rund und glatt find, mit den Wurzel 
recht er aber weit umher, und treibt überall Eleine Stengel, 
‚die wieder äftig find. . ‚ 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe gebrängt, an der Spize 
der Zweige, find anderthalb 300 lang, nach der Spizezu einem _ 
balben Zoll breit, ſehr ftark und lederarfig, ſchmaͤl, umge⸗ 
kehrt eifdemig, an der Spize rundlich, an ber Bafis keilfärs 
mig, ſtark nach dem Blattſtiel zu verdünnt, am Rande ums 
‚gebogen, von der Spize bis zur Hälfte einfach ſtark gezähnt, 
auf der Dberfläche glatt, glänzend dunkelgruͤn, mit nesförmis 
‚gen Vertiefungen der Adern, auf der untern Seite blaßgruͤu 
glatt, ohne heruorragende Adern, die Mittelrippe ausge⸗ 
nommen, die ſtark hervorſteht. Der Blattſtiel ift einen viertef 

Zoll lang rinnenförmig. — 
Die Blumen kommen im Julius und Auguſt aus den Spis - 
gen der Zweige, in einer einfachen Dolde, auf der Spize eis 
‚ ne8 drei Zoll langen, runden, mit.äußerft feinen Härchen bes ' 
beiten fadenfoͤrmigen Blumenſtiels. Die Stiele jeder. einzelnen 
‚ Blume find einen halben bis dreiviertel Zoll lang, und haben 
dicht unter der hängenden Blume ein kleines —— 
ges ſtumpfes Nebenblatt. Die Blumenkrone iſt roͤthlichweiß. 

f 


dee auf der untern glatt, blaßgrün, einen Zoll lang, 


Y 


En 

























a56 EVROIA UNIFLORA. 


Die Staubfaͤden find aufrechtſtehend. Der Fruchtknoten hat 
keinen Stempel, ſondern eine ſizende fchildfdrmige Narbe, 


5. Pyrora usiflora fcapo unifloro Lin. fh. cd 
R. Zr pP 300, 


= Einblumiges Wintergrön oder Apfel- Pi 
rote. | | 


Waͤchſt in den fehattigen Wäldern des nördlichen Europe. 


Dies ift die Meinfte Art diefer Gattung. Die Steng 
liegen an der Erde geſtrekt, find fadenfdrmig, von der Ling 
. eines Fingers. #0 


Die Blätter find wechſelsweiſe an der Spize des Std 

eld zufammengedrängt, tundlidy eifdrmig, dreiviertel 34 
lang, und faft eben fo breit, an der Spize zugerunder, d 
der Baſis ſich allmählig im Blattftiel verlierend, am Kande 
weitläuftig groß gekerbt, auf der Oberfläche glatt, glänzend 
grün mit erhabehen Adern, auf der Unterfeite ohne Apern 
nur mit einer vorfichenden Mittelrippe, glatt und blaßgräki 
Der Blattſtiel ift faft einen halben Zoll lang, breit, andeg 
Bofis rinnenfdrmig mit ber Blattfubftanz umgeben. 


Die Blumen fommen im Junius und Julius an der Sl 
der Zweige. Es zeigt fi) an jeder Spige des Stengels si 
‘ein runder, fadenförmiger, zwei Zoll langer einbiumiger Vs 
menftiel. Die Blumen find die größten unter allen Wins 
gruͤnarten. Sie haben einen ſehr angenehmen Geruch, ſig 
weiß, flach ausgebreitet. Die Staubfäden ſtehn auftechy 
und der Griffel iſt fadenfdrmig und lang. | 


Die Kultur diefer Pflangen ift Augerft muͤhſam. Gie 
langen im nathrlichen Zuftand eine fette, aus verfaulten Bl 
‚ tern entiiandene Iplere Ende, einen fchattigen etwas bene 
ten Flek, und wollen ungefidhrt ſtehn. Reißt man fie wi 
- den Wurzeln aus, daß diefe entblößt werden, fo geht es wit, 
. mit ähnlihen Waldpflanzen, z. B. Arbutus uva urfi, Gau 
theria procumbens u. a. m, fie vertcofnen ganz. Man mug 
fie alfo mit dem ‚ganzen Ballen in loferer, mit etwas Sam 
gemifchter Gartenerde, an einen fhattigen Det pflanzen, u 
nun abwarten, bis fie ſich mehr ausgebreitet haben. DM 

ficherfte Weg wäre allerdings, fie aus Samen su erjiehiäg 
- aber diefer iſt ſehr fein, und erfordert viele Sorgfalt beim 
Audfaen, | 0: 2 


25. Praus 


PYKUS ARBUTIFOLIA. a“ 


MR — 75. Pyrus Birne, . JF | 


. Der Kelch ift fünflheilig. Die Blumenkrone ift fünfblätte. 
ig. Viele Staubfäden ſtehn auf dem Kelch. Ein Frucht⸗ 
goten unterhalb dem Kelche; fünf Griffel. Die Frucht ein 
fofel,, der fünffächrig ift, und in jedem Sache zwei Saamen⸗ 
dener enthält. ee ee — 

Die aͤltern Botaniker, welche mehr auf den Bau der Frucht 


]8 der Blume achteten, ſahen die Quitte als eine eigene.- . 


tung an, weil jedes Fach des Apfels acht oder mehrere 
Bamen enthält. Man würde aber ohne Noth das Studium 
er Botanik erfchweren, wenn dergleichen geringfügige Kenne. . 
chen der Gattungen angenommen werden folten. Die ns - 
kin: mwifchen dem Weißdorn und ber Mifpel, und zwi⸗ 
der Eberefche und der Birne, find ſchon zu gefucht. 
k 1. Pyrus arbutifolia foliis obovatis acuminatis fer- _ 
is,. fubtus tomentoſis, rachi fupra glandulofe, 
ribus corymboſis. SR — 
Pyrus arbutifolig inermis, foliis ovato· lanceolatis 
inuiſſime ſerratis: rachi ſupra glandulifera, corymbo 
poſito Lin. ſuppl. 256. Wangenh. Beyt. p. 89, Lad.“ 
1. fg. 64. Burgsborf Anleit. n. 426. 427. 








— 25 come r. Auf, P. /4„t. 
ws fructu rubro,. ©; 0000007 
#. frultunigro.- ee 
„Sandbeerblätseige--Birne, 0 
chſt in Virginien, Penſylvanien, Neu York und mehres 
In Laͤndern von Nordamerika. ER 7 
| In feinem Vaterlande wird diefe Act ein fünfzehn Fu” 
er Straub; bei und bleibf fie aber ungleich) niedriger, -- 
wird nur fünf bis ſechs Fuß hoch. Die älteren Zweige ; 
b rothbraun glänzend, mit weißlichen kleinen gerftreut fies „ 
enden — — „die. jungen find weißllich, von dicht 
nden rchen. — das oo. 
. Die Blätter ftehn twechfelöweife, find geftiele, drei Zoll : 
ing, nnd auderthalb Zoll breit, umgekehrteifoͤrmig, lang 
eipizt, ander Baſis Teilförmig verdünnt, am Rande ſehr 
, Pharf, gleichförmig gefägt, auf der Oberflaͤche glatt, 
elgruͤn, eiwas glänzend, of der "vertieft ſtehenden 






—— 


[3 





Mejpilus arbutifolia inermis, foliis lanceolatis erei | 
s fubrus tomentofis Lin. (yf. ed: R. 2. p. 498, DE - 





"r 


Blattſtiel iſt einnenförmig, mit meißlichen kurzen Haar 
miut ſchwarzen Fruͤchten haben.größere, weniger filzige Bu 


keine Kennzeichen auffinden koͤnnen, die fie hinlaͤnglich auß 


‚aber fünf Ka hoch, und fehr dauerhaft, Die Ziveige fin 
 berjtdenig, auögefepnitten, am der Cpize ftacyelfdrmig ver 


terſeite mis einem weißen feinen Filz überzogen, Die Blatt 

























ar PYRUS ARBUTIFOLIA. 


Ri eleippe, die mit feinen weißli anliegenden 
edekt iſt, mit braunen Eleinen Druͤſen flarf befezt, auf ber 
Unterflaͤche mit einem dichten weißen Filz übergogen. Dei 


bedekt, 

Die weißen Blumen kommen im Mai mit den Blaͤtten 
an der Spize der jungen Triebe in Aftigen Doldentraubet 
Der Blattſtiel ift weißwollig. Die Fruͤchte find von der Grk 
Ge einer Erbfe, entweder roth oder ſchwarz. Die Sträucht 


ser, auch find die ſchwarzen Frächte noch einmal’ ſo groß. 
Man hat noch eine Abart mit weißer Frucht, die ich nich 
u unterfuchen Belsgenheit gehabt habe. Die Spielart mi 
da area Früchten bleibt aus dem Samen beflänbig, wm 
möchte vieleicht mehr als Abart feyn, bis jezo habe ich abet 


eichneten. 
: re Vermehrung gefdhieht durch Samen und Ableg 
auch kann man fie Sa Dfeopfen und Deulicen auf dem g 
meinen Weißdora fortpflamgen.  .- 
2. Prrus Botryapium foliis oblongo-elliptigis cu 
fpidatis glabris, Aloribus racamofis,, peralis lanceol 
“ Pyrus Botryapium inermis, foliis ovato- oblongit 
ferratis acutis,; racemis fimplicibus elongatis. Li 
fuppl. 255. Wangenh. Beyt. p. 90. tab. 28. fig. 65. 
- Mejpilus canadenfis inermis ,. foliis ‚ovato - oblongg} 
glabris ferratis acutiufculis. Lin. (yß. ed. R. 2. P.496 
DU Kol Harb. Baum;. 1. Aufl. 1. p. 416. Er 
Crataegus racemofs, Lamarck, egcyclop. 1. p. 84 
"Srauben » Birne, N un 
Waͤchſt in Virginien und Canada. . . Be 
% Nordamerika wird diefe Birne ein funfzehn biszman 
tg Fuß hoher Heiner Baum, bei und aber ift fie nicht vlg 


glatt, rothbraum, und rund, Be F 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, zwei 
lang, einen Zoll breit, laͤnglich elliptiſch, an der Baſis Fat 


laͤngert, am Rande einfach fcharf-gefäget, auf der. Dberfek 


Dunfelgrün, glatt, und glänzend, auf der Umterfläche weil 
grün, und glatt. Die Blätter find in Der Jugend auf der Un 


+ 


2.0.2002. PYRUS OVALS - ur” 
tele find Äber einen viertel Zoll lang, glatt, beim Ausſchla- 
nes behaart. ? ne u ſh — 
Die Blumen kommen an der Spize der jungen Triebe ink 
Mai, ur einer zwei Zoll langen, verlängerten Traube, Dir 
at Blumenftiele derfelben find über einen Zoll lana, weiß 
Yehaart, wie der Hauptftiel der Traube, die ‚obern find feht: 
FJurz, nur eine Linie lang, Unter jeder Blume ſteht ein pfriem⸗ 
Fbrmiges Nebenblatt, Der Kelch ift weiß behaart. Die wei⸗ 
Ben DBlumenblätter find fünf Linien lang, lanzettenfoͤrmig, 
chmal, an der Spize etwas breiter abgerundet, ' 
Die Fruͤchte find blaͤulichſchwarz, von der Groͤße eine 
Johannis beere. 
J Die Fortpflanzung geſchieht durch Samen und Ableger. 
. 3. Prxus ovalis foliis fubrorundo ‚ellipticis acutis 
xglabris, floribus racemoſis, petalis obovatis.⸗ 
Ppyrus ovelis. Ehrh. 
Mefpilas Almelauchier inermis, foliis ovato · lan- 
"gealatis crenatis, tenellis romentoſis, adultioribus lae- 
vibus nitidis; floribus corymboſis. Walt. carol. p. 148? 
Crataegus ſpicata. Lamarck encyclop. 1. p. 4. 
 . Rüundblättrige Birne. 
Das Baterland ift Nordamerika, 5 a 
. Ein Strauch von dee Groͤße des vorigen, der eben fo 
‚dauerhaft if. Die Zweige find rund, glatt, braunroth. - 
Diie Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, rundlich el⸗ 
lUptiſch, an der Spize mit einem ſpizigen Zahn verſehn, auf 
beiden Seiten glatt, am Rande ſcharf geſaͤget, ein und drei⸗ 
viertel Zoll lang, fuͤnfviertel Zoll breit. Die Oberſeite iſt dun⸗ 
kelgruͤn glaͤnzend, die untere Iaßachn, die Baſis ift ein wenig. 
herzförmig. Der Blatefiel ift glatt, über einen halben Zol 
‚lang. In der Jugend find die Blätter unten mit einem feis 


u edekt. | ar 
. . Die Blumen fommen im Mai an ber Spize der Zweige in 
"aufrschten, einfachen, Jangen Teauben. Die untern Blumen⸗ 
Niele find viel Länger als die obern, und bie ganze Zraube an⸗ 
„berthalb bis zwei Zoll lang. Die Blumenſtiele und der Haupt⸗ 
‚Kiel find weißhaarig. Der Keich iſt weißharig. Die weißen 
Blumenblaͤtter find umgefehrt eifdrmig, drei Zinten lang, 
Die Frucht ift wie bei der vorigen Art. 

Dieſer Strauch hält das Mittel zwiſchen der vorigen Art 
‚ und dem Pyrus Almelanchier. Bon der erftern ift er durch die 
' Blumenblätter, und mebr eliptifche Form der Blätter verfchios 


58 .  PYRUS COMMUNIS 


den; von. der. Testen Art aber durch die glatten Blaͤtter mr 
Heinern Blunienblätter, In allen Gärten ift dieſe Art unser, 
den Namen Pyrys Almelanchier vorhanden, ich habe aber ley 
tere hier noch nicht geſehen. 

4. Prxus communis foliis ovatis ierratis, pedunar. 
is corymbofis. Aiton Kewenf.2. p. 174 “ 

Pyrus tommunis foliis ferratislaevibus, Aloribusco- 
aymboh s. Lin. ſyſt. ed. R.2. p. soo. Dü Roi Hark 
=. 1. Aufl. 2. p. — Reitter und Abel Abbili. 
sad. 2I» : 


Gemeine Birne, 

Waͤchſt durch gang Europa, in Wäldern er auf Anhoͤhen. 
Wir haben dieſen Baum hier einzeln wildwachſend, und 
in alen Gärten find eine zahlreiche Menge von Abarten anpı« 
. treffen. Der wilde Birnbaum erreicht eine anfehnliche Höhe, 

in 2 Gärten. fucht man, aber die. zahmen Stämme niedriger 
zu h alten. 

Die Blätter find eiförmig, fpiig, am Kande gefäget, auf 
Beiden Seitenglatt, oben kaͤnzend, von fefter Subftanz, wech⸗ 
ſelsweiſe ſtehend, und gefickt... x 
Diie Blumen fommen im Mai an ben Spigen der- Ziege 
in Doldentrauben. Die Frucht tft befannt genug. - 

r. Die Vermehrung gefchtebt durch Samen. . Die Abarten 
werden durch Prropfen und Henliren auf den wilden Stamm, 
ander aud) apf Quitten fortgepfiauzt. 

Die zahllofen Spielarten unterkheiben fich fowohl m 
Geſchua ‚ als auch in der.. Geftalt. der Frucht auffal⸗ 
lend von einander, Sie gehn aber alle duch das Sim in 
die Hanptart, nemlich in die wilde Birne über, und fi nd au 
durch Kling, Boden,.und Kultur: entftanden. | 


. Pyrus Pollveria foliis ſerratis ſubtus tomentofs, 
floribus corymbofis. Lin. fyf. ed. R.2. p. sort. 
. Pyrus irregularis foliis ovatis acute ferraris: flori— 


bus cymofi. Duͤ Roi Harb. Baumz. I. Aufl, 2. p. 216 


‚ Hanbutten» Birne, ober Lazerolbirne, Mis⸗ 
yelbi irne. 
Soll in Deutſchland wiſd wachſen. 

Dieſe Birnenart wird ein hoher Baum, der ven Apfelbaum 
an Größe gleich kommt. Die —* find rund gefurcht 
Frau die Jungen Zeige ind mit weißlichen Haaren 


bede t. 





\ 


PYRUS POLLVERA. 7 


°. Die Blätter ſtehn mwechfelöweife, find geftielt, ei, und 
kanzertenförmig, drei bis viertehatb Zoll lang, anderthalb Zoll 

‚ beeit, an der Baſis rundlich sugejpit, am Rande ungleich 

doppelt gefäget, an der Spize in eine icharfe Ekte ausläufend, 
‚auf der Oberflaͤche dunkelglängend grün, Die Adern, before ' 

‚ ders die Mittelrippe, find mit fehr Eurgen, dicht anliegenden, 
weißlichen Härchen befest, auf der leztern ſtehn eine Menge 
‚Beiner brauner Druͤſen; die Unterflüche ift mit einem weißen 

| gi — Der Blattſtiel iſt weißwollig, fuͤnfviertel 

Zoll lang. 


Die Blumen kommen an ber Spize der Zweige, in Dol⸗ 
dentrauben, und ſind halb ſo groß als bei der vorigen Art. 
Die Blumenſtiele und der Kelch find dichte niit einem weißen 
Filz überzogen. 
x Die Scudht ift von der Größe einer Walnuf, mehr apfel 
als bienförmig, mehlig und füglich von Geſchmak. — 
Diie Vermehrung geſchieht durch Samen, und Pfropfen, 
dder Deuliv.n auf Birn⸗ oder Weißdornſtaͤmmen. Unſere Wins 
ser verträgt dieſer Banm ohne Schaden. 


6. Pyrus Malus umbellis ſeſſiſibus, foliis ovato 
oblongis acuminatis ferratis glabris, unguibus .calyo@ 
brorioribus, ftylis glabris. Aiton Kewenf. 2. p. 175. 
pyrus Malys foliis ferratis, umbellis fefhlibus. Lin. 
Pf. ed. R.2.p. 501. Duͤ Roi Hard. Baumz;. 1. Aufl 2. 

p. 222. Reitser und Abel Abbild. tab. 22. | oo 


Apfel s Birne, oder gemeiner Apfel. 
Wachſt dutch ganz Europa in den Wäldern, 


Wildwachſend ift diefe Art ein anfehnlicher Baum, der 

auch bei uns ſpatſam Rene wird, In den Gärten läßt 

man fienicht fo hoch wachien. Man bat in allen Bärten eine gros 

Ge Menge von Abarten, in der Größe, Farbe und Gefchmaß - 
der Frucht. Die. Zweige find dunkelbraun und rund, die jüns 
gern Zweige find mit weißlichen Haaren dünne überzogen. 

Die Baaͤtter find. eiförmig ſtark zugeſpizt, ander Baſis rund, 

am Raude doppelt ungleich ſcharf geſaͤget, auf der Oberflaͤ⸗ 

che dunkelgrün, auf der untern mit einem weißen feinen Filz 

: überzogen, ftelm wechſelsweiſe, und find a Der Blattes 

u ift etwas duͤnne, weißlich behaart, über, dreyviertel Zoll 

lana. — 

| Die großen roͤthlichweißen Blumen kommen im Mai, in 

‚ einer Doldentraube, welche wenige Blumen enthält, Die 


% 


„a6: yvxus DIOICA. 


Spizen am ber Baſis Ser Blumenblaͤtter find Ehrger als der 
Sid. Die Griffel find glatt. — 
Die Frucht iſt uͤberall bekannt. EB: 
‚Die Vermehrung gefchielt durch Samen; die Abarten 
laſſen fich aber nur durch Pfropfen und Oculiren fortpflangen. 
Die Ubart, welche unter der Benennung des Johanı 
nisapfels bekannt ift, wird von Pallas in der Flom 
roflica ep 22. ald eine eigene Art unter dem Namen Pyrw 
aecox dumola, foliis ferratis villofis, umbellis_ feffiibus 
efhrieben. Ich kann aber nicht: mit Gewißheit fagen, % 
der Kohannisapfel Spielart eder Act fei, mehrere Erfahren 
gen und genauere Unterfuchungen müffen bier enticheiden. 
“ Die übrigen, in der Seftalt der Fruͤchte fo ſeht abımd 
chende Spielarten, find nichts weiter ald Abarten, Da fie auf 
dem Samen wieder in den geroöhnlichen Holzapfel übergeht, 
der der Stammoater aller Spielarten iſt. 


7. Prxus dioica foliis ovalibus ſerratis, floribu 
ſolitariis dioicis, petalis linearibus longitudine ealyti 
Pyrus dioica foliis ovalibus ſerratis, floribus fol 
tariis dioicis Willd. Phytog. faſe. 1. p. 8. n.27. Rinde 
Berz. p. 87. tab. 5. | 
Pyrus apetala Muͤnchhauſen Hausvater 5. pı 247: 
Malus non florens, frullificans tamen C, Beth 
pin g35.n. 4. | — 


Gruͤnbluͤhende Birne. 
Das Vaterland iſt unbekaunt. F 
Ein maͤßig hoher Baum, der ſehr dauerhaft if. Du 
Ziveige haben eine braune geftreifte Rinde, die jungen auch 
‚ge find mit einer feinen Wolle übersogen. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, „Vanglih 
eifdemig, ſtark juselbist, am Rande doppelt gefägt, auf de 
Dberfläche dunkelgeim, auf ber untetn mit einem duͤm 
feinen weißen Filz überzogen, drei Zoll lang, und zwei * 
reit. Der Blatiftiel ift fein weißharig, uͤber einen Zoll as⸗ 
Man kann diefe Blätter Baum von der vorigen rk und 
Ken, fie find nur etwas mehr länglich, und nichi ſo fu 
€ rm 9. Ne \ ; 
Die Blumen fommen im Mai auf einzelnen weißhaarh 
- Blumenftielen, die einblumig find, und an der Spise 
jungen Triebe einzeln zwiſchen den Blättern ſtehn, fo, — 
- eine Heine Dolde zu bilden ſcheinen. Der Kelch iſt mit ent 
weiglihen Siz an allen feinen. Theilen überzogen. - DiÖW 


‘ 















.* —  " PYRUS SPECTABILIS ti 
menblatter find ſchmal, und nur ſo breit und lang als die 
Kelcheinſchnitte, gelblichgruͤn — Staubfaͤden ha⸗ 

be ich nie in den Blumen gefunden. h nf Griffel ftehn in 

& Ger Mitte der Blume. Sie find fadenfdrmig, etwas länger 

* ei diefe, glatt, und die Narbe ift feilfd rmig. 

Die — iſt ein kleiner rothbaͤliger Apfel. 

Die Vermehrung geſchieht durch — * oder Oeuliren | 
nf andere Nepfelflämme, 

a Sin der Blume, vorzäglidy im Bau der Griffel und Bluͤ⸗ 

ce menblätter iſt dieſe Pflanze von der vorigen verſchieden. Soll⸗ 

v efie vielleicht durch die Kultur oder Vermiſchung mit andern 

* Dane fein? Dagegen fcheint aber der Bau der Blume - 

u ſtreiten. Merkwuͤrdig iſt ed allerdings, daß fie bes 

aͤndig Nepfel trägt,.ob wir gleich nur eine weibliche Pflanze 
an and meines Wiffens die männliche noch von feinem 
; Defchrieben if. Mo ſtammt fie her, ſollte ſie nicht i in Europa 
irgendwo wild wachſen? 


8. Praus ſpectabilit umbellis ſeſſiſibus, foliis ove- 
— — ſerratis laevibus, unguibus calyce longio- 
— Abs: ſtylis baſi lanatis diton Kewen/. 2* p. 175° 


heädtige Birne. 
: BAR in China. 
Ein dauerhafter Baum, der unfer Klima an einem bes‘ 
° fhliten Standort recht gut verträgt. Wir haben nur noch 
kleine Stämme davon. 


- Die Zlätter ſtehn wechfelsweiſe, find gefiel elliptifch und 


Unglich, an beiden Enden etwas fchmaler, am Rande eins 
— ſcharf —— auf beiden Seiten glatt, drittehalb Zoll 
"lang, einen Zoll breit, In der Jugend find die Blätter auf 
der Unterfeite, auf der Mittelrippe, und an der Baſis mit. 
; Maryen weißlichen weichen Haaren bedeft. Der Blattſtiel iſt 
‚einen halben Zoll lang glatt, und in der Jugend haarig, 
= Die Blumen kommen im Mat, an der Spize der Zweige 
"sin einer einfachen Dolde, find rörblichweiß, und von der 
ı Größe der Apfelblume, einige Staubfäden find in Blu⸗ 
‚, menblätter verwandelt, daher iſt fie_halb gefuͤllt. Die 


4 Blumenfiidde find anderthalb bis zwei Zoll lang etwas haar 


rig. Der Kelch ift Äußerlich glatt, die Einfchnitre deſſel⸗ 

} ' "ken find innerhalb mit‘ feinen weißen haͤrchen uͤberzogen. Die 
Slumenblaͤtter haben an ihrer Baſis eine verlängerte Spizo 

die laͤnger als der Kelcheinſchnitt iſt. Die fuͤnf Griffel ſind 

an der Baſis haarig. 

= — Frucht iſt ik ein Eleiner bare Bun 


—— 


Hier war biefe Art unter ber Benennung Pyrus. —* 


= — Kewerf. 2. P 175. 






















1.7 rxwus PRUNIFOLIA; | 
Die Vermehrung ge chieht durch Samen and) Pfropfen 
und Dculiren A no Kernobfiftämmen. 
Diefe Dbflart, welche fi) darch ihre fchönen —— 
Blumen vor anders au — verdiente mehr angepflar 
"gu werben,’ da: fie unfer lima fo gut verträgt. 


9. Prevs prunifolia umbellis feffilibus, peduneulis 
"pübefcentibus, ſtylis bafi lanatis, foliis ovatis acumk 
natis Wild. phytog. faſc. 1. 8. n. 26. 

Pyrus Malus a. Aiton Kewen/. 2. p. 175. | 

Crataegus ecrafi folio, floribus — Mill. x 
1830. t 269. ; 


Pflaumenblaͤttrige Birnen en 
Wink i in Sibirien, a 
;: ‚Ein Baum oon mittlerer Größe, der fehr fig iſt. 

weige ſind braun, rund und geſtreift. 

Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, ſind lan eſtielt, ei 
mig lang zugeſpizt, am Rand einfach ziemli nei ge gef | 
-get, auf der Dberfläche glart dunkelgrün, anfder Nee 

laßgtuͤn, glatt, nur an den Adern ſparſam behaart. Sie ſig 
viertehalb ol lang, und zwei Zoll breit. Der Blattſtiel if 
iſt über einen Zoll lang, fehr fein weißlich behaart, 


Die Blumen fonımen im Mai an den Spizen und Seiten 
‚ber Zweige, in figenden, fuͤnf⸗ bis ſechsblumigen, einfachen‘ 
Dolden. Die Blümenftiele find anderthalb Z00 lang, few@i 
weiß behaart, Der Kelch ift fein weiß behaart. Die Blumene: 
krone iſt ‚groß, weiß. Die Spize an der Baſis ber Blume’ 

blätter iſt verlängert, aber kürzer als die Kelcheinſchnitte. 
Fünf Griffel find Manzer ala die Staubfäden, an der Bap 
dit, weißwollig. Die Frucht iſt ein kleiner, runder, gelbe; 
zothbätiger, berber Apfel, von der Größe einer elf, 
der an der Spise mit dem fehngebliebenen Kelch werfehn 
. Die Vermehrung gefchieht durch Samen, —— u 
Sfeopfen auf andern Stämmen. 


ehe wir die wahre hatten. Sie ift aber von dieſer hinlaͤnglich 
(Gieden, bie größere Frucht und den ſtehnbleibenden Kelch * 


| 10. Prrus —— foliis aequaliter ferrulatis, pe 
dunculis confertis, pomis baccatis, —— deciduin 


BYRUS BACCAHT A — ar 


‚  Pyrus baccata folüs ferratis, pedunculis confertis, 
amis baccatis. Lin. [yfl. ed. R. =. p. 502. 

t ‚Pyrus baccata toliis ferratis, umbellis peduncula- 

tis, calycibus deciduis. Pall.rosf, 1, p. 23. tab. 10. 


> Beerentragende Birne, - 2 

Waͤchſt in Sibirien. 

A —— Strauch, deſſen Rinde ſcharf, rißig, und grau⸗ 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find gefielt ‚ eiförmig, 
Ianzettenförmig zugeſpizt, am Rande gleichförmig einfach ges 


füget, auf beiden Seiten glatt, auf der obern dunkel» auf der 
antern blaßgrün, über zwei Zoll lang, und fünfviertel Zoll 
breit. Der DBlattftiel iſt glatt, und Kot 


einen Zoll lang. 
* 


. Die großen weißen Blumen kommen im Mai aus den Sei⸗ 
kenknoſpen, in drei⸗ bis ſechsblumigen, einfachen, ſizenden 
olden. Der Blumenftiel iſt an zwei Zoll lang, der Kelch etwas 
ehaart, die Blumenblaͤtter an der Baſis mit einer ſehr kurzen 
laͤngerten Spiz. — 
Die Frucht iſt gelb, rothbaͤlig, halb fo groß als bei der 
rigen Art, und hat an der Spize keinen Kelch. Dieſer faͤllt 
eich nach dem Verbluͤhen ab. 
Die Vermehrung iſt wie bei der vorigen Art. 









II. Pyrus coronaria foliis. cordatis incifo- ſerratis 
angulatis glabris, pedunculis corymboſis. Aiton Ke- 
Ben/. 2. p. 176. —— — 
‚ Pyrus coronaria foliis ſerrato · angulatis, umbellis 
pedunculatis. Lie, ſyſt. ed. R. 2. p. 503. Dü Rot Harb. 
Baumz. 1. Aufl. 2. pı 229. | | | 


Wohlriechende Birne, | 
Waͤchſt in Birginien, _ en 
Dieſe Art wird ein siemlich hoher Baum. Die Zweige find 
braun, und rund. | — 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, laͤnglich eis 
‚Pemig, flumpf zugeſpizt, an der Baſis ſchwach herzfoͤrmig, 
am Rande auf jeder Seite drei bis viermal eingeſchnitten, und 
weitlaͤuftig ſtumpf gegähnt, zwei und einen halben bi3 drei 
300 lang, ein und dreiviertel bis zwei Zoll an der Baſis breit, 
‚auf der Dberfläche vollkommen glatt, auf der untern Geite 
‚am den Adern in der Jugend weißhaarig. Die Blattſtiele find 
fuͤnfviertel 300 lang, in der Jugend weißhaarig. 


‘ 
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dentlich. Wangenheim bat tab. zı. fig. 47. unter ® 


en ftifolia gu fein ſcheint. 


mentoſis, pomis oblongis bafi produllis. Dü Rei SW 


” 


- W 4 ehft i in verichiedenen Gegenden Deutfchlands. 


1 


3 lang, weißmollig. . 


‚De 























“Die Blumen kommen in den lezten Sagem des De, 
den Spigen der Zweige in fünfs bis fechöblumigen Dolb 
trauben. Die Biumenfkiele nnd der Kelch find glatt, TE 
Einfchnitte des Kelchs find fpiz lanzettenförmig außerh 
latt, auf der innern Seite mit weißer Wolle überzogen. $ 
lumentroneift kleiner als bei der Apfelbirne, blaß rofenreg 
* hat einen ſehr angenehmen Geruch. Die fuͤnf Sea 
at, Die Frucht ift Bein, gelb und coth, 2 ſaurem he 
en Geſchmak. 
Die Vermehrung eſchieht durch Samen, Ocrlitemn 
Pfropfen, auf andern Stämmen. - * 
Die Blaͤtter und Art zu blühen, unterſcheiden — 





Benennung eine Birnenart abgebildet, die aber müt v 
Art gar nieht uͤbereinkommt, fondern Aitons Pyrus \. 


12, Praus Cydonia fohis i jätegerrinnis >» ori 
fitariis. Ein, [R. ed. R. 2. p. 503. 


Cydenis oblonga foliis oblongo- .ovatis fubrus 104 


Baum. 1. Aufl. 2. p. 231. Reiter. und Abel bi 
ab. So. | 
8. Cydonia maliformis foliis ovatis fubrus toment 
Jis, pomis rotundioribus, DI Roi Hark. er 
Aufl. 2.P- 234 . 

y. Cydonia luftanica foliis obere oratis Faber | 
mentofis. Di Roi Harb, Baumz. 1. Aufl. 2. p. 235. % 


Quitten s Birne, oder gemeine Quitte. 


Die Quitte wird ein mittelmäßig hoher Baum, Die Zieh 
find dnnfeleorhbrdun, mit kleinen zerfireuten Warzen b 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, 7 i 
förmig, an der Bafis rund, fumpf zugeſpizt, am Randeth 
gezaͤhnt, auf der Dberfläche geön glatt, auf der Unte n 

mit einem dünnen weißen Filz uͤberzogen, drittehalb Z0N 1 
“ein und dreiviertel Zoll breit. Der lattftiel iſi einen wich 


Die Blumen kommen einzeln auf einblumigen difen md * 
Ken, Ei kurzen Blumenftielen, an der Spize der Im — 


eich iſt dit weißfilzig, bie Eiuſchnitie find lanslich — | 
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605, am Rande fein geſaͤget, die Saͤgezaͤhne und aͤußere 
peite mit Druͤſen beſezt. Die Blumenkrone roͤthlichweiß. 
— Die Frucht iſt von der Groͤße eines Apfels, in ihrer 
beftalt verichieden, fünffächrig, und enchält acht umd mehrere 
Amen in jedem Fache. BE j 
P. Die Berniehrung gefchieht durch Samen; die Abarten wer⸗ 
Pa durch Pfropfen und Deulicen fortgepflanzt. er. 
r. Miller, und nad) ihm Dä Roi haben nach der verſchie⸗ 
enen Form der Sucht befondere Arten unterfchieden. && - 
ad aber nur Abarten, die fich allein durch Pfeopfen vermeh⸗ 
en laffen, aus dem Samen aber ineinander übergehen. Die erfie 
tt oder. Hauptart, hatbirnenförmige: die zweite Spielart 
de : Die dritte, runde große ne die nicht fo herbe als 
je uͤbrigen find. Die Blätter find nicht fo beſtimmt verſchie⸗ 
‚ tote fie angegeben werden. Uebrigens ift diefe Pflanze 
ar dauerhaft, und leidet barch unfere Winter nicht, 
13. Pyrüs Aris foliis fubrorundo-ovatis incifo- 
ſentatis ſubtus albido-tomentofis, floribus corym- 
fis; e 
—* Aria inermis; foliis ovalibus duplicato-fer- 












itis ſubtus tomentoſis; corymbis multifloris planis? 
fomis ſubgloboſis. Ehrh. Beit 4. p. 20. 
Cratacgus Aria foliis ovatis incifis ſerratis ſubtus 
mentoſis. Liu. ſyſt. ed. R.2. p. 491. Duü Roi Harb. 
Baunmz. 1. Aufl, 1. P. 190. Reitter und Abel Abbild. 
ta. 24. “ . ‚ 
b Crataegus Aria... indivija foliis incifo-Lerratis, de 
Bon ÄKewen/.o. p. 167. Re 


: Mehl, Birne, oder Mehlbeere.. 
Wachſt in den gebirgigten Gegenden von. Europe, 

Ein mäßiger, dreißig bis:vierzig Fuß hoher Baum, der 
Hramidenfoͤrmig waͤchſt, und einen guten Boden verlangt, 
n fdjlechter Erde aber nur ein Strauch bleibt, Die Zweige 
nd rund, runzlich, und’ ſchwaͤrzlichbraun. Kg 
Die Blätter un wechſelsweiſe, find geftielt, rundlich ei⸗ 

g, ſpiz, mit kurzen, breiten, ſpizigen Einſchnitten, oder 
yeitläuftigen, breiten Zähnen, die ſcharf geſaͤget find; ihre 
Baſis ift ganz, bei den völlig ausgewachſenen Blättern eutwe⸗ 
—5* abgeſchnitten, oder etwas keilfoͤrmig; auf der 








Hberflaͤche find fie glatt, glaͤnzendgruͤn, auf der untern mit 
Binem graumeißen, bannen Filz dicht überzogen. Die jungen i 


‚Y 


In vielblamigen, äfligen fladyen Doldentrauben.. Sie int 


gruͤn, und.glatt, aufder unsern mit einem fehneeweißen did 


.  kinnehat diefen Baum für eine Abart des vorigen gehalten 


‚Blumenftiele find mit einem dichten, weißen Filz uͤberzog 


L 


‘ 


a62 -PYRUS INTERMEDIA 


Blätter ind auf beiben Seiten weißfilzig, die ausgewachſen 
find über drei Zoll ion. und Aber drittebalb Zoll breit. A 
Blattſtiel ift einen Zoll lang, mit einem feinen weiglichen? 
‚überzogen. ER Er 

ie Blumen kommen im Mai an den Spizen bet 3me 


















was kleiner ald beim gemeinen Weißdorn, und weiß. 





ift elliptifch, roch, und mehlig. - { 
ie Vermehrung gefchieht Durch Samen, Ableger. PR 
pfen, und Deuliren. | > 


14. Prxus Intermedia folüs ovato-lancealarıs ia 
cifo -dentatis, fubrus nıveo - tomentofis, Aoribus 
symbofis. ” ; 
Pyrus intermedia inermis; foliis ovalibus, inc 
lobatis, ferratis, fubtus tomentofis; corymbis mul 
floris, planis, pomis fubglobofis. Ahrh: Beit. 4. p. 
Crataegus ‚idermis, foliis ellipticis ferraris trand 
verfalirer ſinuatis fubtus villofis. Lin. Japp: 199, 
Crataegus Aria # fuecica. Aiton Keweaf. 2. p. iè 


Di els B irn e. , 
Waͤchſt in Schweden und Dännemarf. er 

Ein mäßiger, dreißig bis vierzig Zuß hoher, pyeamibenfig 
miger Baum, deſſen Ziveige braun und runzlich find, - 

Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, laͤnglich 
förmig, flumpf zugefpist, an der Baſis rundlich abgefihnt 
ten, am Rande mit Furzen, bisweilen etwas tiefer gehende 
breiten, Einfchnitten, und gegähnt, fiber vier ZoU lang, zw 
bis drittehalb Zoll breit, auf der Oberfläche dunkelglaͤnzend 


ben Zoll lang, und mit weißen Filz übergogen. 


den — ‚Der Blattſtiel iſt etwas über einen he 
v . 
ie Blumen und Früchte find wie bei der vorigen Art, 


von dem er aber durch die länglichen Blätter, die etwas meh 
eingefchnitten, und auf der Unterfläche allezeit ſchneeweiß fink 
unterſchieden iſt. 


15. Prrus sorminalis foliis eordato-ovatis lacinis 


70 · lobatis ſerratis, lobis infimis divaricatis, floribu 


sorymbolis, 


4 


PYRUS TORMINALE ——— ag; 


KPyrus torminalis. Folia fubcordata, feptemlobara: 
Bis infimis divaricatis. Ehrh. Beit. 6. p. 92. u 
FE Cratäegus torminalis foliis cordatis ſeptangulis: lo- 
bs infimis divaricatis. Lin. ſyſt. ed. R.2. p 492. DE: 
Hard. Baumz. 1. Aufl. 1. 9.187. Reitter und, 
bel. Abbild. tab. 20: u 08 
RE Elzbeer s Birne, oder Elgbeere, Elrizen, 
karmbeere: Rn: | 
Jaͤchſt in Deutſchland, Frankreich, Schweiz, und Englanb.: 
Ein so bis 60 Fuß hoher Baump mit einer ausgebreitee: 
h-Srone. Die Zweige find rund, und braun. . 
. Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find geftielt, eifdrmig, an" _ 
MBafıis ſchwach herzfoͤrmig, in ſieben Jang zugefpizten Kaps, 
en, die einen Ipizigen Winkel bilden, getbeilt, am Rande : 
fh gefäget, auf der Oberflaͤche glatt dunkelgrün glänzend, , 
Bf der untern blaßgruͤn und glaft, drei Zoll lang. Dieunteriz , 
Migen Lappen ftehn roeit ab. Der Blattfliel iſt anderthalb 
Melang, in der Jugend fein behaart. — — 
Die Blumen kommen im Mai an der Spize der Zweige, in 
bier ſehr aͤſtigen, flachen Doldentraube. Die Blumenſtiele 
Bd der Kelch find weißlich, fein behaart. Die weiße Blu⸗ 
enkrone iſt von der Größe des gemeinen Weißdorns. 
Die Hal elliptifch, graubraun punktirt, vom Geſchmak 
| e IK pel. Zn SE a s N BR = a . 


ERTL 
* 


- Die Vermehrung geſchleht duch Samen, Pfropfen und 
en | > oo — 


liren. © 
; Diefes Gewaͤchs verlangt gute fette Erde, wenn es zu &ts: 
em anſehnlichen Baum heranwachſen fo. In fchlechten mas - 
Boden wird die Elgbeer » Birne niemals ein Baum,, 
dern bleibt ein Strauch von untegelmäßigem Wuchſe. 
“16. Pyrus hybrida follis fubtus ‚pubefcentibug,* _ 
nnatis, piona terminali maxima, pinnatfidis, (ins: - 
licibusque, floribus corymbofis, ee 
Pyrus hybridafoliispinnatis, pinnaextimamaxime, 
tus’ ‚Janatis, floribus - corymbofis, Moͤnch. Ver, 
ag. 90. iab. G. — Zu 
sBaftard - Birne °. Ä 
Bihft verminthlich in Nordamerika. 5a 
Ein niedriger äftiger Strauch, der nicht viel uͤber fünf Fuß ’ 
roch iſt, aber ſehr weit ausgebreitete Aeſte bat, fi) auch als 
ehr Dauerhaft zeigt. Die Zweige find rundlich, etivas eig, 
Kaun, mit weißen Wärzchen befeit“ - . = 








[) 
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ame. * -PYRUS HYBRIDA 


. Die Blättek ſtehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, auf 
Dberfläche glatt dunkelgrün, aufder Mittelrippe mit Fleiw 
braunen Drhien befest, auf der Unterfläche mit einer 4 
duͤnnen weißlichen Filz überzogen. Sie find von verſchiedet 
Geſtalt, gefiedert, halbgefiedert und gang... 

. Die gefiederten Blätter beftehn aus drei, fünf bis fie 
Blätthen. Die Blättchen find elliptiich, fizend, an bei 
"Enden abgerımdet. Dad Aufierfte Blaͤttchen ift geftiele, oii 
sich, vielmal größer als die übrigen. Die Seitenblättät 
find einen halben, höchftend ganzen Zoll lang, und einen viel 
tel Z0U breit, das Außerfte Blaͤttchen hat anderthalb biö zug 

Ü imder Länge, und über einen Zoll in der Breite, © 
nd am Rande von der Spize bis zur Hälfte fein gefüget. "Zi 
Die halbgefiederten und-einfachen Blätter, nden ich 22 
on den rajchen jungen.Trieben. Die erflern fd drittehal 
Zoll und darüber lang, und haben einen, zwei bis drei Eis 
fehnitte, die zur bis Bätfte sehn, Die einfachen Blätter ſin 
zwei oder drittehalb Zoll wi vollfommen elliptifh, um 
ende, ‚die etwas herzfoͤrmige Baſis abgerechnet, fei 
eläget. i er 
“ | Die Blumen kommen im Junius an der Spize der kleint 
Bee in äfligen, ‚vielblumigen, "flachen Doldentrauben 
te weißen Blumenkronen find von der Groͤße der gemeing 
Eberefhe. Der Kelch und die Blumenftiele find mit eine 
weißlichen feinen Filz überzogen. Ich habe beftändig fin 
glatte Griffel in jeder. Blume gefehn. - . — 


Die Beere iſt fo groß, mie beider gemeinen Eberafq 
lettroth. | j 


und vio | - 

Ob gleich diefer Strauch fehr voll blüht, fo kommt deap 
nut felten eine Frucht in einer oder andern Afterbolde zw 
Wolltonimenheit. Die Urfache davon glaube id) darin zu FR 
den, daß diefes niedrige Gewaͤchs hiervon andern nebente 
den Sträuchern und Bäumen zu fehr verdeft wird, wo Duni 
Sonnenftrahlen, fo wie den Inſekten der Weg verfperii 


— 


Von der Baſtard⸗Ebereſche iſt diefe Pflanze ſehr verſch 
Den; erſtlich: durch die auf der Oberflaͤche glatten, in 86 
Mittelrippe dräfigen Blätter, zweitens: . dag das aͤußerß 
Blättchen um vieles größer als die hbrigen ift, und endlich 
Dadurd), daß die ganze Pflanze immer Kraucbartig bleibt. .* 
Die Bermehrung gefchieht durch Samen, und Pfropfek 
Die hieſigen Pflanzen find aus Samen gejogen worden. 
Die unser der Benennung Sorbus domeſtica gejchikt waren, HE 


1 


















Fofeſſor Kind glaubt, daß dieſe Artein Daflarb des Pyrus . 
Batıfolia und des Sorbus aucuparia fel, und derſichert, daß fie: 
dem Samen deö erfigenannten Strauchs entflanden wäre. 
PR Slaube aber daf hier ein Kleiner Irrthum obwaltet, und - 


weil es fonft fich nicht durch Samen fortpflanzen wuͤrde, 
Bin Baſtardpflanzen pflegen Feine vollſommenen Samen zu 


Ben Planzen wieder in die tiber, von denen fie entſproſſen 


F Daß die Birnen und Ebereſchen eine Gattung ausmachen, 

WE nur durch gefuchte Unterfchiede getrennt. — zeigt 
EL e Art'ganz deutlich, denn die Blattform und das äußere 
Wilchn tommen n mit wen Ebereſchen überein, 


Ad 


} j 1 Sie Blumen find getrennten Geſchlechts aufieinem Elenm. 


Do Lelch iſt fünftheilig,. "sine Dlumenkrone und hat 

nf bis zehn Staubfaͤden. | 
RB Die weibliche Bluine lebt auf einem and den Blattwin⸗ 
Br eutjtehenden Shumenfitel, und iſt fparfam vertheilt. Der- 


ae Nuß, mit lederartiger welche vom helzigen 
, Gngebliebenen Keldy an der Baſis umgeben iſt. F 


I. Quescus Prinus foiiis deciduis ovaso -.ellipticis.. 
Mbtus pubefcentibus profunde dentatis: .dentibus la- 
Mlime . obtufis fubaequalibus Aston, Kewenf. 3. p. 356. - 


Mauato.- ferratis; denticulis rorundatis unifermibos ., 


p. 276. tab- 6, Äe 3. — — .15. tab. 4. 
.. SS u | e 
R. Kaftantenblättrige Eiche. 

Vaͤchſt in Nordamerika. 
‚Sie: wird in ihrem Baterland ein hoher anfehnlicher. 


Baun; wir ‚haben nur Eu am Eleine Stämme davon, bie _ 


— * 


| 
r 
u 
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QVERCVS PRINUS, apa. 


in unmöglich), bigles Gewaͤchs für eine Baftardpflange hals . 


‚uud erzeugen fie welche, fo gehn die Daraus entftans 
— —— Blumen kommen | in duͤnnen fadenformigen 


welch iſt einblaͤttrig, am Nande danz, (darf, und.har feine Bias. 
Dentrone, Zwei bis fünf Griffel. Die Frucht if. eine eine; c 


\  Quercus Prinus-foliis obovatis utrinque acnminatis ”: . 


in. [yf}. id. R. 4: p. 161. Duͤ Roi Harb. Baumz. 2. Aufl. , 


⸗ 


SGSamen und Pfropfen auf andern Eichen, 


















U TE | QUERCUS RÜBRA. 


eftvaB empfindlich gegen unfer Klima zu fein fcheinen. DIE 
Zeige derielben find rund gefurcht, braun und glatt. " 
- Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, länglicy 
fdrmig, ſechs Zoll lang, und drittehalb Z00 breit, au d 
Baſis etwas ſchmaler, an der Spize lang- flumpf zugeipigl 
am Rande find fie mit mehreren, eimen halben Zoll langen) 
einen viertel Zoll breiten, runden, ziemlich gleichförnigeg 
Zähnen verfehn. Die Oberfläche ift dunkel glängendgrün, ? 
untern hellgtuͤn, mit fehr feinen kurzen Härchen, die durch 
Gefühl nicht bemerkbar, und nur durch eine Bergrößeri 
deutlich fichtbar find, bedekt. Der Blatiftiel ift glatt rimen 
‚ Förmig, und einen halben Z00 lang. Die jungen DIE 
— —— der Unterflaͤche von kleinen weichen Härchen etwh 
weißlich. J 
Die Blumen ſollen im Mai und Junius erſcheinen. 
Die Frucht iſt groß, der Länge nach gefurcht, mit eine 
HA pije verfeh, der Becher oder verhärtete Kelch iii 
uppig. un} 
Die Vermehrung geſchieht hier dutch norbamerifanifhet 


2. Quercus rubra foliisannuis utrinque glabris ob 
tuſe ſinuatis: ſinubus divaricatis, laciniis acutis ſetaces 
açuminaiis Aiton Kewenf. 3.P. 357. , 

‚Quercus rubra foliis obtufe finuatis ſetaceo - mucreg 
natis Lin. hſt. ed. R. 4. p. 162. Wangenh. Dept. p. 28 
tab. 3. ſiig. 0 0 Zu SUR 
Quercus rübra foliis ovato-oblongis obtufe fin 
tis: angulis fetaceo-mucronatis Du Roi Harb, Baum 
y. Aufl. 2.p. 265. tab: 5. fig. 2. 3. BE 

* Querius rubra foliis glabris finuato -angulofis, am, 
gulis feraceo-mucronatis IAgark. racycl. 1. p. 713. # 
. Quercas lacvir foliis obsghk Amüaris laevibus fer 
ceo- mucronatis, glandibus imagnis 'depreffo - globoi# 

‚calyce fubretis Walz. carol 234. | 3 
Rothe Eiche. | 

Waͤchſt in Nordamerika, Ä * 

Es finden ſich faſt in Feiner Gattung fo viel Verſchieden 
heiten und Abweichungen in der Form der Blaͤtter, als bei 
den Eichen. Wenn man Eichen, Synd vorzüglich diefe nord⸗ 

amerikaniſche aus Samen zieht, (ge faft jedes — 





* 


a QUBRCUSRÜRA" Rad 
Jeisıe ‚befondere Seſtalt der Bidtier. Diefe große Verſchieden⸗ 
Feit erichivert bei dem feinen Unterſchieden, die man um Mrs 
g zu beſchreiben, feftgefezt hat, ungemein ihre — | 








wer Eiche an Größe gleich kommt, und auch ſehr Dauerhaft ib» 
; * Die Blätter find länglich, auf beiden Seiten glatt, rund 
Mgenfoͤrmig ausgeſchnitten: die Einfchnitte find ſtumpf, eine 
gan ſpizig : arfam gezähnt, und an den Spizen ſowohl dee 
Meinidynitte als Zähne mit einer krautartigen Borſte verfehn, 
Die Spize ift eingeſchnitten und gegähnt, bismeilen aud) eda⸗ 
a), abet allezeit mit krautartigen Borſten an den Zaͤhnen 
ir un befezt. Die Baſis iſt ganz und Leilförmig. 
Ste find vier bis ſechs Zoll fang, ftehn wechſelsweiſe, u 
An einen. Zoll, oder anderthalb Zol lange glatte Blärte 
; e e. — * F 


a: te Bluͤte bricht mit den lättern-im Mai hervor. Die 
Frucht ift glatt, eiförmig, ‚mit einer Spige:verfehn , unbider 
Meder Ihuppig — 2. es 
a Wir haben hier zwei Abarten ber rothen.Eiche, eine mit 

Bumpfen Einſchnitten, und eine andere mit (rinnen; beige 
Bu aber nicht tefentlic) verfchieden, Mas die Unterichiede 
Kercift, Die man zwiſchen Quercus'rubra, cöccinea und palu- 
Bris gemacht. hat, ſo bin ich vollfommen, ber Meinung des 
Mitons und Lamarcks, diediefe 3 Abarten anſehn, 
Denn bie Größe Des Stamms, der Blaͤtter, die tiefern oder 
Rachern Einfdmitte, und die gtößere ober kleinere Frucht, Find 
gwungersiffe Charaktere © — ee 


Die Erfahrung beiveißt auch an andern. Pflanzen oft ge⸗ 
Aug, daß man ſich auf ſolche geringfügige Unterfchiede nicht 
perlaſſen ann. Verſuche, die man mit der Ausſaat diefer Eich 
VLoeter unſerm Himmelsſtrich gemacht hat, find auch noch keine 
‚fihere Beweiſe dafuͤr, twetl Abarten, die durch das Klima 
vder den Boden entſtanden find, erſt nach einigen Generä⸗ 
"Horte wieder in die urfprüngliche Art übergehn. Es tftaber 
virklich mit der rothen Eiche der. Fall nicht, daß die Spielars 
‚ten fehr beffändig in ihrer Blattform find, benn bei der Auds 
Müat der gersöhnlichen rothen Eiche finden fich Pflanzen, wel⸗ 
He den Uebergang von der einen Spielart zuandern machen; 
‚0 daß es ſchwer fällt, die Gränze, wo die eine Abart in die an⸗ 
dere übergeht, mir Gewißheit feſtzuſezen. ——— 
















Dieſe Art wird ein anſehnlicher hoher Baum, der unſe. | 


















Km QUERCUS DISGOLOR - 


F — 
3: Qurxeus diſrolor foliis annuis ſabtus pubelesy., 
uibus ſinuatis: ſinubus patentibus; laciniisferaceo- m 
cronatis. Aiton Kewenf. 3. p.358.  . 
Luercus velutina foliis obovatis angulatis ſubt 
breviſſime lanatis, angulis ſeta terminatis. Lamam 
“encyclop. 1. p. 713. i F 
Quercus nigra foliis cuneiformibus obfolete tri 
bis, venis ut plurimum in ſetas produllis, Di M 
Darb. Baum. 1. Aufl. 2. p. 272..tab. 6. fig. 1. 4 
Luercus rubra foliis tri · ſeu quinquelobisobtufis ſᷣ 

tus villoſis, ſetaceo mucronatis, glandibus parvisfl 
„bofis Walt. carol, 234, | ri 
Haartge Eiche, | 

Waͤchſt in Nordamerika. nd 

Dieſe Att hält das Mittel zwiſchen der rothen und ſchweg 
gen Ciche. Sie wird ebenfalls ein anſehulicher Baum, und u 
trägt unſer Klima recht gut. Die Zweige find rund, OM 
‚braun und geftreift, die jungen Triebe fein behaart, - - 4 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geftielt, aueh 
Oberflaͤche dunkelgraͤn und glänzend , auf dee unterm mit 
je Haͤrchen ſtark bedekt, ſo daß fie fi) ganz weich Anfüll 
Sen Ten je eh 
Es giebt hier zwei Abarten davon, "Die fich "Haupriäik 
lich in der Groͤße der Blätter unterfcheiden. Die Fleinerci 
art hat umgekehrt eifdrmige fumpfe Blätter, Die. über W 
ol lang, und oben drirtehalb Zoll breit find, an der Vai 

‚ Keilfdrmig zulaufen, an den Seiten ruhde, Turze, fi 
pfe, abſtehende Ansfchnitte haben, und am Rande mit ein 
seinen krautartigen Borſten befezt ſind. Der Blattſtiel i 
gawei bis drei Linien lang ſehr fein behaart. og 
Die größere Abart bat umgekehrt eiförmige, nenn 24 
lange, an der Spijefünf bis ſechs Zoll breite Blätter, anti 
Dans find fie keilförmig, an der Spize ſtumpf zugefpizt, J 
. ben Seiten haben fie kurze, runde, ftumpfe, abftehenve Ei 
ſchnitte, und find am Rande mit einzelnen Erautartigen Gorfiig 
Befejt. Der Blateftiel ift fein behaart, über einen halben Zei 
— —— leztern Abart paßt die Da Roiſche Abbildu 
u. | | h 

. „Unfere Stämme find fünf bis acht Fuß hoch, Folglich ned 
au ung, um Blüten und Früchte zu zeigen. Diefe lezternſuß 
gen eif rmig, mit einer Spize verfehn, und der Länge nal 
gefurcht fein, Der Becher ift ſchuppig. | 


” 
D) 


QUERCUS IICHOA  — are. 


n der vorigen Art unterfcheiber fich diefe, durch fehr flache. 
fe Einfchnitteder Blätter, und dadurch, daß fie auf der 
jrſeite fein behaart ſind. Von der ſchwarzen Eiche unters. 
be fie fich, durch die rauhe Unterfläche, und daß die Blaͤt⸗ 
icht dreilappig find. | : 
Die Vermehrung geſchieht durch, nordamerikaniſchen Sa⸗ 

und durd) Pfropfen auf auf andere Eichen. — 
he Herrn DAN Di Quercus nigra iſt, wie ſich aus dies; 
Befchreibungergiebt, von der Linueſchen fehr verfchies - 
: Die Quercus marylandica des Dü Roi ift die wahre 
barze Eiche, die aber nicht mit Nitond Quercus aquatica - 
fechfelt werden muß, derfiefehtähnlichift, ſich aber durch 
ftarken auögebreiteten Seitenlappen unterfcheidet. Dieans- 
Hgfen Übarten det Quercys aquatica des Aitons find niche 
bloße Spielarten. Weberhaupt verdienen Die nordameri⸗ 
schen Eichen eine genauere Unterfuchung. Des Herr 
Bangenheim :Quercus nigra varletas,'ift die währe. 
ze Eiche. Die übrigen ähnlichen Arten als: Queklus 
Er und uliginofa gehören alle zur Aito nſchen Quereus 
tica, koͤnnten aber wohl mit Hecht als verfchiedene Arten 
F werden. Wangenheims — nigra 


1.40 









6. fig. 16. fcheint unfere haarige Fichesufein, nur iuge - 
ts von der —— — ee Dlätter. Die übrie 
ftale ſtimmt vollkommen mit der unfrigen, Ä 

4 Quescus ilicifolia foliis annuis vbovata - cunei« 

hibus tri- quinquelobisve, lobis fetaceo · mucronatis, 

tomentoſis. u 
EQuereus ilicifolia foliis cuneiformibus tri- et quin- 

bis aeutis ſeta terminatis ſubtus albidis, Wangenh. 

. P 79. tab. 6. fig..17. — 
Bet Kanten Dir €Eide 

an fandigen Drten in Nordamerika. u 

Kin niedriger drei bie ſechs Fuß hoher Strauch, der ſehr 
—5* Klima verträgt. Die Zweige find graubraun, rund 

: | 


Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, umgekehrt: 

ig, an der Baſis Feilförmig, von feſter Subſtanz, dreis 

s fünflappig, die Lappen Rumpf sugefplt, mit einem lan⸗ 

frautartigen Stachel an der Spize, auf ber Oberfläche. 

el glänzend gruͤn, auf der unfern mit einem weißen Til. 
gen, andrittehalb Zoll lang, und fünfviertel Zoll breit, 

lateftiel iR über einen valben Zoll lang, rund, fein weiße, 

9% | ni. 









ehaart. 








- der. Blättek-edingen oder Ju drei 














76 ‚QUERCHS ALBA 


Die Blumen erfheinen im Mai, Die männlich m Si 
en kommen an den vorjährigen Zrorigen in dichten Buͤſh⸗ 
jede Blume enthält vier bis ſechs Staubfäden. Die ig 
chen Blumen kommen an ben hengen Srieben in.den Win 

to vier auf einem Tag 
fizend, zum Vorfhein. e — — 

Die Srhähte werden fpäte reif, fkzen an den Seiten 
Zweige, find Be gefuccht. Der Becher if 
boargenförmigen Schuppen bedelt. — £ 

die Vermehrung geſchieht durch Samen und Ableger, 

5. Quescus albafoliis aunuls pinnatifidis; Tinubg 

“ ahguftaris: laciniis oblongo- linearibus musicis, AM 

ewenf. 3. Pe 358: ı Bi: 

Quereus alba foliis obliguepinnatifidis: fimubusg 

golisque oobtufis. Lie ſyſt. ed. R.4.p. 162. DER 
Hard, Baumi. I: Aufl, 2. PD. 270. teb, 5. fig. 5. Wanʒ 
— 

Weiße kihe 4 
Wachſt in Rordamerita. 4 

Dieſe Eiche erreicht die Grde ber. unſrigen, und ibr 
| aaa — a hy: bei 
eine beſchuͤzte Lage. Wir haben hier nur noch ganz jung 
Samen etjogene Stämme. Ta 





> 


\ 


a - 


_ QUERCUS — u 217 
einem tweißen Fil überzogen, der. aber nachher. ging E 






chwindet. 
Die Frucht iſt gefurcht, mit einer kleinen Spize verſehn, 
— ſchüppig. 


** laciniis lanceolatis acutis, ramentis axillari- 
Aliformibus, glandibus oblongis, ealyeibus muri- 
kis: Aiton Kewenf: 3. P. 358. 


Ludrcus Rſculus foliis ——— — —— 
xemotis acutis ‚police er Lin, ‚De: ed. R. + = 


"162. 


e $taliänifide Eicht. 
chſt in dlichen Europa. 


Ein Baum, .der in einer deſchuͤzten Lage unſer — gen | 


fägt, ſich aber doch in der jugend fehr zärtlich zeigt. Wir 
en mir junge Stämme, Die Zeige find rund geſtreift, 
mielbraun, an den jungen Zweigen weißlich fein behaait. - 


Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geftielt, länge 
Rumpf zugeſpizt, an den Seiten kurz ſtumpf eingefdinits 
‚ die. Einfehmitte an der Spize mit einem kurzen, dien, 
artigen Stachel, an der Bafıd rundlich, auf der Ober⸗ 
he glatt dunkelgruͤn glänzend auf der untern weißlich gruͤm 

feinen uͤberaus kleinen Harchen beſezt, viertehalb Zoll 
g, anderthalb Zoll dreit. Der Zlattiel iſt kauni einen 
el Zoll lang weißlich behaart. * a Pen 












konnnen an den vorjährigen Trieben in dichten „Haufen. 


„Die Feucht iſt eifdemig glatt, mit einem Hetoih: Etachel 
ind wohlſchmekend. Der Becher hat Kleine. Spischem © "— 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Pfropfen. | 
i Yır Quancus: Robur foliis oblangis pedunewlaris‘ gla- 
Serge 5: lobis ———— Blandibus eblongis [es 
u8, 


Quereui Robur foliis geeiãuis oblongi⸗ füperne ie. | 


he fimbus- acuioribus: angulis obtuſis. Lin. 
H. ed. R-4, er 163. 


6. Quxxcus Eſculus folig pinnatifidis ſubtus pube- 


|, Gebläht hat diefe Mit hier noch nicht, Die Blume formt 
it den Blättern im Mai. Die Kägchen der männlichen Bius 


x) 


weiblichen in den Winkeln der Blaͤtter an den jagen Trier Be 


·27 


a 


den Seiten mit häufigen Furzen abgerundeten Einfehnitten, 


Die feft gewachſen find. Es flehn immer zwei, drei bis W 


Ve . QUERCUS ROBUR 


'mmtifhido-finuatis, lacinjis obtufis, glandibus fubis 
libus. Lamarck eneyclop. I. p. 709. | 


hbchſte Alter von den hiefigen Laubhoͤlzern erreicht, und di 


.. Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find lang geftiät 


- auen halben Zoll lang, und glatt. 


- weiblichen fizen in einem runden Kopf beifammen, in M 
. Die Frucfi 


= Die. Blätfer- ändern häufig bei jungen Bäumen ab. $ 
| nie im biefigen Shiergarten eine junge Steineiche,. da 


+ peduticulatis, 






















/ ‘ 
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Onercus Robur foliis petiolatis ovato · oblongis pi 


Quercus Robur foliis deciduis petiolatis oblorf 
Superne larioribus; finubus acatioribus, angulis obt 
fis:. glandibus fubfefhilibus; DA Roi Harb. Baump 
Aufl. =. p. 237. Reitter und Abel Abbild, tab. 1. 
Quereus ſeſſilis. Ehrh.frat.n.97. °. 
Chène mäle, Secondat. Mem. du Cheue. tab, 4. 
.Stein-. Eiche: Gemeine Eihde Wintereiq 
Waͤchſt durch ganz Europa. — 
Ein ſehr bekannter deutſcher Baum, ber unftreitig d4 


vorzuͤgliche Zierde unſerer Wälder iſt. Linne und meh 
andere Botaniſten, haben ihn mit dem — für 
Art ‚gehalten. Er unteridyeider’fich aber deutlich genng W 
die Unterichiede find auch beiländig. —-. ER 


ich, ſtumpf zugeſpijt, an der Baſis rundlich Feilfdrnig,W 
Mande ungezähnt, auf der. Oberfläche dunkelgrün glaͤnzch 
auf. der untern glaft und. mattgrün. Die Blattſtiele aͤber 


Die Blumen konmen im Mai. Die männlichen RAM 
kommen in dichten Haufen an den vorjaͤhrigen Ziveigen, U 


Winkeln der kungen Stiebe. .g 
eifoͤrmig ſtumpf zugeſpizt, mit einem Kleinen 
el. Der Becher hat mwarzenförmige, ganz FurzeSchupff 


Ey 


ante auf. der Spige eines fehr kurzen, kaum bemerkbaß 


laͤtter faſt ganz ohne Einfchnitte laͤnglich ſtumpf waren. © 
behielt dieſe Blaͤtter nur einige jahre, nachher haben fiel 
gang verloren, j 00.3 
8. Quercuspedunculata foliisoblongis fubfelllibn 
glabris finuatis: lobis rotundatis, glandibus oblongi 


⸗ 


® 


Qyicvs PEDVNCVLATA | 279 | 


\ Quercut racemoja foliis glabris ovato- 'oblongis | 
in 


natihdo-finuatis, laciniis obtufis, glandibus lotıge 
peduncnlaris Lamarck eneyel. 1. p. 708. . 


‚Quercus pedunculara Ehrh, frut; n. 77- : 
" Qüercus foemina foliis deciduis ſubpetiolatis oblon· 
obtuſis pinnato- ſinuatis: glandibus pedunculatis 
bſolitariis Duͤ Roi Harb. Baumz. 1 Aufl. 2. p- 249 
— und Abel Abbild. tab. 2. 
Chène blanc Secondat. Mem, da’ Chöne, tab, 3. 


— 
ur ot 


— Stieleihe, Sommereiche, Waldeiche. 
Waͤchſt durch ganz Europe. 


R- Diefer Baum ift eben fo gemein in unfern Waͤldern, als. 
:vorigre. ‚Er wird eben fo anſehnlich, und erreicht auch. ein’ 
hes Alter. ‘Das Hoh, diefer Art ſoll feſter und dauerhaf⸗ 

‚ nach aller Sachverftaͤndigen Erfahrung fein. 
T. Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find fehr kurz geſtielt, und 
in der Spize der Zweige faft fizend, länglicy rund zugefpizt, 
der Bad rundlich,, an beiden Seiten: häufig tief einges. 
nitten, die Einfchnitte abgerundet, der Rand ohne Zaͤhne, 
der Oberflaͤche dunkel glaͤnzendgruͤn und glatt, auf der 

tern blaßgruͤn und glatt. « 

“ Die Blumen korimen im Mai. Die männlichen Rüchen 


bn auf den vorjährigen Zweigen in Dichten Haufen; bie: 
iblihen Blumen [zen in: den Winfeln der Blätter, an den 
Angen Trieben, auf etwas verlängerten Stielen zu zwei bis 


Die Frucht iſt — als bei.der vorigen Art, mehr wal⸗ 


iſt wie Dei.der vorigen Art. Sie ſizen entweder einzein, 
r —— een mehrere an der Spize eines. anderthalb Zoll 
tiels. 


—F abgerundet, mit einem kurzen Stachel. Der Be⸗ 
e 


gen 
die Blätter dieſer Art ſind tiefer als bei der vorigen eins 


chnitten, und ändern mehr ab. An jungen Stämmen find 
zuweilen ſehr groß... Ic) habe fie en über vierzehn Zoll 
*. geſehn, auch bemerkte ich einmal unter vielen eine mit 


tappigen Blaͤttern, die die größte Aehnlichkeit mit der 
chwarzen Eiche hatte. Nach einigen sahen waren aber = ö 


Blätter: nie gewoͤhrlich geformt. 

9. Quercus pubefcens foliis oblangik ſubtus tomen· 
oſo· pübefcentibus finuatis rotundati > glandibus ob» 
ongis. breviter pedunculatis, > 


€ 
























: Quereus Robur nigra Lemarck.encyclop. 1. PM 
Chene noir Secondat Mem. du Chine. tab. , 


dd. no 


Franzoͤſiſche. Eiche : 
Waͤchſt im fhdlichen Frankreich. i 
.. Diefe Eiche wird von den franzoͤſiſchen Botaniften als eim 
ı Abart der Steineiche angefehn, von der fie aber mehr no 
verſchieden ift, als die Stieleiche. Sie wicd hei uns nic 
wild angetroffen; und verändert auch ihre eigenthimlicg 
Kennzeichen nicht. Unſer Klima verrcÄgt fie fehr gut; wir k 
$ ziemlich erwathſene Stänume, die ader noch nicht. gebläßt 
haben. 2% d 
Die Blätter: ſtehn wechſelsweiſe, find fehr furz Ale 
eiförmig, an deu. Seiten häufig eingeſchnitten, die Einſ 
abherundet, am Nande' ohne Zahne, an der Spize Haut; 
an der Bafis keilförmig verdünnt, auf der Oberflaͤche duuteki 
grün, glänzend, auf der untern mit einem feinen weißen meißkt; 
- anzufühlenden Filz. tbetzogen. Der Blattftiel ift glatt, ſeig 
kurz, and bei den größten Blättern nie uͤber einen viertel Jr 
lang. An der Größe kommen diefe Blätter ben beiden, vorigen 
Arten gleich, an den raſchen Trieben find fie bismeilen je 
lang. Ach habe fie fchon zu acht Zoll ˖getroffen. a 
11. Die. Blumen find mie. bei der Steineiche, und folen an 
Am Mai erfcheinen. ul are 
Die Frucht iſt eifoͤrmig, ſtumpf zugefpizt, mit einem Hd 
nen. Stachel verſehu; der Becher iſt wie bei Den vorigen MW 
In Ni figen zwei oder drei au der Spize eined fer. Turze 
p Die Franzoͤſiſche Eiche hat die ganze Blattform der Stein 
unmd Stieleiche,, iſt aber durch die-fein weißharige Unterfläche | 
. berfelben deutlich genug verfchieden, Im fpäten Herbſt, ui 
wenn der Baum ſehr frei ſteht, werben zumeilan die DRUM 
unten ganz grim,. haben aber. doch, eine Bebefung von feinehk 
Härchen, die jenen Eichen gänzlich fehlt, Von der Steineim 
che iſt fie Durch die kurzgeſtielten Blätter, und von der Stiel, 
eiche ducch die Eurzgeftielten. Fruͤchte; und die Eeiffärmigeg 
Baftd-der. Blätter, (welche aber kein beſtaͤndiges Keunzeicheit 
abgiebt, weil. fie bei einigen zuweilen vundlich iſt,) und en 
lich dadurch, daß niemals an der Spize der Zweige ſijende 
Blaͤtter gefundon werden, unterſchleden. Die Fruͤchte finb 
ettwas kleiner als bei den genannten Arten. Sie kommen denen 
Ber Steineiche am naͤchſten. 


Io. Queggus Cerris foliis ſinuato- pinnatifſidis: faer 
tus pubeſcentibus, Jaciniis acutiuſenlis, ramenuss anila: 


- 


L. 


— QUEREUS .CERRIE. : ö gg: 


laribus filifermibos, calycibus echinato · ramentaceis | 
Aiton Kensenf. 3. P 359. un ee 
Luercus Cerris foliis oblongis Iyrato- pinnarifidis: 
Jaciniis transverfis acutis; ſubrus fubromentofis Lin, 
Pf. ed R. 4. p. 164. Du Koi Harb. Bau. 1. Aufl. 2. 
PL = 
‚- . Quereus crinite foliß-oblongis lyrato «pinnatihdis 
tus pubeleentibus, glandibus fehhlibus, cupula cri- 


Alto - hiipida Lamarck; entycl. 1. p. 710. 
Burgundiſche Eich.. 
Macht in Oeſtreich, Schweiz, Spanien, Italien, und im 
‚ber. Lavante. ,. ET —— 
. Ein anſehnlicher Baum, ber unſern hieſigen Eichen a 


‚Sröge gleic) kommt, und fich bei uns jehr Dauerhaft zeigt. 
. Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, ſind ſehr Eurz geſtielt, 
t 

4 


© J 


glich, an der Baſis rundlich; ſiumpf zugeſpizt an dem 
a ala an ſehr tief eingeſchnitten; die Ginfchnitte lau⸗ 
gen in” eine ſtumpfe Spige aus, und die obern find nochem 
bis zweimal eingefchnitten,, am Rande find keine Zähne. Die 
MDberfläche ift dunkelgrün glänzend, dieruntere hellgruͤn, und: 
mit kurzen. Härchen bedett. "Sie find drittehalb bis drei Zolk 
‚lang, und anderthalb Zoll brett. Der Blattſtiel iſt zwei Linien 
lang, und mit kurzen Haͤrchen bedekt. 


. . &ebläht haben die hiefigen Stämme noch nicht, ob fie u 


gleich ſchon ziemlich herangewachſen find. Die Blumen fonts 
men im Mai, und fnd wie bei der Steineiche- 

Die Frucht unterfcheiber ſich von unfern Eichen vorzüglich, 
‚fe ift länglich, beinah- walzenfoͤrmig ſtumpf zugeſpizt, mit 
"tinem Heinen Stachel, Der Becher ift mit borftenförmigen 
Verlaͤngerungen, die ihn ganz kraus muchen, bedekt. 


Von der vorhergehenden Eiche iſt fie durch die mehr einge⸗ — 


ſchnittenen Blätter, durch dietzwar haarige, oder niemals weißli⸗ 
Le Unterfläche derſelben, und Durch den mit borſtenfoͤrmigen 
Verlaͤngerungen dicht befegten Fruchtbecher, fehe verfchieden. - 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Pfropfen . 
auf anbere:Gichen, 5 2 . nr SP — — 
Wer die Abſicht hat, ſchoͤne Eichenſtaͤmme zu ziehen, kann 
"fie nur vurch Ausſtreuung des Samens erhalten. Ableger 
und gepfropfte Stämme werden nie ſo ſchoͤn, und find auch 
nicht den Samenſtaͤmmen an Dauer gleich. Die ſeltenen aus⸗ 
Undiſchen Arten erhaͤlt man aber ſelten von den Handelsgaͤrt⸗ 
nen aus dem Samen erzogen. Gewoͤhnlich ſchiken fe gepfropfte 


N 


- 


“ auf beiden Seiten glatt. Die Adern, liegen auf.ber Unterfeilt 


‚ Kelch iſt gelbgrün und viertheilig 


- ten fehr leicht von felbfi. Man kann ihn auch durch Ableger 
and Öteklinge ziehn. - 1.70 F | 


) 


. Der Kelch iſt röhrenfdrmig faͤnfzaͤhnig, mit fünf Hear 


‚ ander Baſis ziemlich rund, an der Spize abgerundet, sd 
‚zumeilen kurz und ſtumpf rundlich zugeſpizt, am ande fer 


283 RHAMNVS CATHARTICVS | 
‚wei man noch ‚nicht von allen Aeten Samen in 


utopa getvonnen hat, und aus ihrem Vaterlande wicht ins 
mer welcher gu befommen iſt. 


‘21. Ruaunvs " Wegbdorn,' 


Schuppen innerhalb verfehn. Seine Blumenkrone. Fiuf 
Staubfäden. Ein Griffel, Die Frucht eine drei bis vie 
famige Beere. | — 

I. Raumnus cathartiens ſpinis terminalibus, flori- 
bus quadrifidis dioicis, foliis ovatis Lin. ſyſt. ed. R.1. 
D. 539. Di Not Hard, Bauınz. 1. Aufl. 2. p. 282: Reitter 
und Abel Abbild. tab. 39. | I 
A Gemeiner Wegdorn, Creuzdorn, Grenjr 
eere. RE en 
Waͤchſt durch ganz Europa, au etwas feuchten Stellen. 
- Ein hoher häufig bei und wildwachſender Strauch, dr 
gewöhnlich funfzehn Fuß hoch wird; man trift ihm aber je, 
weilen baumartig, und von ziemlicher Stärte. Die Zweige 
find rund, graubraun, erwas gefarcht, und endigen ſich in. 





einem ftarfen fpisigen Dom. .- .. . — — 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, elliptiſch 


fein und klein gekerbt, anderthaib Zoll lang, einen Zeil.breit, 


flach, und laufen. nach der Spize zu. Sie ſind gtwas in det 


enthalt vier tundlich eifdrmige Samenkörner. 


Jugend, . an den Seiten, beſonders nach der Baſis zu be 


haar. ° — — Kar a en 
Die Blumen kommen vom Mai bis Junius am:den 


gen Trieben, zwiſchen den unsern. Blättern auf einblumigen 


Blumenſtie len, in Menge beiſammen zum Vorſchein. Es 

maͤnnliche und weibliche auf — Stämmen. De 
2 , bei der märnulichen Blume | 

größer als bei. der. weiblichen. -.: | | 


Die Deere if von ber Größe einer Erbfe, ſchwarz, and 


Ans dem Samen vermehrt er.fich an etwas feuchten Dr | 


“ 
— 


mw — nl nn — — 


. 


RHAMUS ALEWS- FE 
2. Rusmnus alpine; inermis, Aoribus diofes, fo 
lijs duplicato-crenatis Lin. 1772 eaR. up. 


Rhaninus inermis, foliis ovatis crenulau Hal, 


helv.n, 8323, tab. 40. 


i 1 — 


Alpen⸗Wegdorn. Fe u. 4 


| if in den Gebitgen von Krain, dr Schwei, und en 


bern Gegenden. . 


Ein dauerhafter ſechs Fuß hoher Strauch, den manbautms 
artig nad) Gefallen ziehn kann. Die Zweige find ohne Dor⸗ 
nen rund, ſchwarzbraun, die jängern graubraun, geſtreift, 


mit fehr Beinen kurzen Haͤrchen, die man nur durch eine Ver⸗ 


groͤßerung bemerken kann, uͤberzogen. 


Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, drei 300 
lang, zwei Zoll breit,’ elliptifch, fehr kurz und ſtumpf zuge⸗ 
ſpizt, an der. Baſis Aad, fanın merflich herzfoͤrmig ausge⸗ 


bogen, am Rande ftumpf gekerbt, auf der-Dberfläche glatt 
von den Adern, bie auf der Linterfeite hervorfichn etwas 
faltig, auf der Unterfläche gehn die Seitenabern ziemlich 
erade, fo daß fie mit der Mitteleippe fpizige Winkel bilden, 
e finderhaben, und an den Seiten feıh behaart, Det Blatt⸗ 


ſttiel iſt einen halben Zoll lang fein behaart; 


Linne giebt die Blätter doppelt gekerbt an, ich habe fie | 
| Bi Er einfach gekerbt gefehn, mie fie auch Fun abge 
bildeehat. . 


Wenn die Blätter noch jung ſind, ſo entſtehn am Rande 


durch die Salten ; welche bie: Adern: beider, bogenfoͤrmige 
 Beugungen, wodurch fie das Anfehn erhalten, ald- waͤren fie 


boppelt gekerbt. 
Die Binmen find weihgrůnlich, und kommen im n Mai in 


den Winkeln der untern Blätter, an den jungen Trieben, auf | 


einblämigten Blumenftielen haufenweiſe zum Vorfchein. Sie 


And männlich und weiblich, auf verſchiedenen Stämmen. Der 


Felch ift viertheilig. Ich habe nur männliche ee un 
Die Beere ſoll ſchwarz ſein. 


3. Ruaumus Frangala inermis Roribus monogynis 
hermsphroditis, fohis integerrimis Lin. [yf. ed. R. 1. 
pP. 543. DIE Rot Harb. Baumz. 1, — 2. p. 285. Reit 
ger und Abel Abbild, tab. 55. 


» 


r 


J 






293, RHAMNUSFRANGULA 
Slatter Wegdorn oder Faulbda un. Pulver⸗ 


holz. * wen 
Waͤchſt durch gang Enropa in feuchten Wäldern.  - + 
Ein mittelmaͤßiger Strauch oder Heiner Baum, Ber nicht 
viel über zwölf Zuß hoch wird, Die Zweige find ohne Den - 
nen, glatt, braun und weiß gefleft.” — 
8 Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, Langlich, 
ar. an beiden Enden etwas dünner und ftumpf zuge“ 
pize, am Rande vhne Zähne, auf beiden Seiten glatt.  .; 
Die weißen kleinen Zwitterblumen kommen vom Mai bis 
Auguft auf einblumigen Blumenftiglen;,; mehrere beiſammen⸗ 
ftehend am untern Theil der jungen Triebe. Die Frucht ft 
eine fehtwarge Deere, von der Größe einer Erbfe, die zwei 
flache, herztörmige Samen enthaͤt. — — 
Die Vermehkung geſchieht jet leicht dur) Samen. ; 
Diehbrigen. Linnefchen Wegdocrnarten habe ich, da fie 
weſentlich in der Bildung der Frucht verſchieden find, nach 
dem Beifpiel mehrerer Botauiſten, unter der Gattung Ziey- 
phus beſchrieben. | ee 


: 59: Raovovennrum. Alpbalſam. | 
" Sa 4 f 11 


Der Kelch fuͤnfſpaltig. Die Blumenkrone srichterfdrinig, 
fuͤnftheilig. Zehn Staubfäden, bie bogeufoͤrmig gekruͤmmt ale 
. dach einer Seite hinſtehn. Ein Griffel, Die Kapfel fünf 
faͤchrig, vielamig. ‚Der Same fehr-fein. . a 

2. Ruopopenorum ferrugineum foliis glabris fü 
tus leprofis, corollis infundibuliformibus Liz. Iſt. ed 
R. 3,289 00 6 Ve Zee a 
3 Noftfarbiger Alpbalſam. DE I 

Mächft auf den höchften — in der Schweiz, Oeſtreich, 

—— Carntheu, auf den Carpathen, Pyrenaͤen, unbe. 

Sibirtien. EEE AIR ae u ee 
- Diefer. Strauch ift fehr dauerhaft, nicht viel über zwel 
Fuß hoch, immergrün. Die Zweige find rund, graylraun, 
tißig und Enotig von den gbgefallenen Blättern, sen 
_ Die Blätter ftehn zerſtreut, bald wechſelsweiſe, bald ger 
gene mander hbet,. find gefielt, elitpeifch, am deiben Enden 

twas fpizig, dreiviertel Zoll lang, vier Einien-breit, au 
ande umgebogen, zerſtreut großjgeferbt, lederartig, anf 
der Oberfläche dunkelgrün glänzend, mit vertieften nezförmi 

‚gen Adern und glatt, auf der Unterfeite Ohne Adern, mit feht 
£ u . * oo. & 


’ 


- RHODOPENDRUM PONTICUM it 
- Leinen braunen — etwas zerſtreut ſtehenden Schuppen diefeſt 
anliegen, bedekt. 
Der Blattſtiel iſt zwei Linien lang, runzlich und glatt. 
Die Blumen kommen im Junius und Julius in ſizenden 
. einfachen Dolden, an der Spize der Zweige. Der Kelch iſt 
“ fünffpaltig, glatt, die Einfchnittei haben hanrförmige gruͤue 
Zähne.am Rande. Die Hlumenkrone iſt roͤthlichweiß, friche 
‚serföchtig, und außerhalb wie der Blumenſtiel, mit kleinen, 
tunden, angedruͤkten, zerſtreuten, weißlichen, ſehr kleinen 
Schuppen bedekt. 
Die kurze Samentapfel hat angebräfte, bräunfche, runde, 
zetfteue ſehr kleine Schuppen. | 
Die Vermehrung geichieht durch Ableger. ‚Aus Samen 
diefe Pflanzen zu.erziehen, tft eben fo mühlam, wie bei dem 
Porſt ‚ und andern ähnlichen Gewaͤchſen. 


* 2 Ruononinprum: ponticam foliis: glabris utrin · 
queconcoloribus, eryanı terminalibus, petalis lan 
ceolatis. | 
Ruododendrum ponticum foliis nitidis lanceolati⸗ 
utrinque glabris, — serminalibus Lin. Di ed 
R2.p 291. ©; F 
Pontiſcher Aipbalfam u | 
| Bi an rhattiger feuchten Orten dei, Bibranar und in des | 
2. Miefer. immergräne Strauch wird pe bis vier Fuß ho 
‚ mb werlangt eine befchügte Lage. Die Zweige find: ruby 
= graubrann und etwas rißig. 
Die Blaͤtter ſtehn zerſtreut, bald wechſelsweiſe, bald — 
neinander uͤber, oder drei um den Stengel. Sie find drei 
oll lang, und Aber einen Zoll breit, länglich elliptifch, an 
de Baſis etwas ſchmaler, kurz zugefpizt, anı Rande umges 
bo en und ungezähnt, auf der Oberfläche glatt, dunkel glaͤu⸗ 
endgeim, mit vertieften nezförmigen Adern, auf der Urter⸗ 
lache. blafgrän, mit faum merklich erhabenen LAdern. Dee 
latiſtiel iſt glatt, etwas flach gebräft, vier Linien lan 
’ Die Blumen kommen im Junius an den Spizen der wei⸗ 
ge, in einer vielblumigen, verlängerten Doldenttaube. Der 
Rerlch iſt fehr Klein, und Rumpf gezähnt, Die Blumenkrone 
ſehr großz, tief fuͤnftheilig, ſchoͤn violett, die Einſchnitte ſind 
länglich lanzeitenformig der obere hat innechalb na der 
Baſis zu, Dunfelgeibe Fleke. 
Die Blumenſtiele find fein, ſehr kurz behaart. 
Die sa aekiehn —2 — 


—— 















s 


siö ___RHODÖDENDRUM MAXIMUM 


3. Ruopopenprus maximum foliis glabris fübres, 
difcoloribus, umbellis.terminalibus, petalis ſubrotun- 


+ Rhododendrum maximum foliis nitidis ovalibus ob» : 
tuſis venofis, margine acuto reflexo, pedunculis uni- , 
floris. Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 29T. Trew. chret. tab. 66. 
Wangenh. Dept. p. 63. tab. 23. fig. 49, — 
Großer Alpbalſam. | 3.» 
chſt in Karolina, Virginien, Penſylvanien, und auch in 


apan. — 
Dieſer Strauch wird in feinem Vaterlande ſechs bis acht 
Fuß hoch; hier bei uns bleibt er niedriger, und verlangt eine 
beſchuͤzte Lage. m a V 
Die Blätter ſtehn zerſtreut, bald wechſelsweiſe, bald ger 
gruelnander über, find geſtielt viertehalb Zoll hang, andert⸗ 
halb Zoll breit, laͤnglich elliptiſch, an beiden Enden zugefpist; 
lederartig, am Rande umgebogen, ungezähnt, auf der Dbers. . 
faͤche dunfel glängendgrün, mit vertieften nezförmigen Adern, 
auf der Unterfläcdye weiglich, oder gelblich, mitfaum bemerb 
‚ baren Adern, ohne Haare, mit ganz binnen, häutigen, dicht 
angebrüften, fehr Kleinen Schuppen bedeft, die man nur durch 
eine Vergroͤßerung bemerken Tann. Der Blattſtiel iſt einen 
halben bis deeiviertel Zol lang, flach gedruͤlt, und glatt. 
Die Blumen kommen an den Spizen der Zweige, im In⸗ 
lus, in einer einfachen ſizenden Dolde. Die Blumenkrone 
röhichweig Mach ausgedehnt, bis auf die Baſis tieffünfe 
Itiga Die Blamenblätter find länglicheund; das obere im 
nechalb- gelb punktirt. - - — 
WVon der vorigen Art laͤßt ſich dieſe durch die unten weißliche 
oder gelbliche Blaͤtter, dadurch, Daß die Blumen in einer eins . 
fachen fizenden Dolde flehn, und daß die Blumenblätter rund⸗ 
lich find, leicht untevfcheiden. — J ur 
Einne’s Befchreibung diefer und der vorigen Art ift zu unbes 
Kimmt, als daß ſich mir Gewißheit etwas enticheiden läßt, wenn 
man nur eine biefer-beiden vor fich hat; ish habe ed verfucht,. 
wene lateinifche Differenzen feltzufegen, die wie ich glaube 
beide Arten deutlich) genug unsericheiden, Ä a 


‘ 
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‚56 ‚Ruovora Rhobore.“ 


„Deu Feld fünfzähnig. Die Blumenkrone dreitheilig; der 
obere Einfchoist dretzaͤhnig Zehn Staubfäden, die bogen 
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Pormig, gets alle nach einer Seite hinſtehn. Ein Griffel. 
Die Kapfel fünffächrig vielfamig. Die Samen fehr: fein, mit 
einem haͤutigen Rand umgeben. 
I. Ruopora m. Lin, ſpec. pl, p. 561. ae | 
Birp. 200. I. p. 141. tab. 
wen 
Waͤchſt in Canada und — | 
Diefer Dauerhafte Strauch iſt noch aͤhr ſelten betr und. Er 
wird anderthalb bis zwei Fuß hoch. Die Zweige find rund 
und graubraun. 
' Die Blätter ftehn mechfelöweife, find geflielt, ngti 
elliptiſch, anderthalb Zoll lang, einen halben Zoll breit, 
Rande umgebogen, ohne Zähne, an der Baſis rund, kurz zu⸗ 
bereit, auf der Oberfläche dunkelgrün glänzend, auf der Uns 
tieite mit vorſtehenden Üdern, graugrün mit kurzen Haaren Ä 
befest. Der Blattftiel einen viertel Zoll laug. 
Die Blumen kommen vor den Blättern im April und Mat ; 
im einer figenden einfachen: Dolde an der Spise der Zweige. 
Die Blumenkrone ift violett; der obere Einſchnitt Innerhalb; 
na gelb geflekt. 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger. Yus dem Sp 
en kann Diele, Pflanze eben. ® zen wie vie RE 
n erzogen werden. 


& 
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3 3. Raus, Sumad. 


Der Kel fünftheilig, Die Slumenteone Fönfbläffeig. 
Fuͤnf Staubfäden, Drei Griffel. Eine trokene einfamige 


m 
. Raus Coriaria foliis pinnatis; foliotis ellipicis Ä 
ebrufe dentätis fubrus villofis. 
Rhus Coriaria foliis pinnatis obrufiufcule ferratis 
oralibus fubtus villofis. Lin. IR. ed. R. 1. p. 727- 
Reuus Coriaria. Folia pinnata, Petiolus inter fo- 
fiola ultima fubalarus. Foliola ovalia, obtufiufeula ſer- 
rata, fupra fcabra, ſubtus villofa. Ehrh. Beit, 6. p. 88. 
Gerber Sumad), - 
Biafe in . füdlichen Europa, Rrain, Italien, auch in 
Syrien und Palaͤſtina. 
Ein acht bis * Fuß hoher Strauch, der unſer Klima 
pen gut verträgt, denn felten, und nur bei außerordenlir - 


ı 


gm ren 
e 


, Wurzelhrut. 


- is acuminaris argute ſerraiis, ſubtus piloſiuſculis. 


U 


| mit meiglich röthlichen Haaren dicht befezt. 


r R 
. 
2 


‚and Julius in einer dichten, eifoͤrmig zuſammen 


DE Kot Harb. Baumz;. 1. Aufl. 2. P. 291. Bangerfi 
Beyt. P. 95. J 


pra glabra, fubtus tomentoſa. Ehrh, Beit. 6. p. 89. f 


henden Haaren bebeft, 


. 






















vs | "RHUS CORIARIA 

«er Kälte leidet er. Er ift noch felten bei uns, Die Zweige 
Kind rund und ſtark, mit gelblichweißen Haaren bedet. 
- Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefieteti; 
und beſtehn aus eilf bis dreizehn Blättchen. Der Eauptbieil 
ftiel ift mit kurzen, fteifen,, gelblichweißen Haaren dicht bed 
Die Blättchen find länglich elliptiſch, figend ‚au der Di 
chief abgerundet, an der&pize Eur; und flumpf zugefpizt, ap 
ande mweitläuftig, groß, fiumpf und einzeln gezähut, MM 
der Oberflaͤche ohne Hagre, ſcharf anzufühlen, graßgräg 
auf der untern heil weißlichgruͤn, mit einzelnen, ſehr kurz 
Haͤrchen beſezt, Kings den Adern aber mit ſtarken Host 
werfehn. Dgs Blättchen an der Spize des gefiederten DLR 
ift geftielt,, und an der Baſis Teilförmig verlängert, 
Die Blumen kommen an der Spize ber Zweige im Junitk 
edraͤngkt 

ispe, und haben eine gruͤnlich gelbe Farbe. 
: Die Früchte find rauh uud ſchoͤnroth. 0 
Die Vermehrung geichieht fehr leicht durch Samen mi 
. Fe ee P —— f 
2. Ruus AMyphinum foliis pinnatis, foliolis lanceolı 
Rus typhinum foliis pinnatis argute ferraris lance 

latis, ſubtus tomentofis. Lin. ſyſt. ed. R. 1. p. 737. 


, Rhus typhinum, Folia pinnara, ‚ Petiolus minim 
alatus. Foliola finesri-lanceolata, argute ſerrata, ſu 


.  Birginifher Sumach. er 
Waͤchſt m Carolina, Virginien und Peuſhlvanien. 
Dieſer dauerhafte Strauch wird funfzehn bis zwanzig Tel 
hoch, und wuchert in einem lokern Hoden mit feinen Wurzch 
weit umher. Schon durch diefe Eigenfchaft,: welche bie. 
Ss Art in weitgeringerm Grade hat, und durch den fenelert 
chs ift er hinlänglich unterfchieden, Die Zweige find ck 


Die Blätter ftehn mwechfelömeife, find ungepaart gefiederl; 
und beſtehn aus funfzehn bis ein und zwanzig Slättchen. DA 
Dauptblateftiel iſt mit kurzen, weißlichen, ſteifen, Dünne ſu 


ER" 
‘4 


4 


.. RHU$ GLABRUM E\ 7 
' " Die Blättehen find lanzettenfoͤrmig, lang zugeſpizt, ſizend, 
an der Sala noiet Desgfrmig, am Rande — A ran 
anf der Dberfläche glatt, graßgrlin, auf der Unterfeite heli« . 
augruͤn, ziemlich glatt, nur an den Adern mit kurzen er« 
en Härchen befezt. -Das Blättchen m der Spize des ges 
derten Blatts iſt lang gefict. | 
‚Die Blumen kommen im Junius und Julius an den Spi⸗ 
en der Zweige in einer aͤſtigen, eifdrmig sufammengedrängs 
r Rispe, und find gruͤnlichgelb von Farbe, — 





⸗Die — iſt rauh und ſchoͤn roth. J 
Die Vermehrung geſchieht ohne viele Mühe durch Samen, 
d Wurzelſproſſen. er on 
, Diefe Art teift man häufig unter bem Namen Rhus Coria- 
ia an. Sie unterfcheidet ſich von dieſem durch die lang zur 
eſpizten, ſcharf gefägeten Blättchen , Die auf der Oberfläche 
laft, und nicht fcharf anzufühlen find, und endlich, daß die 
Anterfläche derfelben gang kurz behaart if. Rhus Coriaria ° 
Bird bier. nur in wenigen Gärten angetroffen, tit etwas zärts 
her, und vermehrt fich nicht fo leicht durch Wurzelbrut. 
:  3..Ruus glabrum.foliis pinnatis lanceolatis ferratis _ 
htrinque nudis, floribus hermaphroditis, - Aiton Är« 
0 I. p: 365, 


IR 


Ruus glahrum foliis Pinnatis ferratis lanceplatis 
ptrinque nudis. Lin. [yf.ed. R. 1.p.727. Dü Roi Harb. 
Baumz. 1.Aufl. 2. p. 294. Wangenh. Beyt. p. 95: 

. Glatter Sumakdh, 
Mächft in Nordamerika. . 


ngepaart gefledert, 
ig Blaͤttchen. Der 
te Blättchen find. 





6323 kommen im Julius und Auguſt, an den Spi⸗ 


Bub durchgehends Zwitter. 

Die Fruͤchte find roth und rauh. | Ba j 
br Die Vermehrung gefchieht — den Samen und Wurzel⸗ 
ut. J * 


x 


* 




















290 IRuus VERNIX 


4. Raus Vernix foliis pinnatis integerffmis annmis, 
‚ opacis, petolo integro aequali. Liz. ff. ed. Rz 
p. 728. Duͤ Rot Hard. Baum. 1. Yufl.2. p. 306. 0} 
genh. Beyt. p. 92. 


Verniß⸗Sumach, oder Siftbaum. 
Waͤchſt in Nordamerika. 
.  Diefer Strauch wird in feinem Vaterlande funfzehn biE 
wanzig Fuß hoch. Bei und verlangt, er eine beichhzte Lage. 
ie Zroeige find graubraun, und mit Heinen Wärzchen bebeit. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert; 
umd beitehn aus fieben bis neun Blättchen, Der Hauptblafte 
fiel iſt rund, glatt, und dunkelviolett. Die Blättchen find ges 
ſtielt, eifdrmig, lang zugefpizt, am Rande ungesähnt, auf 
der Oberfläche dunkelgrim glatt, mit rothen Aberir, auf det 
Unterfeise blaßgrüm glatt, mit blaßrothen Adern. - 
Die Blumen fommen im Julius aus den obern Winkch 
der Blätter in mehreren, äftigen, einfachen Riepen. Gie fir 
ſehr klein und grünlich gelb, getrennten Gefchlechtö auf vers 
ſchiedenen Stämmen. | | 
- Die Feucht ift oval, weißlich abgerundet. 
e Die Vermehrung geſchieht hier durch nordamerikaniſchen 
amen. — 
.Dieſer Strauch iſt einer ber giftigſten; ſchon die Ausdun⸗ 
ſtung iſt ſchaͤdlich, und erregt Geſchwulſt. | R 
5. Ruus Copallinum foliis pinnatis integerrimis, 
petiolo membransceo articulato, Lin. [yf. ed. R. 
P. 729. Di Rob Harb. Baumz. 1. Aufl. =. p. 298 
Wangenh. Beyt. p. 96. — 


Copal⸗Sumach. 
Waͤchſt in Nordamerika; ' F 
Ein acht bis zehn Fuß hoher Strauch, der unfere Winsen 
iemlich gut aushält. Die Zweige find rund, hellbraun, nk 
der kurzen weißlichen zarten Härchen bedekt. j 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find gepaart gefi ven) 
und befiebn aus neun bis dreisehn Blästchen. Der Haupt 
blattftiel ift rund, von einem Paar Blättchen zum ander 
‚ mit einer ein bis anderthalb Linien breiten, blattförmige 
Deut auf jeder Seiteumgeben, Die Blättchen find lanzetten⸗ 
förmig ſtark zugefpizt, an ber Bafıs fchief, am Rande ohn 
Zähne, auf der Dberfläche dunkelgrün, glatt, und glänzend, 
auf der untern, blaßgruͤn, und fein ſehr kurz zerſtreut behaart. 


7 


RHUS- RADICANG ee | 3 


Das äuferfie Blaͤttchen an der Spize des ufammen ten 
Blartts ift au der Zas keilfdrnig gerbännt, und Fr 


rbſt werden bie Blätter wie bei allen vorhergehenden Arten, 


roth. 

Die Blumen kommen im September und Ociober, in eis 

ner — äftigen Rispe an den Spizen ber Zweige, und ſind 
rünlich gelb 

4 Die Send kommt hier nicht zur Volltommenheit. | 
Die — geſchieht durch nordamerikaniſchen Sp 
‚men, und durch Ableger. 
Audch diefe Art hat, giftige Eigenfchaften, und man hat ſich 
beim Verpflanzen derſelben ſehr in acht zu nehmen. 


„ 6. Ruusradicans foliis ternatis: foliolis petiolatis 
oratis nudis integerrimis , caule radicanre, Lin. ſyſt. 
ed. R.I.p. 729. Duͤ Roi Hard. Baum;. 1. nF 2. P. 304 
MBangenh, Dept. p. 93. | 


ee Sumach, ober Siftbaum. 
Waͤchſt in Nordamerika, 


‚s Diefer dauerhafte Strand wird vier bis Fünf gu hoch, 
ES einen ſchwachen Stamm, der, wenn er an benachbarte 
Bäume gelangen kann, an denfelben in bie Höhe klettert. Er 
ae fchädliche Eigenfchaften, die ſich ſchon beim Beruͤhren der 
e, oder wenn er fich im feinem Schatten bei warmen Wet⸗ 
‚der It, äußern. Mic iftein Fall bekanut, wo Jemand junge, . 
Vflanzen dieſes Sumachs verfest hatte, und ohne ſich vorher die 
nde zu weichen, dad Geficht berährte. Kurz darauf 
Ihwoil dad ganze Geſicht auf, und war mit weißen Blaſen 
dekt, die zulezt in einen dichten —— verwandelt wur⸗ 
den, der nach und nad) abtroknete. r Hofrath Gle⸗ 
ditſch fährt in feinen Schriften an: vs ein Prediger von 
Biefem Suinach, der ihm für wilden Mein in A war, eine 
Bande gezogen hatte, und daß Jeder, der ſich in derielbem. 
gufhielt, einen Ausſchlag befam, Man entdekte erſt nad) ges. 
| — Zeit die —* dieſer Erſcheinung ‚und rottete den 





F 
= 
& 
3 
3* 
E: 
en: 
5 


$2 





4 





















a RHUS TOXICODENDRON 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find lang geſtielt und ge⸗ 
drxreit. Die Blättchen find eifoͤrmig kang zugehpißt, an der SU 
5 etwas ſchmaler, am Rande ohne Zähne, auf beiden Sch 

- sen glatt, auf ber Oberfläche dunkelgrün und glänzend. Die. 
Seitenblättchen find fehr Eurz geftielt, vier. Zoll lang, u: 
zwei Zoll breit. Das mittelfte tft lang geftielt, drei Zoh lang, 
and anderthalb Zoll breit. "Der Blattftiel iſt eier bis fünf zol 


ng. | 
- ... Die Blumen Eommen im Junius und Julius aus den Wi⸗ 
keln der Blätter, in Eleinen kurzen ſchmalen Rispen, find grün 
lich und getrennten Geſchlechts, auf verfchiedenen Stämmen, . 

. Die Vermehrung gefchieht durch Ableger, und nordame 
rikauiſchen Samen. Gi 


‚7. Ruus Toxicodendren'foliis ternatis:  foliolis pe 
tiolatis angulatis pubefcentibus, caule radicante Lin. 
12 ed. R. i. p- 730. Di Kol Harb. Baumz. I. Aufl. 2 
Pr 303: Wangenp. Beyt. pP: 94. * 


Eichenblästeiger Su mach oder Giftbaum. F 
VWaͤchſt in Virginien und Canada. 


Der Stamm dieſes Sumach iſt aufrecht, duͤnne/ ſtrauch⸗ 
artig, vier bis fünf Fuß hoch. Er hat eben ſolche ſchaͤdliche 
— Die Zweige find rund gefurcht und fein ber 

aar | 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find lang geftielt, gedreit 

.. Die Blättchen find eifdrmig zugefpizt, an-der Baſis: rundlich 
etwas feilförmig, an jeder Geite mit vier bis fünf großen 
Zähnen, oder kurzen fpizigen Einfchnitten verfehn, auf der 
Dberfläche dunkelgrün und glatt, auf der untern dlaßgrim, 
an den Üdern und dem Rande mit fehr Eurgen zerſtreutſtehen⸗ 
den Härchen befezt. Sie find über zwei Zoll lang, und uͤber 
‘anderthalb Zoll breit, kurz geſtielt. Der Blatſſtiel iſt did’ 
bis vier Zoll lang. — — — 
Linne und alle andere Schriftſteller ſagen, daß die Bla⸗ 
ger auf der Unterfläche haarig ſind; ich finde aber’ an unfer" 
—5 — feine ſolche Haare auf der Unterfläche der Blätter, 
wie fie befchrieben werden. Uebrigens ſtimmt die Form dr 
Blätter volllommen mit. der Einnefihen DBefchreibung, um 
der Abbildung, die man davon hat, überein. Cine Aber 
. bes vorigen. Sumachs Fann unfere wegen der. eingefchnift 
wen Blätter.nicht fein. — — 
Die Blumen kommen aus den obern Winkeln der Blaͤt⸗ 


ser, in duͤnnen aͤſtigen Rispen im Junius und Julius, un? 
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RHUS Commwüs- re? 
xesruͤnlichoelb, getrennten Geſchlechts auf verſchiedenen 


Staͤmmen. 
„det Vermehrung geſchieht wie bei dem wurzelnden Sur 


8. RupsCorinas falls fimplicibus obovatis Lin, AR: 
ed. R. 1. p. 73% Di Rei Harb. Baum. 1. Auf 2.P 


“ 


Parüten ⸗ Sumad, Yarätenbaum, Selb» 
holz oder Faͤrberbaum. 
— in Oeſtreich, Krain, Schweiz, Italien und Sibirien, 


 Diefe-Unt bleibt ein mäßiger Strauch, der zuweilen baum‘ 

arti⸗ wird. Die Zweige ſind glatt und, rund. 

G. Die Blätter fiehn techfelötweife, find gefffelt, zwei Zoll 

fang, und anderthalb Zoll breit, rundlich eliptifch ‚an ber 

un zugerundet, an der Baſis etwas Eeilfdrmig verdünnf, 

am Y ande. „gone. Zähne, auf heiden Seiten glatt,- Der Blatt⸗ 
yet glatt, fiber einen viertel Zoll lang. 

Die Binmen fommen im Juntus und Yulius i in einer lan⸗ 
* ſehr aͤſtigen Rispe. Sie find grünichweiß, Nach dem 
Verbluͤhen verlän ſich die Blattſtiele ſehr ſtark, werden 
hqarig, und machen einen verwikelten großen vallen aus, 
Ver nur einige glatte‘: Früchte enfhält. 

- Die ange 2. VS Samen und Ableger. 


27. Riuxs. Zebennis beeta 


Der Kelch iſt einblaͤttrig, fünfzähnig. Die Blumenkrone 
Funfblaͤttrig. Die Blumenblätter und die fünf. Staubfaͤden 
fijen auf dem Kelch. Der Fruchtknoten ſteht unter der Blu⸗ 
me. Der, Griffel iſt halb zweiſpaltig. — Frucht iſt eine 
runde vielſamige Beere. 


I. Rioes'rubrum inerme, racemis glabris pendnlis, 


Horibus planiufculis Lin. [yß. ed. R. 1. p. 564. DüRo 
Harb. Ken I. Aufl, % ‚Bi 399. Reitter und ‚Abel 4b. 
ild. tab:6 | , | 
"m — am-baccis rübris, = | 

br ‚album baccis albis. 


| Gemeine Tohannisbeere. - 
Waͤchſt in ben Wäldern durch ganz — 
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DM “  RIBES ALPINVM O1 


- "Ein gemeiner, wildwachſender, und in allen Gärten be⸗ 
nn ‚vier biö fünf Fuß hoher Strauch, der keine Sta 
e n a . i — 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsmeiſe, * geſtielt fünflappig, 
an der Spize und den Lappen ſtumpf zugeſpizt, am Ramt J 
roß und Rumpf gehähnt, an der. Mr herzfoͤrmig ausge 4 
fitsen, auf der Oberfläche glatt, auf der untern längft dee J 
idern fehr fein behaart, - — | 
- Die Blumen find grün, ganz flach, und fommen Enke 
Aprild und Anfangs Mai aus den Seitenfnofpen, in zwei 
bis drei Zoll -kang einfachen hängenden Trauben, ' 
Die Frucht iſt befannt genug. Sie ift weiß ober roth. 
1 Die Bermehrung geichiebt fehr leicht durch Zectheilen der J 
Wurzel; fie könnte auch durch Samen gefchehn, aber diefe 
Meg ift zu langweilig. In England wendet man vielen | 
auf die Erziehung diefes Strauchs, man perbeflert ihn durch 
Okuliren, und zieht ihn am Spalier, daher giebt es au. 


/ 


dort mehrere Abarten. 
‚2. Rızas alpinum inerme, racemis erellis : braliea f 
flore longioribus Lin. [yf ed. R. 1. p. 565. Di Reif 
Hard. Baum, Is Aufl. 2. p. 313. Reitter und Abel Ak 
bild. sab. 64. | | 


: Wlpens Johannisbeere oder wilde Jo han niß 
beere, Straußbeere. | 


Mächft in gebirgigten Gegenden, als am Harz, in Thirw fi 
Ei Schlefien, Böhmen, Deftreich, Schweiz = Schweden 


gland und Sibirien, = 
Dieſer Strauch wird fünf bis acht Fuß und darüber hoch 
aur muß:er eine etwas fchatfige Lage haben. Wenn er alt 
Winden ausgefezt ift, wird er nicht viel über zwei Fuß. F 
$ fehe dauerhaft, und leidet durch die firengfte Kälte nick: 
er Stengel ift aufrecht aͤſtig, ‚glatt und ohne. Stacheln. 
Die Blätter find viel kleiner als bei der gemeinen Fohaw‘ 
nisbeere, ungefehr ſo groß twie bei ben Stachelheeren, M 
ſtehn mechfelsmeife, find geftielt, einen Zoll lang, und eg 
fo breit, drei⸗ oder fünflappig, am der Baſis rundlich, & 
den Spizen ftumpf, ungleich tief und rund gezaͤhnt, auf di; 
Oberflaͤche mit einzelnen, zerfiventen, anliegenden, weiß# 
chen Haaren bedekt und dunkelgein, :auf dee untern Selle 
- glatt, fehr hellgruͤn. Der Blattſtiel iſt einen viertel Zoll kany 
wit einzelnen, langen, au der Spize mis einer Drüfe verit | 
henen Haaren befet.. -- .. 


— U — — — — — — — — 


[« 


j ; RIBES NIGRVM Eh 1299 
Die gelbgruͤnen glokenfoͤrmigen Blumen kommen im Mai 
an den Seiten der Zweige in aufrechten, einen bis zwei Zoll 
langen, einfachen Trauben. : Der Hauptbiumenftiel ift dich 
mit Drüfen befezt. Unter jeber Blume fleht ein lanzettenförs 
miges, ftumpfes, an bein Rande mit Eleinen Drüfen befeztes 
Nebenblatt, was länger als die Blume felbft if, Die Blu⸗ 
men find tnänntich und’ weiblich auf verfchiedenen Stämmen, 
Die Beeren find roth, halb fo groß als bei der vorigen 
Art, von fadem fäuerlichen Geſchmaf. Sr 
"Die Vermehrung gefchieht,fehr leicht durch Wurzelbrut, 
und Steklinge, = Ban 
3. Rızzs nigrum inerme racemis pilofis, floribus 
oblongis. Lin. ff. ed. R. 1. p.565. Dü Rei Hard, . 
Baum. 1. Aufl. 2. p. 315. Reitter ünd Abel Abbild. 
tab. 65. om . 2 
' Ribes nigrum inerme foliis fubtus punctatis, race- 
mis laxis, flozibus campanulatis, bra&teis pedicellis - 
brevioribus. Lamarck encyclop. 3. p. 47. . 
Schwarze Johannisbeere, oder Ahlbeere, 
Bichtbeere, Boksbeere, Wendelbeere. 
Waͤchſt durch ganz Europa, in fhattigen Wäldern, 
Dieſer Straud) ift bei uns einheimiſch, man findet ihn nur 
‚einzeln in den Gärten — Er wird au vier bis fuͤnf 
Fuß hoch, und hat keine Stacheln. DE 
». Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, findlanggeftielt, fünflap« - 
fig, Die Lappen fpigig. zulaufend, die Baſis iſt ziemlich gerade 
abgefchnitten, über drei Zoll lang, und eben fo breit, auf 
der Dberfläche glänzend gruͤn, glatt, auf der untern hellgruͤn, 
mit Heinen, gelben, ‚runden, durchfichtigen Drüfen befest, 
Die man nur durch eine Vergrößerung deutlicd) bemerkt. Der 
Zlattſtiel ift über zwei Zoll lang, in der Jugend ſparſam lang 
behaart, uachher aber mit fehr zarten kurzen Härchen wie 
die Adern der Unterfeite bed Blatts uͤberzogen. 
Die Blumen kommen im Mai in zwei bis drittehalb Zolſ 
Iangen, einfachen, hängenden Trauben, aus den Seitenknos⸗ 
‚Hen.der Zweige. Sie find giotenfdrmig, ſchmuzig gelbgrün, 
md ftehn auf langen Blumenftielen, die von einemfehr Kleinen. 
Ianzettenförmigen Nebenblättchen, was kaum eine vierte 
‚Ente lang-ift, unterſtuͤzt werben. ee 
‚Die Deere iſt ſchwarz, etwas gubßer als bei.der Johans 
nisbeere, nnd wie die Blätter von einem eigenen, dem Ka⸗ 
genhaen älmlichen Geruch und Sfhml. — 
Die Vermehrung geſchieht wie bei der erſten Ark > 


f 


Sn 





296 RIBES FLORIDUM 


racemis pilofis; corollis campanulatis, Mönd. Verf 
P. 104. tab, 7. Wangenp. Dept. p- 117. 


. katis, floribus racemofis fubcylindricis, bra 


at 


PVenſylvaniſche Johgnnisbeere, 


drittehalb Zoll lang, und eben fo breit. Die Lappen find von 


vbedekt. 


ftirp. nou. LP. 4. £ | 


der Baſis des Dlumenftield ein ſchugles lanzettenfoͤrmige 
Pebenbient, was länger als der Kelch iſt. Der Haupt 
€ re = 


eiliis pilofis, baceis hirfutis, Lim. ff. ed. R. 1, Pr 566 



















4. Rızes faridum inerme, racemis pendulis, fo- 
ribus cylindricis, brateis flore vixbrevioribus, I Herit 


Ribes americanım uigrum inerme, foliis trilobis; 


Ribes penfylvanicum inerme , foliis — pune· 
eis peli 
«ellis longioribus, Lemarck ewcyelop. 3. P. 47- 
Ribes nigrum penfylvanicum, Marſhal. p. 257. 
Ribes nigrum. a, Lin. Iyſt. ed. R. I. p. 565. 


Waͤchſt in Venfplomiemn. . SEEN: 
.. Der Stamm diefes dauerhaften Strauchs wird vier bit: 
Fünf Zuß hoch. . Die Zweige find graubtaun, ohne Dornen. 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, dreilap 


Linander entferne, ſpizig, der Rand iſt ungleich, ſparſaw 
ſpizig gezaͤhnt, auf der Oberflaͤche find fie dunkel u 
gruͤn, mit zerftreuten, gelben, ducchfichtigen Drüfen, it h; 
auf der Unterfeite hellgruͤn, ftärker niit‘ dergleichen Drüfe 

verſehn, nnd an den Adern fparfam behaart. Der Blarıfli 
ft ein bis anderthalb Zoll lang, mit ganz feinen Haͤrchen 


Die Blumen kommen im Mai aus den Seitenknospen de 
Zweige, in zwei bis vier Zoll langen einfachen Trauben. Sie 
ind walzenfoͤrmig, grünlichgelb, kurz geftielt, und haben an 


r Traube ift fein meißhaarig, 


Die Deere iſt länglichrund, ſchwarz, fußlich, und hat wie die 
eu ben Geſchmak der vorigen Art, nur in ſchwaͤcheren 
Die Vermehrung iſt wie bei der ſchwarzen Johannisbeere. 


5. Rızes Groularia ramis aculeatis, periolorum 


4 


RIBES GROSSULARA 297 


Stachliche Johannisbeere, oder gemeine Sars 
tens Stachelbeere. Nauhbeere. 
Waͤchfſt an verſchiedenen Orten in Europa. 

Dieſer Strauch wird zwei bis drei Fuß hoch. Sie — 
Rd rund, graubraun, in den Winkeln init ſtarken, entweder 
einfaden, oder dreitheiligen Stacheln beſezt. 


- Die. Blätter ſtehn wechſeloͤweiſe, find geftielt, rundlich 
fuͤnfiappig am Rande groß weitlaͤuftig gezaͤhnt, auf veiden 
Seiten mit feinen Haͤrchen beſezt. 
ie Blumen kommen im April, zwei oder drei beiſammen 
aus den Winkeln der Blaͤtter. Der Kelch iſt ſtark weißharig, 
die Blumenkeone braungtruͤn. ap 
» Die Beere if befannt genug; ſi e iſt außerhalb fein be 

aart. 
r €6 giebt eine fehr guoße Menge Abatten dieſer Pflanze, 
cit rothen, ſchwaͤrzlichen, gelben, weißen, gruͤnen kleinen 
und großen Beeren. 

Die Vermchrung geſchieht durch Zertheilen der Wurzel. 


6, Rusxs Uoa crifpa ramis aculeatis, baccisglabris; 
pedicellis brafteamonophylla. Lin. ff. ed.R.1. p- 566; 
DE Roi Harb. Baumz. 1. Aufl. 2. p- 316: Rn und 
Abel Abbild. tab, 67. | 


Siatte SOBRDRIODELFE, oder wilde ———— 
Deere. 


Waͤchſt im nöchlichen Europa. 


Ein niedriger Strauch, der nicht viel Aber zwei bi6 drei 
‚Buß hoch wird. Die Zweige find graubraun ‚mit einfachen 
‚und Dreitheiligen Stachem i in den Winkeln beſezt. 


." Die Blätter flehn wechſelsweiſe, find gefielt ,,.fünflape 
‚Pig ſtumpf, aufbeiden Seiten glatt, oder nur mit parſamen 
rs bedekt, am Rande groß weitläuftig, u umpf 
gezaͤhnt. 


— 


Die Blumen ſi nd grünlich roth, und — en in en Win⸗ 

keln der Blätter im April: einzeln oder zwei bis dr beiſam⸗ 
men zum Dorfchein, Der Kelch iſt fein fparfam behaart, 

DSDie Frucht iſt glatt, mit einzelnen laugen, ſehr zerſtreut 
ſtehenden Haaren. 

Auch von diefer Art giebt es eine große Menge von Abarten, 
die ſich in der Farbe und Groͤße unterſcheiden, und den Ueber⸗ 

| sang von einer zur andern, zu machen ſcheinen. 
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105. Rosınta. Mobinte 
Der Kelch glokenfoͤrmig, fiumpf, viermal gezähnt. Di 
B.umentrone ſchmetterlingsfoͤrmig. Zehn Staubfüden, ve 
deien neun in einem Cylinder verbunden, und einer frebü 

Ein Griffel, der, in die Höhe fleige. Die Feucht eine 
. Fachrige vielfamige Huͤlſe. — 
1. Ronnsn Pſeudacacia racemis pedicellis uniflo 
rs, foliis impari-pinnatis, ftipulis ipinoſis. Lin. ff 
ed. R.3.p.485. Di Roi Harb Baum. 1. Aufl % 
p, 320. Bangenh, Beyt. p. 16. tab 7. fig. IS. R| 
Gemeine Robinie. Falſche oder un aͤchte ich 
cie, auch Heuſchrekenbaum.— IE 
ft in Nordamerikc. a 
Ein bei und .gemeiner Baum, der fehr Dauerhaft ift, ein 
ſchnellen Wuchs hat, und vorzüglich beim einreißenden Holy 
.. zu empfehlen ift. Die Zweige find braun, "glatt und, 
Am Stengelundanden Blattftielen fieht man zwei — 
breitgedruͤkte ſpizige Stacheln, die auch auf den aͤltern Zwei 
gen, wo keine Blaͤtter mehr ſind, ſtehn. 
Die Blaͤtter ſtehn —— find ungepaart gefiederh 
und beſtehn aus eilf bis neunzehn Blaͤttchen. Die Blaͤttchen 
ſind elliptiſch, an beiden Enden etwas verduͤnnt, am Rande 
ungezaͤhnt, an der Spize mit einem kleinen krautartigen Star. 
‚hei, geſtielt, auf beiden Seiten glatt, gegeneinander uͤbch 
oder wechfelöweife fiebend. An der Baſis des Blattſtiels 
‚nes jeden Blaͤttchen, iſt ein kurzes fadenfoͤrmiges Afterbi 
ie weißen wohlriechenden Blumen fommen im Juni 
in einfachen langen Trauben. Jeder Blumenſtiel trägt nik, 
eine Blume. Ä | | a; 
Die Vermehrung gefchieht fehr leicht duch Samen unb, 
Wurzelbrut. Sun: " 
Man hat auch bier eine Abart ohne Stacheln. Was den 
Nuzen, die Dauer ded Holzes, den Wachsthum, und die Kuls 
fur, diefed Baumes im Großen betrift, daruͤber verdient daß’ 
klaßiſche Werk die Regierunzs⸗Raths Medifus nachgeles 
fen zu werden, das.alled, was fid) Darüber fagen läßt, gänzs 
lid) erſchoͤpft. 
: 2 Ronınıa hiſpida racemis axillaribus, foliis impa- 
ri-pinnatis, caule inermi hifpido. Lin. fpf. ed. R. 3. 


p. 486. Dü Roi Hard, Bauınz: ı. Aufl. 2. p. 325. Wan⸗ 
genb. Beyt. p. 58: a 


\ 


\ 
s 
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Stachliche Robinie, rothe Acncie! — 
Waͤchſt in Florida, Carolina, Virginien, und Penſylvanien. 


Dieſe Robinie bleibt nur ſtrauchartig, und wird in ihrem 
zwaniig bis fünf und zwanzig Fuß hoch. Hier 


Wird fie befländig auf,die vorige Art gepfeopft, nnd baumars 
Ag gezogen. Die Stengel find. braun, rund, mit feinen, braus 
nen, oder rörhlichen Stacheln dik bedeft. — 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, ſind ungepaart gefiedert, 
and beſtehn aus eilf bis dreizehn Blaͤttchen. Die Blaͤttchen 
ſind geſtielt, elliptiſch, an beiden Enden rundlich, ander Spize 


mit einem kleinen krautartigen Stachel verſehn, am Rande 


ungezaͤhnt, auf beiden Seiten vollklommen glatt. Ste find 
ER ei und an jedem Blaͤttſtiele mit ei⸗ 
hen. kleinen fadenförmigen Blaͤttchen beſezt, Der Hauptſtiel 
des gefiederten Blattss iſt nur zwiſchen dem untern Paare von 
Blättchen mit feinen Stacheln beſezt, oben ganz glatt. : 


Die Blumen find ſchoͤn roſenroth, und größer als bei der 
vorigen Art, aber ohne Geruch. Sie kommen vom Mai bis -- 


tm September, aus den Winkeln der Blätter, in kurzen, eine 
fachen, vier» biß zehnbiumigen Trauben. Der Kelch ſo wie 
die Blumenſtiele und der Hauptftiel det Traube, find mit ſehr 
feinen Stucheln bedeft. : 


eüchte fest diefen prächtige Steauch niemals bei ung an. | | 


Die Vermehrung geichieht allein durch Pfropfen; dies 
macht daß er beftändig zärtlich bleibt, eine befchüzte Lage ver- 
‚langt, und bei harten Wintern fehr leidet, Ich glaube, daß 
er ſich weit leichter an unfer Klima gervöhnte, wenn man dem 


Verſuch machte, ihn abzulegen, wodurch ernatürlicher wach⸗ 


fen würde, wenn er gleich niedriger bliebe, 
Der natürlid aud Samen oder Ableger aufgemachfene 
Strauch, fol die Eigenfchaften der übrigen Arten haben, daß 


er mit feinen Wurzeln weit umher kriecht, und fich viel leich⸗ 


ter vermehren laͤßt. 


3 . Rosınıa Caragana peduneulis fimplieibus pluri- 
mis, foliis abrupte pinnatis ſubquadrijugis, petiolis 


160. | 


„inermibus,, leguminibus cylindricis, P’Herit firp,uos.ı. 


Robinia Caragand pedunculis fimplicibus, foliie 
vbrupte pinnatis, petiolis inermibus. Lin. [yf. ed. R. 3. 


p- 486. DU Roi Harb. Baumz. 1. Aufl, 2. p 327. Pall; 


B. rosf.tab.42. figura media minor. —— 


Pr u 


4‘ 


. Waͤchſt in Sibirien. 2 


. kariis, foliis abrupte pinnatis multijugis, periolis Ip 


- und-beftehn aus acıt Blättchen. Die Blättihen find eine 


gerand 


X 






















we  . __ ROBINIA cARAGANA 


Sibiriſche Nobinie oder Sibirifcher Erbſt 
baum. — 


Dieſe Art bleibt ein maͤßiger, baumartiger, zehn bis zuh 
uß hoher Strauch, der ſehr hart iſt, und niemals du 
oft leidet. Die Zweige find ſchwaͤrzlichbraun, tief gefurh 


und Je 
ie Blätter ſtehn wechſelsweiſe an ben. jungen Triebemg 
amd buͤſchelweiſe am den ältern Zweigen; fie find gepagti ge 
dert, und beftehn aus Sl "bis zehn gegeneinanderüber t6- 
enden Blättchen, "Die Blättchen find kurz geſtielt elliptiſch 
an beiden Enden abgerundet, ander Spize mit einem Fur 
Erautartigen Stachel 'verfehn, auf der Oberfläche glatt, & 
ber untern mit anltegenden Eurgen Härchen bedeft, am Ras 
de ungezähnt. Der Hauptblattfliel iſt fadenfoͤrmig, mit jegg 
feinen kaum bemerkbaren Härchen bedekt. & 
Die Afterblätter an der Baſis des gefiederten Hlattd find‘ 
lan zettenfoͤrmig, faßen mit den Blättern ab, aber ihre Band! 
ee ſieht an den Zweigen .eine ſtumpfe Er⸗ 
abenheit,. _ — ne, —— 
‚Die gelben Blumen kommen im April und Mat, auf lau 
gen fadenfoͤrmigen einblumigen Blumenſtielen, und ſtehn zu 
zwei bis viere beiſammen. Die Huͤlſe iſt lang und rund. 
— geſchieht ſehr leicht, durch den Sammy, 
der ſchnell in Die Höhe ſchießt. — 


4. Resınıa ſpinoſa pedunculis fimplicibus ſubſol- 


nefcäntibus ’Herit. ſtirp. nob. I. p. I60. . 1 
Robinia ſpinoſa pedunculis fimplicibus, foliis ab» 
rupte pinnatis, ſtipulis petiolisque ſpineſcentibus Iis 
Jfl.ed. R. 3. pP. 23... ne Ze 
Robinia ferox Pall. rosf, 1. pı 70. tab, 44. 
-. Dornige: Robinie. :- Bi 
achft in Sibirien, . — ke 
Diefe Art wird in ihrem Daterlande ein mannshohet 
Strauch, bei ung ift fie nicht viel über zwei bis drei Fuß had, 
äftig, „und läuft mit den Wurzeln umher, Die Zroeige jmd 
braun, rund und gefuccht. | 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe 


—V 


Pr re: 
find gepaart gefieded, 


aol- lang, drei Linien breit, keilformig, at der Spize and 
et, mit einem Eeinen krautartigen Stachel in der IK 
te, auf beiden Seiten glatt, am Rande ungezaͤht. Der Haupl⸗ 


» 


. 


"ROBINIA-HALODENDRON. sek 


ift rund, : glatt, an ber Spize, ſtechend, und bfeibe 
Ye Blaͤttchen — find, als ein harter, feſter, ana 


Ken Zolf langer Dora ftehn. \ "Die Afterblätter find länge 


‚ kanzettenförmig,, an der Spize mit einem Stachel vers, 

n, fie bleiben ſtehn, wein die ‚Blättchen abgefallen fi ind, 
en braun und holzig. 

Die gelben Blumen kommen Ende Abrils, Anfanga Mai, 
gzuweilen nod) ſparſam im Junius und Julius; fie find, 






ı Blattmwinfel. 
F . Die Hilfe iſt länglich,,; kurz und rund, 


Die Vermehrung diefed dauerhaften Strauchs, it 


xch Samen, und Wurzelbrut. 


5. Ronixia Halodendron — ——— koli⸗ 
—* pinnatis bijugis ſericeis, petiolis fpinefcenti- 
büs perſiſtentibus, ln velicariis ‚ Herit. firp. | 
won. JI. p. 1622. 

Robinia —— racemis — — 

euoli ſpineſcentibus, foliis ternatis petiolatis: folio- 
cuneiformlbus pinoß s cuſpidatis Lin. ſuppl. p. 3302 
Robinia Halodendron pedunculis trifloris, foliis 
Bijugis i ittcanis, periolis ER: Pall. }. ro. — 
p. 72. tab. 46» 

Graue Nobinie 
Wächft auf falzigen Steppen in Sibirien. 


N ’ 


Diefer Straud) wird mannshoch, bei und aber hat es 


noch nicht eine folche Größe erreicht. Wir haben ihn nur von! 


vier Fuß Dit, und aͤſtig. Die Zweige find graubraum, rund | 


and geftrichel t. 
DSDie Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, ſind gepaart gefiebert, 


und beftehn aus vier, höchftens fch? Blaͤttchen, Die gegen⸗ 


einanderuͤber ſtehn kurz geſtielt, einen Zoll lang, und keil⸗ 


— find. Die Spize iſt rund, mit einem kleinen krautar⸗ 
en Stachel verſehn, am Rande ohne Zaͤhne, auf beiden 


eiten grangelin, von fehr feinen anliegenden Haaren. Dex: 
—* 
Sinner Dorn ſtehn. De Aflerblaͤtter find Hein, laͤnglich zu⸗ 
geſpizt t und weich. 

Geblähe hat diefe Art bei und noch nicht. Die Blumen 


kommen im Junius und Sulins, aus den Winkeln der Blaͤt⸗ 


ter, auf einem preitheiligen Blumenftiel; ; die Blumenbläster . 
ſind weiß, an den Spin violetir dih. 


itz geſtielt, und ſtehu einzeln, ſelten zwei a ig 


ttſtiel iſt rund, ſpizig, ſtechend, und bleibt als ein 


2* 
cs 
je 


+ 
— ana — 


9 ROBINIA FRUTESCENS 
. ? 5 ’ ® 
Die Frucht iſt eine eifdrmige, aufgeblafene, geftielte hä 
fe, und kommt der des Blaſen auchs nahe, ö Einige di 
niften haben andy die Pflanze zu der genannten Gattung bri 
n wollen, meiner Meinung nach muß fie aber unter & 
obinien bleiben , weil der Kelch und die Blumenkrone, gal 
damit übereinflimmen.: / 2 
Die angeführte Figur im Pallas flora roflica flimmt nid 
gen mit der Natur überein, die Blätter find zu grau, u 
e Blumen zu ſchoͤn roth. 
Die Bermehrung gefchieht durch Ausläufer. 


6. Rosınza /rutefcens pedunculis fimplicibus, f 
Jiis quaternatis fubpeti6latis, terminatis Ipina inern 
Lin. fyß. ed. R.3. p. 487. Du Roi Harb. Baum;. 1. Kufl 
2. 





















p. 330. 
Robinis frutefeens pedunculis ſimplicibus, foli 
quaternatis, petiolo, fipulisque ſpineſcentibus Pal 
rosf. I. P- 69. tab. 43- 
Straudartige Robinie. 
Waͤchſt in. Sibirien, ' 


Ein fünf bis ſechs Fuß hoher Strand), der unfer Klin 
ghne Schaden verträgt. Die Zweige find bram, rund ge 


eift. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, und find aus vier Bluͤt 
&en zufammengefezt, die an der Spize eines viertel Zoll la 
en ftechenden DBlattflield ſtehn. Die Blättchen find umge 
ehrt eiförmig, dreiviertel Zoll lang, auf beiden Seiten glei 
am Rande ungezähnt, an der Spize mit einem Eleinen Frau 
artigen Stachel beſezt. Wenn die Blättchen abfallen, biel 
‚ ver Hauptblateftiel eine geitlang wie ein Dorn ftehn, und fül 
nachher ab. Die Afterblätter find Sanzettenförmig, haͤuti— 
. and a. ab, nurda wo fie gefeffen Haben, bleibt eine € 

enheit. " ' 

Die gelben Blumen kommen anffeinblumigen langen ®% 
smenftielen einzeln aus den Blattwinkeln. | 
Die fürd lang und rund. - 

Die Vermehrung gefchteht durch Samen und Wurzelbrut 


9. Rosınıa pygmasa pedunculis fimplicibus, folit 
. „quaternaris fefhlibus Liu. [yß. ed, R.3. p. 487. Di 

Not Hard. Baumz. X. Aufl. 2, p. 332: Paik fr rof 
p. 71. tab. 45, Zr u 


ROEBINIA PYGMÄRA. — 


Niedrige“ Robinie, 
Bächft in Sibirien. 


” Saft in allen Stüfen ift diefer Straud).den vorigen ahn⸗ — 


nur find alle Theile kleiner an ihm. Er wird nicht viel. 
er zwei Fuß hoch. wi = 
* Die Zweige find rund, fehr dünne, bram und gefurcht. 


e find einen halben Zoll lang, eine halbe bis eine ganze firie 


ki Blätter ſizen zu fünfe beifammen. auf einem Yunkr, 


it, Eeilfdemig, an der Spize ſtumpf, zuweilen ausgeren, 
H, immer mit einem kleinen Frautartigen Siachel an der. 

ige verfehn, am Nande ungezähnt, auf beiden Seiten . 
tt. Die Blätter an den Jungen Trieben befiehn aus fünf. 
ättchen, melde auf einem bornenförmigen Vlaceſtiel fo 
n, daß drei Dicht unter der Spize deffelben, und zwei nach 
Baſis zu geſtellt find. Im Herbſt fallen die Blaͤtichen 
„and der Blateftiel wird ein dünner Stachel, der nicht. 

Ut. | d = 5 
., Die gelben Blumen kommen einzeln auf einblumigen Blu⸗ 
benftielen, aus Blattwinkeln, im April und Mai zum Vor, 





ein. | | 
| 2 Hülfe ift wie bei dei der vorigen Art, lang und rund, 
ur kleiner. EN » — 
„ Die Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch Samen und 
Burzelbrut, Ä | | = 


77. Rosa. Roſe. 


Der Kelch bildet unterhalb der Blume einen diken frucht⸗ 
ötenförmigen Koͤrper; hat fuͤnf tiefe Einſchnitte. Die Bla 
kenfrone iſt fuͤnfblaͤttrig. Zwanzig und mehrere Staubfäden 
Kid auf dem Kelch befejtigt. , Viele Griffel, Die Frucht ift- 
ſer untere fleifchige Theil des Kelchs, der in eine faftige Bee⸗ 
e vertvandelt wird, welche viele ſtachliche, an der inner 
Seitenwand angewachſene Samen enthält, 

 * Mit cundem Fruchtknoten. | 
1. Rosa Jutes germinibus globofis pedunculisgue 
Hlabris, calycibüs petiolisque fpinulofis, aculeisramo. 
rum rectis. Aiton Kewen/. 2. p: 200. u. J 
Roſa lutea calycibus ſemipinnatis: germinibus glo- 
boſis pedunculisque glabris: foliolis ovatis glabris ſexr- 
ratis; ſerraturis petiolisque villoſis glandulois, cauie 
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aculearo, Di Roi Harb. Baumz. 1. Aufl. 2.p. 344. Reis 
ser und Abel Abbild. tab, 63. | 
Roſa chlorophylla foliis obovatis duplicato-ferr 
tis, glandulofis, glutinofis, nitidi - virentibus; petiolig 
aculeatis, flipulis ferraturis glanduloſis; pedunculi 
glabris; germinibus fubglobofis, glabris; latiniis ca 
Iycinis femipinnatis, glanduliferis. Ehrh. Beit. 2.p.64 
Rofa eglanteris germinibus globofis pedunculisqug 
. glabris, caule aculeis ſparſis rectis, - petiolis fcabris 
Lin. ſyſt. ed. R.2..p. 524 | 
Ä #. Rofabicolor. Jacq. hort. auſt. p. I.2ab. 1. vol. 
ya.Tı. ee J 
Rofs punicea calycibus integris: germinibus gle 
bofis glandulofis pedunculis glabris: foliolis ovati 
glabris ſerratis, ſerraturis petiolisque glandulofis:. ſic 
ribus bicoloribus. DI Rot Harb. Baumz. 1. Aufl. = 


p- 347- 


Selbe Roſe. FRE 
ao in verſchiedenen Gegenden Deutfchlandd, und u 
J Diefe Nofe wird an zehn Fuß hoch, und treibt aus der um 
ter der Erde fortwuchernden Wurzel viele Schößlinge. Di 
Zweige find rund, braun, mit zerſtreut fteheriden, geraden, 
pfriemfoͤrmigen Stacheln beſezt. 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, ſind ungepaart gefied 
und beſtehn aus fünf bis ſieben Blaͤtichen. Dee Hauprblatf 
ftiel ift mit fehr feinen Haͤrchen und mit Drbfen beſezt. Er ha 
felten auf der Unterfeite einen oder andern feinen Stachel; a 
der Bafis ift eremit den beiden glatten lanzettenförmigen, au 
ande gefägten, und mit Drüfen beſezten Afterblättern zu 
fommen gewachſen. Die Blaͤttchen find rundlich eifärmig 
an der Baſis etwas verdimnt, kurz geitielt; am Rande dop 
pelt gefägt; auf der Oberfläche glatt, glänzendgrän; auf dei 
Unterfeite ohne Haare, mit zerficeuten Flebrigen Drüfen, vor 
züglicy auf der Mittelrippe und auch am Rande befest. - 
Die Blumen find gelb, riechen wanzenartig, und foınmen 
einzeln oder zwei beifammen in funius an den Spizen dei 
Zweige. Der Sruchtinoten ift Fugelcund, nit dem Blumen 
fiel glatt. Die Kelchblässer find linien⸗ und lanzettenfoͤrmi 
| | N etwal 


St 
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was kuͤrzer als die Blumenblaͤtter gefäget, breit davon has 
* fehr ſchmale, linienfoͤrmige Einſchnitte, innerhalb find fie, 
eſonders nach der Baſis zu, mollig, außerhalb und am Rande 
Park mit Drüjen befezt. Die Blumdnblätter find groß und 
gerandet. — | 
Die Frucht ift rund, glatt und roch, SER 

> Die Bermehrung gefchiehtfehr leicht durch die Häufige Wurs 
brut. Dan könnte fie auch aus Samen erziehen; dieier liege 
r lange, ehe er aufgeht, und man muß einige Jahre auf 
ve Blumen warten. 

: Die angezeigte Abart ift unter der Benennung Öftreichfche 






ume, welche außerhalb gelb, und: innerhalb ſchoͤn fammts 

ig dunkelroth if. Sie artet aber fehr leicht aus, wenn fie 

einen andern Boden kommt, und man trift zuweilen gelbe 
Bd zweifarbige Nofen auf einem Stanım, 


E Alle Rofenarten, find wegen der großen Aehnlichkeit, die 


im Stengel, : Blätter und Blumen derjelben findet, ſchwer 
n einander zu unterfcheiden. Nur allein die Gegenwart oder 


er Mangel der Stacheln, ihre Stellung, die Geftalt des 


zruchtknotens, und ob Haare oder geftielte Druͤſen fich fin⸗ 
en-oder fchlen, beftimmen die Kennzeichen für Arten, Diefe 


heile pflegen aber oͤfters Veränderungen unterworfen zu fein 


Kher vielleicht. in der Folge, durch mehrere Erfahrungen, 
och. einige für Spielarten gehaltene Sträucher diefer Gattung 
Hirten, ud umgekehrt, Artenzu Spielarten’gemiacht werden 
nnten, Wir haben in unfern. Garten gewiß nod) einige Ars 
en mehr, als ich hier angezeiges da ich aber nur diejeni« 
en Gerade, welche ich felbft geſehn habe, bier anführen 


, fo babe ich auf bloße Nachrichten Feine Act mehr aufneh⸗ 


ben wollen, | 


a. Rosa ſulphurea germinibus globofis, petiolig 


kuleque aculeatis, aculeis caulinis duplisibus majori- 


Ins ıninoribusque .numerofis, fuliis ovalibus. Airon 
kesven/. 2. p. 201. 2 | | 
x - Rofa glaucophylla foliolis obovatis, fimpliciter fer- 
his eglandulofis pubeſcentibus glaucis, petiolis acu- 
karıs, ſtipulis Jaceraris lerraris, ferraturis glandulofis, 
weg glabris, germinibus hemifphaericis glan» 


lofis; laciniis calycinis femipinnatis glanduliferis, 


lrh, Beit. a. p. 69. | = 
2 no | 


hi befannt, und unterfcheidet ſich allein in der Farbe dee 
f 


406 ROSA SULPHUREA. _ 


5 Roſa lutea multiplex, DI Noi Harb. Bauai 1 

Aufl. 2. P. 346 | : 

Rofa.eglanteria, 4. Lin. ſyſt. edR. 2. pı 525.1 

Schwefelgelbe Roſe. 

Waͤchſt in der Levante. 
= Man bat dieſe Art immer als eine Abart der vorigen a 

— fen, fie ift aber weſentlich von ihr verfchiehen. Wir haben 
ier immer gefüllt. Der Stamm wird höchflens fünf 

hoch, ift braun, rund, mit pfriemförmigen großen umd Hei 

gerſtreut flehenden Stacheln befest. Die jungen Triebe 

Wire ine Bra = Hielsweiſe, find ci & 

e Blätter Rehn wechſelsweiſe ungepaart gefiel 

‚und beftehn aus fünf bis fieben Bldetchen. Der Hauptbik 

‚ fiel iſt fehr fein behaart, an der Baſis mit den beiden fang 

- tenförmigen, an der Spize gefägten Afterblättern zuſam 

— —*8 die auf der Oberflaͤche glatt, auf der untern 1 

ehaart find. Die Blättchen find kurz geftielt, umgekeht 

förmig, am Rande — ſcharf und groß geſq 

raugruͤn, auf der Oberflaͤche glatt, auf der nutern mil MR 

inen Härchen bedekt. ’ 2 

Die blaßgelben Blumen kommen im Junius und, Ju 
einzeln an den Spizen der Zweige, ich habe fie noch niet 

fa gefehn. Sie kommen bei ung felten gur Vollkommen 

Bei trofnem Wetter verteofnen die halb entfaltete Kroäl 

bei feuchter Witterung verfaulen fie; es. muß fehr man 

mit wenigem Regen abwechfelndes Wetter fein, weru 

in ihrer ganzen Volllommenheit zeigen follen, 

Der Fruchtknoten iſt kugelrund, dabei aber platt geil 

mit feinen Härchen die faum bemerkbar find, und mit 

beſezt. Die Kelchblaͤtter find lanzettenfoͤrmig, fein Dei“ 
mist Druͤſen beſezt, entweder ganz oder auch halb gefiedet 

Die Frucht ift unbekannt. MR — 
Die Vermehrung geſchieht durch Wurzelbrut, bie el 
waͤchſt. Unſer Klima vertraͤgt ſie ohne Schaden. 
3. Rosi cinnamomea germinibus globoſis pedu 
lisque glabris, caule aculeis flipularibus, petiol⸗ 
inermibus.. Lin. ſyſt. ed. R2. p. 525. 

Rofa cinnamomea calycibus integris: germii 
globofis pedunculisque glabris, caule aculeis ftp 
bus, petiolis villofis: foliolis fubrorundis villoß% 
Kol Hard. Baumz. I. Auf. 2. P. 348. 


» 
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ROSA CINNAMOMEA u. wu 


Reaſa eollincols foliolis ovalibus obtufis pubeſcenil· 
bus eglandulofis, ſubtus cinereis, petiolis fubaculeatis, 
een fubfolitariis glaberrimis, germinibus glo- 


fis glaberrimis; ‚laciniis calyeinis fubularis apice faepe 


foliaceis pubefcentibus erettis Ehrh. Beit. 2. p. 70. 


» 


* foecundifima germinibus globoſis peduncu- 


ue glabris, caule petiolisque aculeatis, aculeis axil- 


ibus geminis, foliolis ovato- oblongis, ſubtus villo- 


his Resh. germ. 1, p.218. DE Not Harb. Baumz. 1. Aufl. 


P-P-343. . — | 

| jäft im m wi in Di land in ber Schtvelg, 
wieder ın VEN n n e 

Brantveich und Jralient, = . bi 


‘ Sie wird vier bis ſechs Fuß und daruͤber hoch. Man 


ehe fie in allen Gärten ſtets gefüllt, Die Zweige find glänzend ' 


zaunroth, glatt, und nur unter der Baſis eines jeden Blaͤtts, 
hit zwei gegeneinander über fiehenden, kurzen, gelblichwei⸗ 
Sen, zufammengebrüften, hakenfoͤrmigen Stacheln verfehn. 
“ Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 








Lift mit feinen weiglichen Härchen dicht bedekt, auf der Ins 
pefeite mit einzelnen, zerſtreutſtehenden, kurzen, geraden Stas 
In, und mit den län 

en Afterbiättern zuſammengewachſen. Die Blättchen. 
eifdrmig kurz geftielt; am Rande Mein, fcharf und gleichfärmig 
aefägt, auf der. Oberfläche glatt und dunkelgrün, aufder unsern 
rangruͤn, mit fehr feinen weißlichen Haͤrchen dicht bedekt. 





Ben Geruch; fie erfcheinen einzeln an den Spigen der Zweige 
im a: zuweilen noch ;einmal im Herbfl. Der Fruchtkno⸗ 
ken ift kugelrund, glatt wie ber Blumenfliel. Die Kelchbläte 
ker find eifdrmig, mit einer Iangettenförmigen, entweder gan⸗ 

oder halbgefiederten Spizen, außerhalb unten glatt, am 
dande und nach oben zu, feinweißlich behaart, innerhalb dicht 






Wweißhaatig. 
Diie Frucht iſt roth, glatt und hd. -—— 
‚ „ Die Vermehrung gefchieht durch Wurzelfproffen. 


t“ Die Rofa focundiflima des Heren von Mänchhanfen 


inige Gartenliebhaber twollen aber doch in der Größe des 


E von der Linn eſchen R.cinnamomea gar nicht verfchieden. - 
Btammes einen Unterfchied bemerkt haben, und behaupten, - 


glichen, flumpfen, drüfigen, ſehr fein ge⸗ 


Die Blumen find klein, roſenroth, und haben einen ſchwa⸗ 


— 


nd. beftehn aus fuͤnf bis ſieben Blaͤttchen. Der Hauptblatt⸗ 


bag die Maͤnchhauſ enſch Kofe raſcher und höher waͤchſt, 





| globofis pedunculisque glabris:  feliolis fubrotunds, 
. erenato-ferratis: caule decumbente 'aculeato hifpide | 
" DI Roi Hard. Baumz. 1, Aufl. 2. p. 356. 


“. 


blaͤttſtiel ift glatt, ‚mit fehr Heinen, feinen, kurzen Stacheit 


. gleich gefäget, 


men eingedrükten Adern. 


"and Junius einzeln, an den Spizen'der Zweige. Der Fruce 























308 “ ROSA PIMPINELLIFOLIA 


mir kommt e8 aber vor, als wenn auch in biefem Stüle fen. 
Unterfchied wäre, und follte er wirklich ftatt finden, fo möchte 
biefer Umſtand zu unbedeutend fein-...um gleich eine neue Ark, 
su machen. » u n = 

4. Rosa pimpinellifolia germinibus globofis pedus.. 
eglisque glabris, caule aculeis fparfis rectis, petioli 
fcabris , foliolis obrufis Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 526. 

Rofa pimpinellifoha calycıbus integris, germinibuf 


> Kleinblättrige Rofe imipinellenrofe 
Mächft im füblichen Europa. ? 


Diefe Rofe wird zwei bis drei Fuß hoch. Ihre Stengch 

d audeinander gebreitet, mehr. liegend als aufrecht, Die 
Zweige find dunkel rothbraun, dicht mit weiglichen , pfriems 
eigen, an der Bafis etwas zufammengedräften, unten 
mifchten-großen und Eleinen Stacheln beſezt. D. 


Die Blätter ſtehn mechfelsweife, find Flein ungepaarf ge 
fiedert, und beftehn aus fieben oder neun Blättchen, von do 
nen die äußeren größer, als die übrigen find. Der Haup, 


befezt, mit den beiden langettenförmigen, an der Spige BEW 
fig gelägten Afterblättern gufammengewachfen. Die Blaͤttchet 
find elliptifch — am Rande fein, ſcharf, etwas um. 

kurz geſtielt, faſt figend; auf der Oberflaͤ 
glatt; auf der untern biaßgränglaft, nur an der Baſis dei 
Mittelrippe etwas fparfam behaart, nnd mit nezförmigen 1 


Die Blumen find klein blaͤßfroth, und Tommen im 
Tnoten ift kugelrund, und. wie der Blumenftiel glatt. 2% 
Kelchblaͤtter find eifoͤrmig, mit einer langen lanzettenfoͤrn 

en Spige, glatt, am Nande meißhaarig, innerhalb je 
art weißbehaart. Die Blumenblaͤtter find ausgerandet. 

Die Frucht ift rund, ſchwarzroth und glatt. | 

Die Vermehrung iſt wie bei den übrigen. 

Die Rofa fpinofiffima hat mit diefer die größte Aehnlichket 
unterfcheidet es aber durcb mehrere. Stacheln, einen 18 
feinen Stacheln befezten Blumenftiel, und durch weiße DM 
"menblätter, ES De = 


* 
® 


’ 
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f ednneulisque hifpidis, petiolis pubelcentibus fuba- 
euleatis, caule glabro, aculeis ftipularibus rectis, folio- 
lis ellipticis, floribus fubgeminatis. 

Rofa parviflora.caule aculeis reftis flipularibus, fo. 
Kis pinnatis: foliolis elliptico - Janceolatis, fimpliciter 


ferratis, glabris, petiolis fubaculeatis, ftipulis ferra- 
„ pedunculis hifpidis, germinibus globofis hifpi- , 


Bis, foliolis calycinis hifpidis Ekrh. Beit, 4. p. 21. 
Rofa carolina calycibus fubintegris petalis longio- 
pibus: , germinibus globofis, pedunculisque fubhifpi- 
is: caule aculeis re£tis ftipularibus: petiolis |glabris, 


foliis ovatis ferratis glabris DI Rol Harb. Baum. 1-Aufl. 


BP. 355. | 


Rofa pen[ylvanica germinibus globofishifpidis, aeu⸗ 


keis ſtipularibus geminis, foliolis ovaris acutis medio 
erratis fubrus albicanribus, flore pleno Wangenh. Beyt. 


D- 113. -. 

i. Rofahumilis, Marffal p. 285. 

Ü Rleinblumige Roſe. | 

Vachſt in Nordamerika. | | 

; - Diefe Rofenart bleibt immer niedrig. Sie wirb nur sieh 
"drei Fuß hoch. Die Zweige find rund, glatt, grün, nur 


Ks 
“ älteften braun, unter der Bafid des Blätter mit gegenein⸗ 
ſader überfichenden, pfriemfoͤrmigen, geraden Stacheln. 


Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
beſtehn gewoͤhnlich aus fünf, mit unter aus ſieben Blaͤtt⸗ 


. . Der Hauptblattftiel ift mit fehr feinen dichtfiehene 


m anliegenden Härchen bedekt, und hat hin und wieder 
jelne Kleine geradeauöftehende Stacheln. Er ift mit 
ı drüfiggefägten, Tanzettenförmigen, lang zugefpisten Afs 
blaͤttern zuſammengewachſen. Die Blättchen find kurz ges 
elt elliptiſch; an der Spize rund; an der Baſis Eurz, rund⸗ 
6b, Keilfbemig, ohne Zähne; übrigens am Rande ziemlidy 
ichförmig groß gefäget; auf der Oberfläche glatt, dunkel⸗ 
fin; auf der untern biaßgrün, glatt, und nur an ber Mite 
tippe fein behaart. ! > 


U 


'\y 


"ROSA PARVIFLORA; 09 
5. Rosa parviflora germinibus depreflo - zlobofıs . 


⁊ 
J 
X 
‘ 


riechend, und kommen gewoͤhnlich zwei beifammen, im 


ge ſind braunsorh, glatt und rund am der Baſis ber DIN 





’ 

























do ROSA PARVIFLORA. se 
Die Blumen find hier immer gefält, Klein, roth, che 


guft, aus den Spizen der Zweige. 
Der Sruchtfnoten ift Eugelrund, flach gebräft, und ni 
der Blumenftiel mit Kleinen feinen Stacheln, die an ber Spi 
mit einer Drüfe verfehn find, Dicht bedeft, Die Kelchblätte: 
find eifdrmi eig sugefpist, mit feinen Härchen bedeft, mb 
laͤngſt der Mittelrippe, wie der Sruchtfnoten,,, mit drüfig: 
feinen Stachel befezt, innerhalb Dicht fein weißhaarig. 
Die, Frucht ift roth mit Stacheln bedeft, 
Des Herrn von Wangenheim Penfplvanifche X 
heine dieſelbe Art zu fein, fo wie auch Marfhald Rei 
umilis Damit uͤbereinkommt. — 
Dieſe und die beiden folgenden Arten haben die Fe 
Behnlichkeit mit einander; fo daß einige Botaniften fie: 
Abarten vereinigt haben. Ihre äußere Geſtalt ift aber maß 
lich verfchieden, nur laffen fich die Unterfchiede nicht Dank 
Die Beſchreibung fo genau angeben. Diefe unterfcheidel ME 
durch ihre geringe Höhe, haarigen Blattfliele, und inumk 
% zroeien beifammenftehende Blumen, Die glänzende Ted 
€ bat glatte Blattſtiele, glänzende Blaͤttchen, und zwei ber 
ſammenſtehende Blumen. Sie wird über noch einmal fo hei 
als die Fleinblumige. Die carolinifche Roſe wird ermas m 
her ale die glänzende; ihre Blaͤttchen find nicht glänzend, met 
lanzettenförmig, und die Blumen kommen in einer Dot 
traube, Als Spielarten faun man diefe drei Roſen wicht 
fehn, da fie beftändig die gegebenen Merkmale behalten, um 
die beiden leztern, welche nur Früchte fragen, aus dem © 
wen unverändert bleiben. - 2 
6. Rosa lucida germinibus depreffo · globofis p 
‚dunenlisque fubhifpidis, petiolis glabris fubaculen 
cauleglabro, aculeis ftipularibus rectis, foliolis obiof 
go ellipticis nitidis glabris, floribus fubgeminatis. : 
Roſa lucida foliis pinnatis,  foliis ovato - lanceol 
tis obrufiufculis grofle ferratis glaberrimis nid 
petiolis fubacnleatis glabris, corymbis paucifloris, Pf 
dunculis [ubhifpidis, germinibus depreffo -globofis ſu 
hifpidis, foliolis calycinis integris EArh. Beit. 4.p.? 
Glänzende Roſe. a: | 


Waͤchſt in Nordamerika. n 
Dieſe Act wird wird fünf bis ſechs Fuß hoch. Diedt 


y 

















. ROSA CAROLINA ar. 
it zwei gegeneinander überfichenden, pfriemförmigen, flat 
‚ geraden Stacheln bejest. Ko 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert 
nd befiehn gus eben dis neun Blättchen. Der Hauptblattftens 
Lift glatt, zumeilen etwas behaart, mitkleinen , zerfireuten, 
en Stacheln befegt, an der Baſis mit den beiden lanzets 
ormigen, an den Spizen gefägeten Afterblättern gufamniens 
achſen. Die Blaͤttchen find kurz geſtielt, elliptiſch, laͤng⸗ 
ch, ſtumpf zugeſpizt; an der Baſis ungezaͤhnt, etwas ver⸗ 
uͤnnt, am Rande groß gleichfoͤrmig gezaͤhnt; auf der Ober⸗ 
che dunkelgruͤn glaͤnzend, auf der untern Seite glatt matt⸗ 
sun, : i 
Die Blumen fommen im Julius und Auguſt, gu zwei oder 
et ander Spize der Zweige. Der Fruchiknoten ift Eugels 
nd zufammengedräft, wie der Blumenſtiel ſparſam mit klei⸗ 
en Stacheln, die an der Spize eine Druͤſe haben, beſezt. 
fe Kelchblaͤtter find laͤnglich eifdrmig, fehr lang zugefbizt, 

der Mitte mit eben foichen Stacheln bedeft, am Rande 
eißhaarig, innerhalb dicht mit weißen Haaren überzogen, 
Die Frucht ift rund, roth, und flachlicht. Mn 

7. Rosa carolina germinibus globofis pedunculis« 
e fubhifpidis, petiolis pilofis fubaculeatis, caule gla- 
ro, aculeis ftipularibus fubuncinatis, foliolis oblon- 
®-lanceolatis, floribus corymbofs. 15 

Roſa carolina germinibus globofis pedunculisque 
ifpidis, periolis aculeatis, eaule glabro, aculeis flipula- 
ribus, foliis glabris. Aston Krwenf. 2. pı 203; 

Roſa carolins germinibus globofishifpidis ; pedun- 
keulis Jubhilpidis, caule aculeis ftipularibus, periolis 
neuleatis. Lin. ſyſt. ed. R.2. p. 527. Wangenh. Beyt. 
p 112. tab. 31. fig. 0°... %. 

Ro/a corymbofa foliis pinnatis: foliolis ovato -Ian- 
ceolatis acutis argute ferratis, ſubtus pubefcentibus 
glaucis, petiolis ſubaculeatis pilofis, corymbis multi. 
hotis planis, pedunculis pubefcentibus, apice ſubhi- 
ſpidis, germinibus globoſis fubhifpidis, folielis caly- 
cinis integris. Ehrh. Bei. .p. 21. —-. 

Rofa virginiana calycibus integris petalis longiori- 


"bus germinibus globofis hifpidis, pedunculis glabris, 


'r 





8° ROSA CAROLINA 
petiolis carinatis villoſis, foliolis ovatis glabris, florf; 


blaͤttern au der Bafis sufammen gewachfen, : Die Blätth 
- an der Dafid ungezähnt, etwas keilfoͤrmig; am Raude groß 


- men enthält, an den Spizen der Zweige. Der Fruchtknoten 
cheln befezt, die an den Spizen Drüfen haben, Die Kelch 


⸗ 


» 


“hifpidis, caule aculeis fparfis, periolis aculearis, fol 


» 



















us umpbellatis, DE Rot Harb. Baum. I. Aufl.2. p. 353 


Caroliniſche Roͤſe. | 
Waͤchſt in Nordamerika, | 


Dieſe Rofe ift eben fo hart al& alle vorhergehende Arten 
und leidet durch unfere Winter nicht, Sie wird fünf bis fehl 
Bug hoch. _ Die Zweige find glatt, rund, rothbraun, und ul 
ger der Baſis der Blätter nıit zwei gegeneinander überfiehenben; 
etwas zufammengedrüften, ein wenig gekruͤmmten Stacheik 

Die Blätter ſtehn wechfelöweife, find ungepaart gefiedeng: 
und beftehn aus fieben bis acht Blättchen, Der Hauptblat 
fiel ift mit weißlichen, feinen, abjlehenden Haaren bedeifl 
und hat einzelne Fleine Stacheln; er ift-mit den Lanzettenfüss 
mig zugeſpizten, am Rande haarigen, druͤſig gefägten Art 


find kurz geftielt, laͤnglich lanzettenfoͤrmig, ſtumpf zugefpigg 


Scharf geſaͤgt; auf der Oberflaͤche dunkelgruͤn glatt, auf der 
untern blaßgruͤn, nach Maaßgabe des Bodens, worin di 
Pflanze ſteht, bald mehr bald weniger an den Adern mit fir 
nen Haaren befezt. 2 i 
Die Blunen Eommen im Julius und Auguſt in einer Dei 
dentraube, die ſechs bis zwanzig, und zumeilen niehrere Blu⸗ 


iſt kugelrund, und wie der Blumenftiel mit Fleinen feinen © 


blätter find eiförmig, ſehr lang, breit zugefpizt, mit eben fol 
hen Stacheln bedekt, am Rande weiß behaart „an der Omi 
u langen einzeln Haaren befest, innerhalb kurz, DIE, weiß 
gatig. 2 i 
Die Feucht iſt rund, roth, und ſtachlich. 


"8. Rosa villoſa germinibus globofis pedunculisqut 


somentofis. Liu. {pf. ed, R 2. Pp. 927. 


Roſa villofa calycibus ſemipinnatis germinibon 
— pedunculisque hifpidis, caule petiolisqueat 
eatis: foliolis ovatis tomentofis, DE Roi Harb. Baumpl⸗ 


Mufl, 2. p. 347, Reitter und Abel Abbild. tab. 54 


en \ 


ROSA VILLOSA 318 


‚ ®% Rofa mollifima germinibus fubglobofis glabris, 
‚pedunculis hifpidis, caule periolisque aculeatis foliis to- 
'mentofis. Willd. prod. n. 1237. . - —— 
Weichhaarige Roſe. Große Hagenbutten, 
sder Hanebuttenroſe, auch Wiepen. 
MWaͤchſt faſt durch ganz Europe, 

Dieſe bei uns einheimiſcht Roſe wird acht bis zwolf Fuß 


hoch. Die Zweige find braun, rund, glatt, unter der Bafſs 


‚der Blätter und Zweige, mit zwei ſtarken, breitgedruͤktten, has 
enfoͤrmigen, gegeneinander Aber ftehenden Stacheln bes 
ef 


wafnet. 

.Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
und beſtehn gewdhnlich aus fünf, ſelten aus fieben Blaͤttchen. 
r Hauptblattſtiel iſt ſtark mit vielen, kurzen, dicht anliegen⸗ 
‚den ärchen , und einzelnen geftielten Druͤſen bedeft, und hat 
"Hiele, Dur: hakenfoͤrmige Stacheln; er ift mit den lanzettens 
Mrmigen Afterblättern zufammengeroachfen,, die an der Spize 
‚gelten einige wenige Zähne haben, oben mit feinen anliegen, 


ent Haaren, unten mit dergleichen, und vielen Druͤſen be⸗ 


“deit find, am Rande hat er furze abftehende Haare mit Druͤ⸗ 
‚fen. Die Blaͤttchen find rundlich eifdemig, kurz zugeſpizt, 


"an Rande fcharf doppelt geſaͤget, and mit tieinen Druͤſen be⸗ 


‚fest; auf der Oberfläche find fie mit feinen, weichen, anlies 

. genden Haaren dicht bedekt; auf der untern aber ſtaͤrker, und 

«nach der Spize zu, mit einigen zerſtreuten Heinen Drüfen bes 
ſaͤet, beide Slächen find weich wie Sammt anzufüblen. 

Die Blumen kommen im Junius zu zwei, drei bis viere, 

an den Spizen der Zweige, und find —28 — Der Frucht⸗ 


‚Inoten iſt kugelrund, und wie der Blumenſtiel mit kleinen fei⸗ 


‚nen Stacheln, die an ihrer Spize eine Druͤſe haben, verſehn. 
„Die Kelchblätter find eiförmig, an der lang vorgezogenen 
Bpize gefiedert, fein gefäget, mit anliegenden Haaren bedekt, 
und auf der Mitte, an der Spize und am Rande mit Eleinen 
Druͤſen befest, innerhalb Fur; weißwollig. Die Blumenblaͤt⸗ 


ser find ausgerandet. | nt 
+. Die Seuche ift groß, reif ſchwaͤrzlichroth, elliptifch, rund, 


und mit run fleinen Stacheln befezt. Man Eennt fie uns - 


"ter dem Namen der Hagebutte, Hanebutte, oder Wiepe. 


; " Die Vermehrung gefchieht durch Wurzelſpreſſeu. In den | 
Gärten pflegt man auch Die größere Abart duch. Pfropfen und 


‚ Deuliren fortzupflanzen. 
"Die bier angeführte Mart hielt ich. ehemals für eine bes 
ſondere Sorte, "welche fich durch den. ganz glatten Fruchtkno⸗ 


# x 5 5 ! 
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3122 xRosa PROVINCIALIS 


sen unterſcheidet. Man trift aber öfter auf einem Cam 
— —— die glatt, und andere welche ſtachlicht ſind; 
daß gar kein heſtimmtes Unterſcheidungsmerkmal zwiſchen be 
den m findet, Daß die kultivirte Pflanze in allen Theil 
größer wird, mie die wilbwachfende, Darf man wohl nicht et 
anmerken. — 

9. Rosa provincialis germinibus ſubrotundis, pt 
dunculis petiolisgue hifpidis, aculeis ramorum {pari 
rectis fubreflexis, foliolis ovaris ſubtus villofis: fern 
turis glandulofis. Aiton Kewenf, 2. p. 204. 

Rofa provitcialis calycıbus femipinnatis; germie 
bus globofis, pedunculis petiolisque hifpidis, foli 
Pvato-acuminatis fubrus villofis, ferreturis glanduloſi 
DE Roi Hard. Baumz, 1. Aufl. 2. p. 349. 

Drovencer Roſe. Ä SE BR 
: ne an Böhmen, Stalin, Spanien, und dem füblihe 

Franktreich. — 

Diefe ſchoͤne Roſe wird drei bis vier Fuß hoch. Diegwei 
find braunroth, mit feinen, duͤnnen, geraden, und etwas ſüͤt 
fern, zuweilen ein wenig gebogenen Stacheln bedeft. 

Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiede 
und beſtehn aus drei, fünf, felten aus ſieben Blaͤttchen. De 
Hauptblattſtiel iſt fein behaart, mit Druͤfen und kleinen Ok 
cheln ſtark beſezt; er iſt mie den lanzettenfoͤrmigen, ftumpft 
geſpizten, ungezähnten ‚Afterblätteen zufammen gemacie 
die außerhalb wenig haarig, aber mit unzähligen Eleinen.Ork 
fen auf der ganzen Dberfläche und am Nande befäet find. Di 
Blättchen find eiförmig, ſtumpf zugefpizt, an der Baſis hei 
- förmig, kaum merklich geftielt, am Rande gezaͤhnt; die Zoͤhn 
fpizig, mit kleinen geftielten Dräfen beſezt; aufder Dberfläd 
glatt, auf der untern weiß behaart, und. nur ander Baſis de 
Mitteleippe mit wenigen, fparfamen, Eleinen Drüfen verfehlt 

Die Blumen fommen vom Junius bis Auguſt, einzeln ode 
‚zwei beiſammen an den Spizen der Zweige, und find ſchoͤr 
roth, oͤfters dunkelroth. Der Fruchiknoten iſt kugelrund, mi 
Druͤfen beſezt, und hat nach der Baſts hin Beine Stachen 
die an ihrer Spize Druͤſen haben. Der Blumenſtiel iſt dig 
mit Druͤſen tragenden kleinen Stacheln bedekt. Die Keichbli 
. ter find eis und lanzettenfoͤrmig gefiedert, ſparſam ſehr fer 

behaart, mit Druͤſen auf der Auffenfeite und am Rande de 
ſehn, innerhalb kurz weißhaarig. 
Die ucht ift rund, roth, und fachlich. 
Die Vermehrung gefchieht wie bei allen Roſenarten. 


/ 


- 


: Die Blättchen find. rundlidy ellip 


j ROSA CENTIFOLIA 9 


> 3 giebt eine große Anzahl von Abarten In der Farbe, 
Brdge, and dem — —XE der Blume. 5 ö 
J sit eiformigem Fruchtenoten. 
IO. Rosa centifolia germinibus ovatis pedunculis, 
ue hifpidis, caule hifpido aculeato: petiolis inermi- 
is Lin. [yfl. ed.R. 2. p. 528. . 
-  Rofa centifolia calycibus femipinnatis: germinibus 
ovatis peduneulisque hifpidis: caule hifpido aculeato: 
petiolis glandulofis: foliolis ovatis ferratis fubtus pir 
Joſis. Di Roi Hard, Saumy. 1. Aufl. 2. p. 367. 


- Garten » Rofe. Centifolienroſe. 
Das Vaterland ift unbelannt. 


Diefe Rofe wird drei bis vier Fuß hoch. Sie iſt dauerhaft, 
— bei allzuſtrenger Kaͤlte leidet ſie mehr, als die uͤbrigen 


en. — 2 
Die Zweige find braun, rund, mit zerſtreutſtehenden gro⸗ 
ßen und Heinen hatenfdrmigen Stacheln befejt. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart geflebert, 
: and. beftehn. aus Drei, fünf, felten fieben Blättchen.. Der. 
Hauptvblattſtiel iſt fein behaart, mit figenden Dräfen bedekt, 
und an der Baſis mit den lanzettenfoͤrmigen, ganzen, zuge⸗ 
81 am Rande dräfigen Afterblaͤttern eg wa 

umpf zugefpizt, am 


fi 4 
Rande von der Spije bis uͤber —2 ſcharf, groß, gleich⸗ 


J 


‚ Köemig gezaͤhnt, an der Bafis haben ſie geſtielte, einzelne Druͤ⸗ 


ſen; auf der Oberfläche find fie glatt; auf der untern matt⸗ 


grün, mit zerfireuten, einzelnen, Turzen Haaren , vorzuͤglich 


‚ in den Gegenden ber Adern bebeft. Die Mittelrippe hat eis 
‚ nige fgende Drüfen zwiſchen den Haͤrchen. 


Die Blumen fommen im Zunius zu zwei an der Spize 


der Zweige, Der Fruchtknoten ift eifdemig, mit kurzen Sta⸗ 


cheln, wie der Blumenftiel dicht bedekt, Die an der Spize eis 


se Drüfe haben. Die Kelchblätter find eifdemig, lang zuges 


u. 


ſpizt, und gefiedert, mit Eleinen Stachein, die an der Spize 
eine Druͤſe haben, bedeit und am Rande weißharig, inner⸗ 
halb dicht mit weißen Haͤrchen bedekt. Die Blume iſt immer 


gefuͤllt, daber laͤßt ſich Die Frucht nicht beſtimmen. 


Es giebt eine große Menge Abarten, die alle durch Wur⸗ 
zelbrut vermehrt werden. 


II. Rosa gallica germinibus oratis pedunculisque 
hilpidis, caule petiolisque hifpido - aculeatis Lin. (yf. 


| eh, R. 2. P: 529, ” 


geſpizt, gefiedert, und ſtark mit Drüfen bedeft, innerhalb : 


- 


- and beftehn aus fünf bis.fieben Blaͤttchen. Der Hauptblatb 






16. ROSA GALLICA 


Noſa gallica calycibus femipinnetis, germinibu 
ovätis pedunculisque hifpidis, caule petiolisque hilpk 
do -aculeatis, foliolis ovatis fabrus xilloſis Dü Roi Hark, 


Baumj. 1. Aufl. 2. p. 363. - Be 
Zuker-Roeſe oder Efigrofe | 
Waͤchſt im. füdlichen & ıropa. . — 
Sie wird drei bis vier Fuß hoch, und treibt ſehr vice 
Wurzelſproſſen. — 
Bie Zweige find rund, grün, und mit eines großen Men⸗ 
ge kleiner und großer zuſammengedruͤkter Stacheln bedeft, 
Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert 
und beftehn aus drei, flinf, felten aus fieben Blättchen. Der 
a ift fein behaart, mit Druͤſen und kleinen Stq⸗ 
ein bedekt; an der Baſis hangt er mit dem lanzettenfoͤrmi⸗ 
gen, zugefsizten, ungezähnten Afterblaͤttern zuſammen, die 
fein behaart, und am Nande mit Furzgeftielten Drüfen befeit 
find. Die Blaͤttchen find elliptifch rund, auf der Oberfläde. 
glatt; auf der untern mit feinen, kurzen, zerſtreutſtehenden 
Haaren beiezt, auf der haarigen Mittelrippe, und am um 
gleich groß fpizig gegähnten Rande flehn einzelne Druͤſen. 
Die Blumen fommen zu zwei bis drei im Mai, gm den 
Spizen der Zweige. Der Fruchtknoten ift eifoͤrmig; und mie, 
der Blumenſtiel mit feinen, fplzigen Stacheln und geſtielten 
Drüfen dicht bedekt. Die Keichblätter find eiförmig lang zur 


find fie dicht, kurz, weißharig. 

Es giebt viele Abarten mit einfacher, gefüllter, hell und 
Dunfelcother, auch bunter Blume,. Die gefüllten find immer 
flach, und fallen fehr leicht ab. — 

12. Rosa damaſcena calyelbus femipinnatis, germi- 
bus ovatis turgidis pedunculisque hifpidis, caule pe- 
tiolisque nculeatis, foliolis ovatis acuminatis ſubtus 
villofis Aiton Kewenf. 2. p. 205.. DI Rei Harb. Baum, 
3. Aufl. 2. p. 370% 3* 

‚Damafcener » Rofe Monatsroſe. 
Waͤchſt im füdlichen Sranfrei. | — 
Dieſe Roſe wird fünf bis ſechs Fuß hoch. Die Zweige 
find rund, mit zerſtreutſtehenden, etwas zufanımengedräften 
und hakenfoͤrmigen Stacheln beſezt. FE BE 
Die Blätter ſtehn wechfelömweife | find ungepaarf gefiedert, 


a, — 


ftiel if fein. weißlich behaart, md mit einzelnen Stachel 


‘ 
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ROSA: RUBIGINDSA ar 
yefezt. Er ift mit den beiden lanzettenfoͤrmigen, ungesäfinten 


Afterblaͤttern zuſammen gewachſen, die Furz, weißharig und 
rät ſehr wenigen Druͤſen am Rande beſezt find, Die Blaͤtt⸗ 
en find eis und lanzettenfoͤrmig, kurz geſtielt, an der Bas 
RB und Spize verdünnt; am Rande fein geſaͤget, der Außerfte 


Zahn an der Spize iſt ſtark verlängert; anf der Oberflaͤchhe 
glatt und grün; auf der unsern hellgruͤn, mit / kurzen weißli⸗ 


üben Haaren bebeft. aan 
Die Blumen kommen einzeln an den Spizen der Zweige. 


Der Sruchtinoten ift eifdrinig, wie ber Blumenftiel mitckur⸗ 


en, an der Spize mit Druͤſen verfehenen Stacheln beſezt. 
te Keichblätter find eis und langertenförig lang zugeſpizt 
jefiedert, — und mit Druͤſen bedekt, innerhalb 
ber: fie wenige weißliche Haare. Der Blumenſtiel iſt zw 
weilen faft glatt. | 
13. Rosa rubiginofa germinibus ovatis pedunculis- 
que hifpidis, petiolis cauleque aeuleatis: aculeis recur- 
vis, folidlis ovatis fubtus glandulofo „ pilofis Aiton Ke- 
wenf; 3.. p. 206. . | ] 
Roſa rubiginoſa caule aculeis ſparſis recurviufculig, 
foliis pinnatis ſubtus glanduloforhifpidis rubiginoſis, 
foliolis ovatis duplicato - ſerratis, petiolis aculeatis pe- 
dunculis planduloſo· hiſpidis, germinibus ovatis fub- 
hifpidis, foliolis calyemis ſemipinnatis Ehrh. Beit. 4. 

P. 22. — J — 
Rofa.rubiginofa germinibus globofis aculeatisque, 
aculeis recurvis, folus fubtus rubiginofis Lib, if. ed, 
Raps 
‚ Rofa eglanteria calycibus femipinnatis,: germini- 


bus ‘globolis glabris pedunculis petiolisgue ‚hifpidie 


glandulofis, canle acnleisque fparlis curvis: foliolis 

fobrosundis, ferraruris glandulofis DE Rot. Hard. Baum,. 

‚1. Aufl. 2. P.336. Reiter und Abel Abbild. tab, 53. 
Wein» Hofe ober wohlriechende Rofe 


Waͤchſt durch ganz Europa. — 
Dieſe bier wiüdmachiende Roſe wird vier bis fuͤnf Fuß 


bob. Die Zweige find rund, brauncoth, mit zerfireuten, - 


großen, jtarken, zufammengedrüften, hakenfoͤrmigen, anfangs 
gelblichen, nachher weißlichen Stacheln beſezt. — 


. 
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und beftehn aus drei oder fünf DI 


























7: u ROSA RUBIGINOSA . 


Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefleberk, 
und beſtehn gewoͤhnlich aus ſieben, ſeltner aus fünf Blaͤnh 
Der Hauptblattſtiel iſt fein behaart, mit Druͤſen und eh 
ſtehenden Stacheln beſezt, an der Bafis iſt er mit den bekg 
danzettenfoͤrmigen, ſtumpfen, glatten, an der Spize ſparſ 
gezaͤhnten Afterblaͤttern verwachſen, die auf der Unterſig 
and am Rande, ſtark mit braunen Druͤſen bedeit find. J 
Blaͤttchen find rundlich, eifoͤrmig, kurz geſtielt; am Ne 
deppelt geſaget, mit geſtielten Drufen beſezt; auf der O 
NRaͤche glatt und dunkelgrün, auf der untern an Den MORE 
mit einzelnen Härchen, und dicht mit braunen Dräfen Di 
Bi is Blätter haben einen angeuehmen Wein» ober OM 
eru Ä 
Die Blumen Fommen im Junius und Julius, einig 
mei oder drei beifanmen, an den Spizen der Zweige. F 
Eeuchtfnoten ift laͤnglich eiförmig, wie dee Blumeuſtiel u 
gerſtreuten Kleinen Stacheln, von denen einige eine Dräfe u 
der Spize haben, bedeft, Die Kelchblaͤtier find eifäruig 
lang zugefpist, zumeilen gefiedert, an der Spize etwas g 
hut, mit kurzen Stacheln, bie Drüfen an ihrer Spize is 
en, fparfam bedeft, und nddy oben zu mit einzelnen Dei 
verjehn. Der Rand und die innere Brüche tft Burg weigmolh 
— Die Bra iR effmig, Aaclig, in dr DReife bein 
ſchwarz. den u: 
Tan trift in unfern Wäldern dfters Blumen, die einm 
‚ganz glatten Sruchtfnoten haben, | | 
. 14. Rosa muſcoſa germinibus ovatis, calycibus pe 
dunculis, petiolis, ramulisque hifpidis glandulöfo-vis 
eofis, fpmis ramorum fparfis rellis Aston Kewah 
7 p- 207. : N es N j 
Rofs mu/cofa- calycibus femipinnatis, germinibes 
ovatis, pedunculis foliorumque Terraturis hifpide: 
viſeidis, caule periolisque aculeatis, foliolis ovaris fer 


- zatis glabris. DA Roi Hard, Baum. 1. Aufl. 2. p. 368. 


Moos⸗Roſe. J 


Das Baterland iſt unbekannt, x 


Diefe Art wird Drei bis vier Buß hoch, und iſt etwas em⸗ 
pfindlich gegen unfere Winter. Die Zweige find rund, gtuͤr, 
mit zeritveuten geraden Stacheln bejegt, nach oben gu ab 


. Yaben fie Drüfen, und feine drüfige Stacheln, 


Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
atichen. Der Kauprblae 
Kiel iſt mit einzelnen Haͤrchen, geftielten Drüfen, und feine 





⸗ 


« N 











Ar den Spizen der Zweige. Der Fruchtknoten ift eifärmig, 
sd wie der Blumenftiel, dicht mit langen, feinen, äfligen, - 
Frünen Stacheln bedekt, die auf ihrer nr Fläche mit kle⸗ 
Beigen geftielten Drüfen befäet fmd. Dieſe geben ihnen das 
Bnichn, ald wären fie in feined Moos gehült, Die Kelch⸗ 
Blätter find eifdemig, lang zugeſpizt, gefiedert, und mit eben 
Pichen Stacheln wie der Fruchtknoten überzogen, innerhalb 
Ind fie fein meißhnarig. — — 

= Man hat dieſe Roſe immer gefüllt, daher läßt fich nichts 
Wer die Scucht fagen, und es ift noch nicht mic Gewißheit 
Insgemacht, ob fe nicht von der Gartenroſe entflanden iſt. 
Die Vermehrung geht etwas ſchwerer als bei den andern 
ten. | | 

> 15 Rosa mo/chatagerminibus ovatis pedunculisque 
villofis, caule petiolisque aculeatis; foliolis oblongis  " 
acuminatis glabris, päniculis multfloris, Aiton Am 
'wenf, 2: P. 207. . Ä DE 
Rofs mofchata calycibus femiipinnaris glandulofis, 


germinibus ovatis pedunceulisque hiſpidis, cgule pe» 


nolisque aculearis:- foliolis ovaris acuminatis glabris, 
Horibus corymbofis, Dä Roi Hard, Bauınz 1. Aufl. 2; 
PB 365. “er 5 

Rofa Opfoftemma caulibus erectis, foliolis ellipticis 
‚scuminatis glabris , cofta pubefcente, petiolis aculestis; 
-coryınbis multifloris, pedunculis hifpidis, germini. 
"bus ovatis hifpidis‘, laciniis calyeinis femipinnatis fub» 
‚glandulofis hifpidis-longitudine petalorum, fiylis pur _ 
—— longitudine ſtaminum, EArh, Beit.2.p.72, 





sa ROSA ALPINA 


- Bifam Rofe - 
Das Vaterland iſt unbekannt. | 

- Die Höhe diefer Nofe ift gehn bis zwoͤlf Fuß. Sie iſt gärkin 
cher als die übrigen Arte, und leidet bei heftigen Wintern, 
wenn fie nicht eine beſchuͤzte Lage hat. Die 3weige find Fund, 
braun, mit zerſtreuten, zuſammengedruͤkten, hakenförigen 
Stacheln, und nach der Spize zu, mit einzelnen, geftieiten 
DEE le ni mag, Amar 
— tter ſtehn elsweiſe, ſind ungepaart gefiede 

und beſtehn aus fünf bis ſieben Blättchen., Der *—* 
fiel ift kaum merklich fein behaart, mit vielen kleinen geſtiel⸗ 
en Drüfen und gerfireuten Sacheln bedekt, an der Salıs 
den fehr Eurzen, langettenfdrmigen , lang zugefpisten, fein be 
en am Rande drüfigen Afterblättern zufammen gewach⸗ 
en.” Die Blättchen Tind geftielt, länglich eiförmig, ſtark zu 
geſpizt; am der Baſis abgerundet; am Rande fein gefägel, 
auf der Dberfläche glatt, auf der untern an den Adern fein 
behaart, übrigens glatt und mättgruͤn. | ; 
Die Blunten find weiß, Hein. Ich habe fie immer gefült 
geſehn; fie kommen vom Julius bid September an den Spi⸗ 
en der Ziveige, in äigen, vielblumigen Doldentrauben, Der 
Feucefüoten ift länglich eifdrmig, fein kurz behaart, und,on 





. 










der Baſis mit wenigen, -geftielten, Eleinen Drüjen verjeh 
Der Blumenftiel ift fein weißlich behaart, und mit fehr viel 
kleinen geftielen Drüfen dicht befest. Die Kelchblaͤtter find, 
eifoͤrmig, lang zugefpigt, gefiedert, ynitweißlichen feinen Dass- 
ven bebeft, und nur an der Spize mit einigen geſtielten Orks. 
ſen verſehn. es a 
+ ,16. Rosa alpina germinibus,ovatis glabris, pedun- 
culis petiolisque hifnidis, eaule inermi. Lin, Ixſt. ed. 

R. 2 ). 529. 
| Mhen s Hofe, a j 
Waͤchſt auf den-Bebirgen inder Schein - - . —8 
‚Ste wird vier: bis fuͤnf Fuß hoch iſt oͤſtig, ohne Stacheln, 
veodurch man fie aurh ohne Blumen und Blätter von. ander 
unterfcheiden kann. Die Zweige find rund, glatt, und braum 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
und beftehn aus ſieben oder. auch zuweilen neun Blaͤttchen. 
Der! Hauptblattfligl ft ohne Haare, mit langgefkielten Hei 
Drüfen bedekt, au der Vaſis mit den breiten, läuglic) lange 
tenförmigen, lang zugefpisten, an der Spize gezähnten, am 
Rande mit geftielten Drüfen befegten, und auf beiden Selten 
glatten Afterblättern zufammen gewachſen. Die Pen | 
| wi 
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Ind elliptiſch, an beiden Enden abgerundet, Butz geftlelt, am 
gene doppelt fein gefäget, auf beiden Seiten glatt; an den 
afıs befinden ſich einige geftielte Drüfen. Ä Be 
Die Hlumen fommen im Junius und Julius, einzeln oder 
nei und drei an den Spizen der Zweige. Der Fruchtknoten 
- eiförmig und glatt. Der Blumenftiel ift mit lang geſtiel⸗ 
n Drüfen befezt. Die Kelchblätter find eifdrmig, lang zu⸗ 


Haaren bedekt. 


Die Frucht iſt roth, glatt laͤngiich eifdrmig, faſt 
adriſch iq 


"37. Rosa sanins germinibus ovatis pedunculisque 
glabris, caule petiolisque aculeatis Lin. Iyſt. ed. R. 2 


.530, | 

Reoſa canina calycibus femipinnatis villofis: germi« 
nibos ovatis pedunculisque glabris: petiolis fubhifpi« 
His, foliolis ovatis mucronatis DI Mol Harb. Baumz 
1. Aufl. 2. p. 359. Reitter und Abel Abbild. tab, 61, 
: Rolaalba Reiiter und Abel Abbild. tab. 62. : 

» Hetten:Rofe, Hunderoſe, gemeine wilde Roſe. 
Waͤchſt Durch ganz Europe, N 
Dieſe bei und häufig wildwachſende Mofe wird fınf bi 
ſechs Fuß hoch. Die Zweige find rund, gräm, mit zerſtreuten, 
hakenfoͤrmigen, zufammengedrüften gelben Stacheln hefest, 





' Die Blätter ſteim wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
und beftehn aus fünf und fieben,  feltener aus neun Blaͤtt⸗ 


hen, Der Hauptblattftiei dat nach unten zu einige ſparſam 
ftehende Haare, fehe wenige Drüfen, und einige kleine, 
hakenfoͤrmige Etacdyeln, er iſt an feiner Bafis mit den beider 


lanzettenfoͤrmigen, lang uugeipiglen, auf beiden Seiten glat⸗ 
küfigen Aterdlättern zuſammen gewachſen. 


ten, am Rande d zuſa 
Die Blaͤttchen ſind kurz geſtielt, laͤnglich eifdrmig zugeſpizt, 


muf beiden Seiten glast, am Rande, vorzuglich nach der 


Spize zu, ſcharf deppelt gejaget. Die Mittelrippe hat einige 
NHeine Stacheln. ee \ — — 

Die Blumen kommen im Junius einzeln, oder zwei bei⸗ 
ſammen, aus den Spizen ber Zweige. Der Fruchtknoten iſt 


Aförmig, und. wie der Olattſtiel, volllommen glatt. Die 


Keichblätter find eifbrmig, lang zugefpijt, zumeilen gefledert, 


fein behaert, felten ander Epize mit einigen Dräfen befest, 


inuerhalb Rark weißhanrig.. 
.. Die Frucht iſt roth, eifdrmig a glatt. 


— 
m 


ROSA EANINA | —9— 


ſpizt, am Rande behaart, und innerhalb mit langen weis 
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Pers ROSA PENDULINA 


Die Blunien find wohlriechend, blaßroth oder weiß. % 
habe bemerkt, daß bei der weißen Abart immer zwei Blume 
beiſammen ſtehn und der Kelch ſtark gefiedert iſt. 


18. Rosa pendulina inermis, germinibus oblongi 
— petiolisque hifpidis, caule ramisque gl 
ris, fruttibus pendulis Aston Kewenf. 2. p. 208. 
Rofs pendulina germinibus ovatis glabris, pedı 
culis cauleque hifpidis, periolis inermibus, fructibt 
pendulis Lin. ſyſt. ed. R. 2. p. 531, Dü Kol Har 
Baumz. I. Aufl. 2. p. 371. 
Hängende Roſe. 
Waͤchſt in Nordamerika. | 
Ich finde, dag diefe Art mit der Alpenroſe ſehr nahe 
wandt ift, und Sehe feinen weitern Unterfchied zroifchen Di 
den, als. dag bei diefer der — fein ftachlich, 8 
der andern aber glatt iſt. Sollten diefe Kenntzeichen 9 
, hinreichend fein, fie als Yrfen zu unterfcheiden ? 
— Mit Dillens vom Linne citirter Figur flimmt un 
Dflanze volltommen. J 
Der Stamm iſt aͤſtig, vier bis fünf Fuß hoch, Die zw 
ge find rothbraun, rund, glatt, ohne Stacheln. 
.Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiede 
‚und beftehn aus fieben bis neun Blättchen. Der Hauptbla 
ftiel ift dicht mit geftielten Druͤſen bedekt, und an der Be 
mit den beiden länglidy lanzettenfdrmigen, zugeipizten, € 
. der Unterfläche und am Rande drirfigen Afterblättern zuf 
Mengewachſen. Die Blättchen find furzgeftiele, elliprifch; © 
Mande fcharf-doppelt gefäget; auf ber Dberfläche duntelgrü 
auf der untern graugrün, glatt, an der Mittelrippe iparf 
mit einzelnen Drüfen big. 


Die Blumen fommen * oder zwei im Junius 

















Ber Spize der. Zweige. Der Fruchtknoten iſt eifürmig, t 
der Blunienftiel mit lang geftielten Drüfen fparfam bei 
Die Kelhblätter find eifdrmig, lang zugeſpizt, außerhe 
mit Eurzgeftielten Drüfen bedeit; am Rande und innerhe 
kurz weiß behaart. — 

Die Fruͤchte ſind laͤnglich eifoͤrmig, faſt cylindriſch, roth u 
haͤngend. | Ä Ä 


19. Rosa alba germinibus ovatis glabris, pedu 
eulis hilpidis, caule petiolisque aculeatis Lin. fyf. 
R 24 P. 531. | ö 


BOSAALBA Er. 


Rofa alba calyeibus femipinnatis, germinibus Ovan 


tis glebris, pedunculis hifpidis, . caule petiolisque vil- 
'Jofis aculearis: foliolis ovatis fubtus.villofis. DA Nof 


fi ⸗ 


Harb. Baumz. 1. Aufl. 2. p. 361. ' J 
Weiße Roſe. — | 
an in Deflreich, Krain, und uͤberhaupt im füdlichen 
. Europa. . — 
Sie wird eben fo hoch als die Gartenroſe. Die Zweige 
“And rund, braungrän, glaft, und mit zerficeuten, zuſam⸗ 
\WMengedeüften, hakenfoͤrmigen Stacheln bedekt. De 
Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find ungepaart.gefiedert, 


and beftehn aus drei oder fünf Blättchen. Der Hauptblatte - 


ftiel ift mie feinen mweiglichen Haaren, kleinen zerftreuten 
Stacheln, und nach der Baſis zu, mit einigen ſehr Kleinen 


‚Ind gejtielten Drüfen bedekt, und iſt mit den beiden laͤnglich⸗ 


&ifdemigen, druͤſiggezaͤhnten Afterblättern zufammen gewach⸗ 


n. 
Die Blättchen find kurz geſtielt, rundlich eifdrmig, fcharf - 


‚zugefpigt; am Rande ſcharf, ſpizig, groß, einfach geſaͤget; 
| an der Oberflaͤche glatt; auf der untern weißlich fur; ber 
haart. | 


Iwei an den Spizen der Zweige. Der Fruchtknoten iſt eifoͤr⸗ 


mig glätt, zuweilen an der Bafid mit langen geitielten Dräs 


; * beſezt. Der Blumenſtiel hat ſparſam ſtehende, lang ge⸗ 


Bielte Druͤſen. Die Kelchblaͤtter find eifoͤrmig lang zugeſpizt | 


gefiedert, außerhald fein dehaart, mit. geflielten Druͤſen vers 
kbn, innerhalb kurz mweißhaarig. 


.. Die Feucht ift mir unbekannt, Wir haben hier mir ger 
‚ füllte Blumen, 9 J 


98 Rosus Himbeere 


Der Kelch iſt fuͤnftheilig. Die Blumenkrone faͤnfblattrig. 
Hwanzig und mehrere Staubfaͤden, die auf dem Kelch keit 


. 


zen. Diele Griffel, 


.. Die Frucht ft aus mehreren Heinen einfamigen Beeren 


- zufanımen geſezt. | | A 
' 1. ‚Russ Jdaensfoliis quinato · pinnatis termatisque, 


aaule aculeato, petiolis tanaliculatis Lin. ſyſt. ed. R.% 


53% Duͤ Rol Harb. a? t. Aufl. 2. p 376. 
Mae | x2 


Die Blumen kommen im Junius und Julius immer zu 
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MM -  .. RUBUS IDAEUS 


iſt fein weißlich behaart, mit einer Furche der Länge nad 


-. Diefer Heine, hochſtens drei bis vier Fuß hohe zeeijähtb 


\ 


Gemeine. Himbeere. u 
Waͤchſt durch ganz Europa in fehattigen Waldungen und fleis 
niigten Gegenden. 7: 






ge Strauch), ift in unſern Wäldern und Gärten gemein ges 
nug. Die Zweige find rund, "braun, mis feinen, fpizigen, 
Furzen, runden Stacheln bebeft. - | 

“ Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find lang geftielt, und 
beftehn aus-drei oder fünf Blättchen. Der Hauptblattſtiel 


durchzogen, und mit zerftreuten Stacheln bedekt. Die Blaͤu⸗ 
chen find kurz geftielt, das Außerfte ausgenommen, was er ' 


- nen viel längern Stiel hat; diefes iſt auch) rundlich eiförmig, 


— 


Stacheln. 


die andern ſind zwar eifoͤrmig, aber an einer Seite breitet, 
und haben haͤufig nach außen zu einen Ausſchnitt; am Rande 


find fe ungleich groß gegähns; auf der Oberflaͤche glatt, mit 


vertieften Adern; auf der. untern blendendweiß, von dicht 
anliegenden kurzen Haaren, und an’ den Adern mit feinen, 
Turzen, weitlaͤuftig ftehenden Stacheln befeit. — 
., Die weißen Blumen koͤmmen im Mai und Junius zu gie 
bi6 fünf Blumen auf einem gemeinfchaftlichen Stiel aus den 
Blattwinkeln. ; 
Die ſchmakhafte Frucht üft bekannt genug. - - | 
Die Vermehrung gefchieht ohne Mühe durch die ſtarkwu⸗ 
chernden Wurzeln; aus dem Samen ihn zu erziehn, wuͤrde 
zn langweilig fein. | nz Ko | 
Es giebt eine Abart mit weißen Fruͤchten, die füßer find, 
aber nicht zum Einmachen taugen, und eine andere ohne 


2. Rusus oceidentalis foliis ternis ſubtus tomento 


fis, caule aculeato, petiolis teretibus Lin, ſyſt. od. Ra. 
- P. 532. Wangenh. Beyt. P. 72. | Ä 


„ Schwarze Himbeere, - rs 
Waͤchſt in Nordamerika. - Ä 

Diefer dauerhafte Straudy wird vier bis fünf Fuß had 
Die Zweige find glatt, rund, bläulichbraun oder auch grün, 
ins.violetse fpielemd, mit kurzen, gufammengedrüften, geta⸗ 
den, oder hafenförmig gefrümmten Stacheln, die etwas ze 
freut fiehn, beſezt. | 2 \ N: 

‚Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, -find geftielt und gedreit. 
Die beiden Seitenblaͤtichen find faſt ſizend, das mittelffe 
Blättchen aber hat einen halben ZoU langen Stiel. Der 
Hauptblattſtiel ift rund, und nicht mit einer. Surche der Länge 


ac) durchzogen, hat aber einige Heine Stacheln. Die Blaͤn⸗ 


— 


e 


"nen Häcchen befest. 


. RUBUS CAESIUS " 32 


chen find eifbrmig‘, ſehr lang zugeſpizt, ein und drei viertel 
lang, Drei viertel Zoll breit, am Rande deppelt fharf - 


fügt, oder auch zuweilen ganz kurz eingefchnitten.- Die 


aͤhne find borftenförmig zugefpizt. Die Dberfläche derfelben : 


af dunkelgruͤn und glatt, die untere Fläche iſt mit einem dichten 
weißen zarten Filz überzogen, und hat viele hervorſtehende, pa⸗ 
alellaufende Adern, Die Afterblaͤtter find zwei Linien lang, 
hr ſchmal linienfoͤrmig, faft borflenartig, und mis fehr feie 


Die weißen Blumen kommen im Mai und Yunlus in klei⸗ 


nen Afterdolden, aus den Winkeln der Blätter, an den jum 


gen Trieben, . | 
Die Frucht ift ſchwarz und fehr wohlfchmelend. 


+ 2 Die Bermehrung geſchieht durch Samen und Ableger, 


Bon allen Himbeerarten unterfcheidet fid) dieſe, durch tie 


Ä dang zugefpizten, ſcharf doppeltgeſaͤgten Blättchen, und den 


runden Blattſtiel. 
3. Rusus cacſius foliis ternatis ſubnudis: laterali- _ 


bus bilobis, caule aculeato tereti Lin. [yß. ed. R. 2. 


P. 534. DE Rot Harb. Baumz. I. Aufl, 2. p. 375, Reite 


ser und Abel Abbild, tab.97. : 


Friechende Himbeere, Akerbeere oder Bram⸗ 
ran ®, 5 i 


Waͤchſt durch ganz Europa auf Aekern, an Zäunen und in Ge⸗ 
bäfchen, Ä | 


Dieje bei und gemeine Pflanze kriecht mit den ſehr langen 


holzigen Stengeln weit umher, und wuchert in lokerm Boden, 
8 daß ſie als ein ſchaͤdliches Unkraut fuͤr Aeker und iunge 
Pflanzungen anzuſehn iſt. Die Zweige find rund, glatt, mit 


kurzen, fpizigen, zuſammen gedrüften Stacheln dicht bedekt. 


"Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find lang nefkielt und ges 


dreit. Der Blattftiel iſt rund, mit einer ſehr ſchwachen Fur⸗ 


Le 


che der Länge nach durchzogen, fein behaart, und mit einzels 
nen Keinen Stacheln bejest. D 


laͤnglich eifdrmig, an det Bafie keilfoͤrmig ungezähnt, an dee 


Außern Seite breiter, mit einem tiefen Ausſchnitt, am Ran⸗ 
de tief ungleich esähnt, auf beiden Seiten glatt.und gruͤn, 
nur bier und da ſparſam mit kurzen anliegenden Härchen bes 


fest. Das Blättchen an der Spize ift länger geftielt,, mehr - 


eiförmig, und flacyer eingefchnitten, Die Ufterblätter find 
fehe Elein und lanzeitenfoͤrmig. 


- ” 


2 


ie Blättchen find kurz gefttelt eg 
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46 RUBUS FRUTICOSUS 


Die rothlichweißen Blumen. kommen im Junius und Juliad, 
an den Spizen der Eleinen Zweige zu zwei, drei, und meh⸗ 

reren, in einer Heinen Afterdolde beifammen, 

Die Frucht ift blaͤulich ſchwarz und wohlſchmekend. 

4. Rusus fruticofus foliis quinato- digiratis termatis, 
que, eaule petiolis aculeatis. Lin. hſt. ed. R. 2. p. 534 
Rubus fruticofus foliis quinato-pinnatis ternatis- 
.que, caule periolisqueaculeatis. DA Rot Harb. Baumz. 1. 
Yufl.. 2. p. 372. Reitter und Abel Abbild. tab. 84, 
4. flare pleno, foliis ſubtus candidis. 
Strauhartige Himbeere oder Brombeere. 
Waͤchſt durch ganz Furopa. 

Diefer kriechende fünf bis fech& Fuß hohe Strauch ift wie 

der vorige für Anpflangungen durch feine auslaufenden Wurs 
ein ein wahres Unkrauk. Die Zweige find gefurcht mit has 
enförmigen zufammengedrüften Stacheln ſtark befezt. 

Die Hlätter find gedreitoder aus fünf Blaͤttchen ee 
geieht, Der Hauptblattftiel hat eine flache Rinne, ift fpariam 

kurz behaart und mit Stacheln befest. Die Wlättchen find 
rundlich eifdrmig zugeipist, am ande doppelt gezühnt, 
auf der Dberfläche dunkelgrün, mit wenigen zerſtreuten anlie⸗ 
en Haͤrchen bedekt, auf der untern hellgruͤn und an deu 
dern mit Härchen bedeft. 

Die weiten oder auch bisweilen etwas röthlichen Blumen 
kommen an den Spizen der Zweige und aus den obern Blatt⸗ 
winkeln zum Vorfchein. Die Blumenftiele find ſtachlicht. 

Die Frucht 5 ſchwarzroth und wohlſchmekend. 

Man hat viele Abarten mit bunten Blaͤttern, weißlichen Fruͤch⸗ 
ten u, ſ. w. die merkwuͤrdigſte iſt aber mit gefüllten Blumen 
deren Blätter auf der Unterflaͤche ſchneeweiß find. 

. 9. Rusus odoratus foliis fimplicibus palmatis, caule 
inermi multifoliomultfloro Lin. [yfl. ed. R. 2. p. 535. 

Rubus odoratus quinquelobis inaequaliter ſerratis, 

caule ĩnermi multifolio multifloro. Dü Roi Harb. Ban. 

1. Aufl.2.p. 379. Wangenh. Beyt. P. 71. 

Wohlriechende Himbeere. | 
„Maͤchſt in Nordamerika, — 
Ein dauerhafter ſechs bis acht Fuß hoher Strauch. Die 
ul M Su — ohne Stacheln, braun, und ſchaͤlen von ſelbſt 
uinde ad. | — 

Die Blaͤtter ſtehn wechſels weiſe find geſtielt, einfach, drei⸗ haͤu⸗ 

Part uflappig. - Die bappen find fang zugeſpizt, Die Valid 





Seriförmig, am Rande find fie ungleich gezähnt, auf der 
7 glatt dunkelgruͤn, auf der untern ER Mic , undan 
Den Adern fein behaart, Sie haben einen gerüicshaft Auges 
mehmen Gerud. Der Blattſtiel ift mit Haaren befest, die 
an der Spize eine Drüfe haben. | 

Die Blumen fommen vom Junius bi8 September an den 
Spizen der Zweige in kleinen Doldenfrauben, find wolriechend 
groß uud dunkelroth. F 

Die Frucht iſt flach, rund, roth, ſaͤuerlich und klein. 

Die Vermehrung dieſes ſchoͤnes Strauchs geſchieht durch 
Auslaͤufer, Steklinge, und auch durch den Samen, Die Sa⸗ 
menpflanzen bluͤhen ſchon im dritten Jahre. 

6. Rusus ſaxatilis foliis ternatis nudis, flagellis 
zeptantibus herbaceis. Lin.fyß. ed. R. 2. p. 536. 
- Stein, Himbeere, £ j | 
Waͤchſt in Wäldern und an fleinigten Orten, im nördlichen _ 
uropa. 

Diieſe hier einheimiſche Himbeere macht den Uebergang vom 
den Sträuchern zu den Staudengewächfen. Die Stengel wer⸗ 
ben nicht yiel über einen bis anderthalb Fuß hoch, find kraut⸗ 
artig, und felten bleibt der untere Theil von ihnen ſtehn. Die 
Wurzel wuchert weit umher, und sreibt lange kriechende 
Schoͤßlinge. Der Stengel ift übrigens grün, ftumpfelig, 
fein behaart, und mit feinen Stacheln befest. no 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt und gedreif,. 
Die Seitenblättchen find figend eiförmig, auf der Außerm 
Geite breiter, zumeilen etwas kur; eingefchnitten, tief ungleich 
gezähnt, auf der Hberfläche glatt, auf der untern fparfam 
an den Adern behaart. Das mittelfte Blättchen ift eifdrmig 
lang geftiele. . u 

Die Blumen find weiß, haben kleine linienförmige Blu⸗ 
menblätter, und fommen vom Junius bis Auguft in kleinen 
Doldentrauben an der Spize der Stengel. : 

Die Frucht iſt groß, roch, von fadem fäuerlichen Geſchmak. 

7. Rüsus arcticus foliis ternatis, caule inermi uni» 


floro. Lin. yſt. ed. R. 2. p. 536. 
Nordiſche Himbeere. J 


5 in Schweden, Norwegen, Rußland, Sibirien, und 
anada. | | 
. Die Stengel diefer Art find krautartig, gefurcht, ohne 
Stabeln, fparfam behaart, fünf bis ſechs Zoll hoch. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt und gebreit, 
faft von Anfehn wie bei der Erdbeere. Die Blaͤttchen find 

















BE __ HUSCUS ACULKATOS 


kurz geftielt, eifbemig, ſtumpf, groß, tief, tund gezähnt, 
auf beiden Seiten glatt, Die beiden Seiten, oder Auen 
hen find an der äußern Seite breiter, Des Blattſtiel iſt ti 
gefurcht, und Fang ſparſam bebaatt. \ 
Die Blumen find ſchoͤn roſenroth, und kommen ‚eingeht 
der zwei beifammen an den Spizen des Stengels vom 
bis Julius zum Vorſchin. 

ie Sucht ift braun ober ſchwaͤrzlichroth, und aͤberttiſ 
alle Arten an Geſchmak. A 


Es verdient dieſe ſchoͤne PAanze allgemeiner angepflanzt za 
werden, nur erfordert ihre Kultur viele Vorficht, wenn man 
fie erhaiten, oder Fruͤchte bekommen will. Sie verlangt einen 

lokern aus Gartenerde und Sand gemiſchten Boden, und eie 
nen ſchattigen Standort. Ganz freiftehend, und der Sonne 
ausgeſezt, waͤchſt fie nur In naffen Sommern, und mein 
man jie fleifiig begießet; im fetten Boden treibt fie zu ſeht, 
ſezt wismals Srüchte an, und geht leichte aus. 


145. Ruscve Mäufeborn.: 


Die Blumen find getrennten Gefchlechts auf verſchiedenen 
Etaͤmmen. Die männlicdye Blume hat einen fechsblättrigen 
Kelch. Keine Blumenkrone. Das Honigbehalmig ift * 

enig, an der Spize durchbohrt, von der Groͤße des Kelchs. 
FR j zen, Drei Staubbeutel fiHen auf dem Honig 
| n ‘ ; i 


Diie weibliche Blume har eben folchen Kelch, Feine Blu⸗ 

enfrone, eben das Honigbehältniß, aber feine Staubbeutel, 

E non ift länglich, vom Honigbehälmiffe umgeben, 

Ein Griffel. Die Seuche iſt eine runde dreifächrige Beere. 

Jedes Fach hat ein Samenkorn, bisweilen fommen nur eins 

pder zwei in der ganzen Beere zur Volſtommenheit. 
Einige Arten haben Ziitterblumen, | 


1. Ruscus aculc tu- foliis ſupra floriferis nude 
Lin. [pß. ed. R. 4. p. 284. Mönd. Berg. p. u2g.  “ 

tehender Mäufedorn. — 
Maͤchſt im fuͤdlichen Frankreich, Italien, und in ber Schwei. 

| mn see einen bis zwei —* Strauch 


: ei und fehr gut in Freien quß; Die Iweige find orig, 
. Mampfefig und ſtart efucht; ‘ 9 





-4 


RUSEUS HYPOPRYLLUM - 


Die Blätter ſtehn wechfelsweiſe, find ungefltelt, ei» und 






Knien breit, an der Spige mit einem BStachel verſehn, feſt 
federartig, mit paralellaufenden Nerven durchzogen. 
- Die Blumen find getrennten Geſchlechts auf verſchiedenen 


be 


den Blättern a oder zwei beiſammen, unter einer ſehr kur⸗ 


Länglichen, pisigen, häutigen Schuppe, vom Sebruacbis 
AJuntu 5 ; 


R, Die zucht iſt eine roihe kleine Beere. J 
Die Vermehrung geſchieht durch ‚Ableger und Wurzelbrut. 
2 Ruscus Hypophyllum foliis, ſubtus floriferis nu · 


Inn 1 


‚dis, Lin. [yß. ed, R-4.p.284 


xBreitblaͤttriger Mäufedorn. 
Maͤchſt in Italien. — | 


Ein kleiner immergrimer ein bis zwei Tufl hoher Strauch, 


der unſer Klima fehr gut verträgt.‘ Die Zweige find glaft, 
grün, tief gefurcht. ; 
Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, drittehalb 


bis drei Zolllang, und fuͤnfojertel Zoll breit, laͤnglich eifoͤr⸗ 


2 ‚ Sehr lang zugeſpizt, an der Baſis ſchmal zulaufend, fo 
baß fich das Blatt allmählig im Blartftiel verliert, Der Rand 
Angezaͤhnt, beide Flächen vollkommen glatt und grän, vom 
Gubſtanz feft lederartig. : en 
- Die Blumen fommen im Dat und Junius auf der Unter, 
flͤche des Blatts in der Meiste der Mistelrippe zum Vorſchein. 
Sie find weiß, getrennten Geſchlechts auf verfchiedenen Straͤu⸗ 
dern, und ſtehn von einigen fehr Fleinen häutigen Schuppen 
unterſtuͤzt, auf langen einblumigen Blumenſtielen zu zwei bis 
Brei Helmen. — W 

Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Wurzelbrut. 


3. Ruscus. Hypoglosfum folüs ſupra floriferis fub 


foliolo, Lin, fifi.ed. R. I. p.285. Mind. Ber. pi 125. 


Zungen Mäufeborn. 
Mächft in Ungarn und alien. 


Dieſe Art ift eben fo dauerhaft als bie vorige, und wird 
auch nicht viel Höher, Die Zweige find glatt, gehn, und elig, 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geftielt, länge 
lic) eifdumig,, an beiden Enden zugefpist, auf beiden Seiten 
glatt, am Rande ungezähnt, feſt lederartig, drei Zoll lang, 
und fuͤnfdiertel Zoll breit, — — 


zettenfoͤrmig, ſtark zugeſpizt, dreiviertel Zoll lang, vieß 


aͤmmen, Hein, weiß, und kommen dicht über der Baſis aus 


4 

















MR. RUSCUS.BACEMOSVS. 


Die weißen Blumen Eommeg im April und Mai,-anf bes 
Dberfläye der Bläfter in der Mitte der Miültelringg 
in. des Winkel eines Eleinen dreiviertel ZoU Tangaie 
einen viertel Zoll breiten, eifdrmigen, fizenden Blättchen, VOR’ 
der Geſtalt der Blätter. (Ed kommen immer vier bis fünrlange 

| — 55 — Blumen unter einem Blaͤttchen, und haben and 
Baſis mehrere Kleine häutige Schuppen. | R 

- Die Vermehrung geichieht durch Ableger und Wurzelbiug, 


4. Ruscus racemoſus racemo terminali hermaphreg 
ditico. Lin. yß ed. R.4. p. 285. DüRoi Harb. Baum. Id 


Aufl. 2. p. 381. 


Trauben Mäufeborn. .4 
— Portugall, und auf den griechiſchen Infeln im 
ipelagus. 
Ein immergruͤner vier Fuß hoher Strauch, der eine etwab⸗ 
beſchuͤzte Lage verlangt. Die Zweige find ſehr aͤſtig, glatt, 
grün, rundlich und geftraift. — 
Die Baaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find faſt ſizend, laͤngih 
eifdemig, anderthalb Zoll lang, einen halben Zoll breit, lang 
zugeſpizt, am Rande ungezähnt, auf beiden Seiten vollkom⸗ 
men glatt, und pergamentartig. | m 
Die Blumen kommen im Julius und Augüft an den Spi, 
zen der. Eleinen Zweige in einer fünf» bis ſechsblumigen einfag; 
chen Traube; fie find glotenförmig, weiß und zwitterblumig, 
Die Frucht iſt eine runde rothe Beere. — 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Wurzeh 
ſproſſen. a Re | m 


s3. Rura, Raute J— 


an 
Der Kolch iſt fünftheilig. Die Blumenkrone fünfbläfteig. 
Zehn Staubfäden, Der Fruchtfngten gefurcht, an der Dank. 
mit zehn Honig ausfchwizenden Puncten beſezt. Ein Griffe 
‚Die Frucht ift fuͤnffach, —* zugeſpizt, fuͤnffaͤchrig, viek- 
amig, | — 
Die erſte ſich entwikelnde Blume hat nur zehn Staubfaͤ⸗ 
den, die andern haben einen viertheiligen Kelch, vier Blu⸗ 
wendblaͤtter, und acht Staubfäden, % | 


| x, Rura graveolens faliis decompofitis. floribus. 
»lateralibus quadrifidis. Lin. [yfl. ed. R. 3. P. 265: 


— 


0) 


BSemeine Raute : . ne 
ft in Kain, Schweiz, Frankreich, Stalien, Spanien, 
ichen Afrika, und in der Levante. 
- Die Raute ift fehr dauerhaft, und mird ein Kleiner, drei 


18 vier Fuß Hoher Strauch. Die Zweige- find rund, und 


ben eine graubraune Rinde, °  - 
. Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find gelbgrün, Doppelt 


edert. Die Blättchen figen, find auf beiden Seiten glatt, 


nzettenfürmig, ſtumpf zugeſpizt, bisweilen mit ein oder. 
ei Einfepnittenverfehn, "Die Außerften Blätter an der Spige' 
Hufen mit ihrer Baſis zuſammen. | 


SALIX TRIANDRA, 338 | 


Die gelben Blumen fommen vom Yunlus bis Septen 


er, anden Spizen der Zweige, ın einer äftigen auögebreiteten 
Fispe. Die Blumenblätter find am Rande gan; ohne alle 


ne. = 

* Die Bermehrimg gefchieht durcth Samen uub Zertheilung 

her Pflanze, | nn | 

132% SALIX. Weide. | 
Männliche und weibliche Blumen kommen In Sägen, 


na verfchiedenen Stämmen. Die mäpmliche Blume befteht 


aus eirier Iänglichen Schuppe, hat keine Blumenkrone, aber 
eine Fleine Honigfchuppe. Zwei, felten ein, drei, fünf, oder 
hrere Staubfaden. Die weibliche Blume ift eben ſo gebaut, 


* eifoͤrmigen Fruchtknoten, und einen Griffel. Die Frucht 


eine zweiklappige Kapſel, die viele Samen enthaͤlt. Die 
Samen haben an der Spize lange Wolle. 
‚2. Sarıx triandra floribus triandris, 'germinibus 
glabris, foliis lanceolatis glabris utrinque atrenuatis 
obtufiufeule ferratis. re 
Salix triandra foltis lanceolatis ſerratis glabris, ſti- 
ulis trapezoideis, ftaminibus tribus , amentis foemineis 
iquamis villofis, germine glabro, ftylis abbreviatis 
diſtinctis bifidis Zhrh, Best. 6. p. 100, | 


Salix triandra foliis ferratis glabris, fleribus trian- .. 


dris, Lin. ſyſt. ed, R.4. p. 223, Hof. Jal. 1. pı 45. 
180. 9.10.23. fig. 2. DüMoi Harb. Sauny. 1. Aufl. 2. 
Pr 334. 


! 


\ 
8 


— 


ix amygdalina Reicter und Abel Abbild. tab. 26, 


— — Pr 


! 


foͤrmig, ſchmal, vier Zoll lang, einen Zoll breit, zumeli 
- den ftark verdünnt. Bei einigen Blättern ift zumeilen die Ga 


laͤngert, am Rande find fie ungleich rundlich gefäget, jexg 


lang zugeſpizte, ungleich gezaͤhnte Afterblaͤtter ſtehn an dee 


ſerratis glabris, flipulis trapezoideis, ſtaminibus ırl 
bus, amentis foemineis ſquamis piloſis, germinibuspus 


a SALIK TRIANDRA 


yin bis fechgehn Fuß hohen, ſchlanken, aͤſtigen Straud‘ 


mit den Blättern zugleich, in zwei Zoll langen duͤnnen, we 


Schuppen, und einen ganz glatten Fruchtkinoten. Y 


‘eb, Be 


tis argute ferratismargine ſubunduletis. 






















Dreimännige Weide. - 
— durch ganz Europa, an ben Ufern der Flaſſe m 
Ba kr " ; 


Sie ee baumartig. Dan trift fie als einen sig 


äufigften an. Die Zweige find rund, gelblichbraun. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, lanz 


an ſechs Zoll lang, und anderihalb Zoll breit, am beiden & 
etwas rundlicy zulaufend,, die Spize ift aber immer fiart u 


ahn bat eine Beine Drüfe; auf der Oberfläche glatt ai 
elgruͤn glänzend; auf der untern glatt und graugrün, DM 
Blattſtiel ift einen halben Zoll lang. - Zwei halb herzfoͤrmig 


Baſis eines jeden Blattſtiels. j 
Die Blumen kommen zu. Ende Aprild und Anfangs De 


enförmigen — Die männlichen Käschen haben fehe 
Eurie haarige Schuppen, deren jede drei lange Staubfäbeg 
enthält. Die weibliche Blume hat karze; längliche, haarige 


Die Vermehrung gefchieht durch Steklinge. Ueberha 
gilt eben das von den Weiden, was ich bei den Pappelartil 
angemerkt habe, - 9 

Die von Reitter und Abel gegebene Abbildung Dei 
Salix amygdalina gehört, mie. die Zergliederung der Blumt 

eigt, ‚zu dieſer Art, Die großen Afterblätter, welche di 
inneſche Mandelmeide unterfeheiden follen, find dieſer auf 
eigen, Ueberhaupt Ändern die Blätter und Afterblätter ſehe 


“ 


2. Sırıx undulara floribus triandris, germinibuf 
pubeicentibus,. foliis lanceolätis glabris apice artenus 


Solix undulata foliis lineari- lanceolatis undulats 


befcentibus, ſtylis elongatis a bafı ad medium conglm 
timatis apice bifidis. Ehrh. Beit. 6. p. Tor, 


_ SAEIK UNDULATA 393° 


| Wellenfdrmige Weide, 2 | | 
Baͤchſt an den Ufern ber Fluͤße und Baͤche in, Europa, - 


Ich habe dieſe Art hier noch nicht wild angetroffen, fie ift 
—* ſparſam in unfern Gärten angebaut, und wird ein zwoͤlf 
Ns funfzehn Fuß hoher, ſchlanker, aͤſtiger Strauch. Die 
fweige find gelbdraun und rund. ' : u 
. Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geflielt, vier 
u hang, dreiviertel ZoU breit, lanzettenfoͤrmig, (ehr ſtark 
id lang zugefpizt, am det Baſis etwas rundlich, auf der 

erfläche dunkelgrün, glänzend glatt, auf der unfern bloß» 
in ımd glatt, am Nande ziemlich gleichförmig fcharf gefäs 

Die Zähne haben Drüfen. Der Blattfliel iſt einen viers 
Zoll lang. Zwei halb herzförmige, zugefpizte, ſtumpf, 
— gezaͤhnte Afterblaͤtter ſizen an der Baſis jedes 

Die Blumen kommen Ende Aprils und Anfangs Mai, 
ie Kaͤzchen find einen Zoll lang, dicht walzenfoͤrmig, die 
Schuppen lanzettenförmig, ftumpf behaart. Die männliche 
Blume Hat drei Staubfäden, die weibliche einen dicht weiße 
ſaarigen länglichen Sruchtfmoten. 3 
Dieſe And die vorige Art find ſich ſehr aͤhnlich, ſo daß man 

immer für bloße Abarten gehalten hat; “fie find aber wirk⸗ 
ich verfchieden. Gegenmwärtige unterfcheidet fich durch laͤn⸗ 
h mehr zugeſpizte, etwas dreiefige Knoſpen, durch die 








Mätter, die am Rande etwas wellenfürmig, gleichfoͤrmig, 
tfer gefüget, und an der Bes runder find, durch die 
arzen Kaͤzchen, deren Blumen dichter beifammen ſtehn, und 
bie einen weißhaarigen Sruchtfnoten haben, endlich aber auch 
dadurch, dag die Blätter beim Austreiben auf beiden Seiten - » 
Bert behaart find; fie find zwar auch bei der vorigen Art mid 
Besen bedeft, des fiehn aber nur einzeln. Einige andere, 
aber unfichere Merkmale diefer Art, die Mich bei der andern 
auch zutveilen finden, find: eine oder zwei Drufen, welchediche 
an der Baſis des Blatts fiehn, und daß der Blatiſtiel ein 
wenig behaart iſt. a ne 


3. Sauıx pentandra floribus pentandris, foliis ova- 

Bs glabris ferratis, petiolis multiglandulofis. 

: Salix pentandra foliis ferratis glabris, floribus pen- 

fandris. : Lin. ſyſt. ed. R. 4.p. 223. Di Rot Harb. 
Baum 1. Yufl. 2. pı 392, Keitter und Abel Ahbilde 

bad, 34. | — 


% 


@. 


\ 


\ 


| Mi Sf.cd, R. 4. p. 224. DU Rot Harb. Baumz. 1. Aufl, & 


aArbeitet werden, woruͤber der feel, Hoftath — 


veutis, ſupra glabris: ſerraturis tartilagineis, Hofm, 
Jalic. Lp 7. tab, II. 12 2% BE: I» — 
. . Salix vitellina foliis ſerratis ovatis acutis glabris! 























334 BALX PENTANDRA 
Lorbeer⸗Weide. 

Waͤchſt an den Raͤudern der Gräben, Fluͤſſe, Gem, Trike 
und in Moräften in Europa. — | 
Die Lorbeerweide finder fich häufig In unferer Gegend 
den genannten Orten ald ein Baum mittlerer Größe, 8 
auch als ein anfehnlicyer Strauch von zwanzig bis dreiiß 

Zug. Die Zweige find rund, glänzend, dunkelbraun, 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt ei- und lem 
jeans „ über vier Zoll lang, und faft anderthalb Zu 
reit, auf der Oberfladye dunkelgrün glänzend, aufder unter 
latt und maitgruͤn, am Rande ungleich gezähnt. Der Blat 
fi it Aber einen halben Zoll lang, mit ſehr vielen Drüßg 
eſezt. An der Baſis des Blattſtiels fizen ne halb berzftt 
mige, — gezaͤhnte, große ANMier laͤtter. 
Die Blumen kommen Ende Aprils, Anfangs Mai, mb 
den Blättern zugleich, in einen Zoll und darüber langen Si 
chen. Die männlichen Blumen haben fünf bis acht Stau 
faͤden. Die Sruchtfuoten der weiblichen Blumen find laͤnglich 
und gun die Schuppen beider lanzettenfbrmig behaart. 
ve Srucht wird fehr [pät im October und Hovember reif, 


, Man kann'diefe Art fehr leicht dukch die Drüfen am Vlat 
fiel und den fpäte reifenden Früchten erfennen, ob fie glei 
n den Blaͤttern ſehr abändern, 
, Die Wolle der Lorbeerweide {ft am längften und feinſten 
fie kann aud) mit einem Zufag von Baumwolle fehr gut ven 


biele Verſuche angeftelit hat, die ale nad) Wunſch gelunge 
find, und Nachahmung verdienen, Der medicinifche Sehraud 
er Rinde ift befannt genug. 


4. Satax visellina foliis ſetratis Ovaro lanceolam 


ferraturis cartilagineis, petiolis callofo- punctatis. LM, 


%. 393. Reitter und Abel Abbild. tab, 28. Ri 
Salix purpurea, Reitter und Abel Abbild. tab, 34} 

- Dotter Weide —— 

Waͤchſt durch ganz Europa an etwas feuchten ſandigen Orten. 

Man trift dieſe Weide häufig in Aleen und an dem Ufert 

yes Flüge und Seen bei und ald einen niäßigen Baum ah 

Die Zweige find rund, glatt, und ſchoͤn goidgelb. 


- 3 


SAX FAGER — 1; 
"Die Blätter ſtehn wechſels weiſe, ſind geftielt, ſchmal a x 
ae ‚ber drei Z00 lang, fieben bis acht Linien breif, 
ang zugeipizt, fein gefäget; die Saͤgezaͤhne find an der Spiſe 
h ig einer Heinen Enorpelartigen Druͤſe verfehn,, aufder Ober, 


e find fiedunfelgrün, glänzend glatt, aufderuntern grau, 
it ſehr feinen ſparſam zerftreuten angedrüften Haaren vefs 
ſehn. Der Blaitſtiel ift einen viertel Zoll lang, mit ſehr, we⸗ 
igen Haaren beſezte, und har einige ſehr wenige kleine flache 

üfen. Afterblätter find gar nicht vorhanden. 


‚. Die anderthalb Zoll langen Käschen fommen im April mit 

Ben Blaͤttern zugleich zum DVorichein. Die Schuppen find 

Pinglich zugeipigt, behaart. Die männlichen Blumen haben nur. 

zwei Staubfäden; die weiblichen haben einen glatten Frucht⸗ 
noten. 

F 


. Einige Botaniſten fehn diefe als eine Abart der gemeinen i 

X an, von der fie nur durch ihre dottergelben Zweige, 
fd niedrigern Wuchs verfchieden iſt. Die Zweige Ändern zus " 

weilen ab, und find röthlich, , | 


5. Sırıx fragilis foliiis ferratig glabris ovato- lan. 
‚geolatis, petiolis dentato - glendulofis, Lix. ſyſt. ed. R. 4. 
P. 225. Duͤ Rei Harb. Baumz. 1. Aufl 2. p. 395. 
‚Reitter und Abel Abbild, tab, 27, nn ER 


, Bruds Weide, r | — 
Waͤchſt durch ganz Europa, an trokenen und feuchten Orten. 
Sie wird ein Baum von zwanzig Fuß und dachber. Die 
weige find rund, glatt, braun, und brechen wenn man fie 
beugt, in den Gelenken, | 


Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, find. zwei bis drittehalb 
Z0U lang, einen halben Zoll breit, lanzettenförmig, anbeiden 
nden ftark zugefpizt, am Rande fein gefäget, die Saͤ esähn 
weben ſpizige Feine Druͤſen; auf der Oberfläche find fie glatt, 
dunkelgrün, glänzend; auf der untern glatt, grangruͤn. Der 
Blattſtiel ift kurz, zwei Yinien lang, fein behaart, unb nicht 
immer mit Beinen Druͤſen am Nande befezt, In der Jugend 
find beide Flächen der Blätter mit anliegenden weißen. Haaren 
bedeff. Die Afterblätter find fehr Elein, und fallen bald nach 
der Entwikelung des Blatts ab, | 


Die Blunen kommen Ende April in eütem Zoll und 
darüber Tagen walzenfoͤrmigen Käzchen. Die männlichen 
Blumen haben zwei Staubfaͤden. Der Fruchtknoten iftglatt, 


ceolatis glabris, baſi anguflatis, apice ſerratis. 


















36 .___ SALIX' BABYLONICA ” 


6. Sırız dabylonica foliis ferratis glabris 
lanceolatis, ramis pendulis. Lin, (yf. ed. R.4. p. 2 
DANot Harb. Banıy. 1. Aufl =. p. 397. | 


a2 Babyloniſche Weide, Thränen, oder Tram 
Weide. 
Waͤchſt in der Levante. 
Dieſe Art wird ein ziemlicher Baum, der aber bei zu har 
Wintern oͤfters bis auf die Wurzel abfriert, da er aber ſchu 
waͤchſt, fo wird dieſer Schaden bald durch eine Mengener 
Schoͤßlinge erfezet. Die Zweige find rund, fchlanf, duͤr 
gelbbraun , und hängen alle abwärts; dies giebt diefer Wei 
ein ſchoͤnes Anfehn, wodurch fie fich ſehr leicht unterſcheide 


t. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find kurz geſtielt, ſchu 
lanzettenfoͤrmig, an der Bafis verduͤnnt, und am obern En 

ſeht lang fadenfoͤrmig zugefpist, am Kande ſcharf ge ige 
auf der Dberfläche ſchoͤn glänzend grün, auf der untern gl 
raugrän. Der Blattſtiel ift glatt, nicht viel über eine Fin 
ang. Zwei halb eiförmige, zugefpizte, gegähnte Afterblätt 
ſtehn an der Baſis des Blattfliels, und find nicht viel ling 
ald derfelbe. | 
Die Blumen fommen im Mat, wenn die Blätter ſich fd 
ee entwikelt haben, in’ anderthalb Zoll lang 
en. 2 
ir Ha bier uͤberall nur weibliche Pflanzen. - Die Schn 
pen find lanzettenfoͤrmig, glatt, der Sruchtinsten ift laͤnglie 
eifoͤrmig, und glatt. °  ° 


9. Sırız monandre floribus monandris , folüish 


Solix monasdra foliis ferratis glabris lineari:ls 
ceolatis, fuperieribus obliquis, Hoffm. falic, ı. p. ! 
tab, 1.5. fig. 1. tab, 23. fig. 1. nn 

Salix purpurea foliis ſerratis glabris lanceo 
inferioribus oppofitis. Lin. ſyſt. ed. R. 4. P--226. 
Salix Helix foliis ferratis glabrislanceolato - lineı 
bus , fuperioribus oppofitis, obliquis. Lim. ſyſt. ed. R 
Pp. 226. Duͤ Roi Hard. Baum. ı. Aufl. 2. p. 398. Ar 
zerundabel Abbild tab. 53. 


Baq 


4 
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SALIX ESSA 5.29 


de . J — 

— den Ufern der Fluͤſſe, Teiche, und auf feuchten Wie⸗ 
in Turopa. * a 
Dieje Art wird ein fechd bis acht Fuß hoher Strauch, 
he Zweige find rund, braun oder Dunfelcoth, | 
ie Blätter ſtehn wechſelsweiſe, ober gegen eindnder 
ber, find zwei bis drei Zoll lang, einen halber oder einen 
U breit, länglich, lanzertenfdrmig, an der Baſis fchmaler, 
den obern Ende rund zugelpist, von der Spize bis zur 
te am Rande fein ſcharf gefäget, auf der Oberfläche glatt 
Anzend, dunfelgrün, auf der lnterfeite glatt graugrün. 
wi iſt eine Linie lang. Die Afterblätter fehlen 
- Die Blumen kommen im Mai in walzenfoͤrmigen Kaͤzchen. 
männlichen find anderthalb Sol lang, und. beftehn aus 
gecundeten, ſchwarzen, mit langen weißen Haaren bedek⸗ 
; Schuppen, von Denen jede einen Staubfaden, mit einen 
gen Schwarzen Staubbeutel hat, Die weiblichen Käschen | 
eine Zoll lang, haben ſchwarze, etwas behaarte Schups 
B, und einen weißhgarigen Sruchıkuoten, 
te Blätter dieſer Weide ändern ſehr ab, fie find bald ſchmal, 
WB breit, ſtehn öfters gegen einander "tiber, oder auch wech⸗ 

weiſe. Die Zweige find grün, braun und roth. Linnes 
x Helix und purpurea find gar nicht von einander verfchies 
Pa, man trift zumeilen Sträucher, mo die Kennzeichen beis 
ke. darauf paffen. | — J 
f, 8. Sarix ſiſſa floribus diandris, filamentis baſi · co- 
kerentibus, foliis lincari · lanceolatis glabris ſubinte- 
errimis. ; a 
Salix fifa fonis integris, oblongo -lanceolaris acu- 
Hnatis glabris Hoffman. ſalic. 1, p. 61. tab. 13. 14. 
: Gefpaltene Weide, | 

Acht im füdlichen Europa, an den fandigen Ufern der - 


Se | ” 
Dieſe ſchoͤne fehr raſchwachſende Weide mird ein zehn Fuß 
jher Strand), zumeilen ein. mittelmaßiger Baum, Die Zweis 
"find glatt, rund, gelbbraun. J 

x Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, (ind geſtielt, fiber drei 
Hliany, und mehr als einen halben Zoll breit, linien⸗ und 
nettenförmig, an beiden Enden fhnialer, am Rande dfters 
"gezähnt; nur an raſch gewachſenen Trieben fieht man Blaͤt⸗ 
c, die unter einer Bergrößesung betrachtet, einige Furze, - 
br mweisläuftig fichende Zähne sn auf ber Oberflaͤche 
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= Zoll lang, mit länglich runden, am Rande haarigen Schu 


4, 


blätte: find Hein, kaum fo groß ald die Knoſpe, länglic, 9 























Pr SALIX GLAUCA 


find fie graßgruͤn, glänzend und vollkommen glatt, aufbe 
untern miattgrün, mil anliegenden feinen Haͤrchen, die che 
wur durch ein Dergrößerungsglaß bemerkbar find, zuweü 
arfam bedekt. Der Blattſtiel ift drittehalb Kinien lang, M 
fterblätter fehlen gaͤnzlich. 2 
Die Blumen kommen Anfangs Mei mit den Blaͤtten 
Die. Käschen find wahenfdrmig, die männlichen fünfviertd 


pen, deren jede zwei von der Baſis bis zuc Mitte zuſamme 
haͤngende Staubtäden enthält. Das weibliche Käzchen it ein 
or lang, und bat längliche; ubgerundete, ſchwaͤrzliche, weißbe⸗ 
aarte Schuppen, und einen weißhaarigen Fruchtfnoten, 


9. Sarıx glaura foliis ovato - lanceolatis fubintegen 
rimis, fubtus tenuiflime tomentofis, ne 
- Salix glauca foliis integirrimis, fubrus tenuiſtiꝶß 
villofis ovat6 : oblongis Lin, [yf ed. R. 4, p. 229. DR 
lapp. 363. tab. 7. f. 5. tab. 8. fig. P. Be n 


Graue Weide Ein 
Waͤchſt aufden Pyrenaͤen, auf den fchlefifchen Gebirgen init 
gappiand, | 7 


Bei und erreicht dieſe ſtrauchartige Weide eine Höhe vi 
fünf bis ſechs Fuß. Die Zweige find rund, dunkelbraun, 
den jungen Trieben fein weıglich behaart. | Bi 

ie Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, einen % 
breit, an den wildwachfenden Pflanzen dritrehaib, an ii 
Eultivirten uͤber drei ZoU lang, eis und lanzettenförmig, c 
der Bafis etwas zugerundet, am obern Ende verdünnt um 
zugeſpizt, am Rande obenhin betrachtet, ohne Zähne, duth 
ein Bergrößerungsgiaß zeigen fid) aber weitläuftig ſtehende 
fehr Kleine Zähne, auf der Dberfläche glatt, dunkelgrün, e 
was glänzend, auf der untern weißlich, von einen feine 
Dünnen Filz. Die hervorfiebenden Adern. ſind gelblich glatt 
Der Blattftiel ift einen viertel Zoll lang. Die beiden Ar 


was fpisig, Faum merklich gezähnt, mit feinen weinen DW 
chen bedeft, Wenn die Blaͤtter im Frühjahr austreiben, DM 
Ki oben fchön grasgrün, und auf der Unterſeite bleudet 
ilberweiß; diejer weıße Filz verliert fich aber nachher ala 
lig, io dag er nur fehr dünne und.grau wird, _ * 
Die Blumen kommen im April. Ich babe nur weiblich 
Käzchen gefehn.. Sie find einen halben bıe dreiviertel Zolllange 
walzenfoͤrmig, nad) der Spize zu verdünnt, „Die. Schupper 
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' SALIX.BICOLOR . Zn ..) 


‚find mit fehr langen weißen Haaren dicht bedekt, ſo daR man 
Fe und die Fruchtknoten nicht fehn kann. Der Griffel ift zwer⸗ 
Maltig, die Narbe verdikt. ae Zr 
10 Sarix bicolor foliis ellipto · ovatis integerrimis 
acutis, fubrus glauco pubefcentibus, , 
Salix bicolor. ZAhrh. frut. 118. 
Zweifarbige Weide, ee — 
Waͤchſt auf dem Harz, und wahrſcheinlich auf mehreren Ge⸗ 
irgen. — vc —— tu 
Dieſer Strauch wird nicht über vier bis fünf Fuß hoch 
Die Zweige find braun und rund. | J 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, andertkatb 
Zoll lang, dreiviertel Zoll breit, elliptiſch eiformig, an Det 
Baſis zugerundet, an dem aͤußern Ende kurz zugeſpizt, ak . 
Rande ungezaͤhnt, unser einer Vergrößerung mit kurzen, ſeht 
‚Heinen, weitläuftig ſtehenden Zaͤhnchen beſezt, auf der Ober⸗ 
Naͤche dunkelgruͤn glaͤnzend, auf der untern graugruͤn, mif 
weitlaͤuftig ſtehenden, kurzen, dicht angedruͤkten Dt en vers 
‚kon Der Dlatıftiel iſt einen viertel Zoll lang. Die beiden 
erblätter fallen gleicd) nach der Entwiklung der Blätter ab, 
And kaum eine halbe, Einie lang, laͤnglich zugeſpizt, unges 
ähnt, - N 2 . 
de Die Blumen fommen im April kurz vor den Blättern. Ich 
habe nur männliche Kaͤzchen geſehn; dieſe find einen Zoll lang; 
an beiden Enden zu gerundet, ſehr dik. Die Schuppen find 
‚tanglich, dicht mit langen meißen Haaren bedeft, und unter 
‚Feder find zwei fehr lange fadenförmige Staubfaͤden. 
II. Saurmx ambigua foliis ellipticis ſubintegerrimis, 
ſubtus tomentofis rugofis, ſtipuſis ſubrotundis. 
.  Salix ambigua foliis ellipticis, ſubſerrulatis, ru - 
gulofis, tomentofis; ftipulis fubrrapeziformibus; ger 
‚mine tomentofo; ſtylis brevifimis, indivifisEhrh. Bei. 
tr. 6. P. 103. — 
—Baſtard⸗Weide. | 
Waͤchſt auf trofnen Triften m Dentfchland. — 
Dieſer bei und einheimiſche, aber ſeltene, zwei big drei 
Buß hohe Strauch, hält das Mittel in ſeinen Blättern zwi⸗ 
chen der Salbey⸗ und Sand» Weide, fo daß die Seftalt dee 
leztern, die Unterflaͤche aber ver erftern ähnlich ift. Die Zwei 
'ge = und, dunfelbraun, an den jüngern Trieben weißlich 
wart, ( 
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“a , SALIX AURITA 

"Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, einen Zef 
Yang, fieben Linien breit, elliptiſch, an beiden Enden zw a 
sundet, am Rande ohne Zähne, zumellen abermit kaum mei 
lichen, fehr wenigen, außerordentlich Kleinen, zugerundeten 
Zähnen verfehn, auf der Oberfläche find fie grün, mit Eleineg‘ 
angedräften Härcyen bedekt, auf der umtern weißlich, 6m 
einem feinen Filz, und mit fehr hereorragenden dern, DW 
auch mit anliegenden weißen Härchen bebeft find. Der Blake 
Atel ift eine Linie lang. Die beiden Afterblärter find rundſch 
zugefſpizt, Hänger al& der Blattſtiel, zumeilen mit einem u 
den Zahn verfehn‘, gewoͤhnlich aber ganz weißlich behaart, 4 
. Die Blumen kommen im April yor den Blättern, fie fub: 
walzenfoͤrmig, an beiden Enden ———— Die Schuppch 
ſind rundlich mit Haaren bedekt, die männlichen haben zug 
Jange japenerange Staubfäden unter jeder Schuppe; Vi 
weiblichen einen länglichen behaarten Fruchtknoten. 4 
: „22, Sarıx aurita foliisobovatis fubdentaris, ſubtui 
tomentofis rugofis, ftipulis fubrotundis. en 
Salix surita foliis. integerrimis utrinque ville ji 
obovatis appendiculatis. - Lin. ſyſt. ed. R: 4. p. 230% 
Hoffm. fal. I. P. Io. tab. 4. 5. Ag. 3. tab. 2. Aig. I. sh 
Reitter und Abel Abbild. tab.69. J 
Salbei-Weide, oder kleiner Werft. 
Waͤchſt durch ganz Europa an den Ufern der Fluͤſſe, und anf 
feuchten Wiefen, = | nr 
Dieſe Weide bleibt ein Meiner drei bis vier Zug hoßer 
Straub. Die Zweige find rund und dunkelbraun. h 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, ein bis wei 
Zoll lang, dreiviertel bis einen ganzen. Zoll breit, umgekehth 
eifdrmig, an der Bafis Feilförmig verdünnt, an der Spk 
. Beeit, entweder abgerundet, oder Eurz rund zugeſpizt, am 
ande etwas wellenfdrmig gebogen, gemöhnlid)- ohne Zähne, 
oder auch zumeilen mit einzelnen, Kleinen, ungleichen Zaͤhnn« 
beſezt, auf der Dberfläche grün, von den. vertieften Mein 
Tunzlicht, mit feinen auliegenden Härchen bedeft, aufderliw | 
terfläche weiß, mis ſtark hervorftebenden Adern, und mit U 
nem feinen Filz überzogen. Der Blattſtiel ift zwei Linien lange 
weißhaarig. Diebeiden Afterblätter find länglichrund, eine 
fpisig und gezähnt ;. und fo lang ala der Blarrftiel. 
‚Die Blumen fommen Anfangs Maimenn die Blätter end 
treiben. Die männlichen Käschen find über einen halben 304 
- lang. Jede Schuppe ift mit langen weißen Haaren bedeft 
und enthäls zwei lange Staubfäden. Das weibliche HdR 
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$ALIX ARENARIA - 98: 


ird faſt einen Zoll lang if walenförmig, die Schuppen: 
fad Elein, wenig behaart, der Fruchttnoten länglich,- mit feis 


Penartigen Härchen bedelt. - — — 
Die große Verſchiedenheit in den Blättern, macht es einens: 
mgeübten ſchwer, diefe Art syerkennen, Denn die Blätter haben: 
ter eine Spize, oder keine, find gesähnt, oder ohne Zähne,“ 
ie umgekehrt —8 smige Geſtalt und ihre geringe Groͤße, untere, 
iden fie Deutlich genug. Die vorhergehende Art iſt durch _ 
Me elliptifchen Blätter: von dieſer, und. von der. folgeyden.: 
Kacch die heruorfiehenden Adern auf der Unterfläche verichies ; 
den. Ich bin fehr geneigt zu glauben, daß verfchiedene Arten: 












ſcheint es, daß die Baſtardweide durch eine Bermilhunge 
Fr Salbei⸗ und Sandweide, die Werftweide durch. eine: 
Begattung der Salbei⸗ und Soblweide entſtanden ſind. Ich 
will dies aber für keine gewiſſe Wahrheit ausgeben, da uͤber 
Nefen Segenftand Leine befondere Erfahrungen befannt ſind. 
Bei den Weiden mo das Gekblecht getrennt ift, märe aber 
ine ſolche Vermiſchung nichts unmoͤgliches, no dazu lieben‘; 
—58 — einen Boden, und die Zeit der Bluͤte txift auch 
ziemlich zuſammen. — 2 
13. .Sauıx arenaria foliis integerrimis ovato -ob- 
longis ſupra ſubvilloſis ſubtus fericeo- villofis, fipulis’ 
ars u —.. 
“ Salix arenaria foliis integris ovatis scutis, fupre,, 
nbvillofis, ſubtus tomentoſis. Lin. ſyſt. ed. R. 4 
231. Reitter und Abel Abbild, tab. 701 r 
Salix arenaria foliis integris ovaris'Weudls, ſupra 
ſubvilloſis, fubrus tomentofis, ftipulis"ovaris acutis 
DA Rot Harb. Baumz. I: Aufl. 2 pP» dog! — BER i 
Salix arenaria foliis integris ovalibus ellipticis ſub- 
tas villofis nitidis, flipulis, ferniovatis;"lanceolatis, 
Hof. germ. 1. p. 345. 2 — 


- Sand ‚Weide, u 3 ER N — 
—n— durch ganz Europa, auf feuchten und trolnen 
sLirlen, z ee . 
, Diefe Weide wird, drei, zuweilen faft vier Fuß hoch. Die 
—* find rund, gelbbraun, die juͤngern Triebe fein weiß⸗ 
behaart. . — BE = 
Die Blätter ſtehn mwechfelöweife, zuweilen an der Baſis 
ber jungen Triebe gegeneinander über. Sie find geſtielt, 
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harch die Bermifchung mit andern vielleicht. entitanden find; 





PT SALTK ARENARA 


einen 300 lang, vier Linien breit „lönglich elliptifch, an bob 
- ven Enden etwas verdännt, am ebern Ende ftumpf zugeſpizt 
am Rande ungezähnt, zumeilen art raſchen Zrieben gan; burg 
Faum merklich gesähnt; auf det Dberfläche grün, mit feinae 
flach angedräften, Eurzen, welßlichen? Haaren, beveli; auf: 
Der linterfeite mit vielen, weißen, glänzenden, feinen, dicht au 
gedrätten Haaren Äberjogen. : Der Blattftiel iſt weißlich 
haart, eine-Linie lang. Die beiden Afterblaͤtter find jo Fang: 
wie Der Blattſtiel, eis’ und lanzgettenförmig, ſpigig, weiß Def 
heart, nnd fallen bei Den volkommen ausgewachſenen SM 
. tm ab. * - ne ae | en 
e Die Blumen fommen Ende Aprils, Anfangs Mai. J 
vor dem Austreiben der Blaͤtter, oͤfters aber auch im Herb! 
um zweitenmale. Die männlichen —* find einen halbu 
ol lang, walzenfoͤrmig, und haben fehr lange Staubfüden, 
te Schuppen Grid klein, ſchwarz, kurz behaart. Dieweibi# 
chen Käschen fire‘ vier Kinien lang, walzenfoͤrmig ;-die Schupe‘ 
pun find klein, ſchwaͤrzlich, abgerundet, wenig behaart, 
Feuchtknoten ift länglich , ſtark weißbehaart. |" ' 
G.Die Figur in Reitter und Abeis Merk ſtimmt ie 
pollfommen zu diefer Weide, denn die Blätter find Flein, mehk' 
eifoͤrmig ale gewöhnlich; vielleicht iſt der abgebildete Zweig 
von einer auf duaͤrrem Boden gewachſenen Pflanze genommen. 
Von der folgenden Art ift dieſe durch die zumeilen auf der 
Dberfläche etwas behaarten und mehr Jänglichen Blätter, wie 
auch durch die Afterblätter verfädieden. 























. " 14. Sarıx depresfa folüis integerrimis ellipticis, für 
pra glabris, fuhtus fericeo villoſis, ſtipulis nullis, 
‚ Salix depres/a falls ingegerrimis, orato oblong, 
füpra glabris, fubtus fericeis. Hofm. ſalic. 1. p. 6% 
rab. 5 Pe U Tre 2 

‚„.Salix.palymorpha, Ehrh. frut 49. .: | 

. Sumpf » Weide, | — — 
Waͤchſt auf feuchten Triften in Europa. 

Ein bei und häufig wildwachſender, einen, hoͤchftens md 
Fuß hoher · Etkauch. Die Zweige find rund, vuntelbraun, 
an den adenı Sieben fein weißlich behaart. 

: Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, an der Baſis der jungen 
Selebe zuweilen gegeneinander über, fie find .geftielt, clip 
sich, einen Zoll lang, fünf Linien breit, an beiden End 
kurz zugefpigt, auf der Dberfläche dunkel glaͤnzend gruͤn, um 
nut an den jungen Blaͤttern mit kurzen Haͤrchen bebeft, 9 
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” BALIK INCUBACHBA DO 0 
er Unterfläche weiß, mit vielen feinen, glänzenden, Dicht 
Bhgedrüfteni Haaren überzogen, am Rande ungezqaͤhnt. Der 
Biattftiel ift weißlich behaart, „eine Kinie Iäng: Die Afteks 
Matter fehlen gänglich. : -» a: nn 

#. Die Blumen fommen Erde Aptild, Anfangs Mai; kutz 
Bor den Blättern. Die maͤnnlichen Käzchen find. einen Aalbayı 
Holl lang, haben kurze, penig.hehaarte E.chuppen; und laus 
ge Staubfäden, Die weiblihen Kaͤzchen find eben fo: lang, 
Bäben Eurze wenige behaarte Schuppen, und lange mit eine 
geifien Silz überzogene Schehftnnten. - — 222 
. Die Blätter andern in ihrer Geſtalt etwas ab, und find 
denen der vorbergehenben Art fehr ähnlich. Mur allein des 
Prangel ‚der Afterblatger zeichnet dieſe Weide and. rg 
.. 15. Salix incubacea foliisintegerrimis lancenlatig, 
wididis,‘ upra glabris, fübtus gluucis pubeſcentibus, 
Bipulis ovatis acutis 0... 00... 0. : 
=! Salix ineubacea follis integerrimis lanceolaris, fuh- 


I villofis nitidis, ſtipulis ovatis acutis Lin, (yf. ed 
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N. a Beide | 
Waͤchſt in Europa auf niedtigen Triften .. 
si 2 Diefer. Strand) wird: sweikis deei Suf und daruͤber hoch. 
Die Zweige find hellbraun, rund, an Ben juͤngern Trieben roͤth⸗ 
ichgeib, und an den gang juugeh-eimas fein behaart. 


* Die Ölättet ſtehn wechſelsweiſe, find geffielt, Fhnfierfäl 
get lang, vier Linien breit, laͤnglich, lanzettenföruig, 
beiden Enden ſtark verduͤnnt, auf der Oberfläche glänzende 
grün, glatt, auf der ınitern graugtlin, mit feinen, kurzen, 
dicht anliegenden, zerftreuten, ſeidenartigen Haͤrchen bebeft, 
“am Rande ungezähnt, etwas umgebogen. Der Blattfiiel 
Line Linie lang, fein weiß behgart. Die Artekblätter find 


lang als ver Blattſtiel, ungezähnt, eis und tanzertenfbrmig, 


ſIcharf zugefpist und fein behaart; fie fallen bei den’ volkonfs 
men ansgewächfenen Biättern ab. — 
Die,; Blumen kommen Ende Aprils, Anfangs Mai, kurz 
‚vor den Blättern. Die männlichen Kaͤzchen find walzenfoͤr⸗ 
mig, einen halben Z0U lang. Die Schuppen find kurz, fein 
behaart, und die beiden Staubfaͤden lang. Die wetblichen 
Käscheni ſind eben ſo lang, amd ber lange Fruchiknoten Heiß 
ſeidenartig behaart. 


n 


| IR lanceolatis fupra glabris, ſubtus fericeo-tomer . 
+ is, fipulis nullis, 


" Weißen, duͤnnen, feſt angebräften Haaren überzogen, an DR 


| eidet fi) aber dureh die ſchmalern, auf der Unterjeite 


pas bali integescimis, ſubtus rugoſis tomentafi 























44 SALIX ROSMARINIOLA 
16, Sarix rofmarinifolls folüs integerrimis Tine 


. Salix roſmarinifolia foliis integerrimis: lancec * 
Sinearibüs ſtrictis feffilibas ‚ fubrus-tomenzofis Lin. fj 
ed. R. 4 p. 332, Reitter und Abel Abbild. tab. 59, 

balix ro/marinifolis procumbens, foliis fubleflli 

‚bus lingari-lanceolatis integerrimis, {upra faturatc$ 
ridibus audis iplendentibus, fubrus ex decumbente 

ricea puhe albentibus Jacq. ollect. 3.0.45. 

Reemarin⸗Weide. — 

Waͤchſt faſt durch ganz Europa, auf feuchten Triften ml 

Lorfmporen.. - Fr nn 
2. Sie wieh.ein. bis anderthalk Fuß hoch, mit.nieberliege 
en, vunden, dunfelbraunen Zweigen, Rage 
‚Die Blaͤtter ftehn mechfelemeife, find ſehr tz ai 

Reif, auftechtſtehend, einen Zell lang, zwei Einien breit, 0 
' pien « und Ianzettentdrmig, am Rande ungesähnt, auf 

Oberfläche dunkelgrün glänzend, mit fparfamen angedrüät 

Haͤrchen beiezt, auf der Unterfeite mit vielen feidene igen 


den Enden verdünnt, -,Der Bliattſtiel iſt nicht wiel über ai 
halbe Linie lang. Die Afterblätter fehlen gänzlich. - 
Die biuhren kommen Ende Apriid, Anfangs. Mei,‘ Di 
männlichen Kaͤzchen ſind einen viertel 301 lang, maljenfö | 
Die Schuppen find laͤnglich abgefluzt, Immn weiß. behasik! 
Die Staubfänen find fehr dünne, und niche viel länger, « 

‚Die Haare auf ven Schuppen, ‚Die weiblichen KRäzchen Mob 
‚einen wiertel Zol lang, faſt malzenförmig, Die Schuppe 

And rundlich, behaart, Yiek kürzer ais die laͤnglichen ſtark meig 
behagrten Srndytiusten,. 


Mit der vorigen hat dieſe Anz biel Achatichtet. ie un 


Jeidenartig, glanzendweißen Haaren bedekten Blaͤtter da ſ 
‚BEL ener gur graugruͤn, mit zerſtreuten, Heinen, gloͤnzend 

eigen Haͤrchen bedeft find, und endlich durch den Many 
er — pP ’ — — ” 
: . tinne giebt die Blätter für figemd, aus; fie,baben abet 
Nölrflich einen kurzen Stiel, ji De 


17. ‚Sarix Caprea foliis ovatis obtufe undulano- det 
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| Salix Capria foliis ovatig rugolis, fubros.tomento- 
&s undaris, fuperne denticularis Lin. ſyſt. ed. R. 4. ps 
232. Di Rot Harb. Baum. I. Aufl, 2. p. 404. Reit- 
Bor und Abel abbild. tab. 33, Hoffm. ſalic 1. p. 25. tabß. 
] 
2. Sohl Weide, Palmweide. Groͤſer Werft. 
* trokenen Orten, in ſchatiigen Waͤldern durch ganz 
Sutopa. E Ben SE ee. 
‚Ein: fehnellwachfender Baum, . der. dreißig und mehrere 
Haß hoch wird, und deffen Stamm eine weißgelbe, ſchoͤne, 
glatte Rinde hat. Die kleinern Zmeigeiftad. rund ugd bunfe 
draun, bei den ganz jungen Trieben werglih-behaart. . , .t 
‘Die Blätter ftehu wechſeisweife, find geftielt, ellitifcy 
‚&fdeiittg, fehr breit, an der Baſis ungezähut, und etwas ver⸗ 
daͤnnt, am obern Ende zugefpist, am Rande etwas wellend 
Pemig gebogen, und von der Spize bis Aber die Hälfte ſtumpf 
ind gezähnt, auf det Oberfläche glattglaͤnzend dunkelgruͤn 
and nur auf den Adern fein behaart, auf der Unterflaͤche mil 
‚Bart hervorſtehenden Abern / -und mit / einem bichten,, feinen, 
‚Weißen Filz überzogen, "An den ermdchfenen Bäumen ſinv 
e Blätter aber drei pet lag, und zwei Zoll breit. An den 
in Lohden, odet auch an Samenpflanzen, find ‚öfter. 
ie Blätter im erſten Jahte des Wachsthums Aber acht Zoll 
ng, und vier Zoll breit; Der Blaitſtiel iſt gewoͤhnlich fies 
‚Ben kLimen lang weißlich behaart, Die! veiden Afterdlaͤt 
pad eine, hoͤchſtens zwei Linien lang, . tundfich herzförmig 


va. 


‚md kurz gezaͤhnt. , -" ARE = * 
Die Blumen kommen im Maͤrz undYAlprtl vor den Blat⸗ 
en; " Die männlichen Kaͤzchen find wohlriechend, bein 
Walenfdtmig, einen Zolk:lahg. Die Schuppen find eifdrmig, 
mas behaart, und haben lange Staubfüden, Die weibli 
chen Käschen find anderthalb. Zoll lang, walzenfoͤrmig. Die 
en find laͤnglich, behaart, und der Ftuchtknoten ftark 
xeißhaarig. | BE — 
.Der verſtorbene Hofrath Gleditſch entdekte in unſerm 
Shiergarten eine beſondere Monſtroſitaͤt im den Blumen, an 
einer Pflanze dieſer Ark, wo nemlich männliche und weibliche 
In einem K je waren,‘ "Ych habe nachher dftkers darnach 
— babe «ber dergleichen Blumen niemals finden ind“ - 
nm, Einen Bieig dieſer Monftrofieät beſize ich in meiner - 
er ung, der die Richtigkeit der Beobachtung DER 
frt, Gledinfap bemeifen ann, 0. 


‘ 
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In SALIX ACUMINATA £ 

— — en u ö so: 2 a . le N 
"28. Sarız schminata foliis oblango -ovatis Kcumg 


tlatts apice obrufe ‚dentatis fubtus rugofis tomentoi 
',. Salix acuminata foliis ovaro-gbJongis, fubrus 
mentofis, fuperioribus integris, ‚ialerıoribus erengtf 
Hoffm. jal. ı.p 39. 245 6. 12. fig. 2. u N 

."Salix acumnala folis oblongo - dvatis acumimti 
zmgofis ſubtus tymenrofis Di Rei Harb. Bauınz:: 17 Au 
2. P. 407. Reitter und Abel Abbild, tab, 56. 


2 Werft⸗Weide oder gemeiner Werft, grobet 
SE SO 
Wochſt durch gahy Europa in Suͤmpfen, und an ben Nändiit 
ber Fluͤſſe; Sechttumd Teiche. ME 
I, 5 ee I 1 az a i Be 
Dieſe Ace wiin,.cin acht bis gehn Fuß hoher Strap, M 
einald jum Baum qufwächlt.. Die Zweige find Tun) m) 
elbraun, an den jungen Trieben weihlich Pehaart. 
.. Die dlätter fiehn wechſelsweiſe, find geftielt, dreist 
ag und einen Zoll breit, laͤnglich ejförmig, au der DM 
erduͤnnt, an dem obern Ende breiter, gber dabei lang ml 
fpijt,,aın Raude von der Spize bie” zer, Hälfte Rumpf mag 
fg gezähnt, auf des Oberfläche dunkelgrün glass, uud u 
auf den Adern ſchwach weißlich .bebagri, auf der, üntechg 
mit ſtark hervorſtehenden Adern, :und mit einem feingen meiht 
Diß uͤberzogen. ‚Der. Blattſtiel iſt zwal Binten laug weiße 
ig. . Die beiben. Üfterblätter- ſind von der Lange des Di 
ſels undamdgezähnt.. out: 72. 
Die Form der Blätter iſt etwas äbtweicyend, „‚Deionde ; 
zeigt ſich aber, am Rande eine Verſchiedenhtit. Die Aueh 
md unterſten Blaͤtter an den Heinen Zweigen, pflegen MM, 
4 — zu fein, doch finder manjhies nicht beſtaͤxdig⸗ 
;; Die Blumen Egmmen im März und April, : Die mag 
den Kaͤzchen ſiud ara einen Zoll lang, umd Vera 
guB fchmärzlichen ‚„länglichen, etipag. behaatren Chung 
und fehr langen Staubfäden. Die weiblichen Kazchez * 
fhen ſo lang, mglgenfirmig, und haben kurze behaarte SA 
pen und lange, weißhgarige Fruchtitnoten. u 2% 
se, Mit der porigen Art läßt (fh, piefe ‚nicht. nermedfen: MR 
tericheiden fd), : Bnuchhihre geringase Größe, und verſchit 
ame Gaſtglt der Blaͤtter, die niemals, ja beeit werden... J 
29; Man har;vom dieſer Weide in den Gärten Spielarien. m 
veißbunten, und ash mit gelbgoßekten Blättern, . sl 
Anden Spizen der Zweige fiudet man bisweilen eine 3 
Be Menge zuſammengedraͤngter Fleiner Blätter, dien 


— 


| SALIX: CONIPRRA’ 4 
de Ball Bilden, und die Farbe übgerechnet, mit einer ge⸗ 
en Garkenroſe, viele Hehnlichkeit haben; Daher man ders 
chen Auswuͤchſe mich Weidenrofen nennt. Sie entfteht 
E die Gallaͤpfel, durch den Stich eines kleinen Infekte‘: 

feine Eier in die Knoſpen legt. Auch an der Salbeiweh' 
habe ich dergleichen Weidenrofen gfunden. : ! 


u: :ıg. Sarix conifena foliisovam-lanceohtis, acutiuf” 
füle ferratis, fubtus planis pubefcentibus, -- — 






fr 


- " Salix conifera foſiis ovaro-lancedlatis arutis ſerra- 


Is 'alternis, ſabtus tömentöfis! Horibus Wioicis Win 
R j ns ı es  HEIDO, s:ıl a . 41211 
Ken Dept pe una. ab BA ZT 


. ee 438, 


\ 


Bepfen » Weide, er —3 A u uU: ——— — 
Back id Nor = 


x} 


ll; in Nordamerika. ee 
. Diele Weide; wird. funfzehn big, ſechzehn Fuß hoch, und, 


57 


Be uͤberaus raſch, versrägt auch en allen Schaden un⸗ 


Im.’ Ei ſind dunkebraun ıhıd "und, 

t Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftiele, über Brit 
lang, und fünfbiertel-3altbreit, etw uͤc anzettenfoͤrmig, 
in-Der Baſis verduͤunt, an, dem obern Könde. ſtark zugeſpizt 
win der Spize bis faſt an die Baſis weisläuftig ſcharf gesähnt;. 
paf der. Oberflaͤche glattglaͤnzend dunkelgrün, quf der unter 
Kit flachen Adern; ati den jungen Blättern weich, von feiner 
erſtreutſtehenden weißen Haͤchen, an den Atern graugtan⸗ 
wit anliegenden: meißlichen Haaren um die Adern, Der Blatt 
Bel aſt über einen palben ZU lang. Die: beiden Afterblätter 
d einen vierrel Zoll Fang, halb heriförinig,. ſpizig und ſpara, 
am gezähn .. en. j j 


e 


., Die Blumen Fommen Im März und April vor den Blac 


Krn. Die männlichen Käschen find fuͤnfviertel Zoll laug, mal. 
förmig, etwas zugeſpizt. Die Schuppen länglich mit 

A in en weißen Haaren ſtark befezt. Die Staubfaͤden find. 
08 länger als die Haare der Schuppen. ; Die weiblichen , 

azchen ſind eben-fo lang, walzenförmig. Die Schuppen'find : 


frz, etwwas behaart, Die Fruchtingten lang und jeidenartig. ° 


—— ; der kurze Griffel hat, an ſeiner Spize vier, 
ar en., >. ve — 
Die Benennung hat dieſe Weide von den ſonderbaren eis. 


Srmigen Zapfen erhalten, die fich an ihf, wo ſie wild waͤchſ 


gen. Diefe find.eiförmig, und gleichen .volllommen den . 
Anenzapfen: fieentftehn, wie bei unsdie Weideuthſe, Durch 


her Stich eines Jıtjekts. Hier hat man dergleichen Zapfen, | 


an ihr noch nicht. bemerkt. 


| 


es SALIK NIMINALIS | 


. Die große Aebnlichkeit mit der Werftweide iſt nicht zung; 
kennen, man kann fie aber leicht durch die fpisigern ZA 
bürch die flachen Adern.auf der Unterfläde, und daß Di 
niemals filzig, fondern nur in der Gegend der Adern: been 

unterſcheiden. Die hiefigen Pflanzen ſtammen aus Rei 
einerika, die Blätter Eoımmen auch mit ber Wangenheimf 
en überein, nur find fie fat noch einmal fo groß. DiE 

nu vielleicht daher kommen, weil fie noch jung find, unb 
auf fettem Boden ftehn. 
zo. Sarıx viminalit foliis fubintegerrimis lineark 
Iangpolatis longilamis, fubrusalbo-fericeis, pilis ſqur 
marum amenti foeminei. germine longioribus, _ 
Sslix viminalts £olils fubintegerrimis  laneeoleto‘ 
Jinearibus“ longiffimis acutis, fubtus fericeis, ramis 
. virgatis- Lin. Iyſt. ed. R. 4. p. 233. Hoffm. fal. i.p.2%. 
zab! 2.5! fig: 2. tab. 21. hr 2. —. Dü Rot Hark, 
ge Y. Aufl, 2. p. 403. Reitter und Abel" Abbild, 
340,57... et bin ee an ——— 

J — viminalis foliis langeolato· linearibus acumiv 
natis fübintegerrimis, fubtastörhentofisargenteis ;amen- 
u'foetminei fquamis pilofis: 'pilis piftillo brevioribus? 

erming fericep; ftylis ſüpra medium conglutinatis, im 
Fi 5, Ehrh, ‚Beit. 6. p.. 102. : . . 

















"Rörb » Weide Weiße Fiſcherweide. BR 
Waͤchſt durch ganz Europa an den Üferh der Fluͤſſe, Genf 
and in den Suͤmpfen. ET: . 

‚Diefe bier haͤnfig wildwachſende Weide, wird oͤfters ein 

Piner, arobif Fuß hoher Baum, Die Ziveige find helſbram 
u rund. — => 

"Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, im ihre) 
Groͤße verſchieden, bald ſechs Zoli lang, einen halben 312 
bteit, oder auch drittehalb Zoll lang, einen viertel Zoll breit 
linien⸗ und lanzettenformig, auf dee Oberflaͤche dunkelgrün, 
glatt und glänzend, ‘auf der Unterfeite weiß, von feinen, dicht 
anlirgenden, ſeidenartkgen, glänzenden Härchen, am Randeun 
pe aͤhnt, oder auch zumeilen weitläuftig, ſchwach, Eauxh merke 
 ografiem Ausgeſchnitten, zumeilen auch ınit fehr far 
zen Sähnen, bie man nurdurd) eine Vergrößerung bemerten 
Ä ta befet er Blatiſtiel iſt einen viertel Zoll lang Die‘ 
Afterbläster fihd qußerordentlich Klein, lanzeitenformig, un 
fallen bald ab, "© u 


J 
I 


-9ALIX MOLLISSIMA 39 


Die Blamen kommen Ende Aprils Furz vor den Blättern, 
"männlichen Kaͤzchen find dit, fuͤnfviertel Zoll lang, mals 
förmig, etwas zugefpizt. Die länglich abgerundeten Echups. 
m haben fehr lange weiße Haare. Die weiblichen Slä;chen 
d walzenfoͤrmig, faſt anderthalb Zoll lang. Die länglich 
5* — Schuppen baben viele, weiße, lange Haare, die 
Wwas länger als der weißbehaͤarte Fruchtknoten ſind. 


21. Satix mollitſima foliis ſubintegerrimis lineari- 
inceolatis ſubtus nudiuſculis viridibus, pilis ſquama- 
um amenti foeminei longitudine ſtigmatis. 

Salix mollufima foliis ſineari · lanceolatis urrinque 
ænuiſſime tomentoſis mollisſimis. Hoſm. germ. ı, ' 
h 343. | — 
Salix mollisſima foliis lanceolato - linearibus acumi- 
meis ſubintegerrimis, ſubtus nudiuſculis viridibus; 
menti foeminei ſquomis piloſis: pilis longitudine pi- 
Elli; germine ſericeo, ſtylis ſuüpra medium congluti- 
matis, indiviſis. Ehrk. Beit. 6. p. 101. | 


. Meichblättrige Weide. Grüne Fifhermweide, 
Bächft an den Ufern der Fluͤſſe in Deutſchland. | 
Wildwachſend habe ich dieſe Weide hier noch nicht angetrof⸗ 
en; fie wird ein baumartiger Strauch von zehn und mehrer 
Schuhen. Die Zeige find rund und braun. 
Die Blaͤtter ftehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, zwei bis 
wei Zoll lang, fieben bis acht Finien breit, liniens und lan⸗ 
enfdrmig, an beiden Enden zugeipizt, anı Rande entweder 
— oder mit Heinen kaum bemerfbaren, dickt angedruͤkten, 
beitlaͤuftig ſtehenden Zähnen beſezt, auf der Oberfläche grün, 
troas glängend, mir zerfireufen, außerordentlich Heinen, ans 
ſedruͤkten Härchen bedekt, auf der Unterſeite weich anzufühs 
en, hellgruͤn, mit feinen anliegenden Haͤrchen uͤberzogen. 
Ner Blaitſtiel iſt zwei Linien lang. Die Afterblaͤtter find ſehr 
lein, lanzettenfoͤrmig, und fallen ſogleich, wenn die Blätter 
konmmen entwikelt ſind, ab. 
Die Blumen kommen Ende Aprils, Anfangs Mai, kurz 
den Blaͤttern. Die männlichen Kaͤzchen habe ich nicht ges 
n.: Die weiblichen find einen Zoll lang, walzenfoͤrmig, 
y der Spige zu verdünnt. Die Schuppen find laͤnglich ab» 
under, mit jehr vielen weißen Haaren bedekt, die länger 
bad gange Piftit find, und über die Narben hervorragen, 
dag man den weißhaarigen Fruchtknoten garnicht fein Fat. 


/ . | | \ 































330 „: SALIX, CINEREA 


Ehrhart iſt her erfte der dieſe Act von der vorigen treu 
mit der fieviel ähnliches hat, ſich aber leicht Durch die Blit 
die breiter, unten zwar weich anzufüblen, aber niemals vi 
‚feidvenartig glanzend find, und ducch die langen Haare a 
den Schuppen des weiblichen Kaͤzchens, die über die Ras 
hervorragen, unterfcheiden läßt. 


22. Sırıx cinerea foliis fabferratis oblengo- oval 
fubtus glausis fubpubelcentibys, ftipulis. femicorda 
acuminatis. EEE 

: Salix cinerea foliis fubferratis oblongo - ovatis: I 
‚tus fubvillofis, ftipulis dimidiato-cordatis. Lie, 
ed. R. 4: p- 234. | 


Aſchgraue Weide, s ah, 
Waͤchſt in feuchten Wäldern des gebirgigten Europa. 
Diefe Weide habe ic) hier noch nicht wildwachſend ang 
troffen,. fie ift in den Gärten noch ziemlich felten, aberwg 
ftreittg eine, der fchöuften; fie wird vier bis fünf Fuß he 
Die Zweige find rand und gelbbraun. 
Die Blaͤtter ſtehn wechfelsweife, find geftielt, uber MM 
Z0U lang, fieben bis acht Linien breit, länglich, umgekehuis 
förmig, an der Baſis feilförmig verdünnt, am obern CME 
rund und Eurz jugefpizt, am Rande nad) der Spize zu, M% 
fam, fehr kurz und flach gezähnt, fo daß man es nur dur) U 
Vergrößerung deutlich bemerkt, auf der Oberfläche glatt, du 
kelgruͤn glänzend, auf der’ untern graugrün, biöweilen m 
glatt, befonders fpäte im Herbft, gewöhnlich aber mitfebriig 
zen, einzelnen, fparfam flehenden Faͤrchen befezt. Der Gin 
ftiel ift zwei Linien lang. Die beiden Afterblätter find De 
—— lang zugeſpizt, kaum mit einem oder zwei ZUM 
verſehn. 4 
Die Blumen fommen im Mai: ich habe nur weibl 
Kaͤzchen gefehn. Diefe find walzenfdrmig, einen zoll Lt 
Die Schuppen find wenig behaart. Der Fruchtknoten it fat 
Race ‚, weißhaarig. Der Griffel ift Eurz, und ha WM 
arben, s 


23. Sarıx alba foliis’lanceolatis acuminatis fer 
utrinque pubefcentibus, ferraturis infimis glandulo 
Lin. ſyſt. ed, R. 4, p. 2334. Hoffm. fal. 1. p. q1. tab 
3. 24. Ag. 3. DA Rot Harb. Baumij. 1. Aufl. 2.-p 40 
Reitter und Abel Abbild, tabı 11. 


BALIK ALBA., u. 


Gemeine Weide, 









— Fen. 


ke: Groͤße von dreißig bis vierzig und mehreren Fußen. Die 
ſweige find braun, grün und cund. | Da, 
>. Die Blaͤtter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt, zwei bie 
eittehalb Zolt lang, vier bis fünf Linien breit, lanzettenfoͤr⸗ 
Hg, febr ftaik und, fang zugefpizt, an der Baſis verduͤunt, 
Im Rande ſehr klein und fein gefäget, die untern Saͤgezaͤhne: 





Hitteuren, mweißlichen, anliegenden Haaren bedeft; auf bety, 
Anterjeite glänzend weiß, von vielen dicht Anliegenden feidens. 
Ieigen Haaren. Der Blattſtiel ift zwei Einien lang.’ Die Af⸗ 
Rrblätter fehlen gänzlich. BE 


” 


a; 
nd 













ich, abgerunder, kurz behaart. Die weiblichen Kaͤzche n- 
d über zwei Zoll lang, mwalzenförmig, die-Schuppen fin d 


haͤrchen bedeft, der Griffel zweiſpaltig, und hat vier Tarbeft. 


erſchiedenheu der Lage, des Standorts, und Alters ſehr ab. 
hen jo find die Afterbläster bald größer bald kleiner. Die.fe 


gien. Nicht alle bier aufgeführte Arten werden in den Gaͤr⸗ 
A und englifchen Anlagen unterhalten; fo. habe ich zum B &; 
iel Salıx amhigua, aurita, Caprea, incubacea, und rolmari ni- 


futgenommmen zu werben, 


- 


ut wie andere erotiiche Gewaͤchſe, zur Abwechſeluug dari mn 


6 Sxrvia. Salbe * 


Der Kelch iſt glokenformig, zweiſippig; die Oberlippe 
Brei: Die untere zweimal gezägtt, "bei einigen Arten, beiions- 
ders bei den amerikaniſchen, iſt der Kelch dreitheilig., »Die. 


Blumenftone iſt rachenfoͤrmig. Zwei kurze Stanbfäden, tier 


ſedem derjeiben liegt ein Staubfaden quer uͤber, der am deun 


einen Ende einen Staubbeutel, andan dem andern eine Drüfi: 


i 


Richt durch ganz Europa, in Alleen und auf trokeneu | 
K-Diefe Art wird von allen am höchften, und erreicht öfter . 


aben fleine braune Druͤſen; auf der. Dderfläche grün, miß - 


Die Blumen kommen im Mai, wenn die Blätter ſichſchon 


Anglich,, kurz behaart. Der Fruchtknoten ift gen, menigmit 


piſtaͤnde erſchweren nicht wenig Die genauere Kenntnig der. 


olia nicht darinn angetroffen. Sie verdienten aber wırhl 


Ötentheils entwifelt haben, - Die männlichen Käzchen find» | 
sderthaib Zoll lang, walzenfoͤrmig. Die Schuppen find el. - 


Re Bor Ken nn 
. Faſt alle Weidenarten haben lanzettenförmige Blätter, od er 
enigſtens eine aͤhntiche Blastform. Sie aͤndern auch narch 


! 























a SALVIA CRETICA 


Bat. Bier Fruchtknoten, ein fadenfdrmiger Griffel, und cu 
gweitheilige Narbe. Die Frucht befteht aus vier nakten Cs 
men, ‚die im Grunde des Kelchs ftehn. _ Pi 
1. Sııvna cretica foliis lineari-lanceolatis, floribus 
digynis, calycibus diphyllis. - J 
Salvia cretica foliis lanceolatis, ealycibus diphylt 
Lin, Iyſt. dd. R. 1. p. 61. Etlinger Salv. p. 18. 3. 3. 
Cretiſche Salbei. J 
Waͤchſt auf der Inſel Candia. | 
Ein niedrigen, einen halben oder ganzen Fuß hoher bauen 
hafter Strauch. Die Zweige find mit feinen weißen Hörde 
tedekt, ſtumpf, vierfantig. ER 
Die ‚Blätter ftehn gegeneinander Über, find lang gefttiig 
anderthalb bis zwei Zoll lang, zwei bis drei Kinien breit, 1008 
zestenförmig, an der Bafis verdiinnt, am obern Ende flotk 
ugeipist, am Rande fein gekerbt, anf der Oberflaͤche grüß 
ein behaart, auf der -Unterfeite mit erbabenen nezfoͤrmigen 
Adern, weiß, von fehr feinen Dicht anliegenden Haͤrchen. DM 
Blatiſtiel ift über einen -Z0U lang, weißlich fein behaart, x 
‚ Die Blumen kommen pom Junius bis Auguft an den Sph 
zen der Zweige, in weitläufigen, zwei⸗ bis dreiblumigen 
Duireln, die von Heinen Blättern unterſtuͤzt ſind. Der Lelch 
ift fein weiglich behaart, tief ziweitheilig, oder aus giwei’dläß: 
teen befiehend; das untere Blatt ijt tief zweiſpaltig, je 
Einſchnitt iſt lanzettenfoͤrmig, mit einer Borfte an der Spiß; 
und zwei biö drei erhabenen SSurchen verfchn ; das obere Blatt 
ift tief dreizähnig, mit.echabenen Furchen, und hat an dei 
Spizen der Zahne Borften. Die Blumenkrone ifi blau, noch 
elnmal ſo lang als der Kelch, und enthaͤlt zwei Griffel. 
Die Vermehrung geſchieht durch Adleger. 


3, Saıvıa ofkeinalis. foliis lanceolato - ovatis erenu 
latia, verticillis paucifloris, calycibus mueronatis. Ef 
linger Salvia. p. 16.8.1. - 

‚Salvis ofhcinalis foliis lanceolato - ovatis integrs 
erenularis, floribus fpicatis, calycibus acutis, Lin. fi. 
d. R. 1. p. 62. i nz ne 

 Salvia ofhieinalis foliis lanceolato -fübovatis inte: | 
gris erenularis, floribus interrupto · fubverticillans 
ealycum dentibus ariſtatis. Jacꝗ. Cole, 3.p 88: 


18 


SALVIA: OFFICINALIS a52 


 Bemeine Salbei, - 


Bächft in Krain,- Rärnthen, Stalien, im füblichen Franke 


ich und Spanien. 
» Diefe gemeine Bartenpflanze ift fehr dauerhaft, und wird 


br. Eleiner zwei Fuß hoher Strauch, der, wenn man ihn freb 


achſen läßt, einen runden Bufch bilder, und eben fo wie an⸗ 
ere niedrige Sträucher ſich in englifchen Garten fchikt. Die 


iten Zweige find rundlich und braun, die jungen vierfantig, j 


ud fein weißlich behaart. 


Die Blätter ſtehn gegeneinander Aber, find geftielt, drit⸗ 
halb Zoll lang, einen Zoll breit, laͤnglich eiformig, an der 


Bafis ein wenig verduͤnnt, am obern Ende kurz zugeſpizt, am 
Rande fein rund gekerbt, auf der Oberflaͤche grün, mit nez⸗ 


migen vertieften Adern, in der jugend fein behaart, ins: 
Hter fait ganz glatt, auf der Unterfeite mit erhabenen nezfoͤr⸗ 


Wigen Adern, and mit nliegenden kurzen, Een en bes 

wet. Der Blattftiel ift einen bis anderthalb Z0U lang. 

: Die Blumen kommen vom Junius-bis September an bes 
izen der Zweige im fünf bis ſechs einen Zoll andeinandera 


enden, vier» bis fimfblumigen Quireln, die Feine Blätter" 


ben. Der Kelch iſt glofenförmig, mit echabenen Furchen 

berſehn, zweilippig. 8 

md eiformig, mit einem krautartigen Stachel au der Spize 
fehn, die. linterlippe hat zwei Zähne, und diefelben find 


ben jo geftalter. Die Blumenkrone ift noch einmal fo lang 


Ms der Kelch, und blan. 
' Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Samen. 

Es giebt viele Abarten mit weiß und gelbbunten Blättern, 
Wie auch mit rötblicher und weißer Blume, 
3. Saryıa pomifera foliis cordato- ellipticis obtufis 
Iomentofis, margine crenulato-undulatis, verticillis 
jonfertis, calycibus trihdis. — 
Salvia pomifers foliis lanceolato - ovatis integris 
renulatis, floribus ſpicatis, calycibus obtufis. Lie, 
yſt. ed. R. 1. p- 62. u 

Salvia fragifera foliis eordato-oblongis crenularis 

tufis tomentoſis, floribus fubfpicatis, calycıbus tri- 

is. Etlinger Selote. p. 19. | 

Salvia cretica frutefcens pomifera, foliis lengiori- 


ie Dberlippe tft dreizähnig; die zähnd . 


ER 


s incanis er crilpis, Toursf. cor, 10, Tournf. Reif ze: 


107. tab, 9. 2 


F 

































[7 BALVIA POMITERA- 


Apfeltragende Salbei. eh 
Waͤchſt auf der Inſel Candia. 

Diefe Salbei wird ein zwei Fuß hoher dauerhafter Strand 
Die Zweige find braun und rund, die obern Rumpf, —* 
tig, weißlich behaart. 

— Blaͤtter ſtehn gegeneinander uͤber, ſind geſtieltet 

foͤrmig, elliptiſch, an der Spize ſtark abgerundet, joe x 
breisiertel Zoll lang, zwei Zoll breit, am Rande ung n. 
gtoß geferbt, — ſtark geiraufeit, auf beiden € SH 
ten mit einem feinen, weißlichen Filz überzogen, ‚anf der ü n 
terfläche mit etwas heroorftehenden nezfoͤrmigen Adern xe 
fehn. Der Blartfliel ift weißfilgig, und zwei Zoll lang. 

Gebluͤht har diefe Act noch niemals bei uns, eb fe gie 
fon eit fehr langer a im Freien, und auch if Dre 5 
hauſe kultivirt wird. Die Blumen follen im Julius wi 
guſt erfcheinen, und ſtehn in dicht zufaımengedrängten, fer 

und mehrblumigen Quireln, die von zwei (ehr kleinen, & or 
en, Raupen, filzigen Blättern u unterflüzt werben. mi 
elch ift glofenförmig, in drei Einfchnitte gerheilt, der obeg 
ftumpf, kaum merklich dreizähnig,. die beiden antern fi 
abgerundet, mit einem kurzen krautartigen Stachel au wi 
Spize; außerhalb hat der Kelch wenige hervorſtehende Adern 
Die Blumenkrone ift blau, nocheinmal fo groß ald der Kelch 
vom Anfehn wie bei der gemeinen Salbei. f Ü 
‚ In ihrem Baterlande zeigen ſich an den Zweigen be - 
Galäpfel, von der Sröße eines Borſtdorfer Apfels, die in 
nerhalb ein feſtes, durchſichtiges, ſuͤßes Fleiſch haben. 
Die Vermehrung geſchieht Ableger. 


5 ae Hollunden. R 


Der Kelch ift fünfzähnig. ‚Die Blumenkrone radfotnit 
— Fünf Staubfaͤden. Der Fruchtknoten iſt unteg 
halb der Blume und hat drei Griffel. Die: Frucht iſt ek 
runde, ſaftige, dreiſamige Beere. 

I. Samsucus Ebulus cymis tripartitis, ſtipulis for 
liaceis, eaule herhaceo. Lin. [yß. ed=R. 1. p. — A 
Koi Harh, Baumz. I. Aufl. 2.’p. 415 I. 


Zwerg» Hollunder, ober Ati. 
Wächfti in ſchattigen etwas feuchten Waͤldern durch — 

Dieſe bei und einheimiſche Hollunderart verliert. jaͤhti 
se Stengel, mugel, aber in, ‚einem lokern etwas Dee 


SAMBUCUS- CANADENSIS 


Boten weit unher. Die Stengel fi nd glatt, gefurcht, rund, 
haben eine — Markroͤhre, und werden nicht über. 
hei bis vier Fuß hoch 
» Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find’ ungepaart ge« 
ſedert, und beitehr aus fünf, fieben ober neun, drei Zoll 
ingen, anderthalb Zoll breiten, eisund lanzettenfoͤtmigen, 
tögeftielten Blättchen, die an der Bafis ſchief, am obern 
de ſtark zugefpist, auf beiden Seiten glatt, auf der Dbers, 
Iche glänzend, nnd dm Rande ſcharf gleichfoͤrmig, dicht ges‘ 
Bset find: - An den jungen Trieben zeigen: ſich wei After⸗ 
Hätter, die entweder einfach, oder aus drei bis fünf fehr: 
einen Blättchen zufammengefegt find, 
- Die Blumen find roͤthlichwetß, und fommen im Juniad, 

Julius in einer biepten af erdolde an der Spize dev. 
Bideige. — 

e Die Beere ift von der Groͤße einer fee großen Erbſe, 
warz. 

Die Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch die kriechende 
urzel. Man koͤnnte zwar den Zwerg⸗Hollunder auch aus 
amen ‚jiehu, ec trägt aber nur wenig Beeren, und die 
anzen wachſen nicht fo ſchnell in die Hoͤhe. 

4 2, Samsveus canaden/is eymis quinquepartitis, fos 
his fubbipignnarig , caule:frurefcente Lin: ſyſt. ed. R. i. 
B- 737. Duͤ Roi Hark. Baum. I, Aufl. 2* p. 4 Wan⸗ 
wind. Bytp. tz 

’ — Hollunder. 

Vaͤchſt in Nordamerika. 

Dieſe Art wird ein acht bis zehn Fuß hoher aſtiger Strauch; 
ber häufige Schoͤßlinge aus der Wurzel treibt, und fehr daus 
erhaft ift. Die Zweige find braun, tumb, und haben eine‘ 
a die jüngeen Zweige ff ind grün und fat 
6° uccht. 

Die Blätter Behn gegeneinander über, find ungepaart ges 
edert,. und beftehn aus fieben Blaͤttchen. Die Blaͤttchen 
id geſtielt, elliptiſch, eifoͤrmig, an der Bafid rund, undam. 

sbern Ende lang zugeſpizt, am Rande gleichfoͤrmig ‚fein und 
ſcharf gefäget, auf der Oberflaͤche dunkelgruͤn, glatt und gläns 
gend, auf der Unterſeite — und glatt. Bei den Blaͤt⸗ 









$eın in der Naͤhe der Blume, beftehn die beiden unsern Paar. 


Blättchen aus gebreiten Blaͤtichen, bei den untern Blättern 
befteht nur das lezte Paar Bläftchen, entweder aus gedreis 





[4 


! 


en, oder drei auch zuweilen zmweitheiligen Blättehen. An‘ . 
en Zweigen , die nicht ‚biähen, — ſich auch viele geſie⸗ 


% 


= ’7 we ‚». SAMBUCUS NIGRA | 


Derte Blätter, mit bloß einfachem Blättchen, ich habe and 
Sträucher gefunden, die niemals oder nur felten mehr zufamd 
imengefeite lätter haben. | 

-Die Blumen Eommen im Junius an den Spizen ber Zwei⸗ 

e, in einer auögebreiteten fünftheiligen Afterdoide. Sie 
ER kleiner als bei dem gemeinen Dollunder, gelblichweiß 
amd wohlriechend. i 
Die Beere ift halb fo groß, als bei dem gemeinen Holm 
ber, cothbraun, von einem füßlichen angenehmen Setchmak.. 
Die Vermehrung Tann fehr leicht durch Wurzelbrut gu 
ſchehen. | 

3. Samsucus #igra cymis quinquepartitis, cauls- 
arboreo Lin, [yß. ed. R.1.p.737. Du Roi Harb. Baum, 
I. Aufl. 2. — Reitter und Abel Abbild. tab. 37. 
⸗a. fru nigro. nt —W 

#. fructu viridi. 

y. fructu albo. 
9 foliis variegatig. | ge 

'. Sambucus laciniata foliis pinnatis, foliolis Isck*. 
'niatis, floribus umbellatis, caule fruticofo Di Rot 
Harb. Baumy 1.jAufl. 2. p. 413, Reiz, obf. bot. 3. pr 
30. et fale.6.p. 27. . | 

Gemeiner Hollunder oder ſchwarzer Fliedes, 
Waͤchſt durch den größten Theil von Europa in Waldungen. 

Diefe überall befannte Art, wird von allen biefigen am 
böchften, und ſchießt öfters zu einem funfzehn bis zwanzig 
Zuß hohen Baum auf. Die Zweige ſind glatt, rund und hels 
braun, und haben wie der, Stamm.eine ſtarke Markrtoͤhre. 

Die Blätter ſtehn gegeneinander Uber, find ungepaartge 
fiedert, und beftchn aus fieben geftielten Blättchen. Die 
Blaͤttchen find eiförmig, lang zugefpist, gleichförmig geſaͤget, 
auf beiden Seiten glatt, _ . ——— 
Die Blumen find gelblichweiß, und kommen im Juniut 
an den Spizen der Zweige, in einer fuͤnftheiligen vielblumt; 
gen Ufterdolde, und haben einen ſtarken betäubenben Glruch 

Die Beere hat einen widrigen Geſchmak, und iſt von de 
Größe einer mittelmägigen Ecbfe. . | : 

Es giebt viele Abarten. Die Hauptart hat ſchwarze Bee⸗ 
ren Die zweite Abart grüne, die dritte weiße Beeren, bieje has 
ben nicht das Widerige im Geſchmak, Tondern find angenehm, 
füß. «Die vierte Abart hat weiß. oder gelbbunte Blätter. DU 
fünfte Abars zeichnet Ach vorzuͤglich aus:, hie Blaͤtter find: 







"3:7 BAMBUCUS RACEMOSA  ' °  ygr 


Roppele gefiedert, die Blaͤttchen ſchmal und tief eingeſchnit⸗ 
; — dem Samen gehen alle dieſe Abarten in die gewoͤhn⸗ 

—— e uber, . .= 
" Die Vermehrung gefchieht fehr leicht durch Wurzelbruf, 
durch den Samen, nur wird es lange, ehe die Pftauzen 
Blüte fommen. BE 

* 4. Samsucus racemofa racemis compofitis Ovatis, 


kaule arboreo Lin. fyfl.ed. R.ı p 738. Di Rot Hard, 
. 2. Aufl. 2. p. 417. Reitter und Abel Abbild. 


Bab, 38. R 
Trauben Hollunder, — 
Waͤchſt in den gebirgigten-Theilen bed gemäßigten Europa. 
. Er wird ein acht bis zehn Fuß hoher Strauch), der jehr 
Bauerhaft ift. Die Zweige find hellbraun, rund und gefurcht, - 
fie haben wie der Stamm , eine große hohle Markroͤhre. 
Die Blaͤtter flehn gegen einander über, ſind ungepaattges 
edert, und befichn aus fünf, feltener aus lieben Biatichen. 
ie Blättchen find geftielt, lanzettenfoͤrmig, an der Baſis 
weilen ungleich, am obern, Ende lang zugeipist, am Rande 
—* groß geſaͤget, auf, beiden Seiten vollkommen glatt. 
Die gelblihweigen Blumen kommen im April und Mai, 
an den Spizen der Zweige, in einer dichten Rispe, die kurz, 
dielbluͤmig, mit zufanmengedrängten Aeſten und eiformig 


iſt. 

Die Beeren ſind roth, von waͤßrigem, faden Geſchmak, 
geben aber dieſem Strauch ein ſchoͤnes Anſehn. 

'. Die Vermehrung gefchieht duch Wurzelbrur und Samen, 


« 
3 = 


IXI. SaıntoLına Stab wurz. 
Die Blumen find aus mehreren kleinen zuſammengeſezt, 
und beſtehn aus bloßen, — Blumenkronen, die 
ale Zwitter find. Der allgemeine Kelch iſt halb Eugelrärmig, 
and befteht aus hbereinander liegenden Schuppen. Fuͤnf fas 
denfbrinige Staubfäden, und eben fo viel in einem Cylinder 
verbundene Staubbeutel. Der Fruchtknoten ift unterhalb 

der Blumenkrone. Der Griffel.fadenförmig, und trägt zwei 
Nie abgeftuzte Narben, Der Same ift naft, ohne Feder⸗ 
den; Der Sruchtboden if mit Spreu bedeft, — 
ı. SanrıLona Chamae- Cyparifus pedunculis uni- 
oris, foliis quadrifariam dentatis Zen. [yf. ed, R. 3. 
d- 729. Mönch Verz. p: 128. a 


ST 


⸗2 


di SANTOLINA CHAMAE CYPARISSUS 


ner beſchuͤzten Lage unfer Klima fehr gut mit feinen immerge 


Faft walzeufoͤrmig, dicht Über einander gelegt, fo daß 1° 


 Jineari - Janceolatis. Zim, DR. ed R. 3: p. 27- sa 
caru. 0.738, tab. 30. 


bis terque dichotomis, foliis lineari · lanceolaris isn 


Frankreich. 





















“ 


Enprefien » Stabwur;. 
Bichl im füdlichen Frantreich, in Spauien, Fealien, 
in der Schweiz. k 

Ein zwei bi hoͤchſtens drei Fuß hoher Strauch, der ine 


nen Blaͤttern vertraͤgt. Die Zweige ſind glatt, rund, und drat 
Die Blätter ſtehn zerſtreut, bald wechſeleweiſe, bald 4 
"geneinander über, find einen Zoll lang, und gefiel 
ie Blättchen woraus fie beftehn, find eine Linielang, * 


fait einander deken, ſtebn zu vieren um den Hauptftielde 
Blatt, und find mit einem fehr feinen, weiglichen Silk ee 
det Die gelben Blumen kommen im Julius und Auguſt ein⸗ 
zeln an der Spize der Zweige. 

Die Vermehrung geſchieht durch Ableger. Re 
Es giebt verfdyiedene Abarten diefes Gewaͤchſes, die fh 
durch die Dicht, oder weitläuftig ſtehenden Blaͤttchen, diebeh N; 
— bald weniger weißlich, oder wohl gar en find, er 

en. 


88. SATUREJA. Pfefferfrant, 


Der Kelch iſt roͤbrenformig, geſtreift, und — 
Die Blumenkrone iſt rachenfoͤrmig, die Oberlippe ſunpfw 
ausgerandet, die untere dreitheilig. Bier Staubfaͤden, d 
denen zweilür,er, und von den uͤbrigen entfernter find. DM 
—— ein fadenfoͤrmiger Griffel, und jmeitheilgg 

arbe, Die Frucht befteht aus vier nakten Samen im Örum 
be des Kelchs. 

1I. Sarunzja montana pedunculis lateralibus fol ! 

riis, floribus fafciculatis faftigiaris, foliis mueronti 


” 


Saturcja montana pedunculis folitariis — 


gerrimis mueronatis fubeiliatis, ſubtus carinatis pas0 
tato-foveolatis. Jacq. collect. 2. p:132. 


Berg⸗Pfefferkraut. 
Waͤchſt in Krain, Kaͤrnthen, Italien und dem ſuͤdliche 


Ein kleiner, einen, hoͤchſtens EN Fuß — 
hafter Strauch, mit fadenfoͤrmigen, braunen, gunben, ı 


No 


-... SATUREJA MONTANA 339 
RAegenden Zweigen. Die jungen Zweige find ſtumpf, kaum _ 
erklich vierkantig , und wie die Altern mit fehr feinen, ku⸗⸗ 
‚gen, weißlichen, zerftrenten, anliegenden Härchen bedeft. 

Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find geftiele, einen 
halben bis dreiviertel Zoll lang, anderthalb Linien breit, lis 
Nien⸗ und men omg , ander Baſis ſtark verdünnt, fo 
baß fich die Blattſubſtanz allmählig im Blattſtengel verliert; 
am _obern Ende ſcharf zugefpizt; am Mande ungezähnt, aber 
hach der Bafis zu mit: furgen weißen Borſten geftanzt, auf 
iden 90 glatt, mit feinen, eingebrüften, Fleinen Puncs 
fen bejaet, ohne Adern, nur auf der Unterfläche fieht man 
ine hetvorfichende Mittelrippe. — — 
Die blaßvioletten, oder weißlich blaͤulichen, Eleinen Blu⸗ 
men kommen vom Junius bis Auguſt aus den Winkeln der 
Blätter, auf einzelnen weißlich behaarten, gabelfoͤrmig zer⸗ 
ſeheiſten, zwei bis vierblumigen Blumenſtielen. | 
A Die ganze Plane hat einen angenehmen gewuͤrzhaften 
Meruch. — 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Samen, 








.. 66. Sevvm. Sedum. 


. Der Kelch fhnftheilig. _ Die Blumenkrone fünfblättrig. 
.Kinf Honigfchuppen an der Baſis des Fruchtknotens. Zehn 
‚Stanbfäden. Fünf Sruchtiuosen, deren jeder einen Griffel 
‚bat. Die Frucht befieht aus fünf einfächrigen, vielſamigen 

Rapieln. | Ä 
1...Sepum populifoliums foliis planis cordatis denta- 

tis periolatis, corymbis terminalibus. Aiton Kewen/. a. 
P. 109. | 
Seadum pöpulifolium fohis petiolatis cordatis denta- 
tis, floribus paniculatis ‚Lin. ſuppl. 242. Pal. Reif: 3: 
Anfang u. 89. tab. 0.fig.2. RE er 


% Dappelblättriges Sedbum. “2 
Waͤchſt in den Gebirgen von Sibirien, an ben Quellen bed 
Sjeniieiflufiee. Ä 
Ein kleiner Strauch, der nicht viel uͤber einen halben Fuß 
"hoch wird, und fehr dauerhaft ift. 

Die Zweige find rund, glatt und braun Anden Seiten 
derſelben treiben frautartige, blühende, einen halben Fuß 
lange jährige Zweige. | , u 


N 














Sa ____, NLENE FRUTICOSA 

.. Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, fallen Jähris ab, fd 
eftjelt, einen halben bis ganzen Zoll lang, und eben fo bra, 

Li „, dik, faftig, länglih, an der Spize flumpf, an de 


Baſis herzfoͤrmig, groß ftumpf gesäbat, auf beiden Seiten 
latt. Der Blattitiel iſt einen halben bis dreiviertel 308 


ang. u 

Die Blätter an den jährigen Zweigen find eben fo geflab 
tet, nur einer und kuͤrzer geftielt, 

Die Blumen find klein, weiß, und kommen im “tulns 
and Auguft, ın einer vielblumigen Doldentraube, an der 
Spizen der Zweige, 

ie Bermehrung gefchieht durch Ableget. Aus dem Sa 
men dieſe Pflanze zu erzieben, ift wegen der Feinheit def 
felben muͤhſam, und erfordert viele Sorgfalt, 


63. Setzxr Silene. 


Ein rahrenfoͤrmiger, langer, fuͤnfzaͤhniger Kelch. Die 
WBlumenkuone fünfblättrig. Die Blumenblaͤtter find an three 
Batis ſtark verlängert, und haben über der Verlängerung 
ein kleines, öfters gezähntes Blättchen, ge Staubfaͤden. 
Ein Fruchtknoten, der drei Griffel hat. Die Frucht iſt eine 
daͤnglich dreifächrige, vielfamige Kapfel. 

1; Sırung fruticoſa petalis bihdis, caule £rutico 
foliis Iato-lanceolatis, panicula trichotoma Lin. yfı 
‚ed. R. 2.p. 348. 

- Straudartige Silene, 

WMaͤchſt in Sicilien. 


a 


Die Blumen Eommen int Junius und Julius an den Spi⸗ 
Kine Zweige, in einer außgebreiteten ,. ſparſam blühenden 
? | 


" x 
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SMILAX 'ASPFRA 'sı. 


- "Der Kelch iſt Beulenförmig, dreiviertel ZEN lang geſtreift, 
karz, fünfzähnig. Die Blumenblätter find gweitheilig, abs 
gerundet, ſchoͤr piolettro. J 

Die Vermehkuüng geſchieht durch Ableger und Samen. 


133. Sumtaxr GEmllax. 

Die Blumen find getrennten Geſchlechts, auf verſchiede⸗ 
nen Stämmen. Die maͤnnliche Blume hat einen ſechsblaͤtt⸗ 
cigen Kelch, keine Blumenkrone, und ſechs Staubfaͤden. 
Die weibliche Blume hat einen ſechsblaͤttrigen Kelch, keine 
Blumenkrone. ‚Drei Griffel, eine dreifächrige Beere; jedes 
Fach enthält zwei Samen. : 


1. Smıtax aſpera caule aeuleato angulato, foliis 
dentato - aculeatis cordaris novemnerviis Lin, /yſt. ade 
R 4 P. 254. — | 


aͤchſt in Krain, Spanien, Italien und Palaͤſtina. 


Diefer immergrlne, anderthalb dis zwei Fuß hoch rare 
kende Strauch, verträgt unier Klima im Freien fehr gut. 
‚Die Zweige find gefniet, ſchwach, ttef gefuccht, und. mit 
"Häufigen geraden Stacheln befezt. 


Die Blaͤtter fiehn wechfelöweife, find geftielt, immergeÄn, 
lederartig, zwei golllang, an der Bafis fünfviertel Zoll breit, 
bersförmig, lang jugelpügt, am Rande ungezähnt, mit eins 
zelnen kurzen Stacheln befezt, auf der Oberfläche dunkelgruͤn, 


— Smilax. 


* 
v 


glänzend, auf der untern mattgrün, glatt, mit fieben oder 
‚neun gerade auslaufenden Nerven, von denen der mittelfte, - 


oder die Mittelrippe noch zumeilen einen oder zwei Stacheln 
bat, Der Blatıftiel ift einen halben Zoll lang, mit Stacheln 
beſezt. In den Blattwinkeln fiehn zwei fodenförmige gewuns 
' bene Ranken. a | 
„Die bräunlihen Blumen kommen im Auguft und Sep⸗ 
"tember aus den Blattwinkeln, .auf einer halben oder drei⸗ 
viertel Zoll langen einfachen Traube, und ſtehn büfchelmeife, 
kurz geftielt auf der Tcaube beiſammen. . 
. Die Sruct ift eine Eleine rothe Beere. 
Die 
‚brut, Aus dem Samen junge Pflanzen aufjuziehen, iſt zu 
langweilig, — | | i 


rmehrung gefchieht jehr leicht durch die Wurzel⸗ 


. = 
— — — 


raumm merklich herzförmig abgerundet, am obern Ende 


etwas feſter Subſtanz, am Rande ungezähnt, ter eine 


.. 


Frade ausſtehenden, fpizigen Stacheln befezt. Die jüngen 


inermibus ovato-Janceolatis trinerviis Lin. ſyſt. ed. Rd. 
P- 2 57 v * 
Waͤchſt in Virginien und Caroiina. 


ſechſehn Fuß hoch. Wir haben hier nur noch junge aus GW 
"men gezogene Pflanzen, die erft zwei Fuß hoch find, und. no) 















ww SMILAK ROTUNDHOLIA - 


3. SmiLixrorundifolia caule acultato — 
inermibus cordatis acuminatis fubfeptemnerriis ZU 
DR. ed. R.4. p. 259... Wangenh. Beyt. N, 121. 
Rundblättriger Smilax. 
Waͤchſt in Nordamerika. 
Diieſer dauerhafte Strauch ranket, und wird ohne Stu 
bei ins drei bis dier Fuß hoch. Die Zweige find rund, grün, 
glatt, gekuiet, mit zerſtreuten, einen viertel Zoll langen, gb 


Triebe find gefurcht. 
. Die Blätter ftehn mechfelämeife, find geſtielt, zwei 


lang, anderthalb Zoll breit, rundlich eifdrmig, an der B 
zugefpigt, mit einem kleinen Eroufartigen Dorn verfehn, M 


Vergrößerung betrachtet, mit fehr kurzen ſtachelfoͤrmigti 

Zähnchen befest, auf beiden Seiten gläft, auf der obern glaft, 
längend, auf der untern glatt mattgrün, mit fünf, zumellds 

heben Nerven durchzogen. Die Blättertallen im Herbſt ab. 

Die Blattſtiele find glatt, einen viertel Zoll lang. In den 

—— der Blattſtiele ſtehn zwei fadenfoͤrmige gewundene 
anken. — 

Die braunen Blumen kommen im Mai und Junius and 
ben Winkeln der Blätter, in drei, bis vierblumigen geftieltet 
einfachen Dolden, Die biefigen Pflanzen find nur maͤnnlich, 
baber haben fie auch noch feinen Samen tragen Finnen, Die 
Frucht ſoll von der Größe einer Machholderbeere, und fchman 


fcin, — | 
Die Bermehrung geſchieht Durch bie Wurzelbrut und burd) 
‚Ableger. | 


3. Suruax laurifolia caule aculeato tereri, folts 


Forbeerbläftriger Smilar. 


In feinem Vaterlande wird diefer rantende Strauch 


nicht gebluͤht haben. | 

In England zieht man diefen Smilar im Freien, auch 
hier kann er in einer beſchuͤzten Lage ohne Schaden ausdaneıd 
Die Zweige find geiniet, ranfend, rund, glatt, grim, mit jet 


— 
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F Bleinen,,. etwas gebogenen Stacheln beſezt. Die 
ungen cricbe find flumpfelig. a0 ER 2 
 . Die. Blätter find in Carolina immergelin, in. den mehr 
Noͤrdlichen Provinzen falleı fie bei harten intern ab, bleibeh 
‚aber bei gelinden ſizen. Sie flehn wechſelsweiſe, find geftielt 
Jederartig, faſt drei Zolllang, ander Bafis einen bis Fünf 
Eiertel Zoll breit, ei, und lanzettenfdrnig, an der Baſid 
‚zund, an der Spize allmäblig verdünt, und mit einem kurze 
Beautartigen Stadyel verfehn, am Nande ungezähnt, mit eis 
rer Schr ſchmalen durchſichtigen Haut umgeben, auf der Ober⸗ 
+. fläche glatt, dunkelgrün glaͤnzend, auf der untern mattgruͤn 
„glatt, mit drei ftarfen lang auslaufenden Nerven verfchy, - 
er findet fi) noch ein Baar jeher ſchwacher Nerven, 
k Der Blattſtiel iſt einen viertel Zoll lang, und. hat ein bie zwei 
sleine Stacheln.. An den ‚altern Zweigen zeigen fich hie und 
da in den Blattwinkeln zwei dünne fadenfoͤrmige, drei bis 


‘ 


vier Zoll lange gebogene Ranken.. 

| Die Blumen follen jich im Julius zeigen.” Sie ftehn In den 

- Winkeln der Blätter, in einfachen, fieben bis. zwoͤlfblumigen 
geitielten Dolden, und find weiß. Die Beere it von der 

Groͤße einer rothen Johannisbeere, uud ſchwarz. 

Die Vermehrung kann durch Ableger, Wurzelbrus. und 

Samen gefchehn, — — | 


- 


| 18. SoLanum.' Nachtſchat ten. 


Dder Kelch iſt fuͤnftheilig. Die Blumenktone iſt radfoͤr⸗ 
mig, fünfmal getheilt. Fünf Staubfaͤden, deren Staubben⸗ 
»tel in einem Cylinder zuſammen haͤngen, und von der Spize 
an aufipringen. Ein Griffel. D 
zweifaͤchrige Beere, die einige Samen enthält, 


I. Soraxum Dulcamars taule inermi frutefcente 
fexuoſo, foliis fuperioribus haftatis, racemis cymofis 
. Lin. ff. ed, R. i. p. Sı1- Reitter und Abel Abbild. 
tab. 73. se r ., 
Ä Kletternder Nachtfchatten oder Bitterfüß. 
Waͤchſt durch ganz Eurppa, in feuchten Wäldern, an Gräben 
und Zaͤunen. | | | 

- Ein bei uns einheimifcher, gemeiner, zehn bis — 

6, an benachbarte Sträucher und Baͤume, iu die Höhe 

etternder Strauch, deffen Zweige gelbbraun, ſchlank, von 
der Dife einer Sänfefeder, glatt und. rund find, Ä 


y 


N * 


Die Frucht iſt eine ſaftige, 
















‘368 SÖOLANUM DULCAMARA 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt,- "sn 
langettenförmig, an der Bafis herzfoͤrmig, oben ſtumpf 
Hefpist, ungegähnt, auf beiden’ Seiten au, zwei Zoll! 
einen bis fünfotertel ZoU breit, Die Blätter an der © 
ber Zweige, baben auf jeder Seite au der Baſis einen 
ſchnitt, der dflers bis auf die Mirtelrippe geht, fo daß 
breilappig oder gebreit find. Man trift Sträucher, die durh⸗ 
gehends dreilappige Blätter haben, und umgekehrt. 
‚Die Blumen fommen im Junius, Julius, und Öfen 
noch bis im Herbfl, auf einer lang geftielten Afterdoide, WW 
‚ am Zweige, etwas unter dem Blattftiel zum Vorſchein komm. 
Bie find fchön violettblau. — 
Es giebt verſchiedene Abarten in den Gärten, als mt 
weißen Blumen, weiß oder-gelb gefletten Blättern. — 
Unm bie Vermehrung iſt man nicht ſehr beſorgt, ba milde: 
flanzen immer zu haben ſind; nur die Abarten werden durch 
urzelbtut fortgepflanzt. 


N 
J 


51. b. Sornona. Sophöre. 


Der Kelch iſt glokenfoͤrmig, fünfmal ezähnt, und bleibt‘; 
nach dem Berblühen, Die Blumenfrone ni ſchmetterlingsfoͤr⸗ 
mig; das Schiffchen beſteht aus zwei Blättern, und die Floaͤ⸗ 
gel find jo lang als die Fahne. Zehn freie Sitaubfäden. Eis: 
Sriffel. Die Srucht ift eine Gliedhuͤlſe. : 5 
ı. Soruora japonica foliis pinnatis : foliolis pluri- 
bus ovatis glabris, caule arboreo, Lim, ſyſt. ed. Ra 
p- 242. Thunb. jap. 178. 


Japaniſche Sophore 
Waͤchſt in Japan. | | —— 

‚ Ein anſehnlicher Baum, ber die Größe der gemeinen Ro⸗ 
binie erreicht , und fi) an einem beichügten Standorte ziems, 
lic). dauerhaft zeige. Die jungen Zweige find glatt, gruͤn und 
rund, Hier haben wir nur nod) einen jungen Stamm davon, 
der noch keine Blüten gehabt hat, 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 
und beſtehn aus eilf gegeneinander überftehenden, auch zumels 
len wechfelöweifen, Eurggeftielten Blättchen. Die Blaͤttchen 
find ei» und lanzettenfoͤrmig, an der Spize mit einem kleinen 
krautartigen Stachel: verfehn, anderthalb Zoll lang, einen hal 
ben Zoll breit, am Rande ungezähnt, auf der. Dberfläche duns 

Telgrün,, mit zerſtreuten, angedruͤkten, ſehr kleinen Haͤrchen 


& 5 


efest; anf der: Unterflaͤche find fie graugrün, und an dem, 

ern mit hirzen, weißen Häcchen verfehn. Der Hanptblasts. 
H ift-an der Baſis diker, ‚vier bis fünf- Zeil lang und glatt, 
‚Die. Blumen follen ın zufammengefezten Trauben kommen, 
d an Geſtalt und Farbe denen der gemeineh Robinie ähnlich 


“ inne fagt bei der Beichreibung dieſes Baums, daß die 
Blätter derſelben der ſibiriſchen Robinie‘(Robinia Caragana) 
md die, Blumen einer Indigofera ähnlich wären. Ich finde aber: 
He Geſtalt der Hlätter fehr von der Robinia Caragana verfchies, 
ven, und die Blume ift audy größer alö bei den Indigofera Ar⸗ 
en. Thunbergs DBefchreibung ift beffer. 

Die Sophora terraptera und microphylia halten bier nicht, 
Bu Seien aus; fie_ftehn ‘bei uns im Falten Gewaͤchshauſe, 
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er. übergehe ich fie. } 


73. Soaaun Ebereſche. 


Der Kelch ift fünftheilig. Die Blumenkrone fünfblättrig." 
Ya ig nud mehrere Staubfäden, die auf dem Kelch befes 
gt ſind. Ein Fruchtknoten, drei Griffel. Die Frucht eine 
zreifaͤchrige Beere.V J J — 
Haͤufig trift man aber die Arten dieſer Gattung mit 
fünf Griffel und einer fuͤnffaͤchrigen Beere, fo daß faſt Fein. 
userfchied zroifchen den Birnen und ‚Eberefchen ſtatt 
det. enn man firenge nad) den Kegeln der Wiſſenſchaft 
ehn wollte, fo müßten auch beide Gattungen vereinigt werden.” 
a8 einzige Kennzeichen der Eberefche iſt: dag gewoͤhnlich 
die Fächer der Beere einfanig find, da fie hingegen bei den 
Birnen zwei und mehrere Samen in einem Sache enthalten. 


1. Sorsus aucupariafoliis pinnetis urrinque glabris. 
Lin. fyft. ed. R. 2. p. 495. DI Roi Harb, Bauınz. 'ı-. 
Yufl. 2. p. 420. Reitter und Abel Abbild. tab. 23, 
: Pyrus gucuparia.. Folia pinnata. Floresfubrriftyli.. 
Poma vix magnitudine florum. Ehrh, Beit, 6,p 94. 


Gemeine Ebereſche. — 
Vachſt durch ganz Europa in Waldungen, auch im noͤrdli⸗ 
hen Aſien, und auf dem Libanon. PER a 

‚ Ein mittelmäßiger Baum, der häufig bei und angetroffen 
vird, und wie Linne fehr richtig fagt, im Frühjahr und 
herbſt ein ‚schönes Anſehn hat, in der Mitte bes Sommers 























96 02: SORBUS HYBRIDA 


abet traurig ausſieht. *) Die Ziveige find glatt, tund, 


drann. — | 

. ‚Die Biätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiet 
and beſtehn aus 11, 13 oder 14 Blaͤttchen. Die Blatichen 
find ſehr kurz, kaum merklich geſtielt, zwei Zoll lang, eintn 
halben Zoll breit, lanzettenfoͤrmig, an der Bafis abgerunde 
‚dm obern Ende zugeſpizt, am Rande doppelt fcharf gefäsed 
auf der Oberflaͤche grün, mit fehr zerſtreut ſtehenden mer 
drdkten Haͤrchen bedeft‘, auf des linterfläche hellgruͤn, mit te® 
nen, weißlichen, kurzen Haaren befegt. Der Hauptblastjim 
ift fein weißlich behaart. — | { 
Die Blumen find weiß, und fommen im Mai an den Sb 

gen der Zroeige in einer äftigen vielblumigen Doldenttanbt. 
R n — Frucht- iſt von der Größe einer kleinen Erbſe, (he? 
achroth. — 
Die Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch den Samer, 
und die Staͤmme wachſen ſchnell an, 
2. Sorzus- hybrida foliis ſemipinnatis ſubtus m, 
mentoſis. Lin. [yf. ed. R. 2. P. 496. Moͤnch Im 
p. 123. \ j . —— a u 
.. Pyrespiunatißda. Folia pinnarifida. Elorestryliß 
Ehrh. Beit. 6. p. 93. Ä | 
Baftard » Eberefche. 


7 Mäcft in Gothlaud und in Thüringen, | DE 
7, Diefe Art wird ein mittelmäßiget Banm, , der fehr baum. 
hafl iſt. Die Zweige find rund; glaff, uud bram,. 5 
*, Die Btätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, Aber vieri® 
Halb Zoll lang, länglich, von der Bafıd bis zur Hälfte, 2m; 
zumeilen darüber, mit fehr tiefen, bis an bie Mittelrippe ſi 
‚erſtrekenden Einſchnitten, die wie ein gefiedertes Blatt auf 
fehn, von der Halfte bis zurabgerundeien Spize find fie gan? 

mit Eurzen ſich allmählig verlierenden, abgerundeten Ein ſchnũ⸗ 
ten. Die untern Einſchnitte ſind von einander entfernt, W: 
nienfdrnig ‚abgerundet, an der Spize gefäget, am KILL: 
Rande find fe gleichfalls ſcharf gefäger. Die Oberfiähe li 

ı glängend glatt :und dunkelgrün, die unfere weißlich, fein 3 
baart. Der Hauptblastfliel ift weißlich behaart. A 
Die Blumen find weiß, und kommen im Mai in’emeraf, 

gen, vielblumigen Doldentraube. Die Blumenſtiele find auf 
weiglich behaart... J | 
Arbor vere er autumno laera, media geſiace triſtis. Lin. ff. 


und 


« 


— - SÖRBUS DOMESTIEA" 3 


Die reife Beere habe ich nicht geſehn vdie hiefigen Stänme 
ollen aber welche tragen. 


J. > Vermehrung geſchieht hier durch Pfropfen auf die vo⸗ 


Ach — nicht, wie der: Herr Profeſſor Mön & von dies 
te Dflanze-fägen kann, daß die Doldentrauben drei bie hoͤch⸗ 
zehn Blumen enthalten. Ich habe befiindig in einer, 
poldentraube ſiebzig, zuweilen mehr als hundert Blumen ge⸗ 
auben, Wahrſcheinlich waren die Pflanzen noch jung, wo⸗ 
karh Die Befebreibung gemacht wurde/ oder die Buͤume ſtan⸗ 
sen in ſchlechtem Boden. 
3. Sorsus domefica folüs — ſubtus villoſis. 
Lin.. pAe ed R.. 2. p. 496. Di Roi Harb. Baumj. I. 
lufl. 2. p. 423. Mind) Ders. p, 129, . 
Pyus —— Folia pinnara. Flores pentaftyli. | 
Poma floribus.multo majora. Ehrh. Beit. 6. p. 95. 


Zahme Ebereſche, Speierling, Spierapfel⸗ 
baum; oder Adeleſche. 
Waͤchſt am Harz, in Thüringen, Helfen, Oeſtreich, Schweiz,’ 
Brantreid, und Stalin. 

Ein dauerhafter Baum, der boͤher als die gemeine Eber⸗ 
eſche wirb. . Die Zweige find rund, glatt und braun, die 
fangen Zriebe find weißlich behaart. { 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart —* 
and beſtehn aus dreizehn oder funfzehn Blaͤtichen. Die Blaͤtter 
chen find laͤnglich lanzettenfoͤrmig, uͤber zwei Zoll lang, unba 
kaehr als eiggen halben Zoll ‚breit, kurz g seit, am Kande 
gro einfach. geſaͤget, guf der Bberfiache dunkelgruͤn glatt,“ 

ae Unterteite weiß, mit langen Haaren bedekt. Der: 


Hauptblattſtiel iſt weiß belmart. 


Die Blumen kommen im Mai an den S izen der Zweige 
in einer vieiblumigen Doldentraube, und find weiß. Dies | 
Doidentraube ift aber nur halb fo groß als bei ber. genieindi 


ereſche. 
Ede Früchte: find birufoͤrmig, gelb, mit rothen Vacke 
on det Groͤße einer auſehnlichen Herztirſche und habe 
wenn ſie eine Zeitlang liegen, einen angenehmen ann 


Die Vermehrung aeſchieht durch Samen, Pfropfen, uns" 
Deufiern, anf andern Kernobflarten. 

Die bieftgen Staͤmme find och jung, MR. einer hat in die 
J Fruͤhjahr 17 zuerſt gebluͤht. 


\ 


U 


ex 
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AR. Die Frucht eine zuſammengedruͤkte, einfaͤchrige, vielſa⸗ 


WMoͤnch. Verz. p. 129. 


Vieſer drei bis vier Fuß hoher aͤſtiger Strauch, verträg 
in einer befahhzten Lage, unfer Klima siemlic) gut, aber bei 


‚que fericeis:' virgultis ſtrictis ftriatis undique Aloridi 


am SPARTIUM JUNCEUM 


98. Sraatrıum. Pfriemen. 

Der Kelch glokenfoͤrmig, getheilt, nach unten nerläug 
fünfmal gesäbnt ‚ zuweilen zweilippig. Die Blum 
f&hmetterlingsförmig. Zehn Staubtäden, von denen neue 
einen Eylinder bilden, einer. frei iſt, und die mit ber 
Baſis auf dem Sruchtingten ruhn. Ein geitielter flacher Fruchte 
Inoten, ein auffteigender Griffel, der an ter Seite haatig 


u 







mige Hülle. | | | 
2. SPARTIUM junceum ramis oppofitis teretibus api- 
ee floriferis, foliis lanceolatis Lin. Iyſt. ed. R. 3. p. 40 


DBinfenartige Pfriemen. * — 
Wachft in Spanien, im ſuͤdlichen Frankreich und Italien. 


großer Kälte friert er öfters ab. Die Zweige find gruͤn, glatt, | 
tund, die untern ſtehn gegen einander über, Die obern aber | 
wechſelsweiſe. — 

Die Blaͤtter ſtehn ſehr entfernt, an dem Urſprung * 
jeden Zweigs eins, und an den Spizen der Zweige gegeneitsi 
ander über, fie find kurz geftielt, einfach, länglich, einen 308 
lang, einen viertel ZoU breit, ungezähnt, an ber Baſis keil⸗ 
förmig verdännt, an der Spize abgerundet, - auf der Oben | 
fläche dunkelgruͤn, mit fehr zerſtreut ſtehenden, angedrüften, | 
weiglichen Haaren, auf det Unterflaͤche hellgeün, mit dicht 
anliegenden weißlichen Haaren bedekt. | 
Die gelben toohlriechenden Blumen kommen in einer din | 


R ig an den Spizen der Zweige, vom Julius bis Sp 
tember. — | 


Die Feucht ift flach, zufamntengebräft, etwas befaakt, 


— und über zwei Zoll lang. | 
Die Verniehrung gefchieht durch Ableger, Wurzelbrut und 


amen. Man hat eine Abart mit gefuͤllten Blumen. 
2. Seartıum multiflorum foliis ternatis fimphicil 







THert. ſtirp. 1.tab. 87. Aiton Kewenſ. 3. p. 11. 

Spartium dispermum ramis angulato · ſtrictis, ſo- 
liis petiolatis, floribus ſolitariis germinatisque Willde⸗ 
a0. Botan. Maga;z. 4. Band 11. Stuͤck p. 35. 740.2. 1 
— —— Vieb 


J SPARTIUM MULTIFLORUM 7 


j E 
Vielblumige Pfriemen 
Waͤchſt in Portugall. — — — 
.Dieſer drei bis vier Fuß hohe Strauch, haͤlt bei uns, wenn 
eine geſchuͤzte Lage bat, im Freien aus, und nur Bei außer⸗ 
Srdentlicher Kälte leidet er, - Die Zweige ſtehn wechſelsweiſe, 
And grün, tief gefurcht, mit feinen, anliegenden, weißlichen 
Haͤrchen einzeln befezt, Die jüngern find ganz mweißharig; fie 
Fehn gerade in die Höhe, und find nach den Hauptzweigen 
hin gebogen. - W 
ie Blätter find kurz geſtielt, zweierlei Art, entweder 
einfach oder gedreit, auf beiden Seiten mit feinen, weißen, 
ſeidenartigen, anliegenden Haͤrchen bedekt. Sie ſtehn ſehr 
entfernt, ſo daß die Zweige nakt zu ſein ſcheinen. Die einfach⸗ 
en find einen viertel Zoll lang, an der Baſis verdiinnt, an 
der. Spize breiter abgerundet; die gedreiten Blätter beſtehn 
aud eben folhen, nur etwas fleinern Blättchen, tınd finden 
Ich nur fparfanı an den jungen Trieben. i 

Die weißen einen viertel Zoll langen Blumen, Fammen 
Im Mat, einzeln oder zwei bis drei auf karzen Stielen aus 
einem Bunkt, an den Seiten der Zweige in großer Menge. 
,. Die Frucht ift einen halben Zoll lang; zwei Linien breit 
— L geraudet, mit einer Heinen Spize verfehn, 
— che zwe Samen, und iff niit anliegenden mweißlichen Haͤr⸗ 
chen bedekt. 
— Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch Samen und 
eger. 
3. SrakrIuM ſcoparium foliis ſimplicibus ternatis- 
que, ramis acutangulis, floribus axillaribus ſolitariis, 
keguminibus margine villoſis Aiton Ärwen/. 3. p. 12. 
“  Spartium f[coparium foliis ternatis folitariisquez ra- 
mis inermibus angulatis Lim, ſyſt. ed.R. 3. p. 403. DE 
Not Harb. Baumz. I. Aufl. 2. p. 425. Reitter und Abed 
Abbild. tab.60. J | 
_ Gemeine Pfriemen, Rehkraut. j 
Waͤchſt durch ganz Europa, bis zum 54 Grad nördlicher | 
Breite.häufig wild, -.  . oe 
n Diefe hier ‚gemeine Pflanze ift über fünf Fuß hoch, durch 
ie Kultur wird fie aber um vieles größer. Die Zweige find 
grün, vielekig, glatt, und ſtehn wechfelöweife, | un 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, und find batd einfach, 
bald gebreit, zwei Linien lang, länglich flumpf, ungezaͤhnt 
kurz geſtielt, mit. anliegenden dicht bedekt. j 


- \ 
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knoten, ein auffteigender Griffel, der an der Seite haat 


Woͤnch. Verz. p. 129. | 


in einer beſchuͤzten Lage, unfer Klima ziemlich gut, aber! 


.aue fericeis:' virgulis ſtrictis ſtriatis undique flork 
THert. Pirp. 1. tab. 87. Aiton Kewenf, 3. p. 11. 


M SPARTIUM JUNCEUM 
— 98. $SraRTıum. Pfriemen. 


. Der Kelch glokenfoͤrmig, getheilt, nach unten verlaͤnger 
fuͤnfmal gesäbnt ‚ jumeilen zweilippig. Die Blnmenfre 
ſchmetterlingsfoͤrmig. Zehn Staubräden, von denen nem 
einen Enlinder bilden, einer feet ift, und die mif i 
Baſis auf dem Sruchtinpten rubn, Ein geitielter flacher Frue 


















if. Die Frucht eine zuſammengedruͤkte, einfächrige, vielf 
zeige Huͤlſe. | Ä 

2. SrarTıum junceum ramıs oppofitis teretibus ag 
ee floriferis, foliis lanceolatis Lin. ſyſt. ed. R. 3. p. 40 


Binfenartige Pfriemen _ 
Waͤchſt in Spanien, im ſuͤdlichen Frankreich und alien, 
Dieſer drei biß vier Fuß hoher Aftiger Strauch, verttaͤ 


großer Kälte friert er Öfters ab. Die Zweige find gen, glat 
tund, die untern ſtehn gegen einander über, die obern 
wechſelsweiſe. — 
Die Blaͤtter ſtehn ſehr entfernt, an dem Urſprung eine 
jeden Zweigs eins, und an den Spizen der Zweige gegenei 
ander über, fie find kurz geſtielt, einfach, laͤnglich, einen 
lang, einen viertel Zoll breit, ungezähnt, an der Bafıs kei 
förmig verdännt, an der Spize abgerundet, - auf der Obe 
fläche dunkelgruͤn, mit ſehr zerſtreut ſtehenden, angedrüfte 
weißlichen Haaren, auf det Unterflaͤche hellgruͤn, mit bir 
anliegenden weißlichen Haaren bedektt. 
Die gelben wohlriechenden Blumen kommen in einer di 
nen Aehre an den Spizen der Zweige, vom Julius bis © 


sember. e 
Die Frucht iſt flach, zufammengebräft, etwas behaar 
vielſamig, und über zwei Zoll lang. 
Die Herntebrung gefchieht vure Ableger, Wurzelbrut un 
en. Man hat eine Abart mit gefüllten Blumen. 


2. Searrıum multiflorum foliis ternatis fimplicibu 


die 


Spartium dispermum ramis angulato- ſtrictis, ſo 
liis petiolaris, floribus folitariis germinatisque WIR 
now. Votan. Diagaz 4. Band 11. Stuͤck p. 35, Fabı 2 
a : De ee ee er ; gie 


Ta ; 


ww‘ 3 


J 


| _ SPARTIUM MULTIFLORUM FF 


“ Bielblumige Pfriemen. = Bee | , ! 
ick in Portugal, j 


Diefer drei * vier Fuß hohe Strauch, halt bei ung, wenn F 
Feeing geſchuͤzte Lage hat, im Freien aus, und nur dei aufers 
Irdenilicher Kälte leidet er, - Die Zweige ſtehn wechſelsweiſe, 
nd grün, tief gefurcht, mit feinen, anliegenden, weißlichen 
chen einzeln befezt, die jüngern find ganz weißharig; fie 
Jehn gerade in die Höhe, und dind nach ben DONDIIIBELBEN 
Fin gebogen. 
Die Blätter find kurz geftielt, zweierlet Art, entweder EN 
einfach oder gedreit, „auf beiden Seiten mit feinen, weißen, . 
feidenartigen, ‚anliegenden Härchen bedeft. Sie flehn ſehr 
entfernt, ſo daß die Zweige nakt zu jein ſcheinen. Die einfache 
£ find einen viertel Zoll lang, an der Baſis verduͤnnt, an ° _ 
e.Spize breiter abgerundet; die gedreiten Blätter beſtehn 
us eben ſolchen, nur etwas kleinern Blaͤttchen, und finden 
— nur ſparſam an den jungen Trieben. 
Die weißen einen viertel Zoll langen Blumen, kemmen 
In Mai, — oder zwei bis drei auf kurzen Stielen aus 
Sinem Dunkt, an den Seiten en Sol in in großer Menge. er 
}__ Die Frucht ift einen halben ZoU lang, zwei Einien breis Bi 
famntengedtüft, geraudet, mit einer kleinen Spize verfehn, 
aͤlt zwei Samen, und it t mit anliegenden weißlichen Haͤr⸗ 
Sen bedeft. | 
le Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch Samen und 
ꝓoleger. 
#3. SparTıuM ſcoparium foliis fimplicibus ternatis. 
‘Que, ramis acutangulis, florihus axillaribus folitarüs, 


Kguminibus margine villofis Aiton Ärwenf, 3.P-12. 


\“  Spartium ſcoparium foliis ternatis folitariisquez ra- 


mis inermibus angulatis Lin. ſyſt. ed.R. 3. P.403. DE 
Roi Harb. Baumz. I: Aufl. 2. pP 425. Reitter au Abeh 
Abbild. tab60. 55 
» Gemein? Beriemen. Nehkraut. 
Waͤchſt durch ganz Europa, bis zum 54 Ötad nördtiget F 
Preite haͤufig wildd. | 
r Diefe hier ‚gemeine Pflanze iſt uͤber fünf uß hoch, durch) 
Die Kultur wird fie aber um vieles größer. Die Zweige fi ind 
grün, wie! lekig, glatt, und ſtehn wechſelsweiſe. u 
. Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, und find bald einfach, \ 
bald gedreit, zwei Linien lang, länglich ſtumpf, DRIN 
Jun .. nit, —— ar ee dicht bebsf ft, 
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m SPIRAEA LAEVISATA 


Die Blumen kommen im Mai, einzeln oder zwei beifum 
men, anden Seiten ber Zmeige, auf einem viertel 300 la 
gen Stiel, find geib, dreiviertel Zoll lang. 

Die Frucht ift anderthalb Zoll lang, fünf Linien breiß 
flach zufammengebrüft, glatt, an beiden Rändern behaar 

ı vielfamig mit einem kurzen Stachel verfehn. 

Um die Vermehrung dieſer Art befümmert man fich nicht 
da fie Häufig wild waͤchſt, und fich fehr leicht dutch Same 
fortpflangen läßt. 


"76. Srıraza. Spierſtaude. 


Der Kelch ift fünftheilig. Die BDlumenkrone fünfbtet 
tig. Zwanzig und mehrere Staubfäden, die aufdem Kell 
ſtehn. nf Fruchtknoten, deren jeder einen Griffel % 
* einfaͤchrige Samenkapfeln, die viele Heinen Samen en 

alten. 


1. Srınana laevigata foliis lanceolatis integerrimi 
fefılibus, racemis compofitis Lin. [yf. ed. R. 2. pı 513 
Spiraea altaica Pal, rosf. 1. p. 37. tab. 33. 


Slatte Spierſtaude. 
Waͤchſt in Sibirien, in den Thälern der Altaiſchen Gebir; 


Diefer fhöne Strauch wird nicht über drei bis vier Fe 
body. Die Zroeige find rund, rothbraun, glatt, mit eine 
bläulichweißen Staub überzogen. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, ſind/ſizend, brittehe 
Zoll lang, dreiviertel Zoll breit, länglicy, af ſpatelf 
an der Baſis ſtark verduͤnnt, ſo daß ſie faſt geſtielt zu ſe 
ſcheinen, an der Spize zugerundet, mit einem ganz fatjl 
Trautartigen Stachel — am Rande ungezaͤhnt, auf de 
den Seiten glatt und graugruͤn. | 

Die weißen Blumen kommen im Mat, an den Spin? 
Zweige, in einer ausgebreiteten vielblumigen Riſpe. X 
Samenkapſeln kommien bier zur Vollkommenheit. 
Diie Vermehrung dieſes dauerhaften Strauchs, geſchi 

durch Ableger und Wurzelbrut, man kann ihn auch ause 
men ziehn, er verträgt jeden Boden, wenn er nuc nicht feuf 
gu ſchwer oder zu elend ift, 


2. Srıraza ſalicifolia foliis oblongis ferratis zu ri 
zacemis decompofitis diton Kewen/,2, p. 197. 


audis, floribus duplicato- racemofis Lin. pl. ed. R. =. 


» Spiraca ſalicifolia foliis lanceolatis obtuſis ſerratis 


_ SPIRAEA, SALICIFOLIA m 


p. 520. Di Rot Hard, Baumz 1. Aufl..2.p.428. Pal 


Fer). 1. p. 36. tab. 21.22, Wangen. Beyt. p. 119. 


|  Spiraes Jalicifolia. Caules fruticofi. Folia orato- 


‚ 
. 


— undique ſerrata, glabta. Racemi duplica- ° 


fi, terminales Ehrh. Beit.7 p. 136. 


B. Spiraca alba foliis lanceolatis acutis apice fer- ' 


ratis, floribus duplicato,- racemofis Dü Roi Harb, 
Baums. X. Aufl. 2. p. 430: | 

.. Spiraca alba. Gaules fruticofi. Foſia euneato - lan- 
eolata, fuperne ierrara, glabra, Racemi duplicati 
sminales Ehrh. Beitr. 7. p. 137. . | 
Neidenblättrige Spierſtaude. 
achſt in Sibirien und Nordamerika. 





lima fehr gut verträgt. Die Zweige find glatt, gelbroth. 
Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find gefkiclt, zwei bis 
**— Zoll lang, dreiviertel bis einen Zoll breit, laͤnglich, 
am Rande ſcharf, ungleich geſaͤget, auf beiden Seiſen glatt; 
Die rdrhlihen Blumen Eommen vom Junius bid October 






icht zuſammengedraͤngten Riſpe. Die Samen kommen bier 
ur Vollkomnienheit. 


km der Baſis ſchmaler, an der Spize verdünnt, abgerundet, 


— 


Ein fünf bis ſechs Fuß hoher äftiger Strauch, der unfee 


den Spizen der Zweige, in einer vielblumigen, . äftigen, . 


, "Die Vermehrung gefchieht durch Ableger, Steklinge, War⸗ 


delbrut, und au duch Samen, nur hält man dad lejtere - 


Jur gu weitläuftig. 


oi für eine eigene Art hält, ift eine bloße Abanderung; fie 


terfcheidet fich nur durch weiße, im einer ausgebreiteten Nifs 








erifa. Nach des Herın von Wangenheim Bericht 
ya Abart mit vöchlichen Blumen auch in Nordameris 

in, a a DE Bene 
3. Sriraza tomentofa foliis lanceolatis inaequaliter 


Aufi. 2, p. 433. Wangenh. Bert. p. IE. 
EN, =, az | 
} 


J | = ö == 


erratis ſubtus tomentofis, floribus duplicato- racemo« _ 


—* unter der Benennung bekannte Spiraca alba, welche DA 


fis Lin. [yR. ed. R.2.p. 520. Duͤ Roi Harb. Baumj. 1. 


De jtebende Blumen, und braunrotbe Zweige. Die roͤthlich 
Muͤhende Abart ſtammt aus Sibirien, die weiße aber aus Rords 


 . verlangt aber einen nicht zu trofuen und lofern Boden. De: 
Zweige find rund geftreift, hellbraun, und mit feinen Hit 


& 


"Sie verträgt unfer Klima fehr gut, 


. nen Härchen beſezt. 


len. Die Frucht kommt bier zur Vollkommenheit. 


“ einem weißlichen Filz überzogen. Die Blumenkrone ift fehlt 


der Baſis ſtark keilfoͤrmig verdünnt, an der Spize breiten 


272 'SPIRAEA HYPERICIFOLIA 


- Bilgige Spierflaude. 
Waͤchſt in Nordamerika. . | 
Sie wird drei bie vier Fuß hoch, zeige fich als dauerhaft, 


















chen von derfelben. Farbe bedekt. 5 5 
. Die Blätter fiehn wechſelsweiſe, ſind geftielt, laͤnglich ei⸗ 
förmig, an der Baſis rundlich Feilfdrmig, am obern Ende 
ftampf zugefpist, anderthalb 30U lang „ über dreiviertel 308: 
breit, am Rande groß, ungleich gezähnt, auf der Hberfihe 
dn dunkelgrün, auf der nntern mit einem dichten, weißen 
ilz uͤberzogen, der etwas ins bräunlihe fällt. Der Dlaw 
iel iſt einen viertel Zoll lang weißfiljig. 
Die Blumen tommen im Julius und Yuguft in einer geb‘ 
Gen auögebreiteten Riope. Blumenftiel und Keld) find mt 


dunfelroth. Die Samentapfeln kommen hier zur Vollkom 
menheit, und find bräunlish behaart. 
Die Bermehrung gefchiehs durch Ableger ; Steklinge, um 
Samen. OR EEE r 
4.Srıraza hypericifolia foliis obovatis integernms, 
umbellis fefilibus. Lin. [yf. ed. R. 2. p. 521. DEM 
Hard. Baumz. I. Aufl, 2. pP. 434. Wansgenh, Bel 
p. 119. ‚ ee 
Johanniskrautblaͤttrige Spierſtaude. 
Waͤchſt in Canada. | : x 
Diefe Art wird vier bis fünf Fuß hoch. Die Zweige fh 
duͤnn, ſchlank, rund, hellbraun, glatt, und außgebreitf, 


Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geflielt, dreinierkl 
Zoll lang, vier bis fünf Linien breit, umgelehrt eiförmig, au 


ſtark abgerundet, auf der Dberfläche glatt, auf der unternit 
der Jugend fehr fein behaart, im Aiter aber glatt, und mb 
gerade auslaufenden nezfdrmigen Ndern befezt, bie bad An 
ſehn von Nerven haben, am Rande ungezähnt, und mit If 


- Die weißen Blumen kommen im Mat auf-fadenfbrmige 
einen halben Zoll langen, in einer figenden Dolde ſtehenden OM 


Die Vermehrung gefchieht durd) Ableger. ı 
5..Srıraza chamacdrifolia foliis: obovatis apicei® 
-eila.dentatis, eorymbis pedunculatis. 


m. 


20.2.0 SPIRAEA CHAMAEDRIFOLTA /V,ʒ 


Spiraea chamacdrifolie foliis ovatis incifo-Terratis 
„glabris, umbellis pedunculatis. Lin. ſyſt. ed. R. a. 
‚Pp: 53I- DE Roi Harb. Saum). 1. Aufl. 2. pı 432. Pall, 
srosf, I p. 32 tab I5. \ s . 
*  GSibirifhe Spierftaude, 
Waͤchſt in Sibirien. | | & 
. Diefe Dauerhafte Art mird drei bis vier Fuß hoch, iſt ſehr 
‘äflig, und macht einen runden Buſch. Die Zweige find rund, 
"glatt: und hellbraun, an den jungen Trieben eig. | 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, anderthalb 

Zoll lang, nach oben zu dreiviertel bis einen ganzen Zoll breit, 
"umgekehrt eiformig, an der Baſis keilformig, an, der Spüe 
"Breiter jugerundet, auf-der Oberfläche glatt, dunfelgrän, anf 
‚der untern hellgrün, mit hervorftehenden Adern, am Rande 
‚ganz ungezähnt,, fein fparfam behaart, an der Spize finfs 
wis ffebenmal, und zuweilen dfter ungleich gezäimt, oder auch 
bei einigen eingefchniften.' Der Blattſtiel iſt zwei Linien lang. 


* ,-, Die weißen Blumen kommen im Mai und Junius an der 
»&pije ber jungen Triebe, die an den- Seiten der Zweige her⸗ 
xporkommen, in.gejtielten vielblumigen Doldentrauben. Der 
Same wird woſſtommen reif. | 04 
x. pie Vermehrung gefchieht ſehr leicht. durch Ableger, 


:.. Die Figur welche Pallas am atgeführten Ort davon. 
"giebt, iſt ſehr gut und kenntlich; Jac qu ins Abbildung aber. 
„gehört zur folgenden Art, die immer mit diefer ift vermechielt - 
"werden. In unfern Gärten fieht man fid zuweilen unter der 
Benennung, Spiraca crenäta, Die wir aber nicht. haben. 'Linne 
Meint durch feine kurge undeftinimte Befchreibung dazu Ver« 
gnlaſſung gegeben zu haben. Die lestgenangte Pflanze ift von. 
*dieſer Durch) Jänglicyrunde, Furz ingeipie ‚ am Rande feinges 
jUWkrbte, und auf der Unterflädde graugruͤn dreinervigte Blätter 
„verſchieden. Ich würde fie von unferer durch folgende fuftes 
matifche Beftunmung unterfcheiden ::Spirsenicrenata : foliis ob- 
. longis acutiuſculis crenatis nervoſis, corymbis pedumeulatis. ? , 


Br 


. G. Spmaza ulmifolia foliis ovato -lanceolaris, dupli- 
„‚cato - dentatis, corymbis Bedunculgüs, ° .: 12° 
* Spiraea uln:ifolia fruticofa, foliis ovatis acutispla- 
nis, -duplicaro -dentatis; corymbis Horum.-terminalis 
bus. Scop. carı.m 600, tab, 22. 
‘... Spiraga chamaedrifolia. arg. kort. ab, 140, . , 


y 


| Maͤchſt m Wirginien. und Canada. 


27) _  SPIRAEA ULMIFOLSA 


Mäfterblättrige Spierflaude, 
Waͤchſt in Krain. 
Dieſe Art wird vier bis fuͤnf Fuß hoch, und iſt ſehr dauer 
haft. Die Zweige find graubraun, rund, an den junge 
Trieben eig. 

Die Blätter ftehn wechſelsweiſe, find geftielt ‚eis und lan 
zettenfoͤrmig, zwei Zol lang, einen bis fünfviertel Zoll breit, 
en der Baſis breit zugerundet, am obern Ende verdunnt, zt 

eipizt, anı Rande groß, fchurf, Doppelt gezähnt, und feu 
ehaart, an der Bafis aber obne Zanne, auf beiden S 

glatt und grün. Ver Blattſtiel it einen viertel Zol lang. 
Dieweisen Blumen kommen im Waiund Junius an den Sp 
gender Zweige in geſtielten Doidentrauben, und ſind faſt noch 
einmal io groß als bei der vorigen Art. Die Fruͤchte werde 

. Hier volltommen teif. | 
Die Vermehrung geichieht durch Ableger. 
* cquin hat dieſe Art für die vorige gehalten, und auf 
felbſt Pallas prlichter diefer Meinung bet ,' und glaubt, daf 
enue eıne durchs Klima entftandene Abart wäre, fie zeid 
netfich aber fehr aus, und Scopoli bat Recht, wenn er ſit 
fuͤr eine heſtimmte Act anſieht, da fie beftändig fo bleibt, Ye 
 Hauptunterfchied befteht in folgendem: fie hat immer ei, « 
lanuzettenfoͤrmig tief Doppelt gelägete Blätter, die alſo niemal 
umgekehrt eiförmig, und nur an der Spize gezähnt fiad 
. „fle wird etwas höher, und ihre Blumen find ungleich größe 
Inm eilften Stuͤk der neuen Annalen des Doktor Ufer! 
Eeite 100, lefe ich in der Rezenſion von Schmidt s Öftern 
chiſcher allgemeinen Baumzucht, daR in dem genannten Wer 
„was ich nicht befize, tab 54 eine neue Spierftaude Spirae 
media abgebildet if, Der Befchreibung nach kommt die 
Phflanze mir der unfrigen überein. 
2. Srısara opwisfolia foliis.lobatis ferratis, coryır 
- bis terminalibus. Lin, fi. ed. R. 2. p. 522, Dü Re 
“Hard. Baum. 1.Aufl 2. p. 436. Wangenh. Beyt. p. 139 
Gcneeballbiästrige Spierfiaude, | 























Dieſe Art wird ein gehn Fuß hoher äfliger Strauch, be 
fehr Dauerhaft it... Die ameige find rund, - hebreus 
an ben Altern fchält fich jahrig Die außere Rinde ab, die je 
- gen Zriebe find eig, - 
. Die Blätter ſtehn mechfelötweife, find gefielt, rundlid 
eifoͤrmig, kurz dreilappig, an der Baſis rundlich , an deu 
oberen Ende fiumpf zugefpist, am Rande ungleich gezaͤhnt 
auf beiden Geiten glatt und grün, zwei Zoll und Darüber af 


SPIRAEA SORBIFOLIA 223 
ein und dreiviertel Zol breit. Der Vlattſtiel iſt einen halben 
dis dreiviertel Zoll lang, | u 
Die weißen Blumen kommen im Junlus und Julius an 
‘den Epizen der Zweige, anf gejtielten, vielblumigen Doldens 
trauben. ‚Der Same kommt zur völligen Reife. Ä 
=. Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Wurzelbruf. 


u 8. Seırasa forbifolia foliis pinnatis, foliolis uni- 


formibus ferratis canle früticofo, floribus paniculatis . 


"Lin, Iſt. cd, R. 2. P. 522.- Pal. furosf. 1. p. 38. tab. 24 


P -Eherefhenblästrige: Spierftaude, 
r Mächft in Sibitien, 


m Diefer Strauch) ift fehr Dauerhaft, an fünf Fuß hoch, und 
' Aflig. Die Zweige find glatt, rund, hellbraun, Die jungen 
Triebe grün, und gefireift. Dans | 
„Die Blaͤtter'ſtehn wechſelsweiſe, find ungepaart gefiedert, 

„and beſtehn aus fjeben, neun, eilf, dreizehn oder funfzehn 
„‚Blättchen. Die Blättchen fizen gegeneinander über,. find 
fuͤnfviertel Zoul lang, einem halben Zoll breit, eifoͤrmig, hang 
auseibit, doppelt icharf gefäget, auf beiden Seiten glatt. 
:, Das Außerfte Vlaͤttchen iſt geftielt, eifdrmig, lang zugefpigt, 
'; groei bie drittehalb Zoll lang, einen bis anderthalb Zoll breit, 
zuweilen. eingeſchnitten. Yn der Baſis des Hayptblattftiel6 
z Hehn zwei einen halben. Zoll lange, anderthalb bis gwei Kinien 
‚rbreise, Janzettenfbrmige, gezähnfe Afterblätter. - : Ä 


"Die weißen Blumen fommen in einer ſechs Zoll langen, 
‚äftigen, vielblumigen Rifpe, im Julius und Auguft, an den 
. Spigen der Zweige zum Vorſchein. Der Same wird volle 
kommen. Pallas fagtın felner Befchreibung, daß auf dem 
> Blumenftiele Fleine Haare find, die an der Spize ſternfoͤr⸗ 
” mig jertheilt find, und daß auf der Unterfläche der Blätter 
& dergleichen fternfdrmige figende Haͤrchen fich finden. Ich has 
be aber diefe auf ben Blättern. nie bemerken. können; 
Pan den Blumenftielen fieyt man aber dergleichen ſehr fparfarn. 
, An den ſehr fein behaarten Blumienftielen ſtehn kleine ſchmale 
Nebenblaͤtter, die gegähnt find, und am Rande einige Druͤ⸗ 
‚ fen haben. Ri: F 
Die Vermehrung geſchieht ſehr leicht durch Ableger. 
. PDie erſte, dritte, vierte und dieſe Art, haben ein ſehr ſchoͤ⸗ 
nes Anſehn, und nehmen ſich in Pflanzuugen ſehr gut aus. 


* 
















we - STAPHYLEA PINNATA 
STAFHYLEA,. Pimperniß, 


B — —ã — Pi 


1. Staruyıea pinnata folüs pinnaris Lin. DR % 
K. 1. p. 739. Di Rot Hard. Baumz, I, Aufl. 2.P. 439. 
Reitter und Abel Abbild, tab. 42. 


Gemeine Yimpernuß, Klappernuß, Todtegr, 
ko pebaum, Wilde Piltucie 
 Rbäght in Deuſchland, Schweiz, lea und, Italien in 
ben Wälrern, 

Dieser Dauerhafte, inunferer Mark tildreachfenbe Strand. 

wird nicht aber zehn bid 15 Fuß hoch, Die, Zweige fi ſind glatt, 
- Fund und Biufelbraun. - 
Die Ylätter jtehn gegen einander aber, find ungepeikt 
eficvert, und befiehn aus fieben Blaͤttchen. Die A 
18 fizend,; drei Zoll lang, anderthalb 300. ‚Breit, ellip 
. an der Vahſs ermas verdünnt, am obern Bude mit einer tik, 
- gen vorgezogenen Spize, am Rande gleichfoͤrmig geſa 
auf heiden Seiten glatt, Das obere Blättchen iſt biamaht 
geltielt, aber haͤufig auch ſizend. Dev Hauplblattſtiel ift vols 
ommen rund, ohne Furche oder Rinne. 

Die —W Blumen fommen im Mat, an din 
Epizen der Zine'ae, in.einer hängenden Traube; Die Frucht 
wird voßfemmen reif, Dielfterne der Nüffe Haben einen Piſſa⸗ 
‚sen € etwas zwiebelartisen Öefchmaf. . 

Die Sermebrung, geichient durch Samen und MWurzelbikt 
ne — Blaͤtter haben viel ühüliches init der 
weiße n Wallnutz (Juglans alba); ſo daß ein Ungeuͤbter, wenn, 
keine Früchte zu ſehn udn fig leicht damit vermwechfeln kam; 
fie unterfbeiden fih ab et "durch. zwei kurze, fadenförmige, 
braͤunliche Spizchen, welche allegeit-auf dem Hauptdlatſth 
awiſchen ein Paar Vlaͤtichen ſtehn. 


a—. Sratnvtuavrufolia foliis ternänis Lin; fh u 
R. 1. p.039. Duͤ Not Harb. an 1.auf, 2%. p- ut 


Fr} 


WWLWbangenh. Veyt. 114. 
3.Birgipniſche —— Pete i 
- Wochſt ÄR, Ru and Denfploaniens: : 


EN 


z N 
I“ 
4 


STYRAX OFFICINALE u 


= Diefe Art Meidt etwas nledtiger als die vorige, und wird 
wir ſechs bis acht Fuß hoch. Die Zweige ſind vund ; slatt, 
zraubtaun, Die jungeniTriebe grün. 
-. Die Blätter ſtehn gegeneinander fiber, find geſtielt and 
pebrei Die Blaͤttchen find kurz geſtielt, zwei Zoll lang, ei⸗ 
sew:Zoll breit ,»eifdemig,, lang zugeſpi ist, am Rande ſchatf 
geſaͤget, auf der Bberflaͤche glatt,“ der unten beilgchn, 
mit weißlichen Haͤrchen an den Mbern.. : Line, 
.. Die weißen Blumen kommen im Mai, an ben Spisen der - 
Zweige, in einer hängenden, einfachen Traube. Die ſrucht 
Fommt in warmen Sormmern zus Vollkommenbeit. 

Die Vermehrung Ber * Be SU NeM und 


en. — 5 ° = y i 
5 F u 
[7 a ee 2, — En EL 
% Pa — ⸗ ⁊ 
a 63. —— Sterax. — 


Der Leich if ‚alotenf n u kurz, fünfzähnig, und bleibt flehn. 
ie Blumenkrone —*— foͤrnig mit einer kurzen Roͤhre, 
“und eigen fünf bie — geſpalienen Rand, deſſen Ein⸗ 


ſchuitte lanzettenfoͤrmig find. Ein glokenfoͤrmi Je Honigber 


haͤltniß, was am ande zehn Stanbfäden, hat., Der sruchke 
knoten iſt oom ‚gel Haytumpeben, und hat einen Griffeh 
zundliche Efeitit erc 


zen oder zwei hatt ‚geftr ifte Puͤſſe. 


i. See ofpeinale' foliis. ovatie Inteperrichsnlub- 
yes) romentoſis Cuuan diſſ. 6. p. 336, Tab. 188% fs... 
— Sr ax of fale folüs. — fübtus villölis, ‚Kade- 
—  imphicibysiphgrbrevioribug Alten Kowen], 2. DnaSe · 
„Syyrax okcina ail-in. ed, R. 2. P. 301. 7% 


Aftibineliei Ehöar ::. 


wicht, Eranjehn: Aral, iin, ten Beat mi 
rien und Ju 
a Pleiht ein Epimer: Ba m oder hoher : Steaach der an: 
deinen befchänken Ph yuier Slimg verttaͤgt. Die Beige Ad 
Ä 27 True gelhhraug, Die junges Zweige ſind felin, weiß⸗ 
i 
Die Blätter tehn mochfeiswweiſe find geſtielt, rundlch eifoͤr⸗ 
mig ein und dreiviertel Zoll lang; anderthalb Zoll breit, an der 
Baſis rundlich, am obern Ende.fiumpf zugeſpigt, am Rande 
wuüungetſaͤhnt, auf der Oberftaͤche dunkelgrün —* ‚out ber 
vanjere weiß, dicht mis kurzen — RR 


\ 
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® 
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bat eine ——s Haut, und enth I . 


x 


B 
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Pu 9"; — 


m. ' SYRINGA VUL@ARTE 


-. Die biefigen. en find noch jung, und haben nad) Ik 
ne Blumen gezeigt. ‚Die Blumen kammen im Mai und Yen 
nins, an den Spizen der Zweige, in einer Heinen, drei bil 
fünfblumigen einfachen Traube. Sie find meig, und haben 
Der Halefio einige Aehnlichkeit, unterfcheiden fich aber du 
den Sruchtinoten, der von der Blume umgeben iſt, und bee 
‚Die tiefer geſpaltene Blumenktrone. 2 
Die Vermehrung gefchieht durch Ableger: - 













4. SyrınGa. Ftieder. 


| Der Kelch ift glofenförmig vierzähnig. Die Biamenfeer‘ 
ne trichterförntig viertheilig. Zwei Staubfäden ſizen in der 
Roͤhre der Blumenkrone. Ein Fruchtknoten, der einen fa: 
denförmigen Griffel, und eine bife: zweigheilige Narbe hal, 
Die Frucht iſt eine zweifaͤchrige vielſamige Kapſel. 
"sr. Syaınca vulgaris foliis Ovato-cordatis Lin. ff. 
‘ed. R. 1. p. 20. Dü Roi Hard. Baum. 1. Aufl. ap, 
ME | 
Spaniſcher Flieder. 
Woaͤchſt in der Schweiz, Frankreich und Italien. 
Dieſer⸗ogemeine Strauch wird achtzehn bis zwanzig. 
body. Die aͤltern Zweige find rund, graubraun, Die jüngt 
ſtumpf, vierfantig, glatt, granbtamı. . 
Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find geftielt, * 
und herzfoͤrmig, drittehalb bis drei Zoll lang und über zwei 
" breit, an ber Bafis flach, herzfoͤrmig, am obern Ende lang 
wacht, am Nande ungezähnt, auf beiden Seiten glatt, 


‘ 
. 


FR 


er Blattftiel ift ͤber einen Z0U lang: - — 
Die Blumen kommen im Mat, gu den Spizen der Zivev 
.ge, in einer äfligen Riſpe. Die Öhmenkrone bat einen }ı 
en Rand, deſſen Einfchnitte länglichrund find. Die Gruß; 
kom t bier zur Volkommenheiit.. 
| Die Nermehrung gefchieht durch Wurzelbruf, auch Dur; 
Samen, nur iſt der lezte Weg ſehr langweilig. 
EbVdr giebt Abarten mit weißer und violettet Blume, 
a- Syrunaa chinenfis foliis orato · lanceolatis. 
Lbineſiſcher Flieder. 
Waͤchſt vermuthlich in Chinnnnn. — 
Dieſer Strauch zeige ſich ſehr dauerhaft, nud wird nicht 
uͤber ſechs bis acht Guß hoch. Die Altern Zweige find. glatt, 


> 
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:SYRINGA CHINENSIS .. 
rund, hellbraun, bie jüngeren ftumpf, vierkantig, glänzend glatt, 
hellbraun und punctirt. | | | 
F Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find geftielt, eis 
kerrd lanzettenförmig, zwei zoll lang und einen ZoU breit, an 
Der Baſis abgerundet, am obern Ende flarf zugefpizr, am 
Rande ungezähnt, auf beiden Seiten glatt. Der Blattſtiel 
iſt einen halben Zoll lang. | 
Die violerten Blumen kommen im Junius in einer vielblu⸗ 
migen äftigen Rispe.. Der Rand der Blumenkrone ift groß, 
de Einfchnitte ſtumpf eifdrmig. Fruͤchte ſezt ee gar nicht 
er an. 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Wurzelbrut. 
»« Wir haben dieſen Strauch witer.derfelben Benennung aus 
Holland erhalten, ich will aber nicht entſcheiden, ob er eine 
veſtimmte Art, oder nicht vielleicht eine Baſtardpflanze ift, 
"Bern er hält volklommen das Mittel gwifchen der ocherges 
benden und folgenden Art. Der Stamm wird nicht fo hoch 
wie beim —8 bleibt aber auch nicht ſo niedrig wie beim 
perſiſchen Flieder. Die Blätter find Heiner wie bei der vori⸗ 
sen, aber größer wie bei derfolgenden Art; fie ſind nicht herz⸗ 
aud) nicht lanzettenfdrmig, fondern halten das Mittel; fie 
ı find eis und lanzettenförmig, fo daß fie dem fpanifchen Flie⸗ 
der am nächften kommen. Die Blume haben ganz die Farbe 
und Öeftalt des perſiſchen Flieders, nur find fie etwas grds . 
‚ger. Aus dieſer Beſtimmung fiebt man, Bag der chineftiche 
Flieder feine Abart der beiden bekannten Arten fein kann, aber, 
daß er ziemlich das Mittel zwiſchen ihnen haͤlt, und vielleicht ein 
Baſtard iſt. Wenn der Same hier zur Vollkommenheit gelangte, 
- würde fi) die. Sache bald ausmachen laſſie. 
3 Syrınaa perfea foliis lanceolatis. Lim fyfl. ed. 
R. 1. p. 21. Dü Roi Hard. Baum; 1. Aufl. 2. p. 446. 
ß. Syringa laciniata foliis lanceolatis integris dis- 
ſectisque. Di Rot Harb. "Baum. I. Aufl. 2. p. 447- 
. Mond. Vers. p. 133. — = 


Perſiſcher Slieder, j 

7 WBAhf in Perfien, : 

Er bleibt ein niedriger dauerhafter Strauch, der nicht 
viel über Fünf Fuß hoch wird, Die Altern Zweige find rund, 

2 ala und beaun; die füngern-flumpf vierkantig, glatt, gläne 

. zendbraun. - z ö ee 

— Die Blaͤtter ſtehn gegeneinander uͤber, find. geſtielt, lan⸗ 

zettenfoͤrmig, an der Baſis rundlich verduͤnnt, gm obern Ende 
* ſtark zugeſpizt, anderthalb Joll long, nach ber Baſis 


‚ in einer vielblumigen äftigen Nispe. Der Rand der Blu 


u 2 


= laribus. 


ss | SYRINGA  LACINIATA 


zu hber vier Linien breit, am Rande ungegätmt, auf beim 
Seiten glatt. Der Blattſtiel ift vier Linien ln. - 
Die Blumen formen im Junius anden Spizender Zwei 











Trone ift groß, und die Einfchnitte find ſtumpf eifürmig. DE 
Fruͤchte fommen nicht zur Pollkommenheit. | 
Die Vermehrung geicbieht durch Ableger und Wurzelbri, 
Man hat in Rükfiht der Farbe der Blume zwei Abarten, 
nemlich mit violetten und weißen Blumen, Merkwürdiger# 
aber eine Spielart, die zwiſchen den gewöhnlichen Blaͤtten, 
viele mit drei und fünf Einfchnitten, fo wie auch balbgefede 
bat. Miller, Dü Roi und Mönd, halten fieflr'eine w 
‚gene Art, mweilfiebiegfamere giweige,, Kleinere Ylumenftrauf, 
und einen höhern Wuchs hat, ich kann fie aber nur aldce 
Spielart anfehn, weil ich eine Pflanze gefehn habe,. die ab 
der Buszelbrut diefer Abart entſtauden war, und durchze 
hends lamzettenfdrmige Blätter hatte, fo dag fie von de 
Hauptart gar nicht verfcbieben war. Wenn hier volkım 
—* Same erzengt würde, ließe ſich bie Sache gleich eu⸗ 
& n. 5 i 


297 TAMARIX. Tamariſken. 


Der Keich iſt fuͤnftheilig. Die Blumenkrone fuͤnfblaͤtttig 

f Stanbfäden, Ein Sruchrtnoten, mit drei Griffeln. Di 

apfel iſt einfaͤchrig, dreifappig, vielfemig. - Die Samenhir 
‚ben an den Spye Wolle. ee 


I. Tamarıx gallice floribus pentandris, ſpicis an 


er Er 2 
‘ 


amacix gallica floribui pentandris. Lin, hf. ed, 
» R. L. P⸗ 739. Pal. ſi. xoq. æ. P. 72. tab. 79. Woͤnch 
Verz. p. 133. ee 
Franzoͤſiſcher TZamarisfen. ° 3... 
Waͤchſt in Frankreich, Spanien, Italien, und den mit 
mern. Gegenden Sibtriens , auf feuchtem Boden, . - 
. „Diefes Strauch wird zehn bis funfzehn Fuß hoch, verlange 
. aber einen guten tofern Boden, und gine beſchoͤzte 7— 
großer Kälte friert er oͤfters groͤßtentheils ab, erholt ab 
bald nieder. . " : we —— er n FE — 
Wenn sa In engliſche Anlagen gepflanzt wird, fo mi 
gan, ihn in de Naͤhe des. Waſſers ſezen aber ig nicht auf 


, 


| — — — 
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euchtem Boden, , denn ob' er gleich an aͤhnlichen Oertern wid ° 


vaͤchſt, fo hält er Roc) bier nicht an dergleichen Stellen aus, 


il fie bis anf den Grund ausfrieren, modurch|die Mur 

saserdirbt. Die Ziveige find dunkelroth drauf, rund, und 

att, and mit einer großen Menge fünfviertel Zol langer, 
iger, Heiner, grüner Zweige befezt, die gegen-den Winter 
gbfallen. 

Die Blaͤtter ſind ſehr klein ‚eine viertel Pinie lang, eiförs 
ig zugelpist, heligrau gen, und liegen dicht ſchuppenweiſe 
ereinander. 

Die Blumen fommen vom Mai bis, oͤfters im Ociober, in 
einer Zoll langen walzenförmigen Aehre, an dan Seiten der 







Aweige. Die Blumenfrone ift fünfblättig,, fhömwroth, und - 
mtnält fünf Stäubfäden. Die Samentapfeln fommen nicht - 


gut Vollkommenheit. 






— 


terminelibus. 
Tamarix germanica floribus decandris. Lin. fyf. 


\ 


a Die ns geſchieht durch Ableger Wurzelbrut, und 
Steklinge.. - * 


2. Tamarıx germanica floribus decandris, (ih 


ed, R. 1. p. 740. Da Roi Hard. Baumz. I. Auf. 2. 


Pp 448. Mönch. Bei, P- 133. Pall. fi. vo 2:P1730 
80. 


Deutſcher; N ei 

Waͤchſt in Deutſchland, an den Ufern dee Rheins he der 
Donau, in der Schweiz, an feuchten Dertern, auch auf den 
dauurifihen und caucafiichen Gebirgen. 


Diefer Strauch wird an zehn Fuß hoch, und iſt jiemlich 


dauerhaft, wenn ed an einem befchligten Drte ſteht. Die 


Zweige find rorhbraun, glatt und rund, mit einen Zolllangen, 
grünen, einfachen Zweigen beſezt, die im Herbſte abfallen. 


Die Blätter ſind graugruͤn, liniens'und lanzettenförmig,  . 


- eine halbe Finie lang, ‚glatt, und liegen dicht ſchuppenweiſe 


- überemander. 


Die Blumen kommen vom gonius bis September an den 
Spizen der Imiege, in einer drei bis vier Zoll langen Aehre; 
jede iſt kurz geſtielt, und von einem langen, ſchmalen, Langetz 


; tenfbrmigen Nebenblatte, was faft Die Känge der BStumefelbft 
; hat, unterſtuͤzt. Die Blumentrone ift ſchoͤn roth, und ent⸗ 
hältzehn —. Die zen kommen aur Vou⸗ | 


: Eoinmenpeit. 
A . | J y ’ = 


En 


+ | 
a8: TAXUS BACCATA 


Die Vermehrung gefchieht duch Samen, Steklinge, Wr 
feger und Wurzelbrut. 

Pallad bat am angeführten Drte eine frautartige Spich 
art, die am Kaſpiſchen Meere gemachien if, alıgebilder, so 
che aber gewig eime eigene neue Art ausmacht; ich habe ſie 
sicht in der Natur zu fehn, Gelegenheit gefunden. 
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143. Taxus. Taxus. 


Die-Blumen find getrennten Geſchlechts auf verſchiedenen 
Etämmen. Die männlichen Blamen fommen in der Geftelt. 
von Knospen. Der Kelch ift dreiblättrig, bat keine Blumen⸗ 
Trone, viele zufanmenhängende Staubfäden, deren Staub⸗ 
beutel ſchildfoͤrmig, rund, und achtmal gezähnt find. Die weib⸗ 
liche Blume ift Enofpenfdrmig, der Kelch dreiblärtrig. Die 
Blumenkrone feblt. . Der Fruchitknoten hat feinen Griffel, 
Die Frucht ift eine Nuß, welche von dem fleiſchigen, ſaftig 
gewordenen, ftehngebliebenen Kelch umgeben iſt. — 


I. Taxus baccata foliis linearibus, receptaculis ma- 
ſculis globoſis. Aiton Kewenſ. 3 p. 415. 


Thæus bhaccata pericarpio ſuperne hiante cupulae- 
formi, foliis approximatis. Lamarck. encyclop. 3. 


P. 219. 

Taxus baccata foliis approximatis. Lin. [yf. ed. 
R. 4. p. 279. Dü Roi Harb. Baum; 1. Aufl. 2. p. 451. 

Reitter und Abel Abbild. tab. 31. — 


BGemeiner Taxus. | 
Wachſt in Schweden, Deutfchland, Schweiz, Sttalien, und 
Er wird ein ziemlich hoher Baum, der, wenn er nicht bes 
fchnitten wird, fehr dauerhaft ift, aber äuferft langſam waͤchſt. 
Die Zweige find dunkelbraun, rund, etwas warzig, die 
jungen Zweige etwas efig. | j 
Die Blätter fiehn zerftreut, zweizeilig, mie die Zähne ei⸗ 
ned Kamms, find kurz geftielt, dreiviertel Zoll lang, eine 
Linie breit,‘ linienfdrmig, mit einem Stachel zugelpist, auf 
beiden Seiten glatt. BR 
Die Blumen kommen im März und April an den Kleinen 
Zweigen unter den Blättern zerſtreut. Das Behaͤltniß, wer 
auf vie Staubfäden ſtehn, id fugelrund. Die Frucht iſt eins 


, 


— 


raxus pAccarTa 4443 


blohße Nußz, die von dem rothen, weichen, ſaftigen, glo⸗ 
Benförmigen Kelch umgeben iſt. — — 
keklinge.. | 

%. Einige halten diefe Pflanze für giftig, andere behaupten 
Gas Gegentheil. Sie ift aber wirklic) giftig, ob man gleich 
Mi geringer Doje Blätter und — genießen kann, und an 
einigen Dertern dad Vieh mit den Blättern fuͤttert. Dan kann 


Meunſchen und Thiere allmählich an dieſen Genuß, gewöhnen, 


aber zu viel Darf man mit einmal nicht geben. 


* Gle ditſch unterſcheidet zwei verſchiedene Spielarten die⸗ 
a Baums, nemlich die deutſche, und italieniſche. Leztere 








Ko ungleich zaͤrtlicher ſein, und bei harten Wintern leicht bes 
Ichaͤdigt werden. Die deutfche Abart giebt er für fehr dauer⸗ 
Hort an, fie wird auch in der Mark Brandenburg einzel 
Jpildwachſend angetcoffen. Ich glaube aber, daß die foges 


‚geworden ift, wozu befonders der unnatürliche Seichmat, der 


jezo endlic) ans der Mode gekommen ift, nemlich diefen Baum 
in vierelige Pyramiden, Eugelfdrmige, ‘oder andere Geftale 


"durch die Scheere zu bringen, viel beigetragen bat. Db die 
canadiſche Abart aber nicht vielleicht eine eigene Art fei, wage 


kenne. 


130. Tavjm Lebensbaum. — 


Diie Blumen find männlich und weiblich an einem Stamm. | 
: Die männlichen Blumen ftehn in Eleinen Käschen. Der Kelch 


iſt eine länglihe Schuppe. Die Blumenfrone fehlt. Vier 


Staubfäden find zufammengewachfen. Die weiblichen Blu⸗ 


men bilden einen Zapfen. 
Die Schuppen find länglich, haben keine Blumenkronen, 
“und jede bedekt zwei Sruchtinoten, deren jeder einen: Griffel 


Nuß hat, die mit einem Flügel umgeben ifl. 


2. Tau oceidentalis ftrobilis obovatis, fquamis 
interioribus truncatis, infra spicem gibbofis,. 
‚Thuja oscidentalis ftrobilis laevibus fquamis obtu- 


i fis. Lin: Iyſt. ed. R. 4. p- 178. Duͤ Roi Harb. Daun, F 


Aufl, 2. P. 455. Wangenp. Bept. p. 7. tab. a. Ag. 3. 


\ 


Die Vermehrung gefchieht durch Samen, Ableger, und . 


r annte italiänische Abart, durch Die, Kultur allein, fo zärtlich - 


geh nicht mit Gewißheit zu entſcheiden, da ich ſie zu wenig 


I 


bat. Die Frucht iſt ein Zapfen, der unter jeder Schuppeeine 


. 
“NY 


34 THUJA OCGIDENTALIS | | 


Gemeiner Lebensbaum, 
Waͤchſt in Nordamerika und Eibirien, \ 
Es wird ein anſehnlicher so bis 60 Fuß hoher Saum, 
unfer Klima fehr gut verträgt. Wir haben hier ſchon 
elte Stämme davon, die eine beträchtliche Höhe haben... 
gristen welche ic) gelehn habe, ftehn im Gräflid) Sch 
urgfchen Garten gu Blumberg. Die Zweige find rund, gi 
und; hellbraun, die jüngern find mit verteofneten. Blaͤ 
einzeln bedeft. > 
Die Blätter find immergruͤn, klein, länglich, eiförmig, 
latt ‚ Rumpf zugeſpizt, und liegen wie die Ziegel auf den 
ache Abereinander ; fie ſtehn an den Fleinen Trieben, weiche 
ganz flach gedruͤkt find, in vierfacher Reihe. 










| 


Die Blumen find Fein, und fommen in: Mai an den Spis 
zen der Zweige. Die Frucht kommit bier zur Reife. Sie iſt 
ein fünf Linien .r umgefehrter, eiförmiger Zapfen. Die 

t 


äugern Schuppen find länglich alıgerundet, bie Innern feymal 
an der Spize abgeſtuzt, und dicht unter derfelben auf des 
Dberfläche etwas erhaben.. Ä x 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen; man kam 
aber auch durch Ableger und Steklinge fortpflanzen. 3 











2. Tuvya orientalis ftrobilis ellipricis, (quamisA® 
terioribus obtuſis, infra apicem mueronatis. | 
Thuja orienzalis ftrobilis ſquarroſis: ſquamis «cas 
tis Lin. ſyſt. ed. R. 4. p. 178. Dü Roi Harb. Baumz. L 
Aufl. 2. p- 453: z — 
Cuhineſiſcher Lebensbaum. 
Waͤchſt im noͤrdlichen China. 
Dieſer Baum erreicht eine ziemlich betraͤchtliche Hoͤhe, iß 
aber gegen unſer Klima etwas empfindlicher, befonders 
lange er jung if, und verlangt eine befchäzte Lage. , DU 
Zroeige find rund, glatt und hellbraun, ay den jüngern Zwigt 
gen mit vertrofneten Blättern bedekt. 
Die Blaͤtter find immergrün, im Winter braun, g 
das Fruͤhjahr werden fie aber wieder grün; fie find kiein, 
förmig, ſtumpf zugefpizt, fchuppenweife übereinander liegen 
und ftehn an dem Heinen zufammengedrüften Zweigen in 
Reihen. — 
Die Blumen find Hein, und kommen im Mai an den Spb 
gen der Zweige. Die Frucht wird hier vollkommen reif. Sie 
fi ein dreiviertel Zoll langer elliptifcher Zapfen, deffen äußere: 


x 


. Schuppen eiförmig, am der Spize flumpf, und — | 


·* 


Bnnefinb: id in ern Schuppen 4 ark-ebgerunder, und 
aben unter der Spize auf der Bberfiͤche einen indie 
he fishenden, pfriemfärmigen ;: anderthatb« Linien langen 
tachel. Der Same i a mis.einem ſchmalen Slügelsie 
eh der vorigen Art verfehn,, ſondern eine elliptiſche, rund aus 
ẽſpi te, Ale, braune Nuß, 
ermehrung EBEN Samen, "duch vurch Stel | 
82, an Abe Pflanze mit der vorigen ohne auf Die Feuch 
eich die Pflanze er vorigen ohne au 
1 Pe viele Aehnlichtkeit har, ‘fo (dr fle ſich doch durch Die 
einetn, mehr gerade auffichenden — und ‚das — | 
u. — * lelcht auierſcheiden. a 


7 


er Tarivs ne: a ni 


Der: Lelch iſt rhotenfdemig , weilippig; die Oberup 
)rei, die untere zweimal sera, A die Deffuung iſt niit weißli⸗ 
Hen Haaren verſchloſſen. Die Blumenkrone iſt einblättrig, 
Bi Sıac die obere Lippe ausgerander, die untere breitheilig. 

ier — —— von denen jwei länger als a übrigen find, 


rbe. Dee Die tea befehn aus wir Samen, ie m Inz 
arbe. 
Ei des Krichs fen. —— 


1. Tuvuus Serpillum ſloribus — eaulibus 
xpentibus, foliis obtuſis, baſi ciliatis, Zn DR. ed, 
R: 3. 9.79. | 
eld » Thymian, der ——— u 
Ba dor duch * —* an ‚Bus Orten und I Mälderm, 
— Heiner Strauch, deſſen ſechs bis — Zoll lange, fa⸗ 
—— ‚runde, ae mit fparfamen, feinen, zerſteuten 
len edefte, aͤſti ge Zioeig ige gang flach an der Erde liegen. 
Die Blätter Ach gegeneinander. über, ie imergrän, - 
het geftielt, zwei bis drei Linien lang, eine Linie breit, länge . 
ch, flumpf, ungezähnt, an dee Baſis ſtark verduͤnnt, und 
* wenigen langen Haaren befranzt, auf det O dan⸗ 
kelgruͤn, mit wenigen, ſehr feinen "vertieften Yancten, auf 
bes e Unterfeite hellgruͤn, adrig, mit heine a Punt 
ee 
En — kemmen Ben. —— * T 
an den Spizen der Zweige in vmig zufamntengehsäße . 
Aulsehn, er 22; Yu mit feifen — beat, Ä 


’ 
- . ! 





er 





Ä ae vertieften 


> 


- 
— 


| 8 xaruo:. 
c. Die Donnätcies aefehiel 


ee ebt: viele‘ Abarten : 


er verihirdenem Geruche. 


8, Tuvunvs oulgarisı 
Ks, Boribus verticillaro - | 
.80. 

Gemeiner Thymian 
tag in den felfigten Gegı 
ibirien. 

kleiner dauerhafter, 
Die Zweige find rund ; braun 
Pr Ne Sattet fin — 
elt, laͤn cm 
s > Are dicht | 
Be ae auf der Unterſeite 
eften 9 uneren bedelt. 
Die violeiten Qlumen 1 
den Spizen der Zweige ir 
Er Sen nd ſparſam fein 
Vermehrung geſchie 


2 = Tueruus pendbassiı 


35 acuminatis integerri 
ale. I. 8.8.28. 
J Er mus iueidus Caul 
integerrima,, punllata, c 
Flores verticillaro fpicas 
Corollae laciniae tres infer 
Uhrh. Beit. 7. PAS: 

Punetirter Ehymiaı 
Das Vaterland fol das ſuͤd 

‚ ‚Diefer, Heine Strauch wi 

weige find braun, tund, n 


dekt 

Die Blätter: ſtehn gegene 
ic N an der Baſis 
aͤhnt, auf beiden Seiten. 
dicht bedeft. Der Blatt 
Die —X Kar 
ol langen Kopf.bi 

ee 


—— Vermehrung gefiel 


„ "FILIR EUROPARA | ‚u 
⸗ 
— — Tiii- Linde, N =, 
i "Ser Kelch iſt fünfehellig. Die Eiuſchnitte find bob, 
ben im Grunde fügen Eontgfaft. Die Blunienkrone Pr 
Aftrig. Beiden amerifanifdyen Slcten find noch fiuf ſchmale, 
kKenförmige, mie Blumenbfätter geftgleete Bu &% 
en era en ne, — i fit 
tucht eine einfarhige, lederartige, g e Kapıel, s 
— europaea flgribus nedlario deſt;tutis. = | 
* —* .2. p. 584. 
.. Tilia ; europaca folijs afuminatis (erraria fubhiefi 
— fructibus quochinguliribu⸗ fübpilofis. DI Rof 


jarb. Baumz. ı. Aufl. 2 p. 401. Reister und Abd 
peild. tab. 18. 


:s: Tiia cordata foliig’eordadis — inaegne- 
ter ferraris, fructibos quinqueloeutafibus tomeniofis 


5 Koi Harbı Baumz. I: ‚Aufl. 2.'p ee ‚Reiter und 

el Abbildı tab. 19, — — 

Bach Yard gamı Europa in groß Allen es 
ur Ba — n großen — € rn * 

Einer der * ggf ſich ſowohl 
N Ruͤkficht ae: * öthums Ri = 2 anfehlihen 
Uters welches er erreicht, die Schöngdt | 
Boten der Blume, nicht gerechnet, —8 ausge 

Die Zrelge ſtud braünroih, glatt, und rund. 

—8 Blätter ſtehn wechſelsweiſe, fd -gefiickt; Berjfäts 
— an der Baſis etwas fchief herzfoͤrmig ausgeſchnitten, 
FUmfange rundlich, am obern Ende lang zugeſpigt Ra 
fünbe ziemlich gieichfätmig, Aharf geget, Auf der Hben 
äche glaff, auf der unteren in den Winkeln — 

Die Blumen kommen: im Junius und aus der 
Binfeln der Zweige, im eittfachen geſtielten oben; die auf 
er Mitte eines lanzettenfoͤrmigen, ſtumpf ugefpigten; unge ' 

nten Afterblatts ſtehn. Die Blumen. ind nur mit einer 
und Blumenktone verfehn. 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen und aryelbtur. 
Maunterfcheiderdie Sommer und Winter⸗Linde, und ei 

4. Bd Miller und Da Rot ſehn ſie als beſondere Arten au. 
e find aber nur bloße Abarten, die fi) allein durch die 
oͤße der Blätter und Geſtalt der Frucht unterfcheiden. Die 
merlinde hat fehr große Blätter, bie ofters an vier bis 
if Zoll lang find, und ne Daarge, große, um vie 














kantige Frucht baben, we 
terlinde hat kleine gwei 


BR fünf erhabenen Zur: 
— Don t 


nmenheit komm 

gu iſt in unfern alten Waͤl 
mmmutter der großb! 

die Heinblättrige auf fett: 
Die größere oder fogenanı 
bie legtere nur immer, gep| 


9 Tıvıa amerscon 
.foliis profunde cordati 
Kroen]. 2 Dı 229. 
-  Tilie americaus.f 
ſt. ed. R. a. p. 535. 
Tilia saroliniana f 


J ——— cum aeumir 


Da Hei Harb. Bann. 
— P. 56. V 


."Tilia — — 9 


Schwarze Linde. 

ft in Nordamerika. 
Dieſe Act verträ unfe 
— Baum. ie at 


Blätter fehn ived 
.  Sang, fechötehalb Zoll brei 
Umfang länglihrund, am 
Mande. ungleich ſWarf ezaͤ 
pizt. Auf der Oberflaͤch 
| Et der untern-mattgrän ng 
. Haarbüfcheln. 
Die Blumen find groͤß 
men in einer vielblumigen, 
ttenfoͤrmigen, ſtumpf zug 
, ſtehn, und im Junius 
eich und der Blumenkron 
wie Blumenblaͤtter geſtal 
Die — kommt zur Vol 


— Vermehrurg geſchi 


un ABER GE u 


—* re haben hier eine tleinbiatcrige Abark, deren Blaͤtter 

Be: drei Zoll lang, und drittehalb 300 breit — welche ſich 
er von ber Tilia pubeſſens, die Aiton befchreibt, und ö 
recht gut kenne, ſehr unterfcheibet, 


{ : 9. Tixu alba foliis profunde eordatis fubfi inuatis J 
nratis, fubtus tomentoſis Aiton Kewenf, 2. p,230- 
.. Tilia americana. foliis cordatis acuminatis ferratis 
— piloſis, floribus nectario inſtructis Du Mol 
ge Baum, I. Aufl. 2. p. 467. Wangenh. Beyt. p. 55% 
Tilia tomentofa folũs cördatis acute ferratis, ſab 
s tomentofis Moͤnch Ver. p. 136 | 


A Weiße finde. | AR 
Bist, in Nordamerika, | 

— Art wird ein gtoßer Baum der ſehr raſch wochn. F 
Die Zweige find rund, und haben eine graubraune Rinde, 
He jüngern Zweige find fein weißlich behaart. 

Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, vier Zoll 
—*— fuͤnftehalb Zoll — an der Bafis tief hberzformig, | 
Anfang rund, "am aͤußerſten Ende. lang zugefput, ans, 
Rande ungleich fcharf gefäget, bie Zähne lang zugefpigt zu⸗· 
ilen mit einigen Eurgen Einſchnitten werfehn, .ald wenn ſie 

E fich in. Lappen theilen mollten, auf der Oberfläche dunkel⸗ 
F und glatt, auf der untern {chin weiß; mit eigem feinen . 














; DER — Der Blattſtiel iſt weißlich behaart, und an⸗ 
alb 30 
Mir haben her os siemlich hohe Baͤume, die aber vis 
o noch nicht geblüht haben, ich kann Daher nichts von dem, 
umen — wahrſcheinlich werden ſie ſich nicht. von.dee 
sei en.unte 
m = Dermeprung sei jezt nur durch — 
Ableger De 


} 
N 2.2 ö 


— Vısz Hefffamen. 


Der Sei iſt zweiblaͤttrig, und bleibt ſtehn. Das obere 
iſt — das untere dreizaͤhnig. Die Blumen⸗ 


r. 
= 


one ift Ichmetterlingsförmig, und das Schiffchen ift zwei⸗ 
lättrig. Zehn Staubfäben ‚von denen 9 zuſammen hängen, 
und einer frei if. Der Fruchttnoten iſt laͤnglich rund, der 
riffel fadenfoͤrmig. Die Frucht iſt eine | ik ‚Zune, 
* chrige Huͤlſe, die einige rundliche Samen en 


a 


I 2 


% 

















1. Urs eurapackı Toliis villofis acatls, —RX 
Ks Lin. pß ed R. 3. p. 417. Mönch Ber. p. 13 
Eu diſcher —8W 
Waͤchſt in —2088 Frankreich, Spanien und Italien. 
Diefer Sirauch wird vier bie fünf Fuß boch, und Hi 
wenn er —5 frei ſteht, unſere Winterkaͤlte, beſonder⸗ weri 
fie groß iſt, nicht aus. Er verlangt einem duͤrren Boden 
und will ganz im Dikicht zwifchen Bäumen und kleinern Struͤ⸗ 
ern ſtehn. So findet man ihn auch im füstichen Deutſchlack 
wildwachfend. Es haben ihn einige zu Helfen enıpfot 
aber ob er gleich Die befte unburcpbringlichfie — mad, 
fo it er aus zwei Gründen dazu untayglich. 
erfriert er bei flarker Kälte fo, daß er auch) nicht wi 
aus der Wurzel treibt, und zweitens, wenn er auch Wi 
mittelmäßigen Wintern "nicht erfciert, und u. Tan. 
unbefchädigt bleibt; fo vermehrt er fi) durch bi —— 
und noch mehr durch den Samen fo ſehr, daß er Gärten ud 
iefen mit junge Pflanzen befejt, die dem Wachsthum ed’ 
Ss — ee nur mit when ausg — werben. 
ie alten Zwe gefurcht und grün, -die 
* ‚tief ara, nd = langen Ger m bedekt u 


ar —2 ui Kr ei darch Semen. 


| 2. Ururs Riten 


Der 216 Fate, feine Biumentrone, Stand. 
. füben. Kin runder — noten mit zwei Eu Sega 


- 
. - f I 
. . 

[4 
* — ER 
2 1 J 
5 } . v . 2* 
7* = 4 
5 B 


Ai NEima eiccanigu; mit einer: durchfichtigen Grütumigebenen . 
act . ..5 .. 
X VUr Mus campeæſtris foliis duplicato - ſerratis 1771 
änaequalibus, floribus fubfefhlibus songlomerasis.pen- 


x 


Sandris, frultibusglabris. °. 20.0: 
Ulmus campeftris foliis.duplicato-ferratis baſi inage. 
qualibus Lin. Af.. ed. R. ı. p. 631. u ee 
. Dlmus.campeflri, foliis ablongis scumjnatis.dupli- 
«ato -ferratis, balı inaequalibus Duͤ Roi Hard, Baumz. 
Aufl. 2. P. 29. en 
Vimus nuda. Rami nunquam fuberofi. -Folia inag-. 
quilatera, duplicato · ſerrata. Pedunculi aequales bre. 
viſſimi· Samarae nudae Ehrh. Beit. 6. p. 8s8s. . ; 
VVmus fativa Reitter und Abel Abbild. tab 3. 


* 


x 


_  Semeine Ruͤſter oder Ulme, — 
Waͤchſt durch ganz Europa, — 
u Em anfehnlicher einheimiſcher Baum. Die aͤltern Zweigo 
find dunkel ſchwarzbraun, feinrißig und rund; Die juͤngern 
Slatt, rund und dunkelbraun. Sa: 
SDie Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt,, eifdrmig, 
„Brittehalb Zoll lang, und fünfvtertel Zoll breit, an der daft” 
-fchief, ungleich, am vbeen Ende’ lang zugeſpizt; am Runde. 
Doppelt gezähut, auf ber Dberfläche buntelgrün, auf der uns 
‚tern bläßgeim, in den Winkeln der‘ Adern mit fleinen Haar⸗ 
Pbüfceln verſehn. Der Blattſtiel iſt zwet Linien lang. 
*. Die Blumen kommen vor den Blättern int März ind April, . 
an den Seiten der Zweige, in dichten runden Koͤpfen. Siefind 
siehe kurz, kaum m geſtiet. 36 
"Der Reich iſt rothlichoraun, fuͤnftheilig, und enchält fünf 
lange Staubfaͤden, die dunkelviolette Staubbeutel haben. 
%. „Die. Frucht iſt dreiviertel bis einen Zoll laug, einen hal⸗ 
ben bis dreiviertel Zoll breit, elliptiſch glatt, und Hat an der 
Epige einen Einfehnitt., dee beiden Spizen dee Einfchmites find 
vewoͤhnlich Abereinander liegen. : "4... : 75 
Die Vermehrung gefihieht fehr leicht durch Samen md kLohden. 
2 Urne Jub,roſa faliis duplicato - ſerratis, bafı 
“ubaequalibus, floribus fübfeffilibus conglomeratis t& 
: — dris, frußtibus glabris, cortice ramulorüm ſubero- 
alato. — ER er — — 7 — Re en F 
UVſmus faborofa foliis orarisduplicato - ſert atis. bafı — 
anuune qualibus coruee fongreld Künk, Wef-br 136 + 


v 


Pr 2 ; u 
RL 


Olmurfabırofa. Rami.fuberofi. Polie 5 
gere, duplicato -ferrate. Peduneuli aequales, bredt 
$mi, Samarae nudas Ehrk, Beit.6.p. s2.. 

Ulmus tetrandra Schkuhr, Pr 178. tab. 67. 

Ulma ſativa foliis Ovatis acuminatis duplicato - Fer 
zatls, ba insequalibus Da Rot Harb. Bau. 1. Auſ 
* p- 502 
 "e. arborea ramis Iaevibus, inferioribus- € ‚truns 
wel radice ortis alato fuberofis. 

4. — orgyalis vel biorgyalis, ramis alan: | 


y pumils vix bipedalis — zamis lacrl- 
$us, foliis minimis bafı aequelibus, | 


Kork » Rüfter. nn 
Wachſt darch den größten 2 Sei von Euro 





Sem und um die Dörfer en w baf man: 
— der Aa verwechſelt. Ste mid eben 9 hoch. 2 
Ubraun, md habe n.eine aufgeſp , dile, 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find gefielt, drittehalb 
Bet lang, Fünfotertel ZoU breit, eiförmig, an der Bafis vera 
 Dünnt, gleich, oder Doch nur fehr wenig ungleich, am oben 
Ende lang gugefpist, am Rande doppelt gezähnt, auf der 
Oberflaͤche dunkelgrün, fcharf anzufühlen, auf ber unten 
blaßgruͤn, in den Winkeln der Udern etwas haarig. De. 
Blattſtiel iſt einen viertel Z0U lang. 


Die Blumen konımen im Mai und April, etwas fruͤher 
als bei der vorigen Art, in kurzgeſtielten, dichten, runden 
‚Köpfen, an den Seiten der Zweige. Der Keich iſt braun. 
so, — und hat vier Staubfaden, die länger au 


— be 

i einen. Iken, on fünf Linien b 
ze, „glatt, —— an Im Sp % it can — 
rd e heiden Spizen des Ein ſchnitts flehn gewdhnlich a | 


"De — mit der vorigen gleich 
Man kann * ct, die aus dem Samen befländig Blei 
des bia Sinne geflügelt,. Kam, @ 


-UEMEIS ERFUSA wg 


aebarkmik, die Wiätten an ber Baſis faſt gleich d; und 
endlich, daß die Blume nur vier Staubfäden hat, fr 
: Sch. habe hier drei Abarten wild. angetroffen Die erſte, 
— bie eigentliche Hauptart iſt, hat einen hohen Stamm, 
d ift ein volllommener anfehnlicher Baum: Die Zweige 
alle.glatt, nur die untern am Stamm, und die aus der 
urzel kommen, haben korkartige, geflüigelte Zweige. Werm 
Ki; En frei fieht, und allen Winden ausgefezt ift, wird Der 
amm fehr gerade und hoch, hat aber viele kurze Aeſte, 
+ von der Wurzel bis zum Gipfel ihn ah 5 wodurch ex 
in de Entfernung ſchon EX Eenntlich iſt. - Die zweite Abart 
Äft eigentlich derſelbe Baum in der Au ee und da ift er na⸗ 
sürlich nicht ſo hoch, und.alle Zweige. fin 5 forkartig geflügelt, 
‚Ron pfiegt ihn aber um ˖die Dörfer in Helten kur) zu halten, 
‚and dann bleibt er fo, blüht aber niemals, Die dritte Abort 
. fehe niedrig, kaum- ver u body, mit niederliegenden - 
Zweisen ſehr Eleinen an der volfermen gleichen Blaͤt⸗ 
zer. Sie entficht; wenn der Same an unfchikliche Derter 
Fallt, wo er nie zum Baum aufwachſen faun, : Man fieht bei 
ans dergleichen an Zäunen, auf duͤrrem Boden, und untee . 
Beni Büfchen von Schleben und andern Dornen. Deſe lejtere 
Mbart habe ich auch fihon in einigen (arten unter dem Na⸗ 
‚men der Zwerg» Ruͤſter angetroffen. Ä 
: = 8, Urmüs effufa folils duplicato »ferratis, baſt inae- 
-qualibus, floribus octandris peduncularis effufis,‘ frut- 
tibus maigine cilhietie. 

Ulmus höllandica foliis ovatis achminatis rugofis, 
‚Anaegüaliter ferratis, cortice fungofß ° DE Roi Harb. 
"Baum. I. Yufl. 2. p. 305. 

Ulmus campellris Reittir‘ und“ — * Abba 2ab; % 

‚Ulmus glabra Mil. dict. | 

-Ulmus ciliata. Folis inacı uilatere, duplicato- 

—* Pedunouli inaequales·e elongati. Samarae ä- 

‚Jiatae Ehr, Beit. 6, p» 88 | | 

.  Ulmus o&landra Schkuhr. p. 178. tab. er. 
Iangfiielige: Räfer 

{N ſt foft durch ganz Europa in Waͤldern. 

te.ift eben ſo zroß — vorhergehenden — Die le 

sn Zweige find ſchwarzbraun, rund und etwas rißig, die 

slim en find: — glatt und rund. 

te Blätter fm weihfelömweife, find geftielt, eifdemig, 

—*— lang, and iR 200 breit, au des Baſis derung, 


u 8 R 


\ 





” ; ULMUSTAMERICHNA 
€ede unglelch im ſchief, am obern Eube Keil ; ! 
Mande doppelt gefüget, auf der Oberfläche eig 
der umtern heller, in den Winkein Der Adern woeißlich 
‚Der Blartftiel iR einen viettel Zoll lang. 28 

Die Blumen fommen im rz und April vor dem 
m an den Selten ber Zweige, in einfachen — 
Der Blumenſtiel iſt febr jang, fadenfoͤrmig, | 
Binien lang, und nach allen Richtungen — 
Dev Keich iR ſchoͤn brauntoth/ glofenförmig, halb fe ai 
Als bei der erſten Urt, und ſechs bis achtmal fein ge Ä 
ge enthält ſechs oder acht Staubfaͤden, die eben fo Tee j 
Ber Kelch find, und weißliche Staubbeutel haben. Mans 
‚Die Blumen felten mit ſechs, far beftändig. mit acht | 
füden, ht iſt einen halben Zoll laug, einen 
el breit, elliptiſch eiformig, oben tief eingefchnitte 
infch hnitte —*a von einander entfernt, - am Rande if br 
i Surzen weiglichen Haaren befest. 
: "Die Vermehrung gefehieht bei allen anf eineriei Art. 
ı  Diefe Raſter unterſcheidet ſich fehr von den beiden 
hr rn bie Ianggefleiten Blumen, den achtmal g 
Kelch, acht Staubfaͤden, die — als der 
wo, und bucch die am Rande haarige Frucht. 


n. 4. Uxseus, americang. foliis aequaliter ride 
‚inaequalibus Lin. Ipf.ed. R. 0. p. 632. , DI Rot Pe 
Bauıy. I. Aufl. 2. p. $06. Banzenp. Dept P.46.. : 

— 


——— Rüͤſter.. — 


ft in Nordamerika. 
Rach kinnes 3 Befcreibung ſon biefe Art ſich von 
53* ‚durd) einfach gelägete Blätter, die an der Bas 




















eiden. "Allein keiner, als der Herr von 

angen beim imnit u ver reg ung der Blätter mit 

der des Linne überein. Marfhbal und Walter. böfcprei 
n.mehrere anierißanifche Arten, jagen aber von allen, dag — 

e doppelt gefägete Blätter haben. Hier haben wir au ja. 


| —*8 Samen Ruͤſtern gezogen, die mit der einne 
—— ſich aber von unferıt_de 


Beſchreibung nicht Kbere 
lich een, Sie haben hier noch nicht geblüht, Ich 
# e kurz beſchreiben, bis die Blume und Fr — 






umnd ſich ein mehreres daruͤber ſagen laͤßt. 


= d anfehnlich body; die Zweige dunkelbraun, told amd 
| ‚die jüngern mit furzen er Saaren bedeht; —* — 


| te Blätter ſtehn toechfelöiweife, ſtud — 
| zii lang: zwei am m. Zoll bteit, an —2*8 


I 
. 


i 
| 
| 


UM NEMO — m. 
wWogleich und ſchlef, auripbern Ende ta t, weitlauf⸗ 
‚Sig doppelt ge; Ant, — der —— — und Naar 

, mf der untern blaßgrün,. mis, feinen Häcchen 
Kedelt, in den Wirken der Seitenabern befindet ſich eine kleinẽ 
Sau; dies habe ich an deu einheimiſchen nie bemerken kön 


— Blattſtiel iſt ein bis — Enten lang, und 
Burit ebaart. 


5, Urmus simoralic folii oblongis asqualirer — * 
ratis baſi ſubaequelibus, ſloribu⸗ ſelilibue. Aitos Kr- 


— 
— nbuchenblaͤttyl — exr. 
— Nordamerika, . r 








Ende fl ugefpigt om: Rande et Ar —— 
feumpf — —* — — — gran, mit 


. lan —8 behaatt,. u 
Die ermebrung geſchieht wie bei den abrigen, — 


6. Urmus pumila; folüis: aequaliter ferratis, bafi = 
aequnlibus, Lin. (pferd, R.1.p. 63% Pal, 4 ref, 
2.79 tab. 48. 


Zwerg» Ruͤſter, 
it in Sibirien, 


Dieſe Art bleibt ein: nfedriger Baum Die or fh 
sand, glatt und braun,  - 


Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, find geftielt, ; länglich 
lanjettenfoͤrmig an der Baſis —— pin merklich uns 
gleich, am obern Ende laug ee re ; aa Rande ftumpf, ums 

ag J auf beiben Seiten glatt, auf der untern in 

Winkein der Adern etwas haarig, auderthalb Zoll lang, 

ſieben bio acht Linien breit, Der Blattſtiel iſt haarig, Aber 
einen wiertet Zoll lang, | 

Gebläht haben. bie hiefi igen Yflanzen nicht; —— fu. 
aber wie bei der — Art. eg —— tannt. 


- 


ne 


we ' URTIEA NIVBA 
819% Ur TICM Neffe, Ze 


Die Blumen find getrennten GBeſchiechts auf einem Stann. 
Die männliche Blume hat einen vierbiättrigen Kelch, keine 
Blumentrone, ein becherförmiges SHonigbebältuif im Der 
Mitte, und vier Staubfaͤden. * weibliche Blume hat * 

— en Kelch, keine Blumenkrone, einen Gift. Di 

t ie n gläugendes Samentorn. 

1. Urrica nibea foliis alrernis elliptieo. oyatis cr 
minatis triplinerviis venofis fubtus tomentofis. 

Urtica nivea foliis alternis fuborbicularis utringue 
acutis ſubtus tomentofis Lin: ff. ed. R. 4 pr 133 
Jar. hort. 2. p. 78. tab, 166. 


Welßse Werfen 
—*4 in Indien, China, und Jap an. 

Ein kleiner Strauch, der vier bis fuͤnf Su hoch wird, 
einen beſchuͤzten Stand und gute Bedekaug verlangt. Bei 
harten Wintern frieren dfters die Stengel bis auf Die url 
eb. Die Stengel find rund, ——“ weißlich behaart. 

Die Blaͤtter ſtehn wechſeisweiſe, find geſtielt, rundlich da 
Uptiſch, an der Baſis on ‚ungezähnt, am obem 
Snde lang zugeſpizt, am Rande groß rund gezähnt, auf der 

Dberfläche dunkelgrän, art anzufühlen, durch ein De 
ßerungẽglaß betrachtet, mit Heinen erhabenen Puncten bedeft, 
auf der Unterfläche ſchneeweiß, von einem dichten feinen ih 
mit drei großen Nerven und Adern. Sie find vier Zoll lang, 
und deittehalb Zoll breit.. Der Blartkiel ift Ran ae 
und über zwei 300 lang. 

Die Blumen kommen bei uns felten gum Vorſchein. Eie 
erſcheinen im Auguſt und September in anderthalb Zoll langes 

Sfiigen, unterbrocheneu Aehren. Der Same komme bier unicht 
ur Volſfommenheit. 

Oie ri beidieht durch HZertheilen der — 


— vVaceriv =. Suhl 


Der Kelch fit auf dem Stuchtfnoten, iſt ſehr Fein, Die Blo⸗ 
menkrone iſt einblaͤttrig, glokenfoͤrmig, vierzaͤhnig. 


Staubfaͤden ſtehn auf dem Fruchtbehaͤltni in pfrie 
— he Di an if —* —2* Sea, 





 IVACONNACHYRDTEEGE a 
74, Vaceimum Morrillai pedunculisunferis, pi 
Keiraris '‘övatis deciduis, caule angulato. Liv, pP. 
R: 2. p. 164. DI Roi Haid, Baum I. Huf: 2 P 47 
— ud Abel Abbild; tab. 9. 
 Gemgine Heidelbeene. Befinge. . 
burch ganz Europa in troknen —* wid in Gchirgen; 
. Diefer ;Heine Bier einheimifche Strauch wird ein bis audert⸗ 
een er ‚ ab hat nur im Sommet Blaͤtter. Die Zweigr 
efig. : 
Die Blätter Kehn mechfelöweife, find. geftieit dů | 
breiviertel Zoll lang, fünf Linien breit, eifoͤrmig, ots 
eſpizt, gezähnt, auf beiden Seiten giau Der Dlartfitel iſſ 
aum eine Linie iang. 

.Die Blumen kommen int Mai und Junius Yineln ans ven 
Slattwinkeln, find hängend, und haben eine tugelrunde, rbih⸗ 
A Grade I fümargblan, uud betanst 2 
ie Feucht i arzblau ,. und befann 

Man pRanzt diefen Fleinen Strauch Ina gene Sk 
und ift Daher um die Vermehrung pehtelben wicht beforat, 
“ Beten diefer Gattung find ſchwer zu kultiviren, die meifken Ä 
verlangen einen guten Boden, laſſen ſich ſchwer aus Samen 
ziehn, und auch: nicht leicht Durch N fortpflangen: 
Man findet zuweilen ehıte Abart mis weißen Veeren, die 

einen fee ſuͤßen Geſchmak haben, _ * 

2. Vaccımıum uliginofum Pedunenlis unifloris, for 
Jiie integerrimis deciduis ovalibus bafı attenudtis — * 
bus; Aitem Keuenſ. 2. p. Io. 


Varcinium aliginoſum pedunculis — Fi 2 


Äntegerrimis obovatis obtufis lasribus. Liz, (yß. ed.R.% 

‚pP 168. DE Kot Hark. Baum; I. Aufl, 2 p 473. —* 

"ger und Abel Abbild. tab, 78. 

5 —— Heidelbeere. Rauſchbeere, Truw 
elbeere. 

Wachſt in gebirgigten feuchten Gegenden des adrdlichen Eu 


xo 

| Pieter e Strauch wich 8 über einen Fuß body, uud has 
| — ‚Sommer Blätter. " Die Zweige ſind rund, graubraun⸗ 

und glatt. 

Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, find geſtlelt, umgekehre 
eiformig, einen halben Zoll lang, nach oben zu faſt einen vier⸗ 
zel Zoll breit, dünne, aber von fefterer Subſtanz ais bei det 

\ yorigen ai au der Vaſis Bart —— verduͤunt, an dag 


I 





Wangenb, Dept: P- 110. 
Anonymos frondoſus flöribüus:ovago-campanulaig, 
foliis integerrimis, baceis caeruleis. Wels. carok 139: 
. Blattreihe Heidelbeere. “0 
ft in Nordameril. F 
-  Diefer Strauch wird zwei bis drei Fuß, und iſt ſehe danes 
Haft. Die Zweige find ———— tund und glatftt. 
Die Blaͤtter ſtehn wechſelsweiſe, fallen gegen den init 
ab, find geſtielt, dreiviertel Zoll lang, fuͤuf Linien ateit, ellip⸗ 
‚ tifh, an der Spize abgerundet, am der Bafs verdünnt, au 
Bande ungezähnt, auf der Oberfläche dunkelgrün glatt, auf 
Ger Unterfeite glatt weißgrän, mit nezförmigen Merm De 
Blattſtiel I eine Linie lang. ⸗ IE 
Die Blumen kommen im Mai in einer. Purgen, vier ib 
fanfblumigen Traube. Die Blumenkrone iſt — und 
weiß. Jeder einzelne Blumenſtlel iſt haͤngend, von ber Fänge 
der Blumen; und hat an bet Baſis ein kurzes, haͤutiges No 
‚ benblatt, Die Frucht ift eine große ſchwarzblaue Deere, dis - 
Binen füßfäuerlihen Geſchmak hat. - 5 OA 
Die Vermehrung geichieht durch Ableger, die ſchwer Wor⸗ | 


® 
> ı 
a 


* 


el ſchlagen. 

Die meiſten Arten dieſer Gattung haben eine lange zwei⸗ 
theilige Spize an jedem Staubbeutel, Die Arten, weichen 
dieſes Kennzeichen fehlt, trennt Walter als eine befonden 
Gattung. Des. Unterfshied iſt aber zu geſucht. 


1 


vcnuox VITA. — 05 
 Yaeenmeiunn Yiriı Idaes tacoru jertinefibgs mus 
I — foliis ‚obovätis; revohutis integerrimis faht: 


— cs Liu. ſyſt. ed. R. 2. p:187.. DE. Roi, 4 ach; 
raum is: Auf. 2. P. 475. Reitter und Abel bilde 


.43: . % 
a”. Röthe Heibelbsere. Me Preuß aibe er e Ne 
BEBAHR in den kalten Yindern vor'Furspa an —— 
Deten, und im ſuͤdlichen Europa auf den &ebir 
Dieſer immergrime, bier ſehr häufig — — | 
wWird kaum ainen halben Fuß hoch, und friecht mit feinen Zar 
a gent . Zweige ab rund, ———— mit feinem 
bedekt. | 
2.5, Die Blotter ſtehn weqhlelsweiſe, fs lederartig, geſtiettz 
Preiviertel Zoll lang, fünf Linien breit, uglich, an der Ba 
ſis verdünnt, an der Spize abgerundet, am Rande unge⸗ 
zähnt und umgebogen, auf der berfläche glatt, dunkelgruͤn 
und glänzend: auf det Unterflaͤche glatt, böllgrän und punk 
tiere. Der Blattftiel ift nicht viel über eine halbe Linie lang. 

-* Die Blumen kommen vom Mai bis im Otlober; ind) 
bis achtblumigen hängenden Trauben. Die Blumenfrone 
weig und glokenfoͤrmig. Jeder Blumenſtiel iſt fur; ‚ und Da 
an feiner Bafis ein rundes. Nebenblatt, 

». Die Beere ift etwas größer als die ‚gemeine Gebeibeuike | 
roth und fauer von Geſchmak. 

. Um die BVermehrung, diefer Yet, da fie in großer Mehge 
%: unfern Wäldern angetroffen. wird, bekuͤmmert man fi 
wicht viel, Aus den Samen ift fie ſchwer zu 
Die Ableger, menn fie gleich — ud, seh m bein 
Berpflanzen wieder aus 
Ing, Vaccınıum Oxyeorcas- fohis ; integerrimis. var J 
acutis margine revolutis, caulibus — klifa 
mibus Aiton Hewenſ. 2.p. 13. _ : 

Vaccinium Osycoccos foliis ingegerritnis revolurig 
oyatis, caulibus repentibus filiformibus nudis Lit: Wk 
ed. R. 2, p..168, -Reitter und Abel Abbild. tab. 83 

Moos eibelbeere, Moosbeere. * 

WAHR im nördlichen Europa auf feuchten. torfigen Miele. ” 
ws n ſchoͤner, ſehr Meiner, einheimifcher, immergruͤuet 

Strauch, der auf Torfmoos Sphagnum paluftre umherkriecht. 
Die Zweige ſind rund, braun, einen halben bie samen 5 ad | 
lang, liegen aber alezeit ganz flach, mid. treiben — 


sehn; 


ne we 









\ 
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4. Vanoniea. Ehrenpreiß. 


Der Kelch iſt viertheilig. Die Biumenkrone radfdð ; 
Wtermal gefpalten, der untere Einſchnitt ift ſchmaler als UM 
übrigen. Zwei Staubfaͤden. Der Fruchtknoten iſt 
druͤtt, hat einen Griffel und eine ſtumppfe Narbe: Die Frau 
er a flache, gweifächtige, vielfamig- 
3, Vaaomch Acuſſat⸗ racemis axillaribus peu 
, foliis elliptieis obtufss perennantibus inregerr« 
mis, caule fruticofo. 2% 
Vceroxica decafata Ipicis terminalibus panichlatis, 
foliis oblongis integerrimis laerigatis coriaceis, caula 
fruticoſo Aiton Kewenf, 1. p. 20. 
. Veronica decuſſata foliis ovalibus decuflatis integet⸗ 
simis, Horibus: racemoſis exillaribus. Miu Ban 
Pas... =. Ne Be 
Bubsbaumbläftriger Ehrenpreis. 
Waͤchſt auf den Falkland Iufen. | 
Ein ſchoͤner immergruͤner kleiner Strauch, der anderthalb 
bis zwei Fuß hoch wird, aber eine ſehr beſchuͤzte Lage vec 
langt, wenn er im Freien ausbanern ſoll. Den harten Win⸗ 
ter. von 2794 bis 1795 hat er ohne Schaden aubgeha 


"VIBURNUM.LABVIGATUM ger 











Diie-Piorige: find glatt, graubtaun, fumpf vierfantig,; mit 
Kisten Narben von den abgefallenen Blaͤttern rd 

* Die Blätter ſtehn gegen einander über, und find an den 
eigen fd geftelle, daß ſie vier gerade herunterläufende Rei⸗ 
m bilden... fe find kurz gefiteit, ‘dreiviertel: ol lang, fünf 
ten breit, elliptiſch, an beiden Enden verduͤnnt, an dee 


ei glaͤnzendgruͤn, auf der untern glatt, blaßgruͤn. 

EDie Blumen kommen im Julius und Auguſt, im ei 

oU langen, vierblumigen, einfachen Traube, die aus d 
attwinkeln, dicht unter der Spize zum Vorſchein kommt. 

je Blumenkrone iſt groß, weiß und blau geſtreift. Fruͤchte 

be ich noch nicht geſehn. | 





umenfcone ift radfoͤrmig fünftheilig. Fuͤnf Staubfaͤden. 
in Fruchttnoten der. drei Yo hat. Die Seuche ift eine 
Biteinftucht, die eine Fleine einfamige Nuß enthält, 
— Vıryanum Jacolgatum foliis lanceolatis laevibus 
kemote ſerratis baſi integerrimis Aiton Kewenſ. 1. p. 371. 
Viburnum Caflinoides DEMO Harb. Baumz. 1. Aufl. 
2.246 ee | 
Caffine Peragua foliis periolatis ferratis ellipticis 


acutiuſeũlis, ramulis ancipiibus Lin: AR. ed. KR. 1. 


p- 73 & x . * 

Slatter Schneeball. = 
Waͤchft in Birginten und Caroline, Sn 

Ein zaͤrtlicher Strauch, der zwoͤlf bis vierzehn Fuß hoch 
wird, und einen ſehr befchägten Stand verlangt, Die Zwei⸗ 
ge find helbraun, mit echabenen ſeht kleinen Punkten bedekt, 
wodurch fie ſich Warf anfuͤhlen laſſen, und zweiſchneidig. 
Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find kurz — 2— 








n der Spize bis zur Mitte mis einzelnen ſtumpfen 
est, auf der Oberfläche dunkel, ‚glängendgrün und glatt, 


ift zwei Finden lang und cab. ne 


} 


ige ftumpf, am Rande ungezäbnt, auf der Oberfläche. dun⸗ 


hn. 
Die Vermehrung geſchieht durch Ableger und Steklinge. 


Der Kelch ift funftheilig, Recht auf dem Fruchtknoten. Die 


ertel Zoll lang, ſieben bis acht Linien breit, länglich, 
der Baſis ſtark Feilförmig verdünnt, flumpf — | 
nen. 


Eder Unterfeite mattgruͤn, mit Punkten beſezt. Der Dlatte 


e 





, 


8 , VIRURNUM PRUMIFOLIUM 


2 


’ * kommen. 


dis ovalibusque glabris argute ferratis, petiolis mif- 


wich in Nordamerika. 


am obern Ende — Kar Denn Die 


 R I. p. 734. Wangenh. Beyt. p. 100. 


an den Spisrn der kletnen Zwpeige dm vorjährigen Hole, a 


ts argute ferraris, petiolis matginatis crifpis dir 


_ 


















hat | Die Blumensfelier ii 
— im Sala —ãſ in Heinen San 


Die Vermehrung gefchieht durch Ableger. . 
3. Vısurnnum praifolium foliis obovato- fabreotem 


ginatis Aiton Kewen/. 1.p. 371. 
Viburaum prunifolium folüs fubrotundis crenau- 
— glabris Lin, AR. ed. . 1. P. 733. ans 


98. 
Viburnum Lentago —* Rol Harb. Saum r. tl. 


485. Mind, Verz p. 140. tab. 8. 
” Sprlaumendiättriger Schneeball. 





Ein zehn Fuß hoher ausdauernder Strauch. Die 
% And —* rund, heffbraun,: mit kleinen weißlichgelben 


t. 
ve Väter —* gegeneinander über, * geſtielt, ei⸗ 
* 


—* Blumen 5 weiß und kommen im Mai md * 


einer ausgebreiteten vielblumigen Afterdolde. 
Die Frucht iſt ſchwarzblaug ——— 
Die Vermehrung gefchieht durch ger, Wurzelbist 
‚and Samen. 
3. Vısurnum Lensago foliis lato‘- ovatis acumim · 


Kewen/. 1. p: 372. 
Viburnum Lentago foliis ſerrulatis ovatis acumi 
us glabris, petiolis marginatis undulatis ‚Lie. DR: 


Birnenblättriger Scjneebalt. —— 
Waͤchſt in Canada.. 
Ein —— acht Fuß hohet Strauch. Die altern Zweige 
find etwas AuarpIeNg: glatt, graubraun; die juͤngern rund, 


VIEURNUM DENTATUM wr. 
SeWraun, mit kleinen Wärjen beſezt. Die Knotde zeichnet 
Ach vor allen andern Sträuchern ſehr merklich aus, ſie iſt faft 


vn halben Zoll lang, umgekehrt birnenfdrniig, daß heigte 
eift ander Baſis dit und tund, 'nıtd Taufe alsdann in. eine 









Bange, verbünute, flumpfe Spize aub. . 
Die Blaͤtter ſtehn gegeneinander über‘, And geſtielt, ellipe 

tiſch eifdrmig, an der Baſis abgerundet, fehr lang zugefpijt; 
viertehalb Zoll lang, zwei und einen viertel Zoll breit, am ans 

de fein ſchatf gleichfoͤrmig geſaͤget, auf der Oberflaͤche hellgruͤn 
Ylängend, auf der untern mattgruͤn, mit feinen Puncten kit 
Herbſt befäet. Der Blattſtiel iſt einen Zoll lang, und Has 

einen bäutigen traufen Nand. 
Die Blumen kommen im Julius anden Spizen ber Zweige, 

im einer Aftigen, dichten, vielblumigen , weißen Ufterdolde, 

- Die Frucht habe ich nicht geſehn; fie ſoll ſchwarz und zu 
ſammen get fein, — 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Ableger. 

4. Vıisurwum dentarum foliis ovatis dentaro ſerra- 

tis plicatis. Lin. ſyſt. ed. R. 4. P. 733. Jarg. horo. 
gab. 36. Wangenh. Beyt. p. 99. > 


“ 


- Gezähnter Schneeball. Ä 
Waͤchſt in Virginien. 
BDieſer dauerhafte, vorzuͤglich ſchoͤne Strauch wird zehn 
Lie zwoͤlf Fuß hoch. Die Zweige find rund, gefireift, dh - 
und graubraun. Die jüngern Zweige find grünlich geflsef, - 
und fein kurz behaart. 


. Die Blätter ſtehn gegeneinander über, find geſtielt, zwei 
Fr lang, fünfviertel Zoll breit, rundlich eifdrmig, an der 
Bafis rundlich, und etwas ichief, ſtumpf zugeſpizt, am Rande 
Fehr groß weirläuftig ſpiz gezuͤhnt, auf ber. Oberfläche dunkel⸗ 
- glänzend grün, von den ſtarken einfachlaufenden Udern image ‘ 
Augend der Länge nach gefalten, auf der Linterfeite mattgruͤn, ni 
-an den Adern und in der Winkeln derfelben weißlich behanst, 
Der Blattſtiel iſt dreiviertel ZoU lang behaart, .. 
Die Blumen kommen im Junius und Yullus in einer nak⸗ 
ten, aſtigen, vielblumigen Afterdolde, die auf einem andert⸗ 
haib bis zwei Zoll langen Blumenſtiel ſtehen. Die Blumen⸗ 
kronen ſind gelblich weiß. 
Die Frucht iſt flach, laͤnglich, dunkelviolett. 
Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Ableger. 


| 2. E21: 1:0. :560 Be. Vie 


@ . _VIBURNUM LANTANA: 


3° £. Vrzunsum' Lautauæ foliis cordaris ſerratis 
hofis ſubtus tomentofis. Lin. ſyſt. ed. R. 1. p. 733. MR 
ol Harb. Baumz. 1. Aufl, 2.p.481- Reitter und Ad 
bild. tab. »„. — 18 
Wolliger Schweeball. Schlingbeere, Bügel 
— Sranfceich, und Itale 
m füdlichen Deu d, Frankreich, und 
Ein ſchoͤner Strauch, der nicht ie doc zehn Fuß hoch 
wird. Die Zweige find graubraun, glatt, uud rund; die jan⸗ 
gen Triebe mit weißer Wolle bebeft. —— 
Die Blätter ſtehn gegeneinander uͤber, find geftielt, ‚drei 
ol lang, zwei Zoll breit, länglic) eiförmig, an der Baſ 
anz kurz herzförmig, am obern Ende flumpf-zugefpigt , m 
ande Elein, fcharf, gleichfirmig gefäget,, aufder Dberfiäde 
gehn, mit anliegenden Harchen bedeft, auf der untera weigiih, 
von kleinen, weichen, fternförmigen, dicht fiehenden 
Der Blateftiel ift weißfilgig, einen halben Zollang., 
,. Die Blumen fommen im Mai an den Spizen der Zröeigt, 
ans aͤſtigen; vdeldiumigen Afterdolde, und find weißett | 
x Id. ” : * ne 24 
Die Frucht iſt zuſammen gedruͤkt, laͤnglich, und ſchwatz. 
Die Vermehrung geſchieht durch Samen und Ableger. | 
r- 6. Vıruanını Opalus foliislobatis, periolis glands 
j Joſis. Lin. [yf. ed. R. I. pP-734. Duͤ Rot Darb. Bauık 
Aufl. 2. p. 477. Reitter und Abel Abbild. tab. 52. 
4. rofes flore, pleno, globofo. J 
Gemeiner Schneeball. Waſſſerholder. 
Maͤchſt an feuchten Orten durch ganz Europa. 
© Diefer bei uns einheimifche funfgehn Fuß hohe Strauch, 
hat runde, glatte, graubraune Zweige; die jungen Zweige 
Mad gruͤn — und glaft. 
. Die Blätter ſtehn gegeneinander oͤber, find geſtielt, drei zel 
Jeng und eben ſo breit, rundlich, kurz dreilappig, an der. Baſis 
- rund, an den Enden der Lappen lang zugeſpizt, am Made. vor 
der Spize bis zur. Mitte groß weitlaͤuftig ſpiz gezaͤhnt, aufder 
BOberflaͤche glatt, auf der untern weich von kurzen feinen 
then, Der Blattſtiel iſt einen Zoll lang, gerändet, mel 
drei bis vier großen Druͤſen beſetz. BR 
Die Blumen kommen im Mei an den Spizen der Fiweige 
in einer.grogen vielblumigten Afterbolde. Die Blumen find 


u weiß die in der Mitte ſtehenden klein, and die am Rande [ehr 


groß ohne Befruchtungsmwerkzeuge. 
37 Die Srucht iſt elliptifch „flach und roth. | 


ı 


VIRCA MINOR PN 
Pe "Orcunchiung beſchedt duech Seinen; ; Udleget und 


=, Die Abart mit gefhliten Blunten behebt aus bioßeti an | 
fruthtbaren weiſſen — und die Mterbolde bidei 
en) RUE ne oh le...» von 


— 


ent 2 


AN Vinda: ——— ua 


Der. & iſt ff nfiheilig, die Slumenkcone einpldttri tig, Ye 

Möhır wal fe Fit, De nr ac fünftheilig. Fünf — 

Staubfaͤden. Fwei 

Griffel und eine Amige Yaarbe er. Die Frucht Deftes 

bet aus zwei langen runden einfächeigen einflappigen Balgkap⸗ 

feln. Der Same ift nokt und mal arfbmi ; 
1. Vınca minor cauflbus ' toearhlentibus, foliis 


Er — ——— Lin. Df. 4 R 
3.2593 : a — 
Kleines Siangräk, ee ae 4 

ua in Deusichland:, Enotand umb Ro — 

+ Diefe; hier einheimiſche —— —2— icde 
Äber.einen Zuß bach and hat bränutich — — giate, * 
vierkantige gehreifte,: wei. Fuß⸗ 

.Die ſtehn gegeneinande ber nder fi Aber j ci nd —5 ränfe 
Biertel 300 tanz , einen: halben laͤnglich, an Beiden 
Enden etwas verbiunt, am Rande ee anf beiben Sch⸗ 
ten glatt, die Oberfläche Yuntelgränglängend, auf der. Unter 
fläche mattgrän nen Der — — — Linien lang, 
am Rande fur; fein-gefrangt.. 

-, Die Blumen find din blau,.dreigl tel Zou lang, und 
Xommen vom März bis ale einzeln —R 
Si — langen Blumen un Date — der Bl 

e ger ſchie at ducch h 
hat verſch “4 Abarten. * NY ar ‚und gefäncch 

—* — mit Fels und gelbbunten Wlätern.,. ns...) 

un. Vinca major oanlibus. srethis, -falits ovatis; ‚flg- 

sibus pedunculaus..Lin. fs ed R.a. ‚2593. oe 





"Großes Sinngräm in“ 
—*2 England, ; eat, Epanien;, * Jbalien np; dh , 
der Schweiz. iz ' 


: Diefe Bet iſt nnregem, (ehr Dauerhaft, wird weh : 
Yoly; und hat fchiefe, gezabehuöftehende, R ‚braungt 
Kunıpfe;. —— ie er 


. 


VISCUM 


eal Ir [| *8 en 


z augelpigt, 

En, anne; anf der un 

ande ungezähnt, und mi 

Der Blattſtiel ift einen halben 





lattwinkeln. 
ie Zlumenftöhe ir (ar 


nn 


_ 3 —— 13h Vie 


Die — ſind getebiin 
gen Stämmen. Die männlid 
elch, Feine Blumenfrone 
entel fizen auf dem Kelch, “ 

wientheiligen, auf dem 
Slumenkrone und. Briffek 


Beere, die ein herndrwiges 


Er Vısoum, ‚alba. foli 
——— fpieisaxillari 
Reitter und Abel Abbild: % 

Weißer Miſtel. 
matt du durch ganz Euro 

' Dieier bier eiiheim che 
& entlich nicht hier her/ weil 
ebhaber darauf einlaſſen ni 
en. Da ich aber: alle hier 

‚angezeigt habe, fo twhrt 
Ar den ich mie SrAlchwei 

auch Jeiche möglid 
gen u andern: Gärten eimf 

Der ganze Strauch fteht 


| iR vier "Run hochnnnd iſt 


n, glatt, gegliedert, ga 


5" Die Blätter Rebe: eine 


Spigen der Zweige 


| ng De bie drei nun bi 


N \! ö 
VITBEARNUS:CASTUS. — 
ber Beh wmblinut, an der Spize abgerundet,‘ am Rande 
RE 0:,Hon pifer. Subſtanz, mit drei er: 3 ſchwa⸗ 
sen vburchzogen, ‚auf beiden Seiten glatt. 
. Die Damen Eommen im Februar und März an. der, ok | 
der. es sige in einer kurzen Aehre, und find unanfehnlid). 
e ift von ber or einer Johanniöberre,. a 
bi — Au, jale.fih Dich: Senahe ſortwhaau if 
IsE w e.fi 23 uztit 
—* einige ar die Beere verzehren, und die EB 
Kerne mit * Kothe am Baume kleben. Ich habe es eis 
nigemal verfucht, den Miſtel an Gaumfſaͤmmen auszuſaͤen, 
aber allezeit waren meine Verſuche —— * id gleich 
verſchicdene· Et anſtelte. 
ne, ki cd B ei“ Be “ — — 7 
re ya : 


vu — ya 94: Verit. mälten, 


Br 7 Wiieryipig: Di. Biumenkrono iſt — 
* «on Mubfiden, von denen zwei laͤn⸗ 
per R. in Griffel. Die Frucht ift eine vierfamige. Deere, 


1. Yırsx Agnut Caftus foliis digitatis ſetcans, pi: 
fis verticillakis La 7 » DR-. ‚ed. ‚BR. 3. ‚Pr: ag8. Er Rerz, 
» ILL. ER ER 

u rop Bm Miülten: oder — a 
WÄR in Rt ain Jialien und Siritien 

Dieſer Strauch wird bei uns acht bis — Fuß hoch. rer 
verträgt au..Binem beſchuͤzten Octe unſer Klima ziemlich gut, 
eidet aber doch bei. harten Wintern ſehr, ſo daß er zuweilen 
#6 anf die Wurzeln abfriert. Dies ſchadet: aber der lange 





8 denn.im-folgenden Sehbjahe feiegen wieder menge Trier  " 


‚e hervor; Die auch in Demfelben Jahre blühen, ---Wir-haben, 
der — die ungezaͤhnte, ſchmalblaͤttrige Abart. Die zweige 
un, fem weißlich behaart.. - 

re tter find gegeneinander über Rebend, „gefingert; 
eſtielt, und heſtehn aus fimf Blaͤttchen. Die Blaͤtichen ſind 
ugleicher Laͤnge; dgs-mirtelfte am ˖ groͤßten, bristehalb Zolk 
ang, ſieben Linien breit, Die beisen. andern Anh etwas klei⸗ 
er, die: mm utern find. eben fo lang, zwei Ligjen breitz 
unzeitenförmig,: an beiden (Eupen ſtark verbünnt, am 
Bande —— auf der —R* dunkelgruͤn mad. glatt, 
uf der unten weil, von kurzen anli enden, weißen Haͤr⸗ 
en. Die Stiele der Blättchen find zwei Einten lang, der. Haupt⸗ 
* — ———— 


l 


N 





a ME VINTFERA 
Die Blaumen kommen im Septercher ud Meiöbee, % 
vier bis ſechs X— engen ein, und fie in etwaß en 
gen, vielblumigen Quireln, fie ſind — 
WR weiß, ſtark mit feinen anliegenden Haͤrchen ae er 
von einem ober zwei Ye Batıen / Imienförrhigen 

arten Rebenblättern u ti Die Blum e iſt ” 
lett. Die Frucht une bier nicht zur Bolltomminteit: 






Die Vermehtang geſchieht dat)‘ Mbleger WB: —* 


—— — fe ae 

+... Vers Bein, — A 

Der Zuch if faufceiis. ‚Die —XRX 
Die Blumenblaͤtter haͤngen an der Spize zuſammen, und 

hinfallig. Fünf Staubtäden. Der Sruchtfuoten wird vom 

Kelch umgeben, har feinen Die Narbe iſt Topffin 

mig. Die Frucht if eine fünfiamige Deere, 
-4. Virisvinifera. follis labatis Imwerip ice Liz 





DR: edı R. Ip. 569. da DER DE au h $ 


488: 
agent: "len Arch da it “r 
in Europa, Aflen ‚.Afrifa und Amerika, "ner 
fsarthen, "gemäßigten Hinutretsfteich, aber aͤch wo es 
———— Wem gen. Die Sr 
iefer ekann 
el ranken, wenn man’ fir feet wachſen — in die Sir 


Baume. 
Die Zweige find rund moti braun uub — 
Die Blättet ſtehn * 16 ie, find t, — 
ge lang, —* eich fo beeit, rumdlich ;k kutz fhuflappig, e 
— herzfoͤrmig, an dam Ende ber dappen iue zugeisüß; 
am Rande meitläuftig, ungleich groß gezähnt, auf ver. Do 
flache ‚glatt, dinteigrin, auf der untern mattgruͤn, glatt 
ln die RR fein weiglich behaart. De. Da EB 
glatt, an Brei ah 
Den Blättern: nn ſteha eine Kor DU lange, : 
der Spize gabelfoͤrmig zerthellte ante, 
Die Dlamen kommen im Junius und Jullus auf eine 
langen aͤ gen Xiß e, den !Blätternigegenliber: 5 
(Erna gene j Fe on einen ‚gene wen Verech. Die 














Er 


&a 
— He mehrer u 


Die eBermehting oelwiebt durch meileger J— 


| 
“ 
| 

| 
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WIETAUSCH —— 


e Vermehrung geichiebt durch Ahleger; die na 
— nals pen ng gef — “ 5 bie Pflanze 
3. Vırıs pulpius foliis cordatis dentato.- ferratis 
MIEIRgpR- —— ed. R. I 37. Lumen 
=. Pi Ä — 
A kin — 3 oh. 
* — — bis. En — bil, iR al 
weige find glatt, Tuntig, Er brauli.-" 
et ‚Di Be ehn wechſelssweiſe, find gefttelt, © 
Bol lang ‚und ebeye ſo hreit, kurz fünflappig,, an der Baſis 
tie kögenfdcmig ausgeichnitten, an obern Ende der Lappe ” 
lang v Töelogen A zugeſpizt/ am Rande ang meitäufig, Ki ei. 
pein ge; ähne, auf der Mertläce in grün; 
intern blaß weißgrün, glatt, auf den ‚Adern.ein rin * 
Be Der Dlattiel ft ift glatt, anderchalb Zoll lan 
Der Stätten: geyenaber ſteht eine ſechs Bol. fange, arg 


—— Ranle. 

— dichten — Bl — Eu 1 dm 
r u — enge A 

—* N re 





kam 


r\ 2 
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— 8 


—— Benätiß An. las Zu 


x WenR Bermehau ging, dr 
4. Vırıs lacinioja s foliis @ 
dis Lin. (yf. ed R. 1. p. 570. 


ea erfilig in. = 
— * — er 

i em a 

es sieht t eme 


eirit mit — = ‘die — 
—— "Die Zwei 
— SB lattet fie — Ion 
wis ar dee Blärtchen.. 

Kr ‚,bogentd ng un —X 
— hi Sch 








pau. old — M either J 
wen m ‚ein 


ri, und ſinb und eh 
Di rl Pu An, 
® genieinen Ar 
2 Die-Vermehrihg —— d 
gi ge Versshedirabeifölüis 
tis dentatis. 
Vitis hederacea. Caulis 
I ar adfurgentibäs. 


eis acumiganis,' ſerra 


— - 6.p 88. 
aiiIodera —2*2* foli 


Ein; fy edR; 1. p. 569. Di 
p- Bept.: 


%; we 02. i Wangen 


Bilder Wein. 
Waßn in Rordameriia. 
Dieſer dauerhafte Strauch 
hoch, und — häufig An — 
—— — 


aus fünf geſtielten Viatichen. 


- 3 


„VETHB.IRBORBN 7 u 
ap; -Worißolklang, ubreiimib Seflkreitnn long super 
—— Tabl sam ans Kon: ae Er bis 
won Dötie gezäbnt,. auf der Kibesfläche ¶ gNac, Dunkeiges 

an SB: auf der Unterielte glatt, -weißgein, Die. St 
* Mair eine eine egvou lan⸗ pr ——— 
Lifte lang u Ka ige 
Den Blätte ‚gegendde Aikımen: vier dus ren 

SS A Mu)? ehifache | 

men kommen i unin n einfachen 
Den,“ die auf einent riſpenform m ertheilteit Do * 
rn auf ine ie und Dar iM Kane 
Fruͤchte find hr ei ad Fa 

ertiehruilg. oe a t purch Ab 

Iris arbores N Flick 
F — ihus pinnatis Lin. er; HR T Ds xru. 

Va ei an — 
— — Virg 
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gu, ** — 
ee, in — — 





Ba Happidlatiſtiel 
ſtehenden, eg — er einem ; ve leihen, 7 
Kar. Spize ſtehenden. Die geflederien Blaͤtter finb ungepaart, 
ad. beftehn ans fünf VBlatchen, welche einen Zulk:lang, dreis 
Forte oh eit 8 an eishemige, saushenfdcnsige „lang 
gegebiir. —X t — Te von der Spize his zur 
*— Auf der Obe be Ani he 
a glaͤn — und Be, auf der Unterſeit⸗ olatt, weiß⸗ 
geſig; an ·den nezforng geusheilten Adern behaocc 
2," Dem Blattern ‚gegenüber ſteht eine dee bib.vier Zen. lange 
— RKanle. £ 


Die kleiner —— law en kemme⸗ iM & 
und ©eptember, den Bi em — ‚in einer euro 


b Rail 
” Dr — hier — 2X Woitötenpei Sie foß 
Sie a Ivoth fein, Dr 
Die Zermehrung aefiieh! hurch Üblegere. 2 


46. Yocen Adbamsnabel. 


j * Rei. Du Dunst, —— — nee 











10 —XX 


Kar — 
t. 
dreffadrige/ dreifh 
F— ch, und ſtehn in zw 
+. Yucca gloxoſu folits 
4 ap . 83, Waoͤnch Ders. 
on mau € 
‚Birginien, 
iefer“ ee =. wird 
) tert, gt aber 
Ort unſer — Icio Star 
ug, und darüber, felten. th: 
er er iſt ——— Fund. u 
— ganz ſtruppig. 
Die Blaͤtter ſinð anderthall 
fien find ‚ meffen fir anderthaid 
fer en mit ihrer Baſis den Sa 
A en 
gumfpist,: mir-aimem 
ungesähnt, von dichter Subf 
| dyendse Nerven 


durchzo 

ans ſtrif in ie:-Höhe lebend. 
Die Yuumen kammen am WV 
| wer. aͤſtigen,vtelbiumigen Ris 
Halb Zol — glolenformi 
— — mmern hier zut 


— aus dem Sam 
2 + DE Heung geſchieht 
und and de: Samen, nur br 


wZeit ‚tbofle zur Bluͤte kom 
ch hab * engliſche Bert 
Asedle iin — angenorn 
Douen der Blätter, bei meh 
einigen winen Nationen; Rs 


1... ‚2 fi Kg 













1% 336e Zamrmoryu 


Die Blumen find, getrennter 
Stämmen, zumellen andy Zrottt 
einen fünftheiligen. Kelch ,. Teig: 
fäden. Die toeibliche Blume 
Leine Blumsntvone. Zwer bie 


nal jeder einen pf 
a ws er 


1‘ 
| pringenven —XEX se 
MBopfeti — Same. 
»: I. ZANTHOKYLUM fraxinrum umbellis 6effilibus, For 
His pinnatis, foliölis- vvatis tẽnuiſſime erenatis, © 
Zantlioxylum Clava hàrendit foliis’pinnatis: folio- 
fis oyara -lanceolanis integerrimis Lamarck. encychop, 2 
P- 39. — 
—ã smericonum Boliie pinnsris, folüig 
Oblongo- -ovatis, integerrimis teffilibus Wangenh. Beyt. 
Bine 
Zanchoxylum Clava herenlis Di Kol — Baum. 
2. m 2m 500. u 
Zunehuglam Clava hereidir folüis Pinnatis A. Lin. 
‚ed. Br4: P 
we — — ed Babnwehholt. 
Waͤchſt ig Carolina, Birginten und Penſylvan 
Diefer dauerhafte Strauch wird acht Fuß bach, und lei⸗ 
Dee felbft bei der ſtreugſten Kälte nicht. Die Zweige find rund, 
glätt und dunkelbraun. Die. Sinofpe hat eine ei igene ‚Sefial, 
und fcheint aus bloßen Koͤrnern zu beftehn. An der Baſi 
des har ftehn zroei gerade, zuſammengedruͤkte, brau⸗ 
ne, uige, einen viertel Zoll lange Stacheln. 
FT ſtehn wechſelsweiſe, find geſtielt, ungepaart 
pe er, und. Deftehn’aus fieben, neun ober eilf Wlätscherf, 
& Tättchen find kaum merklich geftielt, eifdrmig, an der 
‚Bafis zimas verdünnt, am obern Ende lang zugeſpizt, ein 
‚and dteiviettel Zoll lang, dreiviertel Zoll breit, am ande 
ſcheinen fie ungezähht zu fein, fie find aber (cr fein und * 








gekerbt; auf der Oberfläche find fie dunkelgruͤn, mit zerſtret . 


ten anliegenden Haaren beſezt, auf der untern weich anzu⸗ 
fühlen, vor weißen, kurzen, anliegenden Haͤrchen. 
Die Blumen find. gehn, und fommen nad) Beichaffenheit = 
der Witterung im März oder April vor den Blättern, in ie - 
'ner te bl — einfachen Dolde. Die Frucht 
wird volllommen reif 
Die Vermehrung. geſchieht durch Ableger, Wurzelbrut 
und Samen. 
Die Samen gehn, wenn man fie ausſaet nicht ſo gut 
auf / als tvenu man ed der Natur Äberläßt,. und: unten- einem 
famentragenden Strauch den Erdboden . auflofert. :.: Mi 
wird auf diefe Art im Fruͤhjahr mehr junge ——— 
ten, ala wenn man Re mit. aber Mühe. anffäet, — 


— ): ZANTHORIZA. APIIPORIA .. 


 Deidert son Wang enh eim nub Miller geben Ye 

Art ungezähnte Blättchen. Fluͤchtig betrachtet - fchjeinet 

> wirklid) teine Zähne zu haben, wenn man fie aber nz 

arf anſieht, oder y: — mäßigen Vergrößerung be 
yoduı; ; al wich beih gewahr wer werden. 

Finnes Zan) — Chiva herculis iſt von dieſer A 
fehr ——— ſowohl die Blattform, als die Art zu bluͤhes 
iſt — Der Linneſche hat eine Rispe an den — 
gen der Zweige. Mehrerd andere Merkmale uͤbergehe ich, us 
— den dr er auf Eamardd angeführte Werk. Di 
Yinnefche Pflanze dauert auch nicht im Frelen us) vs 
f ie aus — heiten Klima abſtammi. PORN 


3% ZAnTRoRNLEA, Selbwarz. 


Der Krelch fehlt. Die Blinenkrone fuͤnfblaͤtrrig. Dad 
oniggefaͤß beſteht aus fünf ausgerandeten Blättern. Günf 
—— Flinf Fruchtknoten, deren jeder einen Griffel 

bat. Die Frucht beſteht aus fünf Samenfapfeln, deren jede 

einfächrig und einſamig iſt. 
1. ZaNTBORMIZA apii — Aiton Kewen/. 1. p. 25 

Hexit. ſtirp. 1. p. 70 tab. 38. 

Sellerieblättrige Selbmurz. ; 
Wachſt in Neu» Georgien und Caroline. 
Ein kleiner, zweibis dreigußbober, — Sieh. 

Die Zweige find graubraun, glatt, etwas eig. RE 

ie Blätter ftehn EHOLUDAN, nd geftiei, ungepgift | 
efiedert, und beftehn aus flnf Blättchen. Die Slärher | 
ehn gegeneinander über, find figend, eifdrmig, an der De: 
8 ungejähnt, keilfoͤrmig, eingefchnitten, lan yugefplji — 

— aͤhnt, — und einen halben Zoll lang, fuͤnfviertel zu 
reit. Das Außerfte Blärschen tft geſtieit, tief dreilappie 

eingefchnitten und Hezähnt. ale Blattchen find auf en 

Seiten glatt, und glänzend. 

-— Die Bluinen fommen im April und Mai im einer fehb | 

Zoll langen fehr äftigen Rispe, fie find Dunkelviolert, und jiche | 

an der Spize der Zweige. | 


Die Vermehrung geichieht. ſeht leicht durch Steflinge, 


| ‚22..Z2ızyruus. Indendorn. 

De gel ift roͤhrenfoͤrmig, heilig, hat fünf Hon 
den, a ee eier —æA " 
siupten und einem. Griffel. - Sn Frucht ift eine ra | 

eg an eine ein oder srveifamige ach enshälL 


N Den 


a’, Zramemüs Paliussis aculei gemihis Inferiohe re- 
Bexo;. floribus trigynis, drupa coriscca, narginewind, 
+. Rhamaus Paliurur atuleis 'geminstis: inferiore In» 


flexo, floribus wigynis.Lin. af. ed, Ri. p. 540: SE 
-Wotiiherh, Baumz. 2. Aufl; 2. prägt: "Pal. f, rörf, a. 
re arpbore 


P- 27. tab. .: ©. — 
—lügelter Judendavn. 
Waͤchſt in Krotpe Italien, Spanien, im ſudlichen Bragfe 
“reich, and) ant Caucahus. aa 
Diefer Strauch wirv nicht viel’Aber jehn Zug hoch, un 
Dauert an einem beſchuͤzten Ort im Freien aus, Die Awei 
an und rund, die füngern find fein behaart... x 
er Saſis des Blattſtiels ſtehn zwei hatte, fpisige, ſteife Sta⸗ 
cheln, von denen einer oͤfters abwoͤrts gebogen iſt. 
.Die Blätter ſtehn wechſelsweiſe, ſind geſtielt, elliptiſch, 
*an beiden Enden etwaß ; ei, zwei 300 lang, fünfviert 
Zol breit, am Rande klein, fein, kurz, ſpizig, weitlqͤufti 
“gezähnt, auf der Dberfläche dunkel glänzend grün, a 
on el ſtark, dreinervig. Der Blatiſtiel iſt un 
alben 300 lang. | E: — 
» Die Sun Blumen kommen aus den Winkeln der Blaͤi⸗ 


ya 
129 


ter, im Junius und Julius, in kleinen Doldentrauden, die 
nicht viel känger als der Blattſtiel find. Die Blumen haben 


"Grei Griffel. — = 

| Ai Frucht, welche felten ihre Volltommenheit erreicht, 
“ft eine leberartige Steinfrucht , die ringsum mit einer rund 

Fluͤgelhaut umgeben ift, und eine dDreitächrige Nuß enithält,. 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen und Übleger: : 

Linne hat den Judendorn und Wegdorn Rhamnus ,. weil 

der Bluͤtenbau &bereinftimmend Hit, ineine Gattung vereinigt. 


Die große Verſchiedeuheit der Fruͤchte verlangt‘ aber — 


Trennung. Einige Botaniſten wie Medikus, Lamarck, 
'Juſſieun und a, m. haben noch mehrere Abtheilungen ger 
macht. Sp tremmen fie zum Beiipiel dieſen Baum ale eine 
beſondere Gattung, weil bie Frucht troken, und mit einer 
„Bingelhaut umgebeir iſt. Der Uebergang aber von einer fafs 
Ngen jur teofenen Brucht ift bei mehrere Gattungen anzu, 
‚sceffen. Aus diefer Urſach habe ich dieſen Baunı nicht yon 
den: übrigen Yudendornarten als eine verſchiedene Gattung 
trennen mögen. : Fu — 

a, Zizvruus volubili⸗ eaule inermi volubili, folüs 
ovatis intergerrimis fubundularis lineatis, corymbis 

% äxiNaribus, 


I) 


—E —* RER Aoribus monogynis 


hroditis, koltis oblongor ovatis nervofis fubun- 
2* caule. wolabili Aison Krwenf. 1. p. 264. Fact, 
Belell.a. p. 336: Jacq. ic. rar. 00], 2: - 
. Bhamnas volgbils inesmis,; tasle mluhbili, kaliini 
reine ovatis ftriatis Lin. fuppl. 152. :: 
Rhamuus volubilis inermis,: monogynus — 
Plũ: fubovatis, undularo- ferratis'venofis, drupa oval), 
Auce bilocuları. Waltucaro, p.10L. = 
ne Jubendorn. J 






rolina. 
Strauch, der an benachbarten Gegenſtaͤnden durch 
— an den Spizen fü vinenden runden, braunen, glatten, 
enden an. an funfzehn Fuß hoch vanft, iſt etwas 
an ar gegen unfer Klima, und verlangt einen beichüg 
gan Standort ar bei heftiger Kälte Ieinet “ 
Die Blätter ſtehn wechielsweife, eſtielt, elliptiſch, 
“en der Se abgerundet, an der of a yugefpig, 
ein und dreivierlel ZO0 lang, einen ZO breit, am Rau 
_ ungezähnt, etwas weniges mellenförmig gebogen, von für 
fe ubflan;, auf beiden Seiten glatt, guf der obern 
d, auf der untern mit hervorfiehenden, ‚geraden, pate \ 
aufenden Adern.“ Der Blattſtiel iſt glatt, einen viertel 300 


Bebtäpt haben die hieſigen Stämme, die bis jege un Orar⸗ 
ehauſe find ducchwintert worden, noch nicht. Die Blumen 
Kin im Janiu us und Julius kommen; fie ſtehn in Eleinen Ar 
serbolden in den Winkeln ber. Blätter. Der Kelch it grün, 
"die Blumenblätter weiß, der Griffel Eurz, einfach und ſtumpf. 
ie rucht iſt elliptiſch und fchmarz. 
Vermehtung geſchieht jezo nur vurch — 
Jacquin und Aiton haben beftändi tterblumen 
PL Walter giebtaber diefe — — 
{ t6, auf verfchiedenen Stämmen aus. Die Fru 
alter. eine Steinfrucht fein, welche eine —— 
Nuf enthält. Aus, dieſer Urſach habe ich bie hause zu de 
‚Gattung des Judendorns gebracht. Jacquin ſcheint die 
we nicht genau genng Hart ad zu aben 1 * er fie nut 
t eine — Deere audgiebt. 


, — 
N { t 5 . a 
— — 6 % “a N “s. 
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Softematiie Verzeichnif 9* 


het absgebandelten Bäume ünd Skraͤuches. 
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..Dianpnge; Mongsynıa 


\ Jafminum Corolla ‚hypocrateriformis quinque feu ke 
Basce dicoces, ‚Semiha Plitaria arillata. 


2 ———— Pig on — 
2. officinale. p. 1aß8ss. + ‚2 
r Li guftrum Corolla —*8* 'Bacca Kripo R 
: vu Igare, pi 169. — — 
kfon thus Corolla Auadrifidat Bchrüslöngiffunis, Dres 
* nux ſtriata. | 
4. virginicaPBı. - N ee Fee 


PR Ss: y ringa Corolla quadrifida. — hilocularu. 
ft chinenſis. p.378. 
ur "6. perfica p. 99 
9. vulgaris: ps 378. - F 
4. Veroniea Corollae limbo que lacinia infıma Me 
guſtiore. Capfula bilocularia, 
t 8. deeuslata p. gon. 


«Ss alvia a. Corolis kingens, . Pilamite Aeansresie zen 
9 reich BE — 
10. officinalis. p. 352. = 
„1. pomifera, P. 353. 


— 





H Die Gattungen find in dieſem Ben san e mit fortlaufenden 
galln bezeichnet, Def Ibe Zahl fie eben bei jeder Gattung 
it Werte ſeibſt. Wanſcht nun jemand zu willen, in weicher 
Linneſchen Klaſſe and Drbuung bie —— Gattung auf⸗ 
Kim ift; fo darf e. a di bed * ſtehenden Zahl in 
iefem Berzeichniffe autfuch abi welche. vor jeder Urt 
feht, dient nur zur Ueberficht d es a damit man foglei 
wiffen kann, wie viel Pflansen überhaupt befchrieden find. D 
Gteruchen (*) vor. jeder Zahl der Battungen, deutet an, da 
fie nicht vom Linne bakauut gemacht if. Ein einfaches Kreus CH 
vor der Zahl einer Arc, — daß ſie nicht Linneſch iſt. 
. Ein passat &rea, (tt) vor der E abi einer Art zeiat an, 
Daß sch ſie zuerſt benannt un —8 en habe. Hinter jeder 
Art iſt die Ele angezrigt 6% wo fie im Werke ſelbſt be — 
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 Trrätiprra. DMipywia! ı_- 

* — hiralris mulsiflogug. Floſculi congſſu h 
an . £ R 

52. Donax. 9.7 nn 


TITRRNDRIA- Mowoernım 


Ce halanıhys Cabhx —E nullys; proprias i 

: dibuliformis. Receptaculam globofym nudum. Copfals 

dripartibilis. Semina folitaria, une 

„13. occidentalis..p. 58... Be 

9.Buddlea Cabyr quadrifidus. Corolle quadrifida Steki 

. . , x incifuzis. pſale bifulca, bilocularis polyfperm. 

7 ghbiliihee.  - aan 

:go.Plantago Calyx drifidus.. Coro//a quadrifida: Imbe 

veflexo. — kongilhnn. Capfüls bilocularis circumfilia 

ig. Cynops pa © 0°... 

31. Cornus Involucrum tetraphylium in nonnullis. ‚Prras 
. quatuor fupera. Drapa nuce Ryoruları. 


+... 16. alba. 2.26. ..,.. . — 
7179. aftidd 7 1 
18. alternifolia. p. YO", : 
39. orid.p. 73. ° _ hen ‘ 
, 88 maſoala 74-. . 2.200 = ke 
21. fanguinea. p. 74 
a2. fericea. p.75- - I 
T 23. ſtricta. p: 77° — 2 
ı8. Ptelea Calyx quadripartitus inferus. Corolla 'tetra 
Samara fübrötunda centro monoſperma. = 


24 trifoliärk‘ pP. 0. Ton 
13. Elacagnus Car quadeifidus gampanularus füpgrus i 
terne coloratus, Corolls nulla Despa monolperma 
calycem eampanuſarum. : "2. | 
25. angaftibolia p. 1o3. 
. Drernıa un... 
— bo — ä 
24. Hamamelis Iosoluerum'wiphyllum. ‚Cabyx proprim 
— — Patalo quatuor, longiſſim Nuæ bicornis bi® 
cularis. ur 
26. virginka p. 13% 


— —E Te 


tan 


— 


— —— = 


. ⸗ 
.4 9 Da Ber u Ze 5 “ Ir 


fe I lex Calyx ———— — vote, Syn nullug; 
€ — — 

wen he pe P», 170... 
nr ne. p. 1170 Ä 


* user 3 


— a5 I: : — ———— — 
a le ee 
— "Mbnösynia 


b. Azales Corolis fabcam, ulata, Stamins receptaoulo in: . 
- Serta. Capſula — — — 
29. nudiflora, p. 323. 
3 viſcofa- p. 32.. 42 
Lonicara Coroljs mo wonoperala roguli "Bacon — 
ſperma hilocularis infera.: ° : 
| 31. alpigena. p. 181. af 


— 


32. Caprifolium. p. 174; mar, Bee, 
23. caerulea p. 182.- it.» 00... 
34. ‚Diervilla. p. 183. - = — 
I.AUioiea. p. 175. * — — 
36. grata. p. 177° We = / 
2 * 37. nigra, P. eo. ie * 2 — 4 


3% —— p. igi. Eh u — 


empervirens. p. 176. m adr . 
> Symphoricarpos..pı. 183. Mh te 
42 tatarıca. p, 180. — — 
43. Xylofteum. p. 180... — FE 


3, geuing ‚dshientes,. Baceab 
‘44. Dulcamara. p 383. —— 


= Ceſt rum Corolla infundibuliformis. —E nico in. 
a ‚medio. Bacca unilocularis „polyiperma, 
e; 45% Pärqui. P. 60.* 


o. L eium Corolla tubuloſa, — dal  Slamentoru 

Es Bacca bilocularis — 2** u = 
46. barbarum. p. ı$6.... .. 
47. europaeum p- 187: 1 

I. Rhamnus Calya tubuloſus: Aruamis Ramina — 

Corolla nulla. Bacca polyfperina 

m 48 alpinus, p.28.  ..,; Ba 

49. catharticus padg, — 

| 50, Frangula, Zi} 


Ro F = 
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8. Solanum Corolla rotara —e— —— ie — 
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a n 1 * 
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AR PENTANDRIA MONOGYNIA 
® 38. Zizyphus Calyx tubuloßsg: fqugmis ftamina muni 
bus. — nul —8* nuce ; mono vel * 
Be 1..Palage. p. 415. . 
3 volubilis. p.415% 


83. Ceanorhus Petela qufnque faccata farnicats, C 
corticola tricocca trilocularis; loculis — 
33 ‚americanus. P- 54 


Celaftrus Corolla ntapetala, ls —— 
—* cularis. Seminà ar er * Car 
54. lcandens. p. 55: : 
85. Eronymus Corolla pentaperala. fe pentagona qui 
re mo. quinguevalvis colorata, arillata. 
| 55. atropurpureus. p. 109. 
56. europaeus, p. 107. 
57. latifolius. p. 108 . 
58. verrucofus. p. 108. 


86. Itea Petalslonga calyci inferta. Copfale uniloeulari bivalvi 
59. virginica. p. 153. 


's Ribcs Petale quinque er ——— Soylas bi 
4 fidus. Bacea polylpermä infera, 
60. alpinum. p. 294 
} 61. floridum. p. 296. Ä Be 
62. Groffu'aria.‘p. 296. I 
63. nigrum. p. 298. : 
64 rubrum. p. 293- > 
‚6%. Uvacrifpa,p. Ba. . 


sg He dera. Petels quingne oblonge. Bacca pentafperne 


Bi ci 


RT Helix. p· 108. 7 


=. Vitie Petals_quinguc- ze cohaerentia. emardida, 
| — ſupera. | 
asbotea. p. 411. 
68. hederacss, gr‘ ie 
69. Labrufca p. 409." 
90. laciniofa. p. 41€ ;- 
. .94..vinifera: p. 408. 
72. vulpina. p. 499 - 


39 J nca Corolla hypoeratsriformi Follirali Sin; 
2 Sımina nuda. - ü 

73. major. p. 405. — 

I minor. p» 5 & DR 


PENTANDRIA' Denn di 


—8 Di ara," 2; 


Perinlora Carola rotata. Neflapium bien 

ir an quinque exlerent. ro Sun ae 
ſtructa. — 

— 75. graeca. p. 803. — 








2. Ulmus Cahx vinquefidun Oral ul Binwancan — 


ſperma ala membranacea.cipflg, -- 
76. americana. p 394- 


‚ 77. campeſtris. p- 397. es as 
rt 78. effuſa -Pp. 393." a REN 
! 23 nemoralis. P.' 398. >. —— 
umila, p. 395. , 
4 81. —— P. 391. * 
| Txrs vuio- | 
% Rhus Calyıt quinquepartitis, Pitele quisigwe, Ubricnlus 
coriaceus monolpermu RR 
„82° Copallinum. gr"? 
—8 83 -Coriaria p. 287, | a en 
ö 84. Cotinus. p. 297: | 
88. glabrum, p. 289 Zr u 
5 36. ragicans. p. 291. er 
er Toxicodeldrom: p. 2923. 21 


88. typhinum. p- 238. 
39. Vernix. p. 290 ' 


4 Viburnum Calyx quigerpärütu. Corolſo aringuc2 


- Drupa monolperma. 
90, dentatum. p. 40%. 


1.398. laevigaum. p. — 
92. Lantana. p. 
93.’ Lehtago. p. 4 N, EN 
94. prunifolium. ar — SER ar Eee N 
r ‚9. ulus. P. 40%- we: Eon: y 7 
3. Sambucns Calyx güngoepani. Coreils Ging 
a triſpetma. 
96. canadenfis. p. 35% BE 
97. Ebulus, p. 354 A — 
98. nigra. p. 356. F 


9 · emndöo. a ur 


6. Staphylca-Calyr quimguapertitus, Pixals Auirtque, y 
erg inflara- —E— Nucr⸗ binae globoſae cica 
trice notatae in quolibet loculo. 


p EEXE 


roo. pinnata. 
io. eg Aa 


Yımariz x Calyz qu tus, Pera quiũ e C 
* unilocu 1% gulngisparätus, ren" wi 


= gallica 9. p- 350. — — a 
ae 3r. we — 


Pansiorun, 


88. Aralia Bevelserums umbellar. EEE 
zus, Corolis pentapetala. Bacca Fentafperum. ; 
104 ſpinoſa. p. 23. ee, © 


Porvouura U, 


® 
39. Zanthorhiza a, s :Prfala quinque Ne 
quinque'pedicellata. fulae’ quinque mone — 
1... ö 105 apiifolia, — 


in. 





Hexaupesa.- Moxooynze, R 


40. Yucca Corolle campannlato patens, Stylus mullas Copfal 
ocularis, 
106 glorioß. p. 412. 


41. — i os Cahyx ſex Corolla — rotata. 


107 verticillarus. p. 236... 


@s. Berberis Coꝶñx hezapbyiius. Pesals ad ungues 
dulis duabus- Scylus nu u his. Bacca diſ; Kae ev. 


„ 
| 


108. vulgaris. p. ri ” 
t 109. ſibirica. p. 35. — 


| 
) 
Hervanpera | Mowossxıa | E 


43. Aclculus Cahx ——— ven 
fus. er la pentapetala inac 

„tra Vor giere „ 

ar va.p.12. ' — J 

111 Hippocaſtanum. — 


“ 


u 


212 Pavia. p. ı2, 


OCTANDRIA. Mo moſ rä. 


Kostreutesta Peer; 7 hyu Lerolie fetra 
—* iccoularis. Capſele —— 
113 BEER: p- an. . 


a: 


52. Cercis Cabyx quinquedentatus inferne gbbue Carola pa- 


a iärefiore glanduihfkta Drupa monviperma 


— | \ 

ir. !Vaccininm. Calyx füperus Corolla. monopetala.. Fila- 
;, menta receptaculo inferta Bacca quadsülocpläris polyiper-t 

> mia 28 \ * ES 7 4 

114 frondofum. p. 398. . -. .. ..:. 
ırs Myrüillus. p. 397. ° 0° 0°°°° SE. 
tar 20 ORycocu 99 oz DE eh 
or ne BY aliginpfim..p. 97. BE R 
118 Vitis Haea P. 399: 2... ° 


16, Esiea Calyx terraphylios Corolla quadrifida. Rlamen 4 
Fecepraclo infertarrberar biäue. Cala —— 
18 ee i 


119. herbatea. p. ı06.: 
. i ha, 


221. vulgaris. ꝓ· Ios. 


' 


47. Daphne Calyx nullus Carolla quadrifida. tubuloß mar- | 


ceſcens ftamina includens Bacca monoſperma. 
. De Fr Fe 


1223 alpina.p.9. "a 
“223 Cneorum, P. 100... 0... ze 
24 Laureolat* p Job. OT — 


125 Mezercum. p. y89. 


48 Dirca Calyx nullus Corolla tubuloſa limho obſoleto Sta- 
"ine tube longiora Bacca monofperma 
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49. Polygop um.Calyx nullus Corolle quinquepartita caly= 
x ci E i v2 b 


[} 4 9 
ina. Seen unicum angulatum .. >. 

-\ P wor PP. F —— — —— Ei — 
127. fruteſcens. P. 226. 


BR en 
Ennzanprra \MONoGyNıA.; 
$0. Laurus. Calyx nullus Corolle eaycina fexpartita Necta- 
sim glandulis tribus bifetis germen cingenubus Silamenta 
⁊ Be: tt 4 
1238 Benzom.piir6g. 
129 nobilis. p. 165. ° : — 
130 Saſſafras. p. 116. a 


DECAMDRIA MONOGXMNIA. 


piliönacea vexilſo ſub alis brevi., Legum 
13r emadenſis. p. 59. = 


u 132 Siliquaftrum p. 58. ' = 2 — — 


0: 1790. Tegalig.p O6 oe id 
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g1.b. Sophora Calyx urceölatus "quingaedentatus. Corel 
papilionacea; carına dipetala; alac longitudine vexilli. Le 
ment — 


ER 
133. japonkap. 36. | 
2. Ci ſſia x pentaphylius -Peaeks quinque Antberae ſu- 
3 . premae Mer —— — ee an Lomessusm. 
134 marylandica. p. 54. 
. Ruta Cs4x quinquepartitus Pesala concava Receptacalan 
ae — Copfula lobatı 
135 gravcolens, p. 330. | 


4. Kalmia Celyx quinquepartitusCereids hypocrzteriformis: 
3 timbo fubrus J———— Copfala quinqueiocularis. 
136 anguſtitolia. p. 166. 
‚117 Bu p. 162. _ 
3 tifolia. pP. 161 & 


‚. Ledum Cslyx quinquefidus Corolla plana quin wepartita, 
* Cæꝑpſula —— bafı dehiene - rn 
139 latifolium. p. 168, 


149 paluftre. p. 167. 


6. Rhodora Calys quinguedentatus Corolla teipetala Ste 
wmina declinara Capfala quinquelasularis, - 
t zsı canadenlis, Pı 287, 

a9, Rhadadendron Cahyx quinquepartitus Carola fubin- 

— Scamina declnata Copſala quinquelq 
cularis. — 

142 ferrugineum, p. 284 __ 

143 maxtinum. p. 286. -— * 

144 panticum. p. 285. Br 
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y 


in j E . f j 
sy, Androameda Cahx quinquepartinz Coralls ara at 
N. quir. guefido Capfala — — 

t 345 acuminata. p.22. 7 .. .; 

146 calyculata. p. 22. | 

147 Daboecia, p. ar. 

148 polifolia. p. 20. , 

149 vacemoſa. p. SI. 


9. Gaulcheria Cahæ anterior diphylids; interior quingis 
3 fidus —8 Ca Nertasium mucronibus — Capſali 


quinquelocularis veſtita calyce interiore baccato. 
iso procumbens. p. 125. 


. r 
® 
B i J 
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* Arbutus Calyx quinquepariltus Corolla or; ore ‚ba 
pellucida Bacea quinquelocularis. : - u 
u 151 Uva urſi. p. 24. es Zr 


6. Clerhra Cs/yx quinquepartitus Petala uingue 77 
= tritidum Cap * Au irirawis. * 
ee 17 7 alnsfolia, p- 88. ° ie 


62. Pyrola Ca quinguepartieui Perala qeingue, ‚Copfıle 
*  quinquelocularis, angulis dehefcens. 
153 mu? 254. 
154 rotundifolia, p. 252. 
155 fecunda. p. 254 . 
(@ .. 156 umbellara, p. 295. 
137 uniflora, p. 356. 


63. Styrax Cahx ‚inferus Corolla infundibuliformis Drapa , 


dilperma. 


158 oflieinale. p. 377. 


u.a 
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&. Hydrangea Calyx ventricofus Pesala guinque 0 Capf 
bilocularıs biroftris circumlcitla, 
159 arborefcens. p. 143. 


Teresa 


— Silene Calyx ventricofys Petala quinque m 
coronata ad faucem Capſula triloculari. 
Zu 160 fruticoſa. p. 360. . J 


J 
⸗ 


| Penraornta. 
‚66. Seduum Calyx quinquefidus Caro/la pentape erala — 


| nectariferae quinque ad bafın germinis Car 8 ‚aanaBe: 
i 161 populitolium. p. 35% 


DopscanDpasa Monogynıa | | | 
Io, Ariftotelia Cha pentaphyllus Corolla penapenl 


Bacca trilocularis Sewina bina. 
t 162 Macqui. p. 27. 


8 Ha le ſia Cahyx quadridentatus ſuperus Caralla —* 
Nus quadrangularis alata diiperma. 
- 162 diptera. p. 138. 
) 164 tetfaptera. p. i 37. | 


x 
\ 
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‘89. Philadelphus Cal si’ feu quinquepartitus fupe- 
rus Petals qu uuot ee Capfale qladıi feu quin · 
re Iy(perma — — 

L us p- ‚204. j } — 


0 — Caha quinguehidu Peteis‘ "quingue Dre 


‚ pa nuce porıs perlorata, 
166 cdınmuıis.' P- 18. 
167 nana. p. 19." De 
168 perfiea. p. ı8. 

169 pumila. p. 19. » ' 


nr ® 


. 9% Prunus Cabyx quinquefidas: Petalz quinque Drapa mu 


füturis prominulıs. 
„80 Armeniaca. P-:843- F en 
“ “9 xium. p. 246. —— 
'172 canadenlis. p. 241. a 
} 173 cerafifera. p. 250. . — 
174 Ceraſiis. p. 245. 
t 175 daſyearpa. p. 243. - 
176 domeftica. p. 249. ° 
x 177 inshritia. p. 250. 
4} 178 lancculara. p. 240. 
179 Laurocerafus. p. 242. 
180 luſitanica. p. 241. 
181 Mahaleb. p. 242. 
392 Padus. p. 237. 
Be "383 penfylvanica. p. 247. 
184 pumile. p. 244- 
ft- 185 pygmaea. p. 248. 
t 186 rubra. p. 237. 
187 (eınperflorens. p. 247. 
‚ 2188 ferotina. p. 239 
183 fpinofa p. 251. re 
:399 Virginiana. p. 238. 


— — 


— — — 


DIGYyNIA. 


ya Craraigus Calyx quiniqiehdus. Prtale duinque, Dr* 
pa infern däperma. , 3. 
191 Azarolus. Pp- 90. ° . 0“ — ..0. | 

132 Crus galli.p. 87. 1°... ce | 

„193 cosinea. p. 8. En u 

- + 194 cordata: ..82. ' a —— 

+ 195 glanduloſap. 81. ’' ee 

f 196 monogyna. p. 88. 


eier 





i ⸗ 79234 Ale 7 on 40 en N r La 5 — 
23 Sorbus Calyx quinquefidus Perala quinque 
en . a 1 Pi —8 Ce. en J “ 


"94. Mefpilus Celyz quinguefidts Peralx quinque Basca 'in- 
er 1 —— * 


4 


\ 
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19% Oxyacantha p. 89... pm 7. 00 
t 198 Barvifolia. p. 85... Ä 
t 199 pundtate, P. 66.. ee 
f 200 pyrifolia. p. 83. = ae 


oo. . 
i Be 


EEE ET. 
TRrIGYNIA. . 
F aeca infere 
triſperma⸗ | — 

201 aucuparia. p. 365. © 0 
908 domellica. p. 367%. A. 

203 hybrida p. 366. ra 


2 
wir [au 5 


404 I. 


2 x 4 PR oo. 
PENTAGYNIA,, ı 


? 


fera pentapyrena. 

Ä 204 Chamae mefpilus. p. 33. 
268 Cotoneafter. p. 194. .* * 
206 germanica. p. 192.. + 1. i 


ge ‘207 Pyracantha. p..198: + ar 


95. Pyrus Cohx quinquefidus Petala duinque Po — | 


rum quinqueloculare; locülıs difpermis. .... s 
- 208 arbutifolia 257. 000. 
209 Aria. p. 267. Be un + 
i 210 baccata. p. 26. * 
aut Botryapium. p. 285. — 


212 communis. p. 260. ak un 
213 coronaria.p.265. — 
214 Cydona. p. 266. u ee 
+ zı5 dioica.p. 262. + - 0: u Ä 
} 216 hybrida.p. 26, — : - me. 
+ sı7 intermedia. 26, ,:- "0.0 
‚zig Malus.p. 261. "0 2 
4.219 ovalis, p. 259. ee. Dr 
220 Pollveria. p. 26% = | 
“+teeı prunifolia, p. 264. Ze 
223torminalis. p. 206. ee 
27-923 ſpectehilis: p. 26% 5 „.: \ 


26. Spiraca — qeinquefidus: Perald "guinque (Gaffalae | 


quingque polylperrnae, = 
24,902, 824 Chamacdrifalia. p.372... | ae 
ı 0. 825 hypericitolia. p.s372. 2 en 
ben 226 jaevi {4 1.370: ee i 
| 827 opulitolia. p. 374. 
j 228 falicifoli. p. 70 ,., .. 
k a i . — 
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229 forbifolie, p. 375. — 
— tomentoſsa. p. 371. 
231 uluifolia, 373. 


Poırarnıa. = 


99, Rofs Perala — Cæhæ urceolatu⸗ 
noſuse colle eontractus. Semina — 
Zr teriori lateri affixa. 
nn 832 alba. p. 322 
833 alpina, p. 320. 
234 canına. p. 328. 
835 carolina. p. 317, 
336 centifolis. p. 315. 
237 cinnampınca P. 
t 238. damaſcena. p. 316. 
— allies. p. 315. 
40 lucida. p. 310. 
De lutea. p. 30% 
243 ınofchate. p. 31% 
243 mufcola. p. 318. 
"244 parviflora, p. 309 
845 pendulina p. 322, 
246 inpinellifoli. p. 8 
? 247 provincialis. p. —V 
248 rubiginoſa. p. 317. 
t 349 [ulphurea. p. 305- 
250 villo@, p. 3ı2. 


⸗ 7 


— 


98. Rubus Cæhx quinquefidus.. Petala e quinque Bacca com 


poſita, acinis monolpermis. 
351 ardicus. p. 317. 
852 taefius.D. 328... 
253 fruticoſus. p. 36 
254 Idacus. p. 323. 
255 occidentalis. p. 324 
226 odoratus. p. 326. 
257 faxatilis. p. 327. . 


ze 


79. Potengilla Calyx decemfidus Petalæ -quing ve! : Sesnind 
* fabrotunda nuda,. —— parvo oxſucto ai . 
2188 fruticofa p. 335. 


\ 
80. Calycanıhus Calyx monophyllus — quemoſus: 
toliohs coloratis Corolle en Styk plurimi, ne 


elandulofo, Semina plurina caudara intra ailycem 


lentum. 
259. floridus. p- 51. no E 14 Ian 


ucch 


em. ” 


- 


% 


| Portannnıa —** | 
. be ‚ . 
gr. Tilia Calyx guinguspareius Carol pentapeuala. 


co 
gl 
— globola guinguelgeular; Eis, quinquevalvis, bati — 


260 alba. p. 789- FR — 
na ae ee 
: a6s europaca. p. 387. eo 


2 Ciftus Calyx pentaphy u: töliolis ducbusminorib 

> "Halle puitap Mlaßfäla Mr . 
263 Fumana p. 68. m — 
264 Helianthemum. p. u. > 


es 295 — 6a· 


Fr BSR 


«8% 
s 
’» 


Dierura, | 
TER, 

33. Fothergille Calyz ampanulanus runcams Gerptlonulia 
Copfüuls ındurata biloba , ’ — loculis Da mer 

nofpermis. — 

. 266 alnifolis. p. 113. ei 


PoLTIBSVMIA 


— biriodenärdn — ‚Seinifke 
. 2. atunerblad in Ahebilum imbricatae. - 
267 Tulipifera; p. 173. — — 


83. Magnolia Cahu ———— Paal⸗ novem. Ct bi 
yaye imbricatae. Semina baccata pendula, 
. acumihata. Re 189. ee N 
ö 170 — — p. 188. N | 
271 tripetala. p. IQ. 


5 Atragene Cæhæ nuſliu. CAM- duplex: — “ 


tala; /nterior ex duodecim petalie. minuti⸗. Urricu meng- 
ſpermi caudati. | | 
272 alpina. p. 30. | — 
97. Cle maris Gæha nulta⸗ —E ten⸗ vel un. 
Ä tala. Uiriculi monofpermi enudari, 
. 273 ⁊xiſpa. 05 —— 
274 Flammula, p68 ee 
M 875 glaucä. p- 65. 
* virginiana. p. 66. 


40 BOLD ha! POLKETNIA n 
2 i 
278 Viticella. p. 64 
RB. a? BEWERTE RER, de 
ꝓr 10 7 Ey "Griwösrerua — 
88. une Corollae Tühacqualen, — di. 


— SE 
279 montana. p. 358 
Bahn Corolae- abi in — Dacia —* 


crenata. Stamima recta 
289 officinalis. P, 87. er 


Yo.Lavandula Calyr ovarus Tubdehtanis‘ Dialer ſuſfult 
Corolla reſupiuata. Ssawins intra tubum. 


.. 
[ur ver 





j 281 Spica, p. 199: BEER { 
91. Thymus Calycis bilabiati faux villis cu en 
ehrt pur. p. 386; ner: 
dis lose 383: Serpillum:- SI FRE TTTN ! a . ’ 

284 ie p. 386. © nd 

( En nm ————— 
Atorosrasaia- 

Dir Big nania Galym 


is. Semina membranscco- alatz 
285 Catalpa. p. 46. 
sen: 06. Trades: pr "PRESSE Zu) 4 
93. Linnaeca Cabz — frußtgg. pentaphyllus; gorie 
quinquepartitus — Corolls.campanulata. Copfüla tũ- 


locularis non de s; logulis moho vel difperma, 
287 borealis, p. 171.. — 


24. Vitex, Colyæ en — limbus beufidss 


| 
campanulara quing — X — Pac a Sigel | 
ie 

| 

| 


un. Becca tstrafper J Eu. 
Beer 258 Agtius Caftür, D Be 
ywad Taradprvanıa, Sıurcunosa u: 


Kai. 1 
95. Iberis Corolla irre ularis: petalis biris: — ma· 
joribus. Silicula polyſperma — ar 
289 feınperflorens, p. — De; | 
29% an p- 199. a | 


4 . ” 


Mraprichex Itobrbsa 


231 


Yan — —*— introrfum gehalt‘ nodata 
| Silicula emargjnata 5 
291 halinıifolia. p. 15. — Bi de 
j 


Moxaperrniv N 


5. Hibifeus Cahx ai e exterior volxbnyuis. 
ent. 38 EZ, pe ee ander aa, do? >37 


PEST FE 
‚’ 12 


F Dianzıraig, „Diseawoaik: ; 
BITTEN 


98. Spa rtium Ski ma longit 2 i vilkafiuug Er Fi | 
gerimini adhacsentia — 3 — 


393 Jjunceum. P. 368. «_ 
7 294 multiflorum. p. 368. ” : 
2: 4 mORR Org: © STEREE ragt 


Genifta Cabyx'bilabiatus. 3 Lexillum oblon m 2 
= ‚ Staminibusque deorfum reflexüm. R! rule 
296 anglica, P. 129, " ° ; 
397 candicAns, p. 126, . , 2 0 
m „"wgBigerimartice. P. 230: ZELEerEL eu re 
og PAbſa. p. 129. ee Ser me 
| 300 fagitralis, . 128. Se 
3ortintoria.Pp, 128. 1 — 
392 triquetra. P.187, . .. u. 


‚100. Ule x Calyx diphylins Legumen vix alyo Iongiun, 


= 303"euröpaeus. P. 390. 


24 ie, za 


“ 


* 


101. Am orpha Corolise vexdkän oratum Soncayum Alae . 
niullae Carina nulla. | 


304 fruticofa. p. 16. 
Bi 305 Pubefcens, P 37. — — 
a 5: 77 * N‘ 


477 3 
| 102, Ononis Calyx qüingueparcun: —— nineoribus 
N »yx. Legumen t Braun, Pilamenta corfnata 


absque fiffura, 
| 306 fruticof, p. ' | er 
I t 307 — 201. — — J— 
| 308 rotundifolia. p. 208... u £ 
309 fpinola. p. 300. ?=: En — Se 
| 103 Glycine Calyx bilabiatus“ Torollar carind 5 apite vexillum 
vpeflectens. 


310 ar p. 135. 


ae  .. ‚DIADELPHIA DECANDRIA. 
104. Cyrifas Cabix bilabiatus ‘5 Loguumen befi attenmerumn, 


ir anflriecus. p. 96. 

f 312 biflorus. p. 99. 1... 
313 capirarus. p. 95, 
a. La un 9%. - 


»* 


34 2.9. ..::: 
316 fe 58 08, P. 9%. 
‚37 fapinus P- Ar, . ⸗ . 


105. Robinia on quadrifidug Zeguwen — 
218 Ca — p. 299. 

rutelcens. 
330 Halodendron? p. 301. - 

321 _hifpida, P. 298. . 

u — 3u8 Pleudanaci 8-9. gr . s 

373. Pygmuta, P.. 308... vi % 

324 Ipinofe. p. 300. 8* J — 

„we 1 
106. Co lutea Coꝶæ- guinguhdur Logan —2 baſ k 


ur — 





periore dehiſcens. 
3 arborelcens.'p. zo. 
t 336 cruenta. p. 0. 


. ! 


107. Coronilla Calyx bilabjanie. $ — 


natis. Vixillum vix alis ongia. ent iſthmi ie 
terceptum N a De 
337 Emerusp. 78. ..«. we 


yoß. Lotu s. Cahyx mbulofus Alae ſurſum ılongiegäinaliter oe 
niventes Pilamenta clavata zatherie minimis Legumen turgr 
dum ſtrictum. 


328 Dorycnium p. = 
"329 rectus. p. 184. 


Poryansıruın RR N s 
109 Hypericum Calyız — Prysie geingue Nuss 
sium nullum Capjuls 
330 Androfemum Pak: 
331 calycinum P. 144 . ne 
+ 322 elatum p. r45.. | 
333 hircinum p. 145. 
334 Sa P- 146 


Syn 


‘ 
64 


SYNGENFSIA POLYGAMIA ABQUALIS. 4433 


STNGENESIA. POLVGAMIA. Arquatıs ' 
110. Eupatorium Receptaculum nudum Pappus plumiohug 
‚Calyx.imbricatus_oblongus 3£ylas ſemibifidus lon gus 


335 Kandens p. 110. 


% 


Rı 1. Santolina Receptaculum nudum Pappus nullus Calyx im- 


v brisatus hemifphaericus. 

336 Chamaecyparislus, p. 357. 

Ze FE: ee: 
POLVGAMIaMA. SUPERFLUA, 


R ‚ — Sy a 
372. Artemifia Recepraculum ſubvilloſum feu. nudiufculum 


Pappus nullus Calyx imbricatus, fquamis rotundatis con- 
“ miventibus Corollse radii nullae, - 
‚ , 337 Abrotanunmn. p. af. 
‘t 33% palmata. p. 28. 


irz. Gnaphalium Receptacufum nudum Pappus plumoſiu. 

coloratis. | 
- 339 Stoechas. p. 136. | 

114. Baccharis Receptaculum nudom Pappus‘ pilofüs Colye 

mix. 

340 halimifolia.p' 33. 


imbricatus cylindricus Flofen'; feminei, hepmaphzoditis unge 


4. 


* 


\ 


Gynanpria HEXANDRIA. 


15, Ariftolochia Hexagyna Cab nullus Corolla monope: 


-sala lingulara integra —22 exlocularis infera. 
f 341 Sipho. p. 25. 


MonosEcia TRIANDRIA. 


"116 Comptonia Mas. Amentum Calyx diphyllus Covolls 
Bulla'Ausberae biparute. | | — 
Femine Amentum Calyæx hexaphyllus Cerolia nulla Seyli 
dıo Nuæ ovata. . — | & 
>42 alplenifolia, p. Yı. 


E « 


, 


vV 


Celyæ imbricutus: quamis marginalibus rotundacis fcariofis 





44. MONOECIA TETRANDEA \ 


TE/TRANDRIA. ze 


| 
zıy. Betula Mas Amentum Calyx monophyllus — 
forus Cerolls quadripartita Femina Amentum Calyx me 
nophylkıs fubtrihidus biflorus Serains membram alata., | 
343 alba. p. 6 . — | 
344 Alnus. p. 44: 
i 345 davurica. p. 39. 
346 excela.p. di. : 
T 347 fruticoſa. . 42. oO | 
348 incana. p. 45. | 
349 lenta, p. 41. | 
350 nana. p. 48. 
4 
apyracea. 
12353 populifolia p. . 
354 pumila. p. 43. 
t 355 ſecrrulata. p. 45. 


118. Buxus Mas Cabyx triphylius Petals bina. Germinis role 
maentum. 
Femina Calyx tetraphylius Pesala tria SeyB tres Copſil 
triroſtris trilocularis. >, | 
t 356 balcarica p. 50. ° wer 
357 fempervirens. ?- 0. 


19. Urriea Mas Calyx tetraphylius Corolls nulla Nedlarm 
centräle cyathiforme. . | i 
Ferina Calyx diphylius Corells nulla Serzen unicm. 
nitidum, | 
358 nıvca. p. 39%. f 
..180. Morus Mas Amentum Cahæ quadripartitus Corollenulli 


Femina Amentmm Calyx tetraphylius Corolla nulla St 
- duo Calyx baccatus Semes unkum, ' 


. 
4‘ 


359 alba. p. 19$. | > 
360 nıgra. p. 195. 
461 papyritera. p. 196. = 


362 zubra, p. 597. -, 








Poryanötıa 


aan, Que rcus Mas Amentum Cabyx quinquehdus Cor 
nulla Seamina quinque ad decem. 
Femina Calyx monophyllus integerrimus fcaber Core 
nulla Ssylö duo ad quinque Aux evata putamine coti 


7 


'  MONOECIA POLYANDRIA re 
— Er 1: alba. . 276: 2 Eee — — = os 
5 3 Ge 3 — 
IE 25 -QUCOIDE. P. 27% m 
3 32 Eſeulus. P.8997.. 


T 367 ilicitolia. p. 275. 
T 368 pedunculata. p. 278 
369 Prinus. p. 271. 
: 371 Kobur. p. 277, | 2 
ax, „37% rubra. p. 272 . a: 


ubeſcens. 279, .“ 


22. Iuglans Mas Amentum Cab monephyllus (quamifoe- 
= —— 5 — u e 
emina x quadrifidus ſuperus Corolia ipartia 
Styli duo Drape nuce —*—* — — 
573 alba. pe 154 — | 
- , 974 einerea. p. 156% : - 
375 nigra. P. 155. 
36 ta. p. 133. er 
+7 377 ſulcata. p. 154. ° 


ag” 


383. Gin kgo Mor Amentom Cha? Corelld—? Sragh 
Ba — ; — — 
_ Eowinä Cahya—? Corella—? Pifillom—? Draps fie: 
— culenta nuce monoſperma fulcata, - Fa 
"378 biloba, p. 131. . 


x 
⸗ 


324 Pagus Mas Cohx quinquefidus eampanulatus Corofle 
naulla Stamina duodecim. En ke oe ne 

 Femina Calyx quadridentatus hiflorus Coro//a nulla Sey- 

‚Tas trifidus Capfula (calyx antea) muricata quadrivalvig 

R : Nuces biitae triquetrac. — 
379 Caftanea. p. 11I1. | 
‚T 380 ferruginea, p. i1g.- . 
381 ſylvatica. p 213. — 

na5 Carpinus Mas Amentum Calyx monophyllus: ſ 

—* Corolla nulla. Stamind nt en oo — 
| ‚ Femins Amentum Calyæa monophyllus: {quama ciliata, 


> Corolla nulla Germina bina Sıyh, lingulj bini Capfala 
| monofperma ovata evalvis due, . . 

2 382 Berulus. p. 52, F 

:7 383 virginiana. p. 53. — 


« Br 
eo r 0 i % a 7 
s 






06 ”  AMGNOBCHA" POLYANDRIA 


136. Corylus Mes Amentun Calys aumopkylus trifidui‘ 
fquamiformis aniflorus Corolla milla Seamina ofto. 


Femina a campanulatus bilobus lacerus — 


yolla nulla Scyli duo Nuæ duata. 
384 Avellana. p. 79. + 
4 385 roftrata. p. 908 Ei ” 


27. Platanıs Mas Amentum globofum Calyr fgdama una, 
' Corolla nulla Antberas filamentum circumnatäe. 
Femina amentum globofum Calyx (quama unica Corolla 
nulla Seylus-ftigmäte FECUrVO. — claratum — 
cronatg baſi puuſum. 
: 386 odcidenialis p. 204. vs 
W. orientalis. p. >, ee Zn 


228. Tiauidimbar Mas Amentom conicum Isvolucren 
commune tetraphylium Ce42 nullus Corolis alla Sramısa 
numerofa 

de Amentum ph füm Involucrum commune wırz 
hylium Calyx polyphylius, foliolis clavaris connati - 
la uulla Germiss duo Capfulae bimae ——— pr 

; rl ul interne dehilcentes, . 

— 388 Styraciflua p. i74. 


° +0) 


MoxaDauruna. e> 


u29. Pinns Mas Amentum conicum Calyx tri vel tetraphylim 
Earolla 'nalla Stramiua plurima. ' 
Femina Amentum oblongum Calyx ſquam oblonga bi 
:* , Bora Corolla nulla Piffilfemunicam Strobilus ſquamis li 
Anoſis Nuces alatae binae ub qualibet fquama. 
989 Abies, p. 221: = 
t 390 alba. p. 221. ” en 
391 Balfımea. p. 218; a 
392 canadenfls. p. 219 ’ — 
393 Cedrus. p. 214. 
394 Cembra. p. 212, 
t 39$_'nops, p- 208. 
a 396 Latik. p. 216. 
“» . + 397 Mughas. p. 206. 
T 393 nigra. p. 22 
+ 399 paluftris. p.ert. °° : 
T 400 pendula. p. 215.| — 
401 Picea. p. 217.. 
t 402 Pinaſter. p. aey.;. oo. 


a 


MONGEGIA MONADELAHIA , - 24 


> 463 Pinea. p. 209. ie 
| 404 — p. 213. J : 
“5 Ps ee p. 205. RD . 
acda. p. 810: f 


130. Ehe uja Mas Ameatom Calyx fquama Corolla malte Sea- 
mina quatuor. . 
* Femina Amentom Cal (quanm | Corolla nulla Szrobilus 
“ fquamis gariaceis Nuæ folitaria ſub qualibet ce margine 
. membranaceo. 
406 occıdentalis. p. 385. 
407 orientalis, p. 384. . 


131. Cupreffus Mas Amentum Calyx (quama Corolla nolla. | 
Antberae feffiles absque filamentis. 

Femina Amentum fubrorundum Calyx (quama quadri 
fen octoflora Corolla nulla Stylus puncta cancava — 
coriaceus Nuces angulatae ſub (quamis. 


‘428 difticha p. gı. 
. 402 ihyoide⸗ P. 92. 


“ 


Dias DIANDRIA. 

F32. Salix Mas Amentum nor Calyx (quama Corolla 
| nulla Glandula baſeos nectarifera 

Femina Amentum Calyx Corolla. Glandula maris Spy- = 

— — Capſula uniloeularis bivalvis ‘Seine coma in- 


t 410 acuminate. p. 346. . . Zr 
grı alba. p. 350. . 
t 412 ambigua. p, 339. 
413 arenarta. p. 341. 

414 aurita. P- 340. ge — 
2415. babylonica, p- 336. En — ie r 
416 bicolor. p. 339. — 
417 Caprea. p. 344- 

418 cjnerea. p. 350. 
419 conifera. p. 347. 
de — p. 342. | ee 
a p 337. ; z u 
I — fragilis. p. 335. 
on 423 glauca. P. 338. | 
4a424 incubacea. p. 34%. —— 
f 425 molliſſima. p. 349 £ 
426 monandra. p. nn 
0-7 487 pentandra. p. 333 
438 ro — P 3148 


’ * 
⸗ — — 





—X BIOBCIA DIANDRIA 
489 telandra. p. 331. j 
t 430 undulara, p. 332. ® — 
431 viminalis. p. 348, _ 
438 vitellina. p. 334 
| TErKanpeıe 
293. Vilcum Mas Calyx quadtipartitus Corolla nulla Autbæu 
calyci adnıatae. = 
Festina Calyx tetraphyllus fuperus Corolls.nulla. Siy 
dus nullus Bacca — Semen cordatum. 
433. album, p. 408. : 
14. ‚gpepn. & Mas Calyx bipartitus Corolla nula. 
— ins Calyx bifidus Corolla nulla Scylus unicus Bares. 
. ‘mono petma ’ j A 
434 Rhammoides, p 142. 
335. Myrica Mas Calys ſquama lunata Corolla nulla. . " 
Femina Amentum Calyx ſquama lunata Cerolls nulı 
‚&tyli duo Drups monolperma. — 
a42 cerifcra. p. 199. Rn: 
. i 436 Gak. P. 198 ee 
. J er j — | 5 Pewrannzza. 
136. Zanthoxylum Mas Calyx quinquepartitus Cerole 
a 2 nu 2 , 


Femina Calyx quisiquepartitus Corolla nulla Pills quit« 
"que ınenofperma. I en 
A — t 437 Yaxineum, p- 41% 


Hexandeıa, — 
832. Smilax Mas Calyx h yllus. Corolla nulla. 
| Femina Colyx hexaphylius Corolla nulla Ssyli tres Bao 
#6 trilocularis Semsina bina, a 
438 afpera. v. 361. 
439 laurifolia. p. 362. 
440 rotunditolia. p. 369, 


“ 


Ä we Ocrannaı. 2° 0° 
133. Populus Mas Amentum C Summe lacer⸗ Cab 
turbinatä obliqua integra. = u 





pIorGIA OCT ANDRIA" — 5 
.Femina Amentum Calyæ et Corolla maris Stigma quadri- 
" Adum Capfule ——— bivalvis Seins, ‚multa, ie 
inſtructa. 
441 alba. p. 227. | Ä 2 
+ 442 Ser: p. 234. | z 
443 b (amifera, P. 230. er f | { 
- + 44gcandicans, p. 231. | 
7.4 445 dilatare. p. 229. | Be 
106 racca. p. 832. 
— hetero Ayla, p- 23%. — 
$ ii monilifera, p. a81. 
— 449 nigra. p. 229. u 
;: aſso nivea. p. 222 = 
451 tremula, p. 228. | 


/ 


j Dacia 


'139 G ymnoclados Mas Calyx campamulatus — 
tatus Perala quinque calyei inſerta. 
Femina Ca et Corolla maris Stylus unicus Lomertuns, 
pulpoſum polyf; Semina offen, 
452 canaden 


140. Coriaria Mas Calyx pentaphylius Corolla N 
calyci fimillima connexa Antberae bipartitae. | 
emina Calyx et Corolla ınaris. Styli quirique Semins 
“ quinque petalis fucculento- baccatis. techa, 


453 Be: p- 72 


 DoDEcAnpria. 


ur. Menif permum Mas Calyx diphylius Petala quaturor Ä 
. exteriora; octo interiora Stamina fedecim, 
Femina Calyx er Corolla maris Stamind octo ſterilia Bae- 
c«cae binae monoſpermae. 


44 canadenfis. p. 10. en a 


R & | _ MoNADELPHIA, — 


ia. Janiperus Mas Amentum Calyx uama Corolie mulla 
. Stamina tria. 
Femina Calys tripartitus Perala. tria Söyli tres Bacie are 
-"  Aperina, tribus tmberculis calycis a . 
B 455 communis, p. 158. — 
# 456 nana. p. 159. 
..457 — J en 


448 _  DIOECIA MONADELPHIA 


438 Sabin.. p. 137. 
459 virginiana. p. 157. 


743. Taxus MasCalyx triphylius geminae Corolla nulla S# 
mina multa Antberae peitatae ottohdac. 
Femina Galyx triphylius gemmae Corolla nulla Ssylas 
nullus Nr unica receptaculo baccato cincta. 
460 baccata. p. 382. 


144. Ephedra Mas Amentum Calys bifidus Coro!a nul 
R Stamina ſeptem Antherae quatuor interiores; tres [u 
nores. : 2 
 Femina Calyx bipartitus quintuplex Corolla nulla Piſti 
duo Sersing bina calyee baccato integerrimd. + 
46: diftachya. p. 104. 
463 monoltachya. p. 104. 










SYNGENESIA. 


245. Rufcus Mas Calyx hexaphylius Corolfe nulla Neetari 
contrale ovatum apice perforatum. 
Femina Calya Chrol er Nectarium maris Stylus uni 
Bacca trilocularis Seins bina, | 
463 aculcatus. p. 328. 
464 Hypoglosfum. p. 329. 
455 Hypophyllum. p. 329. 
466 racemofus. p. 330. - 


Porrcamma Monoecık. 


146. Atriplex Alermaphroditus Calyz pentaphyllus. Core 
nulla Stamius quinque Stylus bipartitus Semen unicuunco 


Femins Calyx diphyllus Corella nulla” Stamina u 

. Styles bipartitus Semen anicam compres[um. 

: 467 Halimus, p. 31. Se 
468 portulacaides p. 31. 


Ep. Acer Hermapbredices Calyx uinquefidus Corolla "pen 

 petala Stamsva octu an ilobum Scyſi dup Sam 
ae monofpermae apice alarac. — 

— Cahyg qrinqueiidyg Corodla pentaperala S 





IN 


* J 
— x 


POLYOAMIA MONOECIA 44 
m. 
+ 470 dalycarpum. p. 2. — — — 


ff 471 heterophyllum. p. 10. | — 
472 monſpesſulanum. p. 9. 
t 473 montanum. p.7.. 
474 Negundo. p. 11. 
1375 Opalus. p.9. 
476 penſylvanicum. p.. 
477 Platanoides. p. 6.. 
478 Pſeudo. Platanus. p. %. 
‚479 rubrum. p. 3. ‘ Fu 
F ‚ 480 ſacchariniun, p. 5. | ae 
avi tätaricum. p. 2. 


.248. Celtis Herniaphroditag Calyx quinquepartitus- Corolla 
niulla Stamina quinque Styli duo Drupa monofperma, - 
Mas Calyx. ſexpartitus Corolle nulla Stamina ſex. 
482. auftralis. p. 56. » — 
a433 occidentalis. p. 57. 


2 149. Ailanthus Mas Calyx quinquepartitus Corola@ penta- 
‘= . perala Stamina decem. 5 J 


N 
\ e . ! 


Femina Calyx et Corolla maris Germina tria vel quinique 


Scyli Naterales in medio germinis hörizontales Samarae 
" lanceolatae membranaccae centro monolpermac, 


' Hermapbroditus Calyx et Corolla maris Stomina binareltria. 
- . 1484 glanduloß. p. 14. | | 


/ Ser 


 — Dioeeia. 


‚150. Gledit[chia Zlermapbroditus Calys quadrifidus. Corolla 
| terrapetala Stamina fex. Piflillum unicum Legumen. 
Mas Calyx triphylius Corolla triperala Stamina Tex. 

.*  . Femina Calyx pentaphylius Corolla pentapetala Piſtillum 

‘+ unicum Legumen. | — 
t 48$ monofperma. p. 133. 
486 triacanthos. p. 132. . '. 
, 251. Fraxinus Hermäpbroditus Calyx nullus feu quadriparsi- 
tus Corolla nulia fen ‚terrapetala Stamina bina Pifhllonk 
unitum Samora monolperma lanccolata apice alata, 


* ⁊ 
u ‘ 


1 


448 FOLYGAMIA DIOECIA 


Fenina Calyx et Corolla Piflilluns er: Samara kernz 
phroditi. i = 
487 americana. p. 116. 
T 483 carolıniana. P. 119. 
489 excelfior. p. 123. 
t 490 juglandifolia. p. 117. 
491 Ornus. p. 11$. ; 
‚ + 492 parvifulia. p. 128. 
f 493 pubelcens. p. 119. 
! 494 rotunditolia. p, 116. 
495 lambucifolia. p. 121. 
tt 496 fimplicitolia. p. 121. 


152. Diafpyros Hermepbroditus Calyx quadrifidus Corels 
3 urcela quadrifida. Ssamina BA quadrifidus Bæces 
rma. | 
Mes Calyx Corolla et Stamina hermaphroditi. 

497. virginiana. P. 101. 
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— geſtreifter 8 
— italiaͤniſcher 9 
— rauher 3 
— tother, 4 
— — 


Zuker 5 

— großer 286 

— pontiſcher 285 

— roſtfarbiger 284 

Amberbaum virginiſcher 173 

= Sindromede ————— | 
blaͤ — 

— irrl nbihe, 2 

— poleyblaͤttrige 20 


— traubenbluͤtige 21 
—  zugefpizte 22 


Sefei m oo 261 


1 


ſpiz 6 
oerfciedenblättriger 10 
weißer 2. 


Benennungen. 

Geite, 
Apfeipprole 256 
Aprikoſe ſchwarze 244 
Aprikoſenbaum 243 
Aralie ſtachlige 23 
Ariſtotelie chilefifche 27 
Atragene Alpen 30 
Attich 354 
Azalie tlebrige 32 


— ae 32 
Azaroldi 


90 
| Kacyarib meldenbiättrige 33 
Ai 25 


Baͤrentraube | 
Balfampappel 231 
Balſamtanne 218 
Bauernſenf immerbluͤ⸗ 
hender ‚31590 
— immergehner 149 
Berberitze gemeine 34 
— ibiriſche 35 


ar canadifcher .. 125 


397° 
Dental er lättriger > — 


Birke —* 39 
— graue 45 
— Paſel 45 
— hohe | 2 
— klebrige 44 
— niedrige \ 43 
— Papier 41 


TR: 38 


» 


Caprifolium 


Regiſter 


444 . 

Birke ſchwarze 38 
— ſtrauchartige 43 
— weiße 37 
— zaͤhe 41 
— Zwerg 42 

Birne Apfel 261 
— Baſtard 269 
— beerentragende 265 
— Ehbeer 269 
— gemeine 260 
— gränblübende  .262 
— Hanbutten 260 
— a = 
268 
— — e 24 
— — 263 
— ——— 266 
— rundblaͤttrige 259 
— ———— 257 

— ee N — 
— woh en 2 

Bitterſuͤß 363 

Blaſenſtrauch baumar⸗ 

tiger 70 
— rother 71 

Bohnenbaum gemeiner 93 
— italiaͤniſcher 95 
— kopffoͤrmiger 96 
— niedriger . 97 
— "dftreichifcher . 96 
— (dmärzlicher 93 

zweiblumiger 98 

Köotäbeere 295 

Boksdorn europäifcher 187 
—  gemeiner 186 

Bramrantfe 325 

Brombeere 326 

Buddleje kopftragende 48 

Buche gemeine 113 
— Kaſtanien 111 
— roſtſarbene 112 

Buͤgelholz 404 

Burbaum balearifher 50 
— gemeiner 1.49 

175 


.€ 


— marilandiſche 
Catalpe 


Ceanothus — 55 





— — 


Ceder rothe 185 
— von kibanon 218 
— weiße *2 

Celaſter windender 55 

Centifolienroſe gif 

Chicot canadiſcher 137 

Ciſten heideblaͤttrige 62 
— niedrige 63 
— ſalbeiblaͤttrige 

Clethra ellerblaͤttrige 9. 

Eomptonie freiffortenbiät 

trige 2 

Corallenzinken 177 

Ereuzbeere 22 

Ereustorn " 232 

Cypreße virginiſche A 

— weiße 2* 

Dattelpflaume virgi⸗ 

niſche 10 
Darmbeere 269 

Eberefche Baſtard 366, 
— gemeine 365 
—  zahnıe 367 ' 

Edeltanne - 2] 

Ehrenpreiß Buchsbaum⸗ 

blaͤttriger 4o00 

Eiche burgundiſche 281 
franzoͤſi ſche 2800 
— gemeine 25 
— haarige 24 
— bilferblättrige 275 
—  ttaliänifche «2m. 
—  Raftanienblättrige 271 
— tothe 272 
— GStin . 27 
— Stiel 279 
— Sommer. 27% 
— Wald 279 
— weiße 26 
— Winter 2738 
lle — 4 


Haſel 6 














“ 2 \ 


+ 


. z . 


J 


Eifer ne. 45 
Eirizen ” 269 
Ele gemeine 44 
— weiße 45 
Elzbeere 269 
gemeiner 140 
Pſenbaum 300 
efibe amerifanifhe 117 
blühende ° 1115 
— caroliniſche 119 
— ‚einblättrige 122 
— Inereine 123 
—  bholunderbfättrige 121 
— lleindlaͤttrige 124 
4 rundblaͤttrige 116 
— ſchwarze 120 
— ddtrige 118 
——— wetchhaatige 120 
— "weiße Eu 118 
Eſpe 228 
| — * 22.0293 
zulbaum 337, 284 
erſtrauch dr 
ichte Balfam « nr ‘218 
Berg 208 
wo Geber Dice 214 
— dreinadliche 211 
| Be 
— gemeine — 205 
“er genießbare _ ".209 
‚ir haͤngende 215 
— Hemloks? — ——* 
— Jerſey 20 
— isaliänifche 208 
Zr Recchen‘ 216 
— ſchwarze 220 
— Sumpf 211 
— annen 221 
— weiße 222 
= Weimouths 213 
Zuͤrbel 212 
Sierweie grüne 349 
348 
glieder Omefiher 378 
= perfifcher 379 


" . 


Resißer. 4445 


Flieder ſotn tezer 356 
wanſſcher 378 
Foͤhre 205 
Fothergille elſenblaͤttrige 114 
Fuͤnffingerkraut ſtrauchar⸗ 
tiges 2 235. 
Gagel gemieiner 198 
— wachsbringender 199 - 
——— | 
e 


1298 
Geisblatt | 175° 
Gelbholz 
Geldwut Sellerieblat⸗ 
Berberftraud) Imgetenblär 
trige 
Gichtbeere 295 - 
Siftbaum eerbikhge 292 _ 
— Mei 290 ° 
— nurzelnde 291 
euer fartenfrausblit — 
131 
Ginſtt deuffcpep "no 
— — 127 
— tglifher 129 
— faͤrbendee 728 
—  geflü elter 7128 
— haariger 129 
— weißlicher 126 


Gleditſchie einſamige 133 


— dreidornige 132 


Glycine knollige 735 


Goͤtterbaum druͤſi igter 14 


Hagedorn 89 
—— | 31 
aleſie vierfluͤglichte 13 


— zweifluͤg lichte I 


anebuttenrofe 318 
artheu beerentragendes 144. - 


| 38 
Ei chileſiſcher 60 


— großbluͤhendes 144 


bohes, 145 
— _ fproffendes 00149 
—  ftinfendes 146 


Hartriegel gelber 74 


u 

Harfriegel rother 75 
— roſtfarbiger 75 
— en 3 
= Ne pfelblätteiger 
— weißer 

— weißlicher 7 
ee — — 80 


9 
Haubeipel Tandblättrige 22 


— ſtachliche 200 
— ſtinkende 201 
— ſtrauchartige 201 
Haynbuche gemeine 52 
— virginiſche 53 
Heide gemeine 105 
— krautartige 106 
Sumpf 106 
Heidelbeere blattreiche 398 
— gemeine 397 
— 008 399 
‚tr Kauf 397 
pe Ber 399 
enkirſche 180 
5* Ben 390 
dtanne 219 

erlfe 74 
eufchrefenbaum . 298 
imbeere gemeine 324 
— kriechende 325 
— noidiſche 327 
— ſchwarze 324 
— Stein 327 
— ſtrauchartige 326 
— wohlriechende 326 
Hollunder canadiſcher 355 
— gemeiner 36 
— Trauben 357 
— 3werg 354 
Huͤlſen gemeine 151 
Locveerblaͤttri 152 
Hydrangea virginiſche 143 
Jaſmin gemeiner 148 
— ſtrauchartiger 148 


— wilder 


1 22 


Regiſter 


7 

7 

76 
6 






— 
hannis beere Alpen 
gemeine 

— — 

— vdenſy e 
ſchwar ſq 


438238832288* 


Yan 

op 
tea virginiſche 
Judas baum eanadiſcher 
— europaͤiſcher 
Judendorn geflügelter 
— windender 
Kalmie breitblaͤttrige 


— Kormalblättrige 


Bene 


161 
162 
ı@ | 
Kaſtanie wilde oder ges 


ö a Roskajtanie 12 | 
„iu 
—5 carolinifge ʒi | 
Keller 3 
Wehe fe 14 | 
enichlam | 47 | 
a — 25 | 
Kienporſt 16 
—2* — immerbluͤhende 20 | 
.—  fanere u 
fe 
Kirſchiorbeer ER 2 
| eirfcrpflaume Bi 
lappernuß 376 
Knieholg 208 
Knoͤterig ſtrauchartiger 226 
a tifpentras | 


163 
—R amerikaniſche 
Kornelkirſche ui 5 


Lriechen 250 
Krummbolz 208 
Favendel gemelrer 164 
Lazarolbirne 260 
a 38 
— gemeũter 234 


1 


NKegiſte. W av 









| erblume dreiblättrige 252 
derholz Sumpf . _ 102 
kehne oder pisiger Ahorn 6 
enne oder Pilger Ahorn 6 
Bercheubaum gemeiner .216 


m ſchwarzer ‚215 
go. weißer ‚216 
uflergemeinee - 170 
nde gemeine 387 
Y— ſchwarze 288 
„weite 389 
Linnea nordiſche 171 
„gonicere Alpen 181 
blaue 182 
„— Ddentibe 178 
— durchwachſene 175 
— gemeine180 
— graue 176 
— immergruͤne 177 
— —— 183 
— pyyren aiſche 181 
e— Mn enblättrige 183 
er fd) ne. ) 4177 
— ſchwarze 179 
— iatariſche 1830 
Lorbeer —28 166 
— ee, = >; 
Saſſafra 167 
—— euunvei 
“flehender : - 328: 
— Teaquben 330 '. 
"Zungen --. ‚329 


Magnolie dreibjäftrige 190 


— großhluͤhende 188 


— graue 1839 
— ugeſpizte 189 
Mandel genieine 18 
— niedrige 19 
= an 18 
| 19 
Mauldeere ehe 196 
— Papier | 196 
— tote 12 
— ſchwarze 
— weige | 


I 


Meerträubel euepäie 204 
—  fibirifcper 104 
Mehlbeere 2867 
Meide Portulak 31 
— Rrauchartige 31 
Mifpel gemeine 192 
— immergruͤne 1582 
— niedrige13 
— Quitten 194 
SRifpeikirne 260. 
Miftel weißer 


Mondfame canadifcher er J 


Moosbeere ns 
Müllen eurspäifche 


Nachrieatien Ei einber 363 363 


Meßel weiße 


Delbaum milder — “= 


Oktoberkirſche 247 
Dieafter ſchmalblaͤttriger 103 
Oſterluzey großblaͤttrige 26 


almweide 245. 
— Balſam 231 
sanadiihe 232 
tarolinifche 230 
ekige 234 
griechiſche 232 
herzblaͤttrige 231 
Ataliänifhe 


. 230 
lombardiſche 230° 
Silber | 


har e 
verfchiebenblättsige > 


gun: er Ill 


weiße 224. 
Zittern 228 
Paruͤtenbaum 7.293 
elſchen Scorpions 78 
En A 101 
t. Petersſtrau 183 
Pfeifenſtrauch wohlcie⸗ — 
chender, 


Prefferkraut Berg. Fer 


Pfirihenbeum 18 


Pflaume Aprikoſen 243 
— canadiſche - 241 


[ 


— gemeine . 249 


N 


2 u oo Begifen 
Pflaume inmerblühente 247 Robmie grane 







Kriechen 250 °— niedrige 
— Lorbeerblaͤttrige 2422 — fibirifche 
— Mahaſeb 242 — ſtachliche 
— niedrige 244 — ſtrauchartige 
— vpenſylvaniſche 248 Rohr reitbläsrriges 
—  portügiefilche 241 Rofe Alpen 
— Taube '' 244 Biſam 
— rothe 232 — caroliniſche 
— runde 251 — Gentifolien 
— ſauere /“ 2459 — Damaſcener 
— Schlehen 2332: — Eßig 
— ſchmalblaͤttrige 240° — Garten 
— ſpoaͤtbluͤh ende 239 — gelbe 
— füße: 246 — glaͤnzende 
— virginiſche 238 — eg 
— Dog 277 — Danebutten 
— Zwerg 245 — .hängende - 
Pfriemen binjenartige 368 — Heilen 
— gemeine 369 — Hunde 
— vielblumige · 369 — kleinblaͤttrige 
Pimpernuß gemeine 376 — kleinblumige 
— virginiſche 376 — Monats 
‚Pimpinellenzofe 3 — Moos 
Diniennuß 209 — Vrovencer 
diniolenbaum 209 — ſchwefelgelbe 
iſtacie wilde. 376 — weichhaarige 
Platauus abendlaͤndiſ⸗ — — Men 
, morgenlaͤndiſche — weiße 
Porſt breitblaͤtzriger Fr: —  mwildte- 
— Sumpf 168 — töohlriechende “ 
Dreußelbeere 39 — Zimmt 
ulvperholz 284 — Zutker | 
uendel 385 Roskaſtanie gelbe 
Auitte — 266 — gemeine 
aittenmiſpel 794 — rothe— 
ainweide 170 Rosmarin wilder 
MRauhbeerre ° ... - 297 Mothtanne 
KRaufchbeere 397 Ruͤſter amerifanifhe 
ute gemeine 331 — gemeine 
Regen goldner 93 — Haynbucdenbläts 
MNehfktraut 366 rige 
Rbhbodore canadiſche 287 — Kortk 
Rdbovbinie dornige 300 — laͤngſtielige 
— gemeine 298 - Biwverg. 





Kesifer 


ekraut —— = 
adebaum 
tbei — 3 
Ye cretifcin- - 352 
a gemeine "00383 
Sandoͤeere gememe. : —25 
Sanddorn weidenblaͤt⸗ = 


Silene ſtrauchareige 380 
— geßat Be 


Emier —— — — 
— undblatiriget · 


fer. <- 21 
ae | arg 
— japaniſche 2,30 
Spelerling 367 
Spierapfeibaum 367 
Spierſtaude ehereſchen⸗ 
J blaurige 375° 


— 


—— * Blige en 
im, ‚Sonannistrautblät,” 
. trige 2 72 
— ruͤſterblaͤttrige * 
ſibiiicheß 


Im ſchneeballblaͤttrige 


riger 142 — weid ige 871 
Saſſafrasbaum 467 pilbaumpiuuer u 107 
Soierlingstanne- . 219 ar ‚breitbläte . 
Schlehen cilder 22 triger · 208 
—zarmet 2450 — — 9 
Schlehdorn — #2 — gemeintete 107 
chlingbeere TO warßziger 108 
—— grigchiſche = Spizahorn Er x. 
| Schueeball irngnbläfe::- Stabrousg Cypreſſen 358 
‚ ttiger ur m 402 . Sinchelbeere — 29 
om gemeinex⸗ 404 a wilde29 
— geahmer. - 403 teineiche 278 
— glattäg,.. Aoi Steinkraut —* 45 
— Pfaumenbjätriger joe Stieleiche 29 
€ _ — iger 4 — Storax offieinelfet 397 
ae ‚sirginifhe . Straußbeere 294 
Fan nkle fuͤnfblaͤttri⸗ Enmach Copal X 
J 486— ——— 292 
= ——— ae ee 185 — Gerber 267 
ra nn 252 ne glatter 3 289 
Schwindelbeexe 404 — jacken .. 23 
edumpap ebiätriges-399 gr Virginiſcher 28 
—E 9. m VBirnig.- . .. : 298 
— gemeine - = 98 5. Murzelndek-n. 291 
m Amecgruͤnx ‚200 Saramahacbaum. . 831. 
— Wensmaeinblätfeiger 1 merisfen deriſchee 38 


franzoͤſiſcher⸗ 


— 
Zarus- gemdinen .ır : 382 
bränenweide iu" 336 


hymian Jeld- ie. 

rm gemeiner - 
ae punktirter :_ - 

‚Zadtentopfbaum. u 126 

Koaubentic/cpessnadifche 2q1 

— — m: BT - 

iz rothe — 238 . 
= Tmaiblätige. 249 


r7 — 





Ye Eu RE TEN 





Sraubenfimtgesicgauifige 33 MBeide. gowe⸗r arg 
Srauerweidte - ' Matten. 7.2 
Trompettablurt gemeine 46 ‚re Palm 3 
—  murzjelnde * — 3222334 
Kruntelbee  '- — Galbet 340 
Enipenbanm virgiaiſchet — Sand —24 
jmer 393 — Sobl 73 
Unform haweigen: 7 + Gumpf 34 
ſtrauchartiger 16 — Thraͤnca⸗5j6 
Wachholder: gemeiner 159 „me Trauer 3% 
z  fpanifcher: 160. — meichblätitige -.- =. 34 
im ſtinkendet 157 — wellenförmige‘ - 3 
Une eirginifgen: 158 — e 33. 
— 3werg "260 = Zapfen, T. 34 
Machebaum "rg — farbige 39 
Salddorſt kretteruder '-z:& Wein e + 
Waldeude: 279 me Buch Br". 
Waldrebe gemeine 67 — emeinder > 208 
e— graue 65 — einblaͤnutther⸗ zu 
ee HRRÄRRE ©: 64; Peterflin "Mo 
— * 65 Sa | 1 40 
we baren... .- 68 Mil m 
zer dirginifche 67 Weißdorn abereBftiger 

| —* gefurchte 155 — Aarot "> 

= nu — —— 53 
raue 5. 156 <> dröäfiger 8 

—E hwarze — TV — einſamiger· 88 
weiße 25° 7.254 3 - gemeinen -- 99 
Saſſerholbes 404 Ni S glängenber‘ | 

. MBegdorn Alpen: 7283 Yu punftirtee ö 9 a 
Io Inn 282 *— * ni tun 
er glatter: 284 © Stadhelbe Atägeri 
Megeicht Rrantpartigee 223 Meißfänte pe 


Weide afegenue: © Mendelberrenn. : 9 
u J 3% Merft gemencer — 


cn © ‘ 3 Fu = - 

Ä Tr Baftarbe.. 335 air, Bee | + 
— Bud" 335 5 313 
ur Dotter. u 0. 334 un. —*8 Bo 
ö- breimännige: 332 Wintereiche . a7 
m grledae: 0. 352 Mintergrůn vohbentra> ; 
ar geipaltene: . 337°: gended gg 
graue 33° eablurmiaed: 26 
Fr zu 


21 


7 


⁊* 


1 E32 nfeinhes u . NT 


ENG 


s 
— o 


— 


Reiben u 

Bintergoin:Eleingb, — > as Zanbaesufnizginifche: .. 

| ud — Al a „ > 
SUR gitauil 






























tte inet 2,3. 12 „OMIGE ar 
| yawchhols.aicheupläts... 4 RE er 
ie A - A, | irn tem 






rg 2» 20 0 21 30. Seada ua sd ra 


! 
‚ u Du 2 . “ F * 
— 
ger I gen nun” 
—* € v * * 3 re 4 2 


Min 


« [4 X — a 
J R ner 17 7 . - dia 
P 3: — 230% 
+‘ 


Zufaze und Berbefferungen. 


ee 


N 


uglans fulcata p. 159. Ich habe bemerkt, daß bei dieſer 
Art die aͤußere Schale der Frucht in den Furchen auffpringt. 
Der Kern war aber bei allen Nuͤſſen nicht volllommen audger 
jildet, daher läßt fich uͤber den Geſchinak derfelben nicht® 
agen. Des Herrn von Wangenheim Iuglans glabra 
cheint diefe Art zu fein. Ich babe Nuͤſſe davon geſehn, die 
Mich nur von diefer darin unterjcheiden, daß fie etwas runder 
ind, Sollte eö diefelbe Pflanze fein, fo ift deſſen Zeichnung, 
der Frucht nicht gut gerathen. 3 


e Io glans eineres p.156. Die Nuß hat viele‘ erhabene 
unzeln. | | 
Bei der Beſtimmung der Weidenarten bin ich den neueren 
Botaniften gefolgt, alle haben aber einige Linnefche Arten 
‚verwechfelt, wie mich mein Freund der Herr Profeffor Wis 
bo J in Kopenhagen gelehrt hat, der Gelegenhait hatte, 
das Einnefche Herbarium durchzuſehn. Ich biste deshalb 
die Lefer,, folgende Fehler gütigfl zu verbeffern. . 


Salix aurita p. 340. iſt die aͤchte Salix cinerea, 
Ale Floriften und auch Hoffmann in feiner Hiftoria 
Salitum haben diefe Art gänzlich verfannt. Alle angeführte 
Schriftſteller, außer dem Rinne, gehdren zur Salix cinerca. 
Die wahre Salix aurita waͤchſt in Lappland. = 
Salix arenaria p. 341. ift Die wahre Salix fulca des Linne, 
Auch hier haben alle Schriftfteller, außer Ehrchart geirrt. 
Die Salix arenaria ift wenig bekannt, fie waͤchſt fo viel man 
weiß, allein nur. in Lappland, und der Beiname arenaria 









ist Kesikie - 
— — wicht zu. Unſere Weide Andere 
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g Rue weilen an daͤrreu Orten, mit ® 
Beiden’ weiß And. - Diele Abart hat 
th unter Nen lanaea beſchrieben, 
er ſehr von dieſtt eden iſt. Die — 
— beſchrieben und abgebildet hat, iſt ei 


Salix ceweres p. 350. iſt eine neue, fo viel mie bet 
och nicht befcheiebene Art: 6 
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